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der groͤndlichſten Maͤnner bekätiget, . : - . 

43,5. Bartich, Ökonom. theoret. und praft. Handgriffe. IJ 

Ueber bie Landwirthſchaft, v. Hrn. Beardäde U’ Abbaye. 
Aus dem Franzoͤſiſchen Überfeget, 

Geſammlete Nachrichten der oͤkonomiſchen Geſellſchaft in 
Franken, von Zirſch. Erſter, 2ter, zter Jahrgang. 


Gruͤndlicher Unterricht von erftanmliher&rhähung des Ex⸗ | 


trags der — Aus dem Franz. uͤberſetzet. 


D. J. S. Glebiaſchs Betrachtung über dte Beſchaffenheit 


des Bienenſtandes in der Mark Brandenburg. 
Oekonomiſche Gedanken zu welterem Nachdenken eroͤfnet, 


aus dem Daͤn. uͤberſ. v. J.. mengel. 6.7. 8 u. J Th⸗ 


Der kluge Hausvater X. 

Der kluge Wirthichaftsbeamtent. 

Oekonomiſche Reliquien. Erſtes m. baebe. 

Bon der beſten Bienenzucht in Churpfalz. 

3. J. Griefinger, en Bienen Magazin. 

16) .Vermifchte Nachrichten. 

Anweiſung fuͤr diejenigen, die ſich der "Theologie und dem 

Dienſt der Kirche widmen. 


4 


— — für diejenigen, die fich der Rechtsgelehrſamkeit | 


und dem Dienft des Staats widmen. 


— — für Diejenigen, die fich der Arzneygelehrſ. widmen. | 
Ynweiiima, wie die Phüofophie, Philolegle a. uf der 


. Univerfität zu betreiben. 
Die Schule ded Menſchen ꝛc. 
F. C. erfees Teflaceo-Theologia. 
Bon der Mode. 

Fuhrmann. Z3ter Theil, 
Acta Acatlemiae Theodorae Palatinae Tom. I 1. 
euer Bienenforbin. 1.2.3.4. u. ‚ste Sammlung. 


Hiſtoriſche Berhreibung der Reſi denftabt Bien, v. P. m. 


Nachrichten. 303⸗ 
Todesfälle, 2308. | 
- Beförderungen. : 3909. 
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I. W 
Alcelte, Tragedia meſſa in Muſica dal Signore ' 
Cavagliere Chrifloforo Gluck, dedicata a füa 


Altezza Reale P’Arciduca Pietro Leopoldo, 


Gran-Duca di Tofcana, etc. etc, In ‘Vienna - 
nella Stamperia Aulica di'Giovanni Tomaſo 
de Trattnern, MDCCLXIX. in Folio, mit Ti- 
rel, Zueignungsſchriften und Vorberichten sız 
Bogen; welche aber, nach der Buchdruckerbe⸗ 
zeichnung, da immer 4. Folioblaͤtter auf einen. 
Bogen gerechnet werden, und an dem einen Bo⸗ 





gen 2. Blaͤtter ausgefchnitten find, zufammen 


1 Alphabet 8 Bogen und 3 Blätter ausmachen. 


Nu ber von dem Hrn. Glut® uns 
N» y>  terfchriebenen Zueignungsfchrife 
ehe? can des Örosherzogs von Toſcana 
ER, Königi. Hoheit, iſt noch eine bes 
| | föndere Zueignung an der Kape 
ferinn Königin Maj. von dem Dichter biefer Oper, 
bem Hrn. Ranieri de’ Calſabigi, vor Biefer Oper bap 
findlich, welche aber auſſer dem ganz ins Kurze ge | 
höcnen Titel blos aus dieſem artigen Diftichon bee 
ht: | 





Tu praeftüs Virtute Tun, ne prifen vettflas, 
Virtute Alceftis, ternpora noflra premat. 

_ „ Buerfi merken wir an, daß diefes Werk eine voll 

Rändige Particur diefer Se Alceſte enthält, in * I 
J 2 | 1,3 





"4  Alcefte, Tragedia meſſa in Mufica 


“er any'die, von Sem muſikaliſchen Verfaſſer fe 
geſetzte, Muſick zu den vier, hierbey angebrach 
beſondern und’ eigentlichen pantomimiſchen Taͤr 
befindlich iſt.. 
‚Die poetifche Ausführung iſt vonder Akkus 
Euripides gänzlich unterfchieden, und nur das 
‚nehmfte der Geſchichte beybehalten worden.- D 
‚hat der Dichter auch in diefer, feinen Abfichten 
mäß, und, wie wir glauben, fehr mit Recht, eir 
"merflihe Aenberungen gemacht. Die vornehn 
davon iſt, daß er nicht allein den Pheres, Water 
Admet, fondern auch gar den Herkules, ganz wegge 
fen, und anſtatt Des letztern durch den Apoll die ‘ 
‚eefte dem Admet lebendig wiedergeben läßt. A 
dieſes iſt freylich unferer. heutigen Opern» Bühne ı 
gemeſſener. Ueberdies find in Anfehung der agir 
‚den Perfonen und ihrer Sandlungen, noch verjd 
dene andere fehr beträchtliche Abänderungen gema 
„worden: fo Daß man das Ganze mit Recht für ı 
ganz neues Werk halten fann. — 
Sn dieſer poetiſchen Ausfuͤhrung des Hrn. Call 
bigi nun, finden ſich nicht nur viele fehr rühren! 
| fendern auch manche der Muſick fehr bequeme St 
en, und eine fehr gefchmeidige Verfification. £$ 
‘aber die alläjulange Ausdehnung des Abfihiebs der 2 
vente, welcher beym Euripides, ſchon in der Hal 
der zweyten Handlung vorbey ift, hier aber bis an d 
dritten Auftritt der legten - Handlung reiht, u 
foiglich den größten Theil der Oper ausmacht, nic 
ltwas zu langmeilig werden möchte; das laſſen w 
andere entſcheiden. | | 
Dreyzehn Ehre, von fehr-mannigfalsiger ur 
.  meiftens für die Muſick ſehr ‚bequemer Einrichtun 
and Abtheilung, befinden ſich in diefer Oper. Es i 
nicht zu ſaͤugnen, daß bie Oper. hierdurch vlel Prad 
— | e 


* 
8' - RN 
” 8 


2° dal Sign. Glck. I 
erhaͤle. Wirholten dies far dag wuͤrdigſte wasun 
italieniſchen Opern von ber femnzififihen — 
nach zughmen fepk möchte... 

Auch die Veränderungen, ber Seeen —— 
Zdheatermehler gute Gelegenheit, etwas beſonders in 
feiner Kunſt zu zeigen: und- bie in, Opern nach. ide. 
ſo fehr gewoͤhnlichen pantomimift u Ballete, ſeip 
als die gemöhnlichen „welche a er ale ſehr Een u. 
gebracht und mit, der Handlung. ſelbſt verbunden find,“ 
machen nicht weniger ‚eine weſentliche Zierde diefes: 
Re Erkunden ei in © 

ie muſikaliſche Ei von der, E 
ber bey andern nach itahenifches Art fehreibenden Come: . 
poniften gewößnli 

Hievon gieb 
Sie, in der Zu 

KR. H. Recyenfcha| 
gefihicben, *5 
ſeyn moͤchte, dara 
hen. Hieräbı 


Herr Ritter Stud fagt in der ——— 
mie einem’in ber That. Fehr hoch geimmeen" F 
„daß er der Nuſick der Oper Alceſte alle die 
braͤuche wieder abnehmen wolle — bisher Ye 
„weber durch die übel‘ ‚yerflartbene Eitelkeit ver Sim⸗ 
genden / ober durch die allg nachgebende Höflichläie 
„der Eorponiſten reife worden wären; und 
2 
Po —e —* in der Patlitue ſelhſt / 
ſo grbe Fehler wider": ie. Veannmatte —— 0. 
ee fhreibe Pirat —— — 
felfamen Tontraſt mit —* —eS ſ Y—— — 
finder man, auch ©. 89. md mb 91: chalamauz, und cha“ 
amans gedkuckt, was chäkımeaut Beifien-follte: Im 
75 Violonzelli anftatt Violoncelli. \ 


. N J 
& Aloefte, Traßedia melikin Mafica' 
‚„felefo:kanger Zeit Die. isklienifihe Oper vorunſtal 
sten, und aus bem waͤchtigſten und ſchoͤnſten af 
, Be das laͤcherlichſte und dangmaligfteit 
el. 

* Sr Teßten Gedanken hat man ſchon pfe gehdi 
Wir vider die Ber — miren Luſt hat, üse e 
ſen Gedanken ſchwerlich vorhey. Er iſt aber nad) ı 
hinlãnglich berolefen worden, Die Impertinenz ma 
det Sänger, und des, (aber doch aud) leider 
“Burg andere Umſtaͤnde abgenöthigte) unbillige Na 
a mancher Componiſten ſind zwar qumeifen wat 

. —— denn Unſchuldige mic den Schulbig 
anklagen? Und von Componiſten? — 
— Hr R. Gl. feindn Geſchmack ſchon fo voulg 
rechtfertiget, baß Lr ſichs für erlaubt häft, mie ein 
e Pr an bie Camponiften, ohne Une 
Einfägrimg: der Mishräuhe und d 
—2 — in A Dper zu beſchuldigen Wie, we: 
man nun einmal eine ee Probe ſeines eigen 
Seſchmacks mie ihm anſtelte ? 
. Er. fagt. weiter; ' . . 
ochten und eige 
id in biefelbe € 
beſtehe bag | 
„und. ga den & 
aſt uns etwas· 
ie Aktion mie 
undeabree, el 
—* Mußſick fe 
—e— Du eu aber hat ihre eig: 
geh ‚de Sachen, ee 


— ar Be mi 2 ‚find, auczudruͤcken. R 
* ET ine Bine ft und fig! 


D 


ada aien. Ela: "m: 
iger Nusbrdih duukel bleiben ,- ſo Kat fie frapfich- ber 
Poefie nöthig, " welche ipre Ausbräde klar machen 


maß. then alſo beyde, Poeſie und Muſick 
deſto empfindlichere Wirkung. Und in dieſen Wan - 


Rande iſt es zwar wahr,.daß ber Ansdrud der Parfi, 


in Stellen.bie deſſen fähig find, von.der Muſick noch 
mehr Nachbrud erhält. .. Aber. es folge doc) dasaug 
noch gar nicht, daß die Muſick ich, der Poeſie zu Ge⸗ 
fallen, ber Haͤlfte ihrer Reize berauben, und nur ale 
Miagd erfcheinen muͤſſe: ba fie. vielmehr, in einem 
eigentlichen Singſpiele, die Heerfchaft hat, und ſich 
nur ber Huͤlfe Der’ Poefie, um ‚das mas fie ausbrüden 

foll, deſto deutlicher und klarer zu machen, —8 
Wir wiſſen es wohl, dies, was Hr: GL ſagt, iſt ſeit 
langer Zeit die Sprache derer geweſen, welche bie, 
Muſick nicht lieben und nicht verſte ‚ folglich feinen 
Geſchmack daran, und feine Em Bund davon has 
ben; auch wohl bie Sprache derer Inſtrumentiſten, 


welche niches als ihr Inſtrument, und was dem an⸗ 


haͤngig ift, (das möchte wohl etwan bey Cencerten 


das Accompagnement fegn; ) gehöret und bemunbert. | 


wiſſen wollen; auch wohl bie Sprache mancher 
Operndichter, denen an nichts weiter gelegen ift, als 
daran, daß ihre Poefie allein bie Aufmerkfamfeit und 
das Wohigefallen der Zuhoͤrer an ſich ziehe. Dieſen 
Sperren, die fa benken, insgefamt, rathen wir nichta 
als Dies an, niemals fich "in Die Oper zu en 
Diefe ift niche fürfte genacht. Sie fönnen ihre 
nirgends übler zubringen, als eben da. Aber wire 
es nicht unbillig Ana Denn —— wie Hr. Gl. hier 
| eher, ihre die Stimme des guten 
Seſchmack⸗ —— gefunden. munft ausgeben; 


und bie wirklichen Liebhaber der ick, ihres Ver- 


gnuͤgens berauben wellten. Denn gewiß, viele der 


vahren oſiccchebn meter, anſtatt einer ſo new: 
%4 ſchnit · 


8. _ Alcefte,\Teiteäle itchifiin Mufiea 
fuenirenen mid olelihfam ‘nat halben Miſeck, li 


ine blos gut dektamirte Tragidie anhoͤren. 


Doch , eine foldye Befinnumg: ik: unser bili 
Maͤnnerũ nod nir Allgemein geweſen. Estint fc 
einmal, im 1. Stuͤck des 2. Bandes dieſer Bibkion 








&: 335. Hie Worte, nicht etwan eines. Tonſetzers, ı 
- Aines überteleberen Mnfidlichhabens;;..feitdeen ei 


Kunſtrichters in den ſchoͤnen Wiüllesfihaften und ı 
nemlich in der Meſie, eines Batteur, ans t 
3. Bünde ber Remterifihen Ueberſchzung, 1. Aufla 
©.233: angeführer werben; . War. Halten es für 
cig, fie Bier noch einmal zu.tebierholewi.: .— 

„Leite. dis Mu nuftſo hat ſteidas Mehr, 
„ihre Reitzungen ſchhimmeri zu lafſen. Das Ihei 


» gehört ihr. zu, Die Poefis hat nur den zweyt 


„und die Tanzkunſt ben dricken Rang. — 2 
„Verſe föllen dem: Geſange folgen, und Ähm ni 
„vorgeben, Die Worte; ob fie.gleich vor der Mu 
gverfertiger wurden, ſind in dieſem Falle nichts 
„eine Berftirfung;. di'man Dem mſikaliſchen A 
Adrucke giebt, um den Sinn deſſelben deutlicher ı 
„verfkändiicher zu machen. ⸗Micht die ſchoͤnſ 
„Verſe, ſondern die ruͤhrendſten nehmen bie Mu 


Ham beſten an.,, Wir rathen auch moch uͤberd 


unſern Leſern, denen an bieſer Materie was geleg 


iſt/ den Eſſai für union de la pneſie et.de la M 


e nachzuleſen. Im 7. und e Dande der Unt 


haltungen findet man ihn in einer guten deucſch 

MNeberſetzung. 
Meinand wind. uns. mit Recht beſchuldigen fi 
wen, als ſchienen wir hler der Poeſichbey einer DO: 

etwas bon dem was ihr gebuͤhrt, ga entziehen. D 


iſt unſere Abſicht im geringſten vicht. Wir. wifl 
wohl, wie viel eine gute und den Abſichten ein 


Engfpiels genzüße Posfie, auſee dem, mag, wie v 


. A 
’ 


ia lc... .q 
—— ngemtih. und aur von Meat 
wertet wird... ‚an. ‚noch verryag, nicht nur bie 
Börer und fejer des. Gingfpipls,, zu rühren yad zu * 
geben, ſondertz auch einen Cornpeniſten, wenn er au⸗ 
ders Einſicht Und Empfindugg hat, ing, Feuer zu 
fegen, und zu bageiftern; ‚und gu wie viel neuen On 

haufen. „ -Ansprugen and Einrichtungen fie ihm G 
legenheit giebt, und alſo wirflicd)- eine beſſere Muſi 
hervorbringt/ ols ohnerfie geſhenn fenn mürde: da hin⸗ 
gegen eine ſchlechte Poeſte den Topbighrer kalt, und 
unemypfindlich · läßt: Aber, was iſts denn nun, wore 
inn die Poefie, ſich ‚pie man klagt, fo, viel, Wang 
anthum, und doch dabey in. Gefahr Hehen muß, von | 
der Muſick, um idee:Reige gehracht, und unperſtaͤnd⸗ 
thich gemacht ng. herden ?. Ina ganzen Recitaciv 
hat ja der Dichier (eine noflfommengie Freneit... Mur 
in den Arien und Cheren kommt — Zwang, 

nd die gemeldete var... ‚Laßt. uns fuͤr eine 
— æez* Arien und ſechs Shöte rechnen. Laßt 
ung, eins ins andere gere Kuleben Stüde,zwölf 
Versgeiiengeben,.: ‚Albanılange wich6 olle Haben fg vi 

Dosfindsgufgmmen 298. Eurze Bere. Der Reritan 
tivverſe ſend in der vorhobenden: Oper, Alceſte, ‚(und 
die iſt in dieſem⸗Puntte eine ber kuͤrzeſton,) weit üben 
606 ::und ‚alfa mehr als nor Anal; ſo viel. 
> Die Muſigk muß ſich mit Yusdrüdung alles vr 
kn; mag ſie ouubzügen kann, fo hefchäftiam ‚.af 
wem fie allein, dam Zuhörer eigen. beutlichen Begri 
von dem was er zu fühlen hat, geben, und dieſe Em· 
Hinbungee.in ihm zu erregen hoͤtte · Die Poeſ amacht 
Mur, im vporhabenden Falle die —— jene: ve, 
fiher, verſtaͤndlicher, und. beſtimmter. Hr. 
dergleicht Die Poefie. der Zeichnung, und, die hu 
Dass Colorit in ber Tahlerey. Gai. Aher auf 
di Ars muß man auch ir are. in. ber Dr le 





s . ⁊ ⸗ 
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0 Aleeſte, Fragedie eſſu in Muũica 
Sie als wẽglich Hi, einfihtärken, HieBacben en 
Bis auf drey ober: vier vermindern, u, ſ. w. 8% 
todrden Dinan, mas Rubens, was Coreggio hie 
fagen? So. mißlich es iR; gewiſſe Grunbſatze 
einer ſchoͤnen Kunſt in die andere übergufragen: w 
ſehr vie Behutſamkeit dazu gehoͤret, das * 
coinparationis recht gu treffen: um fo viel mehr m 
Ach iſt es, zwo ſchoͤne Kuͤnſte zuſammen feymelzen 
wollen, um daraus Folgen zum Nachcheile ber d 
| zu sieben. Aber wie, wenn tair- mm fagten; fol 
— wie HR. SI; hier gefeße hat, wären ı 
miuſſkaliſche Entwürfe und Skitzen, auſtatt aus 
fuͤhrter muaſthaliſcher Gemaͤhlde: würde wohl da 
“ die dawider einzuwenden fon: — 
; Dee V. will nicht „, ke den Sänger in der groͤß 
ite der Unterrebung aufhalten, um erſt das Er 
38 Iangmeifigen Ritornells abzuwarten. „D 
Btitornell. muß eben · die Hihe in den Tönen zeigi 
welche Im Geſpraͤche liege, es muß fie‘ fortſeten 


gar, wo moͤglich, noch verſtaͤrken. Iſt das Rite 


vwell in den Toͤnen wirklich langweilig; ſo iſt es ⸗ 
ker des von · Einſicht in den waͤhren Ausdruck cı 
&ren Componiſten: und deren giebt es leider; d 
iſt mehr als zu wahr. Wer hat aber auch enblich de 
Komponiften jemals bie Feehheit benommen, da, n 
kein Nitornell hinſchtekt, auch Feines hinuſetzer 
V. will weittr nicht „ den Saͤnger mitten .i 
„Worte auf. einem guͤnſtigen Seabfllaite aufhalte 
„er will ihn niche mit · der Leichtigkeit amd Biegſan 
keit ſeiner ſchoͤnen Stimme pralen laſſen, J 


die⸗ menſchliche Stimme dazu eingerichtet, daß fi 


piele geſchwinde The nach einander gut vorbringe 
kann, wenn anders der Singen Kräfte und Uebun 


 Bahes Dice " 


veihminen Töne serie. und gut fire 


fann 


f 


en Sn. Elck. - 15 


Kun) & wid rſpricht die Mutur ſtloſt Ham Seund 

bes * abe Sharide, “ die * 
iſt, ſingen — und ein ſolches sd die Oper, 
(denn wibrigenfalls wärbs man Tieber die-Tragödhe 





befinhen,y muß man-afles hören, was. die menfhlihe 


Stimme, nad Anleitung der oerauftee ben Mater 
sien ſingend Hören zu laſſen, fäpig il. Sonſt 


hoͤrets 
man: ja nur ein halbes Singen. Anders ‘aber aid - 
ef einem aufgehaltenen Wokal, if es nicht mög; 
viele geſchwinde Töne: nach einander anzubringen; - 


Betglidy muß freylich einer fo nur die Worie betrach⸗ 
vet, ſich dabey wit ein wenig Geduld waffnen. Ueber« 
dieſes ard auch die Poſſagien, das beſte Mittel, einen 
Arie die gehörige Ausfuehrlichkris und den. gehörigen 


in de Mobulation undRonfährung des Coma. 


poniften zu geben, den ein ame führrag Stuck haben 
muß. Widbrigenfalls⸗ waͤrben die Arien ſo kloin wie 
Oden, oder mit unausſtehlich vieken Wiederholungen 


der Worte Überladen werden. ¶ Wollte man den Tero 
einer Arie deſto länger machen, : wie in ber vorhaben 


von Oper oft göfchehen:iftz: fo würbe ein muflfalifcher 
a ne and se Do 
u erhalten:; 
em One —— ii a. * — fü. 
ſchiedener anken ts un n, 
* wiſſen was man gehoͤret haͤtte. Es. wärbe Polen 
das ſeyn, als wenn iman durch bie fchönfte Bilder⸗ 
galerie mie trabeaden Fuſſan burchgelaufen wäre. .. 


EEskommt: freylich bey dem Bebhraudye der Palm - 
gien —— darauf an, daß der Eomponiſt die 
Yaffigien ben: WBomeinfe gemäß. tingerichtet,: und mo fe “ 


nicht im gar gu grohen Ueberfluſſe anbeingt, widri⸗ 

genfalls hat er nicht ausgedruͤcke, was er ausdruͤcken 
foltes: und der Behler liegt an ihm, niche an ben Paf⸗ 
fagien. — oo wir Wr Buß. in Dart 


— 


33 Alceſte, Tragedie meſſa in Mufica 
Punkte viele Misbräuche vorgehen. Wie wiel A 
haben wir nicht, zumal von manchem der itzigen 
lienifchen Natignalgomponiften, geböret und geſe! 
wo ben dem ftolgeften und fenrigften Inhalte ber A 
eine fo große: Menge ber lahmeſten und leyerhafte 
Paſſagien hiugemorfen find, Daß alles Feuer Des 2 
eucks Darüber verliſcht. Und wenn fie vollendet 
fihief und. topm moduliret, und fo böcerig ryrhm 
ret find. — Ab; freylich, alsdenn iſt viel Bawi 
zu fagen: fo wie auch dawider, wenn fie. aus ber | 
Yenfcheft ‚der menſchlichen Stimme ausgehen, t 
fich in eine Nachahmung des Hünergefchreyes t 
wandeln, wie die ige in Waͤlſchland fo belieben C 
nette thun. » Shin: dergleichen, von cher letztern A 
-..° finder man-ıheik in der Oper unſets u: V. nid 
Das ſey ihm gum Ruhme gfagee 
Won bar, Cadenzen, unbe. ber. langen.8 
Die beſonders, nach der itzigen Mede, dem Saͤng 
meiſtentheila gegeben wird, feinen Athem wieder; 
ſammen zu ſachen, ſagt der R. nichts unbilliges. 
„Ueber dem zweyten Theil iner Arie und wei 
er auch das afftktyolleſte und michtigſte Stuͤck derſi 
Aber twäre,:ifiien;,, wie er ſagt, In dieſer Oper,, nic 
„in moͤglichſter Geſchwindigkeit weggeſtolpert, ui 
Idie Worte des erſten Theile wicher, wie gewoͤhnlic 
„richtig viermal zu wiederholen, und bie Arte da 5 
." weribigen , wo ihr Sinn nicht aus iſs: mur um dei 
„ Sänger Gelegenheit zu laſſen, feine Srillen in ma⸗ 
Faichfaltiger Veroderung eines und des andern Sc 
tzes u . 
7 Woy iſt denn das Geſetz, daß alle Arien, wen! 
es der Inhait nicht verſtattet. ada Capo muͤſſen wie 
= berholet werben ?. Aber iſt nicht auch der Dichter ver 
bunden, werigftens-bie zum, Singen vortheilhaſteſte 
7.7 Wein, ſo einzurichten, ba ihe zeſter Zeil wiedorh 


Non 


m 


‘ 
n 


dal Sign. Gluck. Ber 


ie werben ann? ? Geſchlckee Veränderungen gehören 
auch zur Stärfe des Singens. Das Vergnügeg 
über. die Erfindungskraft eines geſchickten Sängers, 
ift auch ein Vergnügen. Wider Formen der Arien, . 

Lie von den gewöhrtlichen abgehen, dergleichen dee 
Dichter Diefer Oper auch einige, und zwar recht gut 
angebracht hat, haben wir, wenn ſie nur nicht zu ·oft 
vorkommen, nichts einzuto nden. Sie fönnen auch 
dem ẽcempeniſten —* zu neuen’ Einrichtun⸗ 
gen geben, ohne daß er d bey der Muſick die Fluͤgel 
beſchneidet. Aus Haſſens Piramo und Tisbe, kann 
mas ſehen, wie es Hr. R. Gluck hätte —*8* ſollen, 
wenn er der Pooſie haͤtte genug thun und, auch ben 
Muſick ihre Rechte hätte laſſen wollen. J 
Wir wollen zum Beſchluß dieſer Anmerkung nett 
die Worte des J. J. Rouſſeau, der ſchwerlich irgend 
einer muſikaliſchen wahren Ausſchweifung das Wort 
geredet hat, herſetzen. Sie ſtehen in ſeinem diction· 
naire de Muſicque, unter dem Artickel air: ö 
„Die Worte der Arien unferer Opern find gleich 
;„‚fam die Leinwand ober der Grund‘, worauf die Ge⸗ 

„, mäßide der nachahmenden Muſick gebracht werden, 
‚Die Melodie iſt bis Zeichnung/ die Harmonie das 
—8 „ 

Rouſſeau hoͤlt alf ſchon die Poefie niche für bie 


nung. 


7% mahleriſche @egenftände der ſchoͤnen Natur, J 


zalle ruͤhrenden Empfindungen des menſchlichen Her⸗ 
„zens ſind die Muſter, welche der Kuͤnſtler he 
„mei. Die Aufmerffamteit, das Intereſſe, Die 
„huſtigung der Ohren und die Bewegung Des Here | 
„zens, find ber Zweck dieſer Nahahmungen. Cine 
„kluͤglich und angenehm gefeßte Arie, eine vom-Ges 
nat 2 efanbene , und vom Gefchmad ausgearbeitetd 
Arie, ‚# das Referküd. der Mufü c. Hier er 
e 


4 


0 


#4 Alcefte,Trogedia nel in Mufica 
\ „delt fich eine fchöne Stinente, hier glänzet eine ſc 


begleitende Inſtrumentalmuſick, hier koͤmmt der 
fekt, durch die Sinnen unvermerkt zum Herzen 


prübrt es. — . | | 

Die Worte ber Arien werben nicht immer, 
1 bas Reritativ, gerade nach), einander fortgefung 
„ob fie ſchon, ordentlicher Weife, nur fehe kurz fi 
„, Sie werden nach Gutbefinden des Componiften,, 
"heller, wiederholt, verſeht. Sie machen nicht ı 
„vorüber gehende Erzählung aus: fie mahlen; ent 


„der ein Bild, welches man aus verfhiebenen A 


„punften betrathten muß; ober eine Empfindung. 
„den Herzen gefällt, und von welcher dieſes ſich, 
„zu reden, nicht gleich losreiſſen kann. Die verſc 
„denen muſikaliſchen Wendungen (phraſes) der? 
„ſind weiter nichts, als fo viele verſchiedene Sta: 


7. „orte, aus welchen man ein und eben daffelbe B 


„betrachte. Deswegen muß Das Subjekt deſſell 
„eins. ſeyn. Durch dieſe, von richtiger. Einſicht 
„leiteten Wiederholungen, durch dieſe wieberholi 


. „Schläge, erſchuͤttert uns endlich ein Ausdruck, w 


„her. ung fogteich das erſtemal nicht bewegen fonnı 
‚per bringt uns in Unruhe, er feßt uns auffer vr 


. „Aus: eben diefem Örunde flieſſet, daß die Paſſagie 


„welche fonft in den pathetifchen Arien fo unre 
„angebracht reinen, es doch nicht immer find. D 
„von einer fehr lebhaften Empfindung geprefite Her 
„deckt dieſe Empfindung oft lebhafter durch una 
„ticulirte Klänge ats durch Worte aus. ,; 

- Unter bem Attickel Roulade, weiches Wort, dur 


„eine Folge vieler Moten im Gefange, Über einer ur 
on eben derfelben Spibe,,, erfläret wird, ſagt Rouſſear 


„Die Roulade, „ (oder, wie wir fagen, bie Pa 
fagie,) „if weiter nichrs, als eine Nachahmung d 
—— bey denen Gelegenheiten, wi 
Fr 20 RE . „en 


‘ D 


n 
. 
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hei dal Sign; Gluck: 46 
. ytiätpebee Ya bern Gelange . mehe 2hnmuth, über Bent 
„Bilde mehr Wahrheit, oder dem Ausdrude mehk .- 
„Stärfe zu geben,,. es: fchicflich iſt die Rebe aufzu⸗ 
„halten, und die Melodie.zu verlängern —. Wenn 
„das Hera am Iebhaftefen bewegt it, fo findet bie- 
„Gtiimme viel leichter Accente, als der Verfiand 
„Werte finden kann. Eben daher koͤmmt der Ges 
„brauch Der. Interjektionen in allen Sprachen. ,, 
So weit Rouſſeau. Man verzeihe uns die klein 
Ausſchweifung, daß wir mit den Worten eines ſeh 
finnigen- Mannes, unfere eigenen Gruͤnde und die 
Geſetze, nach welchen wir alle Singmuſicken beura, 
theilen, vorgetragen haben, Mir wuͤnſchten, daß die 
£efer, denen daran gelegen ift, dieſe Artikel im Rouſ⸗ 
jean, welche noir hier unmöglich ganz haben abfchreis 
en koͤnnen, unb och meßrere bazu, felbft nachleſen 
moͤchten. 
Der Hr. R. Gluck ſagt nun weiter 
„Ich Babe. den Einfall gehabt, daß die. Sinfonid " 
. den Zufchanern im voraus einen Begriff Yon dem 


J 1 
. 


3,008 vorgeſtellet werden:foll, geben müfle, .-- & 
Der Einfall iſt gut: Nurglaube man nit, daß 
ihn der V. etwan zuerſt gehabt habe Scheibe ing 
kritiſchen Muſikus (S. 604; u.f, der neuern Aus⸗ 
gabe,) und Quantz im Verſuche einer Anweiſung 
die Fl. Te. zu ſpielen, (S. 290. und 301.) haben eben 
biefen Einfall ſchon lange gehabt: Hat Hr: Of. aber, 
wie wohl moͤglich iſt, dieſe beyden Buͤcher nicht gele⸗ 
fen: ſo wird dadurch die Wahrheit dieſes Satzes um 
deſto mehr beſtaͤrket. er 

- Wir übergehen einiges in ber Queignumgsfehrift, 
dawider wir nichts einzuwenden haben; ünd’füßren 


hur folgendes nı — BE 
Die Inſtrumentalmuſick follte ,; nach meinem. 
Begriffe „, nicht den fehneibend empfindlichen Abſtans 

D. Bibl.xiV.S. LG, Be 
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16 Alceſte, Tragedia meſſa in Mufica 
„an der. Unterrebung zwiſchen Arie und Reci 


ylaffen. ;, | 


21 


ESco haben die Franzoſen zu allen Zeiten ge 
chen: hierüber iſt ihnen von andern Völfern, zu 


Zeiten, widerſprochen worden. Itzo fälle mar 


Frankreich, wenigſtens in den komiſchen Dperei 


‚ auf das andere aͤuſſerſte Ende; und ſingt die Re 


five gar niche, fondern redet fie nur. Der mufii 
fihe Verf. der vorhabenden Oper, hat'deh gröf 
Theil feiner. Recitative mit. Inſtrumentalbegleit 


verſehen. Er hat zwar darinn an vielen Orten 


wechſelung genug anzubringen geſucht, worinn es i 
auch oft, nad) unferer Empfindung, ſehr geglückt 
Aber das.öftere Aushalten langer Töne mie der . 
boe, und das gar zu oft fich meldende bloße Aust 
ten der Bogeninftrumente, welches dem Zuhörer, 
‚unmöglich die Veränderungen der Modulation im € 
daͤchtniſſe behalten kann, fehr oft als immer eirier 
dorfommen wird, muß nothwendig, lange Weile v 
urſachen. Manche Stellen diefer Kecitative fi 
uͤberdies fo befchaffen, daß fie faſt nicht anders - 


. ftreng nach dem Takte ausgeführer werden koͤnne 
. Wider dergleichen Art das Necitativ zu behanbel 


haben wir nun zwar eigenelich nichts einzumenbei 
twir wiſſen aber, daß von Geiten bes Componiſt 
große Fuͤrſichtigkeit dazu gehoͤret, wenn fie dem Sä 


ger, ber auswendig finge, nicht viel Mühe mache! 


ind ihn gar manchmal am Feuer ber Aftion hinder 
fol. Haſſe hat vergleichen Fuͤrſichtigkeit in feineı 
Piramus und Tisbe fchön: bewiefen. Ueberhauj 
Aber wird, bey allzuvielem durch Inſtrumente ai 


‚eompagnirten Mecitativ, ber Zuhörer, anſtatt de 


jähling ſchneidenden Abſtands, oft eine zum Zähne: 
zwingende Langeweile zwiſchen Arie und Recitativ 


„fühlen. Was bey einem kurzen Stuͤcke angenehm 


"bleibe, 
I. 


al Sign. Glück, | 
. bleibe, bas Kann bagegen bey einem fangen Stidte 
febr zum Ekel werden. —8 le 


Hr. R. Gl. hat, wie er weiter ſagt, „fuͤr feine 
— eracnet, Übera ee Rhbne Eifal Cbella 





femplicitn) zu erhalten zu ſuchen, . 

. te ſchoͤne Einfalt ift fo ſuchensn r 
nöthige- Schwierigkeiten der Verachtu ö 
Aber wir mäffen erſt Darüber einig wer 

Einfalt ift. Iſt das auch eine fblche, Y 

fhönen Kunft ‚die Hälfte ihrer weſen 

Abreiffen soil? Würde das auch wohl‘ 

falt feyn, wenn man das befreyte J 
Daſſo, oder das vetlohrne Paradie 
oder den Meßias eines Klopſtock, in 

im’ Zeitungsftpl’äberfegen, und folgli⸗ 

Daraus weglaffen wollte? "un 
5 Es iſt kein Geſetz der Ordnung ,,, fan der m. ; 
V. weiter, „toelhes ich nicht imich ſchuldig erachtet _ 
Fr Dane gern und. freproitlig. der guten Wickuntz al N, 
duopfern. 

* Die Geſete der wahren guten Ordnung, findz, 
deucht uns, eben ber guten Wirfüng wegen gemacht. 
Und Hr. Gl. will jene diefer aufopfern? Vielleicht, 
will er hiermit fehr großmuͤthig verbitten, daß man 
in feiner" Compofition nicht etwai verhotene Oktaven 
undQuinten, und holpericheRythmien aufſuchen ſolle 
Nun hierinn foll ihm von ung gewillfahret werden. 
Sonft möchten wir abfenderfich in Anfehung der Ryth⸗ 
men manches finden, wo bie gute Ordnung gar ſehr 
befeibiget, und feine gute Wirkung zu fühlen iſt. * 

" Nun wird in der vom m. V. unterfchriehenen Zur 
eiguungsfchrift an dem poetifchen Verfaſſer gelobt, 
daß er, „anſtatt bluͤhender Beſchreibungen, überflüßie 
I. „ger Vergleichungen, un b-fentenzenmäßiger Gittene 
lehren, die Sprache bes gene, ffarfe Leidenſchaf⸗ - 
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28 Alcefte, Tragedig meffa in Mufcı 


s;ten,Zintereffante Situationen, iind ein fehr man 
file Schaufpiel in feiner Oper habe her 
HIeRe,, un a | 
9 ehr vielen Stellen ift dies wahr. Aber 
denn juft alle Beſchreibungen, Vergleichui 

und. Gentenzen fange Weile? Gehört. denn in d 
Her bad. ewige Ausfragen und Zuruͤckhalten in 
Antiosrt,.das ewige Klagen, und Leyern, und E 
den, ‚und Abſchiednehmen, zwiſchen Mann und F 
uch immer unter. die intereſſanten Sitijationen 
u. ben Mannichfaltigen des Schauſpiels? Bald m 
en wir, bie zumeilen ‚did zum Ueberfluſſe gerriebe 
Haben in dem, nicht nach franzöͤſiſchein Schn 
De , italienifchen Opern. nach voriger ? 


er Muſick für, viel vortheilhafter ‚erflären, als 
yon mandhem; muſikaliſcher Empfindung gar ni 
föhigem Kunſtrichter gefuchte Simplieität. der Haı 
lung, Denn die Epifoden machen eben die Geleg 
eit, miehrern Saͤngern und in verfchiedener Art, 


fingen zü geben, folglich die Muſick fehr mannichfal 


Ä yaden: anftart, „daß bier Alceſte ünd Adn 
en aͤlles, und Alfe andern Perfonen nichts beträcht 


es zu fingen haben. Euripides, ob er gleich e 


Grieche war, ift in feinem Traterfpiele Befe N 

nens, lange nicht, ſo ſimpel, aber gewiß auch nic 
9 lan; ei als der poetifche Verf. diefer Alceſte. 
7, Der Erfolg, und ber allgemeine Beyfall in e 


ner ſo erleuchteten Stadt, (er redet von Wien) he 


„die Grundſaͤtze des Herrn Ritter Gluck gerechtfei 
„tiget 

F Der Beyfall einer großen Stadt iſt allerding 
Betrachtungs· und Ehren werth. Aber, die Neuig 


a keit, die Freundſchaft, das Anpreiſen getreuer An 
haͤnger, der Eigenfinn, u. ſ.w. find die wohl von ei 

niem ſolchen Beyfalle fo entfernt, daß man " m 
. . “ j — en ’ R 


— 
’ 
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dal Sign. Glück." . 24 


Neche für ein entſcheidendes Urthell in Sachen des gua 


ten Geſchmacks gelten zu laſſen, ſich gezwungen ſaͤhe? 


Nun genug von dem: Inhalte der Zueignungs⸗ 


ſchrift. Itzo wollen. wir -angeigen, was: ung in der 
Eompofition felbft ‘auf eine oder Die andere Art bemer⸗ 
fungswürbig ſcheint. Wir wöllen dabey dia eigenen 
Brundfäge des Verf, vor Augen haben, . . . ; 


Die Sinfonie ift dem Einfalle des V. einiger 


maffen gemäß, aber wie uns deucht, doch an man. 
en Orten zu bizare und zu. wild.: Der erſte Haupt⸗ 
einſchnitt, iſt zu lange aufgefchoben. Es waͤhret 


61 Takte, ehe bie erſte Hauptcadenz in die Quinta 


koͤmmt. Daß übrigens dieſe Sinfonie nur aus einem 
| einzigen Sage. befteht, ‚halten wir für gar Feinen 
ehler. F F 
Einige Arien find, zumal nach ben vom m. V. 
einmal angenommenm Örunbfägen, von natuͤrlichem 
und guten Ausdrude, z. E. die: S. 26. Jo non 
chiedo etc, Auch ihre Begleitung ift wohl ausge⸗ 
fonnen, zumal im Anfange. Die Hoboe führg die 
Hauptmelodie; die Biolinen fpielen pizzicato dagegen, 
bie zwo befondern Bratfchen haben gefchleifte Noten 
in Achteln; der Fagott und bie Waldhoͤrner halten 
lange Posen aus, welches die Hobge nad) eingetreten 


ner Singftimme auch thut. Hernach ändere ſich, 


Takt, Bewegung und Begleitung Ha als’ einmal, 


nad) Anleitung ber. immer ohne Wiederholung gerade ' 


fortgehenden Worte. Aber kaum fängt man einen, 
Gag recht zu gerieflen an, ſo wird er fehgn durch eie 


nen andern abgelößt: ſo daß am Ende merig ober 
fein Eindruck zuruͤck bleibt. Dies letztere iſt by vie« - 


len folgenden Arien diefer Oper auch zu befuͤrchten. 


Daß beym Anfange diefer Arie dreymal nad) einatne 


der in die Quinte und gar nicht in den Hauptton cai 
denziret wird, iſt anſchig RT 
Bi Bu 


Die 
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02 Alcefte, Tragedia mel in Mafica: 
': Die Axrie: Parto, ma fenti &c, S. 83. iſt q 
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Yon gutem Ausdrucke. Die geſchwinde Bewegi 
der zweyten Violine die in ber letztern Hälfte vorkoͤm 


thut gute Wirkung. Die Arie: Non vi turbate, | 


©: 104,0. f. ift nicht weniger ihrem Affekt gemaͤ 
= Bü eine der vorzuͤglichſten Arien der ganzen 9 
alten wir die S. 171; u. f. Ah per quefto \ 

anıco mio: core &c. Alceſte nimmt darinn' 4 


oßoen und Schaluͤmoen daben. In der zwey 
älfte.werändert ſich Takt und Bewegung, wie bill 
Ins lebhaftere. Dies iſt unter andern, eine von t 


| a Kindern Abſchied. Es find wieder aushalten 


Arien, in’ weichem Singpaflagien anzubringen-, fi 
ungereimt gewefen feyn wuͤrde. Wir leſen mit V 
gnugen in den Briefen über die Wiener Schaubuͤh 
daß Mad. Betnaſconi, meldye die Alcefte vorftelle 


durch ihre Aktion und ganze. Vorftellung die wal 


. Abficht der Verf. , "fo wie ar vielen, .alfo auch befe 


ders an diefer Stelle, gluͤcklich erreicht hat, 
VUnterſchiedene Chöre find auch von guter Erfi 


Sung, Ausdruck und Wirfung. 3. E. das.©. ı 


h di quelto; das ©. 22. mifero Admeto. Di 
fen ſich in zween gegen einander überftehende Pı 
theyen. Noch befler gefällt uns das ©. 39. u. 


. Dilegua il nero turbine. Auch rechnen wir hief 


das Char: Oh come rapida etc. S. 1851. Mi 


- weniger das 216. Piängi.&c. Dies ift von befo 
: berg glüclicher Simpligitaͤt. Hieher rechnen n 


auch die ganz kurze Trauerfinfonie von 16 Taften, b 


‚ welcher nichts als Blasinſtrumentę find. Die m 
ne werden verſchiedentlich und glücklich, dur 


ecitative, oder Arloſe kleine Säge, oder Arien, u. ſ. 


2 


untexrbrochen. Dieſes alles verdiene Beyfall für d 
Dichter und den Tonſezer. — 


N‘ . 
| Dit 
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% 
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Wie toben am Sr. R. Ghuck die Einführung, 
und den oft ſehr glücklichen Gebrauch verfchiedener 


Blasinſtrumente; deren einige, zumal in Opern bis⸗· 


ber nicht üblich geweſen find. Go findet man z. ©, 
{don in der Sinfonie, bey den meiſten Chören, in 
vielen Arien, 3 Poſaunen, (nemlich die Alt⸗Tenor⸗ 


und Baßpoſaune) welche auf verſchiedene Art gluͤcklich 


angebracht, auch manchmal mit anderu Blasinſtru⸗ 


menten ſehr gut verbunden ſind. So müffen .E& 
.I 


dal Sign. Gluck. 2: 


in der Arie des unterirdifdyen Gelftes S.Irac, Dun- 


que. vieni etc. Die mit den Waldhörnern im Eins 
lange, zu verfchiedenen malen 3 Tafte lang ganz ale 
lein.anfchlagende Baßpoſaune ganz gewiß zur Fuͤrch⸗ 
terlichfeit viel. beytragen. Auch zu manchen accom« 


pagnirten Recitativen z. E. S. 57. gefellen fih diefe - 
Poſaunen gluͤcklich, und treten an einer fehr gelegenen . - 


Stelle ein. Die Hobven gehen bier mis dm Poſ. in 
ber Oktave, die Flöten halten lange Noten aus, die 
Violinen und Bratſchen haben eine raufchende Bes 
wegung. Endlich kommen in, biefem Recit. noch 
zwey aushaltende· G. Waldhoͤrner dazu. Der Wald⸗ 


hoͤrner weis ſich der V. auch ſehr vortheilhaft, manch⸗ 


mal beſonders, zu bedienen. Z. E. im Chore: Dal 

lieto ſoggiorno &c. 5,109. wo F⸗ und (vermuth⸗ 

lich tiefe) B⸗Waldhoͤrner zugleich vorkommen. 
Man findet ferner in dieſer Oper auſſer den Floͤ⸗ 


ten, Hoboen und Fagotten, noch englifche Horner, 


z. E. S. 15. und anderwärts, und Schaluͤmoen, 


‚€. S. 89. und ſonſt. Einen ſehr glüdlichen Ge . 
braud) von Fagotten, Walhbörnern und Pofaunen, - 


twelche ohne irgend ein ander Inſtrument nur ſchwel⸗ 
lend lage Moten haben‘, zwifchen welchen der Pries 


fter des Apoll den Anfang bes gleich darauf folgen« - 


den Chores vorher fing, bemerken wir, unter an⸗ 


dern S. 38. in einer‘ einzigen Zeile. Cinen andern: . 
. . 7 B 4 der⸗ 


— 
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23 Aloeſte, Tragedia meſſa id Muflca 


bergfeichen ſinden wir S. 61. in einem zipffehen { 
Chor eingefchalterem Soloſatze. Hier finb 2:&c 


uaͤmoen, 2. engliſche Hörner und 2 Bafpsfaunen, 
ven eine ihre obligete Stimme hat, bie andeve al 
mit dem bloßen Violoncell überein, den Grundb 


macht. Wiol. und Br. ſind nicht dabey. :Webrige 


peklagen wir, daß beſonders dieſe Biasinſtrumei 
an manchen Orten ber Partitur dieſer Oper, vi 


— 


muthlich um den Raum zu erſparen, fo. ſehe in d 
Motenplanen hin und her zerſtreuet ſind, daß mi 
ofe Mübe bat, ‚fie heraus: zu. finden r bisweilen | 


| vielleicht gar nicht finden Bann; ' 


In den accompagnirten Receitativen endlich, fi 
Ben wir manche glücklich ausgedruͤckte Stellen. ‘De 
gleichen ift 3. &. das Accomp. des Priefters des Apol 
S. 55. das Acc. der Alceſte S. 86. und vielleicht no, 
Bie und ba mande einzelne Stelle. | 


Wir finden aber auch, ari der andern. Seite, ba 


‚ber V. an ſehr vielen Stellen, anſtatt des wahre 


Ausdrucks, in das niedrige und kindiſche gefallen if i 
nMagna modis tenuavit Barvis. | 


45. E. S. 59. in dem Chore: ‚Che annunzio füne 
o &c. wo das Volk, weiches durd) das eben ange 


oͤrte und in ber Mufe rocht gut ausgedruͤckte Ora 
tel erſchreckt worden iſt, und vom Fliehen zu ſprechen 


anfaͤngt, iſt ein beſonder Chor von lauter Baͤſſen, 

inter der Scene, eingeführt, welches erſt 5. darnach 
2. Dreyʒweytheiitakto immer Fuggiamo auf einem 
Tone, in geſchwinden Noten nach einander fortmur« 


mei. Wit begreifen wohl, daß der W. hiemit ein 


Dunfles Murren: des. Bolds has. ausdrücken wollen. 


Aber dieſer Ausdruck, auf biefe Arc; iſt unter ber 


Wuͤrde der Muſick. & iſt eben fo niedrig, als eis 


getic u aneturhich Be im ‚Eenfle. ee 
en 


. 


ns Ri Ghrck, aq 
laufen will, ‚bee wirb nitamermehr feinen Entſchluß 


oder auch nur den. Anſchlag dazu, eilfmal nach einan⸗ 


der auf einem Tone, herbrummen. Hier iſt Ein⸗ 


biſdungskraft ohne Beurtheilung. Das iſt freylich 
aft ein ausſchweiſendes Ding. Bey dieſem Chore 
merken wir noch an, daß ber Takt, anſtatt 3 in ab 
ken Linien mit 4 gezeichnet iſt. Das möchte bey theo⸗ 


retifchen Funſtrichtern eine ſcharſe Zuͤchtigung ver« 


dient haben. 


Die Wirkung einer ber Zucht der Beurtheilungs⸗ | 


fraft entlaufenen Imagination, finden wir od} vor« 
zoͤglich S. 95. und 97, in dem, zum Gluͤck, kurzen 
Chore Ber unterirdifchen Geiſter. Dies find Fauter’ 


Baͤſſe bie ihren ganzen Tert blog auf dem ungefltie » 


chenen d herfingen, welches d die Waldhoͤrner in 


Dftaven aud) angeben, und zu welchem die Mielke . 
nen, mit denen, unb dem Bafe, bie Pofannen uͤber⸗ 


einfpielen, eine ſehr fteife Harmonie dazu machen, 
Fuͤrchterlich mag dies Ding fingen, das glauben wir,‘ 
Aber ein Ausbruc auf Diefe Are, iſt unter der Wuͤrde 
der Mufick, und Fanh gar feicht Aufferft komiſch wer⸗ 
Den, Der Dichter haͤtte überhaupt der Mufid fo was 


nn 


gar nicht zumuchen follen. "Leber folche, und derglet« 


chen Ausdrüde, haben ſchon, vom englifchen: Zu⸗ 
ſchauer an, fo manche ſcharfſinnige Kunftsichter. gen 


„lage, Aber vielleicht hat fie Hr. R. Gluck nichegen 


leſen. 


Ein eben ſo ungluͤcklicher Einfall iſte, wenn S74 | 


und 75. bie Diener des Tempels, die Bürger von 
Phera, Männer: mb: Weiber, in Racitativverſen 


ih nach den Urſachen der im Tempel entſtanduen 


Beſtaͤrzung, befragen, und dies nach dem Takte, mit 
einer Begleitung don Inſtrumenten, Die genau un 
dem Zeitmaaß gehen muß, befragen, and. dabey, wie 
es: bey: dieſen mankelen Umftänden nicht andere 


| 


— 


ſeyn 


a 
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. 24 Alcefte,. Tragedia meflzin Mufica 


ſzyn kann, immer einer.dem andern ins Wort fäi 


Dies ift kiadiſch und die Mahe bie. der-Hr. R. C 


fih noch mit Einzwingung der dabey meiftenchei 
obligaten. Hoboe gegeben bat, ift bier fehr vergebli« 


J Einen: Mann, deſſen muſikaliſche Werke noch ſold 


Ansmwuͤchſe haben, möchten die groͤßten itztlebend 
Compprriften ſech ſchwerlich zum muſikaliſchen Polı 


Ulet anweiſen laſſen. 


Wenn Hr. R. Gluck, einmal einen guten Eir 


fall gehabt hat, fo kann er ihn nicht zu rechter Ze 


« 


wieder verlaffen. . Die Aushaltung ver Hoboe, ode 
eines andern Blasinſtruments, bey accompagnirte 


Recitativen, Eann an fidy felbft Feine üble Wirfun 


thun. Aber fo oft angebracht, alg es in diefer Ope 


ggſchehen äft, muß fie, zumal bey ben vielen Aushal 


N 


tungen. ber Blasinſtrumente, die in den Arien vor 
kommen, nothwendig zum Edel werden. Aud Ein 
fälle die an ſich felbft ſchon nicht ſonderlich find, peitſch 
er mandymal bis zum äufferften Edel durch. Die 
Arie der Alceſte S.91. Chimi parla! bat, in bet 


Inſtrumentalbegleitung, durch und durd), 55 Vier— 
wvierteltakte lang, folgende Figuren: Ba 


— 
_' 
» v 
. 






La) . 


'z 2." Andante non molto. 


Wer kann eine ſolche Einſsrmigkeit buch 5 5. gerade 


Takte ausſtehen? Hoboe, Schaluͤmo und Fagott 


ſchlagen zwar in den melften Takten einen fonkopigen 
Accord von zwey Vierten ans’ teßteres iſt an ſich 


felbſt nicht übel, - Aber in die Laͤnge wird es auch. zum 
Eckel. Die Saͤngerinn ſpricht ne abgebrochene 


- “ \ 
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"el Sign: Gh, 27 


Ba Aber audy dieſes witd, wenn es zu Kane, 
und. immer unter einerlen Begleitung dauert, auch 
endlich zum größten Ueberdruß, und macht noch dazu 
Nie dabey noͤthige Aktion ungemein ˖ſteif. Allenfaiie 
koͤnnten Graſſanten unter einer ſolchen Begleitung 
ein Haus ſtuͤrmen. Man, nehme pur, bey letzterer 
Gelegenheit, die in der Oper. hier vorgefchriebenen 
Sordinen weg: fe iſt der Ausdruck vollkommen, 
. Des allzuvielen accompagnirten Recitativs iſt 
ſchon oben 1 Smmäßmung gethan worden, 
Der V. ift nicht einmal Überall in der Scanfion 

der italieniſchen Sprache ring. © So ſchreibt er E. 
im Recitativ, S. 250 





Po po i di Teſ ſa glia, | 
€ feandicet alſo folgendergeftalt J— | 


Popoli di Teaglia. 


O des Sprachfundigen Sftalieners! Die Jeallener, 
die ihre Sprache verſtehen, leſen 0 aber alſor 


‚Popoti di Tefaglia. 
So ſolte er es in Noten ſtehen: : 





Po po ün A Tef. fa gie 


Warum zupfte doch DE. Calfabigi den Sen, Ritter 
s bier nicht beym Ohre? - 

"Der Hr. R. Gl. bat endlich i in dieſer Dper- Beni 
Grazien allzawenig geopfert, Wie viel ſteife tro⸗ 
un ene 


N 
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36 Alcefte, Tragedia meſſa in Mufiea 
ne Melodien wird nicht einer, der mit Haſſen, 
Graunen nur einigermaſſen bekannt iſt, in di 
Oper finden. Wir verlangen gar nicht, daß Hr. 
Aberafi den füllen Herrn, oder gar den Sybari 
haͤtte vorſtellen ſollen. Aber ah bielen Seelen bi 
or, Al in biefer Oper, ohne Schaden: des: Affef 
“ Vielleicht wen er reifer Hägte nachdenken wollen, fl 
fendere und gefälligere Melodien anbfingen koͤnn 
Das Ohr muß auch feine Genugthuung haben: fo 
iſt ja, wenn von Wirfungen der Mufi die Rebe i 
Fein anderer Weg zum Herzen’ offen, 
Aber noch ſchlimmer als das Stäfe und Trocke 
. tes, wenn ein Componiſt, der Mißbraͤuche in t 
Muſick aufheben will, und nach dem Ausfpruche ein 
Robgleich freylich unmuſikaliſchen Kunſtrichters all 
Componiſten zum Muſter dienen ſoll, ſelbſt in de 
Niedertraͤchtige der Muſick verfaͤllt. Spuren ve 
dieſem ſchoͤnen Charakter finden wir auch in der A 
ceſte des Hrn, Gluck. 3. E. Sollte man wohl glaı 
ben, daß die Worte ans einer Arie, einer Königinn 
. Forza ignota che in petto mi ſento | 
«x “M’ auualora, mi fprona al cimento, | 
| Di me ſteſſa piü grande mi Fa. | 
„Eine unbefaunte Gepalt, die ich in der Bruj 
„fühle, flärke mich, und bringe mich, der Gefah 
„entgegen zu treten. Gie erhebt mich über mid 
ra nr . . 
Sollte man, ſagen wir, wohl glauben, daß dieſ 
Worte, in den Violinen zum Hauptmittel des Aus 
. bruds folgende. Noten haͤtten? | | 
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m Gen. 


gleichvol Ändet man fie alfe Si yo. her dorhan 


nden Partitur. Sie werden nad) Befinden in añe⸗ 


dere Tonarten uͤberſetzt. Nichts anders koͤmmt dazu. 
Das iſt es alles. Wenn dies ein wuͤrdiger Ausdruck 
einer ſolchen Begeiſterung einer folchen Koͤniginn ſeyn 
ſoll: fo möchten wir. gern wiſſen, wie man in einer 
fomifchen Oper bie Begeiſterung eines. betrunkenen 
Bauers / vorſtellen ſollte. m 
Die Arie des Evander, eines Hofcavaliers, der 
ſich über Die Geneſung feines Herrn, des. Königs, freuet, 


bat auch, in ber Muſick, hie und da, manche fo ſchen⸗ 


kenmaͤßige Gedanken, daß fie auch durch das hie und 
da beygefuͤgte Arcrompagnement von Floͤten und Fa 
gotten, unmoͤglich, bey gefunden, Ohren, aus det Mic 
drigkeit erhoben werden koͤnnen. ©..118. kann man 
dieſe Arie ſigdden. 6..5 
Das letzte Chor, S. 231. in wolchem das Wall 
Kin Steude ‚über das wieberhergefiellte Wohlſeyn 
feiner Gebieten, in angemeflenen poetiſchen Augdräs 
den bezeugt, iſt in’ ber Muſick wieber. fa. niedrig und 
platt gerathen, Daß. fehwerlich jemand niedrigere und 
plattere Gedanken, zur Sreudensbegrugung über die 
Wiederherftelung des Bernardgp,, und. der andern. 
— (wenn eine ſoiche irgendwo auf: einem 
beutichen Theater dem gutem Geſchmacke und der ge⸗ 
bunden Vernunft zum Trotze, durch unermuͤdete Be⸗ 
muͤhungen haͤtte moͤglich gemacht werden koͤnnen,) zu 
ufinden wuͤrde fähig geweſen ſeyn. Bm. 
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itriotiſche Gefpraeche zwefet reilendeh Dae- 
nen über den Zuftand ihres Vaterlandes, 1769, 
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28 . * 2 Schriften, 7 « 
Briefe über den fchlechten Zuftand des Car 
“ "mannes und Über Die Mittel ihn abzuaͤnder 

aus dem Englifchen uͤberſetzt. Sorde, 176 
.. gedruckt. bey Jonqs £indgren, der Ritter 

. Sen Akademie Buchdrucker, 8. 128 ©, 
Bedenken über die Frage: wie dem Bauer: 
ſtande Freyheit und Eigentum in den kLaͤp 

dern, wo ihm beydes fehlt, verfchaffet we 
“den könne? Frankfurt und Eeipz. & 112€ 


iefe drey in Dänemarf vor den Augen des H 
°$ | fes herausgekommene merkwürdige Schri 
| ten find für die chriftliche Menſchheit, befo: 
ders aber auch" für noch manche deutſche Provinzer 
die fid) mit den dänifchen Staaten in gleichen ode 
acht ähnlichen Talk befinden, aufferff wichtig. 
= Das erfie Stuͤck, die patriotiſche Geſpraͤch 
bat bereits in Deurfchland Aufſehen gemacht. € 
iſt auich nicht zu laͤngnen, daß es’ zu: diefer Abſicht gu 
genug geſchrieben iſt. B. der eine reiſende iſt ein Fein 
der Leibeigenſchaft und A. vertheydigt'ſie fo, daß eı 


jenen endlich bekehrt; B. gebraucht alle bekannte Waf 


fen, feinen Feind anzugreifen, und dadurch bekomm 
die Schrift einen Geruch ber Unpartheylichkeit; abeı 
fü bald es zum Angriffe Fonıme; legt er vie Waffen 
nieder, und aus A. und B. entſtehen zuletzt ein paat 
Patrioten von gewöhrlichem Schlage, "bie nicht blos 
bey einem Gegenftanbe bleiben, fondern den Zuftand 
des Vaterlands durch mehrere Rubriken beherjigen, 
und fogar wirkliche Namen: dabey nennen, welches 
uns eben nicht gefallen wollen .. 

‚ Das zwente Stüd. ift allem Anſehen nach aud) 
‚ von einem Dänen gedidjtet und in den Rock eines 
katgholiſchen Britten gekleidet. Es ift in einer Mi 

. g . - freflle 


. 


über Die Leibeigenſchaft in Dänemark, 20 
treflüchen popufären und dabey Fehr-dreflichten, (ob⸗ 
wol, wie ung deucht, zuweilen doch zu myſtiſch klin⸗ 
genden) und mit. der Eruſthaftigkeit des Sujets zu 
viel contraſtirenden Laune geſchrieben. Zuletzt kommt 
ein Vorſchlag, binnen 10. Jahren die Leibeigenſchaft 
ganz abzuſchaffen, die großen Laͤndereyen zu zerglie⸗ 
dern und anſtatt Der Leibeigenſchaft einen sojährigen 

Miethſtand oder auch den Erbpacht einzufuͤhren, da⸗ 

mit aber auch eine Nationalmacht alifzuſtellen, wo⸗ 
bey jeder Bauer vom ı5. bis Zıten Jahzr Soldat iſt, 
wenn‘ er unterdeffen nicht Bauer, Meilter, Bürger 
oder Herr wirdd. — —. 

Das dritte Stuͤck handelt ſeinen Gegenſtand ſyſte⸗ 
matiſch ab und ſcheinet einen in Dänemark naturali⸗ 
ſirten Deutſchen zum Verfaſſer zu haben; benn feine 
Theorien und Plane; die ſehr detaillirt find, haben 
- fo viel praktiſches, daß wir überall’ die deutſche Bey- 
fpiele vor ung gu haben ‘Glauben, die er in feine Ges - 
danken einwebet. Wenn der Hof die Abficht hat, das 
Königreich zu bevölfern, und die Nation gefellfchafte 
licher oder menjchlicher zu machen, und welcher König 
follte diefes nicht wünfchen? fo kommt es: bier un 
feed Dafuͤrhaltens auf die entſcheidende Brage an: ob 
die Aufbebung ber $etbeigenfthaft das rechte Mittel 
fen, jene. Abſicht auszufuͤhren . 
Da ſind wir dann der Meynung, daß, wenn es - ° 
auch einzele Provinzen geben folfte, von denen man. 
in gemeinem Berftande fagen Eönnte, daß fie wohl 
finden, ob gleich das platte fand ganz mit Seibeigee 
nen beſetzet iſt, doch diefes der wahre Wohlſtand des 
landes nicht ſeyn koͤnne, ſotndern nur gewiſſe Klaſſen 

6. Volks, die zwar das Ganze des Volkes lange 
At ausmachen ,,. aber in den. Karhe der Nationen - 
die Stimme führen, Ihre befondere Rechnung dabey 
finden, den geößten Theil des Votkrs in der — 

. maͤßig · 
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maͤßigkeit und in einer traͤgen Zufriebenheie dar 


| Iu erhalten. Wir ſind überzeugt, daß die Menf 


‚zur Geſellſchaft geſchaffen find und einen gewiſſen 
türlichen Trieb haben, die Verhältniffe der Ge 
Schaft zu unterhalten; aber diefer Trieb gehe n 
‚weiter als auf enge Geſellſchaften und fo wei bie 
maͤchlichkeit der Menſchen nicht dabey leidet, ber gr 
gefellfchaftliche Trieb, wodurch wir mie ganzen? 
‚tionen, mit der ganzen menſchlichen Creatur Freu 
chaft ſuchen, iſt nicht Natur, ſondern ein Werk 
rziehung und des Verſtandes. Erziehung und V 
ſtand find aber bey der Seibeigenfchaft gar nicht in 
sem Elemente, und lange war es nod) inter beit zu 
Bubernement beftellten Ober⸗ und Linterbedienten ı 
ſocus communis,. daß der Bayer muͤſſe weder Iei 


5) 


hoc) fehreiben Fönnen. Die verſchiedene Modifi 


tionen, der Leibeigenſchaft, die man äus Strubei 


‚ - Jure villicorum lernen £ann, ‘find überbem quch d 

‚ to unter einzelnen Subject ber Trieb zur Freyhe 
- bas äufferlic ’ 

Ä [oe , immer Hinrei 


⸗ 


e und ſymboliſche der Knechtſchaft vera 
end, die traͤge Einbildung 
Fraft folcher Leute zu taͤuſchen, wenn fie bie Freyhe 
Haben, aus Eigenthumsbauern, Erbmeyer, Amtı 
meyer, Sattelfrege Neyer, Schulzen, und wie die T 
tul alle heiſſen, zu werben; fie find in keine Kleideı 


“ ordnung eingeſchraͤnkt und fie leiden ſich allen Stär 
. den ber Bürger gleich; die Töchter koͤnnen in di 
EStaͤdte heyrathen und dazu fuͤr Geld Freybriefe er 
langen ſie eſſen und trinken indeſſen, was der Ma 

t 


gen halten kann, ‚Bauen von ihren Lande und laſſer 
eben fo viel oder wohl mehr ungebauet liegen, als ihr: 
Alten auch gebauet und liegen gelaffen haben, verrich 
ten die Frohnen und Dienfte dem Gutsherren entwi 
ber als einen Zufall vom Himmel, Den ſie ſich ſo leicht 


als möglich zu machen fuchen, auch wohl mit * 
u , . E64 
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über die Leibeigenfchaft in Daͤnemark. 31 
ſtechung des Vogts oder Verwalters, oder als eina 
Spagierreife, fo ungefähr, wie fie die Wallfahrten 
unternehmen Viele darunter, die durch gluͤckliche 
Jahre durch die Guͤte des Landes, auch durch Theus 

rung einiges Vermoͤgen einmal erworben haben, oder 
die es auch nicht haben, aher doch wegen der Groͤße 
ihrer Guͤter oder aus andern Urſachen, (die ſogar oͤf⸗ 
ters bey der niedrigſten Klaſſe eintreten,) zu haben 
ſcheinen wollen, find auch ſehr geneigt, gegen ihre 
Guthsherren oder gegen die Beamte des Landesherren 
Proceſſe zu führen; die Advokaten ſchmeichein ihnen 
und befinden ſich wohl dabey und während dert Pro⸗ 
ceffe hun die Bauern dem Gucheheren Beine andere 
Dienfte, als die der Advokat genehmiget. Mau vers. \ 
ſuche es. in ſolchen Laͤndern, einem Leibeigenen, er 
beiſſe nun Katter, Inſte, Bauer, Meyer oder Schulze, 
vorzuſchlagen, daß er feinen Zuſtand veraͤndern, fe 
nen Meyerhöf, der z. B. dem en und. dent 
Landesherrn, Dienfte, Schagung, Zehendei, Haupta · 
fall alles zu Gelde angefchlagen, ein Jahr in das ana 
dere gerechnet, -300, Thaler. ertragen hätte, eigene - 
thuͤmlich für 10000; Thaler annehmen follee. Er 
würde fid) ſegnen und den Vorfchläg verlachen, Ein - 
. Kapital von 10060. Thlr. aufzuborgen oder, wenn er 
auch felbft Kapitalien haͤtte, einen Theil dieſer Summ. . 
anzuwenden, und in den Hof zu flecfen, alte Jahre 
300, Thlr. heraus zu ziehen, und dent noch 200. Thlr. 
um ſich und die feinige fümmerlich davon ju ernähren, 
ohne einen Vorrath übrig zu behalten, das wuͤrden 
ſchreckliche Ideen fuͤr ihn eu. 
Wetterſchlag, Mißwachs, Heerzug, Tag⸗ ind 
Nachtarbeit, Sorge und Kummer, um die Zinßen 
von den: aufgeborgten Kapitalien aufzubringen oder - 
gelsogte Käpitalien abzutragen, den Töchtern auch 
wohl größere Brautſchaͤhe zu. geben, das find lauter - 
D. Bibl. xIV. B. .St. Cneue 
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nee Anfiegen für ihn, die er in feinem alten Zi 
nicht empfand. Ein ungluͤckliches Jahr verrir 
- Ähm zwar feine Erndte; aber er hatte Fein. K 


darinn ſtecken, er verlohr alfo feine Zinßen 5 
Das Sand zu beſſern, zu zwingen, daß es ihm. 


trage, als es. feinem Grosvater getragen hatte, | 


bat er bisher weder bey Tage noch bey Mache ge 


.. tet, und.feinem. Appetit Gewalt anzuthun, ber 


Freyheit kaͤrglicher zu:effen als bey der Knechefi 


das iſt Unſinn für ihn,. „Es ift alfo wohl moͤe 


daß, wenn man in einem ſolchen Sande unter 
. Seibeigenem Volke felbft die Stimmen fammeln mı 
der gegenwärtige Zuftand ſich gewiß erhalten unt 


Freyheit nicht aufkommen würde; der Recenfent 


ſelbſt Zeuge davon, daß Leibeigene mit ihren N 


v 


"Schweine zu fuͤttern, überlafjey, mis feinem. Wage 


barn fih-mehrmals ernftlich über die Materie diſp 

ren und. bey ihrer -Seibeigenfchaft mehr Worzüge | 
FKreyheiten zu genießen behaupten. als die Freyen. 
iſt auch Höchft wahrſcheinlich, Daß, wenn ein fre 
, „Bauer aus Oberbeutfchland unter feinem breiten o 


fpigen Hute, in feiner ſchwarzen Jacke, in wei 
Pluderhoſen und in Schußen mil Riemen zugebı 


. : den, oder eine oberländifche Bäurin in Ihrer einfad) 
ſoonderbarey⸗ Tracht einen leibeigenen Bauern «a 

| Mieverdeufi 

.. fie ohnfehlbar Reſpect dafür haben und deu Dep ihn 

ſſo verhaßten und abfcheulichen, eigentlich unehrlich 

.Mamen und Begriff von Leiheigenen ſich gar nic 


chland und fein Frauenvolk ſehen follt 


s 


dabey einfallen laflen würden. . | 
Aber fobald der freye Bauer näher unterricht 


F iſt, daß der vornehme Mann, vor welchem er de 
Hut ehrerbietig in der Hand haͤlt, feine Söhne der 


Guthsherren zu Stallfnechten und $afeyen und fein 
Toͤchter zu Mägden, Die Zimmer zu reinigen und di 

n 
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uͤber die kelbeigenſchaft in Daͤnematk. 38 
gyflug und Anſpann bie meiſte Zeit des Jahres dem 


Herrn dienen, und wenn er feine Toͤchter im Staͤdte 


verheyrathen will, fie erft mit ſchweren Koſten durch 


Freybriefe ehrlich machen laſſen, oder, wenn fie wi⸗ 


ber einen: Leibeigenen heyrathen ſollen, auch dieſe Era 
laubniß von den Guthsherrn erkaufen muß und doch 
Ahnen feinen groͤßern Brautſchatz mitgeben oͤder auf 
Das Gut anweiſen darf, als der frene Landmann von 
der allerniedrigſten Klaſſe in Oberdeutſchland feiner 


Tochter mitgiebt, wenn er endlich hoͤrt, daß, wenn 
der vornehme Meyer ftirhe, den Guthsherr und der 


dem Vater auf dem Hofe nachfolgende Sohn zu glei⸗ 
hen Theilen den Verſtorbenen erben und die andern 


N. 


‘ 


Kinder affe leer ausgehen, dann erfennt er den Leib⸗ 


eigenen, dann feßt er feinen Hut auf und wendet ihm 


ſtolz den Ruͤcken zu. . J 
Indeſſen wenn es bey der Sache nur allein auf 
die Vorftellung anfame, womit ber Landmann felbfl 


die Berhäleniffe der. Freyheit und $eibeigenfchaft ges - 


gen einander empfinde, fe würde es kaum die Mühe 
verlohnen, zu unterſuchen, weſſen Empfindungen die 
richtigſten find, - Wenn der‘ Untertban nur zuffteden 


üft, fo könnte es gleichviel ſeyn, ab er es mie feiner - 


Leibeigenſchaft oder mit feiner Freyheit iſt. 


- Aber fobald man ben Menſchen in dem Geiſte bes 
Gubernements nach der Wuͤrde betrachtet, die ihn 


über andere lebendige Geſchoͤpfe fo weit hinauf ſetzet, 
ſo fann es ber Geſetzgebung nicht gleichviel ſeyn, ob 
der Bauer ein.halb Jahr lang mit feinen Schweinen 


fißt, in ber andern Hälfte des Jahrs aber die 


Schweine ſelbſt it und daruͤber nach feiner Vorſtel⸗ 
lung den hoͤchſten Grad. der. Zufriedenheit genießt, 


oder ob der Bauer fein Vergnügen in ber Ehre ſuche, 


für feine Kinder ein fihönes Vermögen geſammelt, 


fie gut ausgeſteuert, feine Laͤndereyen verbeſſert, zum 
En 2 Ve 5 
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WBoeoſten feiner Gemeinde, feines Waterlandes, | 
Fuͤrſten wiel’beygetragen und doch feine Vermoͤ 

umſtaͤnde nicht berfchlimmert zu haben. Dief 
‚gerade der Zuftand der Seele und des Willens 
soelchen das Landvolk verfeget werden muß, wenn 
auf Bevoͤlkerung denket und den Einwohnern | 
rere Neigung zum Gewerbe und zum Umgange 

fremden. Voͤlkern einflößen will, | 
Od num bey Einer durch Jahrhunderte erblid 
Wwaordenen entgegengefeßten Denkungs⸗ unb Leb 
ar eines leibeigenen Volkes die Aufhebung der 
| eigenſthaft Das wahre Mittel ſey, dieſen Charakte 
u jenen umjubilden? Das, deucht uns, iſt bie ſchr 
=... tage, bon beren Entſcheidung der Hauptſatz abhäı 
daß die Regierung im Gewiffen verbunden fey, 
. $eibeigenfchafteh fchlechterdings aufzußeben. Ob 
befugt fey, es zu thun, das iſt eine juriflifche Fra 
darüber wir zulegt auch noch unſere Gedanken ſa 

- werden, Ze = 

3.2.7. Wenn ein Selbeigener von feinem Guthe, um | 
unſer Mt obigen Beyſpiele zu ‚bleiben ’ jährlich di 
Fuͤnftheile feiner Einnahmeundfeiner Zeitdem Gurt 
herrn zuwenden muß; ſo kann unmoͤglich ſo viel übı 
,bleiben, daß die Gedanken einer freygebohrnen Sei 
von guter Erziehung, von Gefelligfeit, von rem 
ſchaft und von guten Handlungen, von Tiigend, vi 
Dotrierifmus, von Wiffenfchaften, von Künfte 
daurch welche wir die Mittel. in unfere Gewalt bring: 
lernen, unſern Brüdern und Kindern wohl zu ehu 
und das Vaterland uns zu verbinden, daß ſolche G 
| danken nody Nahrung genug finden; und wenn die 
auch zu finden wäre, fofommen doc) alle ſolche gui 

Handlungen mit falſchem Winde, man erwartet fi 

nicht von folchen Leuten und fie formen überall un 

gelegen. . Die verworſene Geſchlechte der Sande 
..ı? on cn .. \ un 
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üuͤber die Leibeigenſchaft in Daͤnemarf. 35 
und Halbmeiſter haben oͤfters die fähigften Köpfe uns 
ter ſich; aber fie erſticken, wo nicht aus Mangel ber 
Nahrung, doch aus Mangel der Ausſichten und der 
Geſellſchaft. Ein folher Menſch nehme einen faye 
. ferlichen Hofpfalzgrafen zu Hilfe oder laſſe eine Fahne. 
über ſich ſchwingen, ſeine Geburt bleibe immer biefelbe, 
Wenn fich Unger taufenden einer auf folche Art los⸗ 
reiſſet, fo bleiben Die andern 999. doch gewiß unere - 
baut; fie bilden fid) für ihre Sphäre, nehmen Wild» . 
beit für Freyheit, Ausgelafienheit und Laſter für Kluge 
beit und Verſtand und find dabey mehr Thiere als 
Menfchen. "Ihre ganze Erziehung ift hiernach ge» 
ftimmt, oder, befler zugeben, ihre Jugend bildet ſich 
hiernoch ohne Erziehung. Der geringite Knecht eines 
Sharfrichters weis, daß fein Herr im Grunde nicht 
beffer ift als er, und der jüngfte Knecht des leibeige⸗ 
nen Schulzen weis, daß fein Herr auch ein Knecht 
iſt; Bey biefen engen Graͤnzen ihrer Beſtimmung, 
wobey ſie zu Zuͤnſten und Gewerben untuͤchtig ſind, 
muͤſſen ihnen natuͤrlicherweiſe alle Bemuͤhungen ver⸗ 
Haft ſeyn, die dahin zielen, ſich zu bürgerlichen Ges. 
ſchaͤften geſchickt zu machen. Ru | 

Und was den Ackerbau betrift, fo ift die Be⸗ 
mühung foldhen zu verbeſſern, mit allzunieler Unbe⸗ 
quemlichfeit verknuͤpft und bie gewiffe Gefahr des Ver ⸗ 
luſts, die den erſten Verſuchen drohet, viel zu groß 
fuͤr ſie, als daß ſie ihre ſichere Ruhe auf das Spiel 


ſetzen ſollten, um eines ungewiſſen Gewinſtes willen, 


den fie uͤberdem noch mit dem Guchsherrn nach einem 
ſehr ungleichen Fuße theilen müßten; es wuͤrde ihnen 
auch ai Verſtand und Fertigkeiten fehlen, die ſich in 
der Knechtſchaft von Zeugung zu Zeugung verliebren; 
Es muß ſchon ein in der Ffeyheit fehr tief eingewur« 
zelter Verſtand fenn, der in einer nachfolgenden Knecht· 
ſchaft fein Weſen oder feine Summe erhält; achja | 
a: Ä 3. wird 
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wird er geiviß niche. Was für Leute waren nich 


= Peruvianer ehe fie Sclaven wurden !. 


Man braucht hier, wo die Sache ganz poli 

. genommen.wird, feine Hilfe von zärtlihen Gefuͤ 
des Schönen im Ehriſtenthum, der bloße gefi 

Menſch, wenn er audy mehr mit Jagdhunden als 

Menſchen umgegangen wäre, muß bey reifen % 

‚Rande fo viel erkennen, daß dieſes der hoͤchſte C 
‚bes menfchlihen Verdienſtes wäre, wenn alle 
ſchaffene Menfchen unter fih eine Brüderfchaft « 
machten, die auch in der Entfernung auf alle m 
liche Weife ihre Verhäfeniffe unterhielten, anſtatt 
wir, wenn wir durch Die Erzielung es nicht beffer 

nen, von Natuet unfere' fremde Brüder fliehen ı 
bie enffernten gar nicht Eennen wollen, auch w 


affen. - . —. 
p Der Hund, der ſo gerne um die Menſchen 
verlaͤßt fie, ſobald er feinen Bruder, einen fremt 
Hund. gemahr wird, er fomme aus Indoſtan oi 
aug dem naͤchſten Dorfe, um ihn zu bewillfomm: 
zu eraminiren und nat Befinden Freundſchaft n 
ihm zu machen. Hier geht die bloße Natur fc) 
‚weiter bey dem Thier als bey dem Menſchen. € 


1 lange der Menſch alfo nicht aud) den hoͤchſten Gr. 


. Bes gefunden Verſtandes mie zur Menſchheit rechne 
- fo fann’er niche einmal fagen, was als Menſch ih 
- "eigentlich natuͤrlich iſt. | 0 
Bor den Jahren, da ber Berftand reif wird, ın 
a Erziſchung fliehen wir immer nod) die gro 
Jeſellſchaften und unfre fremde Brüder und bis doi 
hin iſt es zwar Natur; aber big dorthin find wir au 
nur halbe Menſchen. Atsbenn Hingegen, wen w 
erkennen gelernt haben, daß Wohlthun und Siebe fi 
.. „ülfe unſere Bruͤder die wahren Graͤnzen zwiſchen der 
Menſchen und dem Vieh bezeichnen, Dann find w 
8B = -. | J , et 
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WVerſuchung bat, fich-einen andern Zuftand zu wuͤn⸗ 
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über Bie Beibeigeniaft in Dinemart. 


erfi Menſchen. Aber mehe uns, wenn wir 
des Verſtandes, von dem Laufe der Natur ohne Une 
terricht und von unſern eigenen ſpaͤten Erfahrungen 
erwarten. ſollen! 
Das Bächten wir dann, wäre ungefähr der Tall; 
in. welchem ſich die Menſchen unter der Leibeigenſchaft 
beſinden. Ohne Erziehung, ohne Bildung des Ver 
ſtandes und wenn er auch einmal⸗ gebilvet wäre, ohne: 
an a andern wohl zu thun, das it moralifches. 
eh. Son, 
Yo wo die Lelbeigenſchaft aufhoͤrt, da faͤngt die 


Minſchheit an. Ob fie aber gleich unmittelbar ſich 


aͤuſſere, ob die freygelaſſene Weſen den Geiſt bee: 
Menſchheit ſogleich annehmen und von dem leibeige⸗ 

nen Gefchmiade ſich ſo geſchwinde entwoͤhnen koͤnnen, 

das verdient eine Betrachtung, weil wir oben ſchoon 
angenommen haben, daß der leibeigene Poͤbel mei. 
ſtentheils in Fin ee haft zufrieden ift und Beine: 


ſchen oder diefen in der Freyheit zu fuchen. Wir fü | 
gen meiſtentheils. Es iſt alſo doch ſelbſt unter dem 


x 


traͤgeſten Volke immer nod) ein Saame der Frey⸗ 


heit, ber { Bun Keimen ift und.ganz gewiß mit Mache‘. 
aufſchießenꝰ wird, fo bald er $ufe befomme. Man: 
gehe nur zur Sommerszeit nach Holand und erkun⸗ 
dige ſich um Das Vaterland ber Tageloͤhner, die aaf 
dem Felde, bey dem Torfftechen, auch in den Haͤu⸗ x 
fen, bey den Schiffen und fonft bey allen Arten'von 
Arbeit: angeftelle find, Man wird. Holland von Igibe _ . 
ägenen WBeltppälingern wimmeln fehen. Faſt alle 
find Leute, die Haus und ‚sänderep'haben ; aber ver⸗ 
drießfich, an ihr Land aufferandentliche Arbeit zu wen⸗ 
der, wovon fie nicht, wiſſen, wie fie ihnen gerachen 


- werde und die, wenn fie much. geräch, ‚nicht ihnen, 


(nbn d dem Gutheherrn zu —X Fommt ‚ und üben 
€. nn vi 
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fie Schaarenweiße auf 6. Monat, auch längere 


hinweg, um bie Luft der Freyheit zu athmen, 


auſſerhalb ihren Gütern ſich ein Vermoͤgen zu eı 
ben, welches mit dem Guthe keinen Zuſammen 


hat, welches ihnen alſo unwiderſprechlich allein ge 


vermiethen indeſſen ihre Haͤußer und Laͤndere: 


> fremde Beyſaſfen, bie an ihrer Statt die Dienſte 


Abgaben verrichten und, wenn fie wollen, auch) 


Feld bauen (weiches auch wohl insgemein durch 
Beyſaſſen, die frey und nicht leibeigen find, beſſe 


durch die Vermiether gebauet wird.) Sie arb 


ſich krumm in Holland und ſtehen mehr dabey 
als bey der haͤrteſten Leibeigenſchaft; aber ſie em 


'den es nicht; die Einbildung in einem freyen La 


„- 


unter freyen Bürgern, fern von ihrem Eigenthu 


herrn zu leben und das Vergnügen für fi und. 
Kinder ein eigenes Vermoͤgen zu erwerben, über 
ches fie nach Gefallen fchalten und walten koͤn 


macht .fie gegen- die Harte ber Arbeit unempfindl 
ESo ift der Holländer ſelbſt ber größte Sclave von 
- gemeinen Impoſten und. den Zaren» Anftalten; ı 


die Freyheit macht ihn unempfindlic) Dagegen, er | 


ſich vor, daß die, fihweren Auflagen die Rahrur 
x Mittel der Freyheit find. und macht ſich eine Ehrei 


anti zu Erfüllung eines. fo ebien Zweckes recht 


beyzuſteuern. 


Dieſer Saame der Freyheit, den man bey ein! 
Aufmerffamfeit unter einem jeden leibeigenen ® 


- finden kann, ift es unfers Erachtens, bey dem 


Menfchheit nach Aufhebung der. Leibeigenfchaft fe 
fagen ipſo fato anfängt. Sie alleine, ſo wenig 


- ter auch wären, wuͤrden es ſeyn, bey denen bie 5: 


heit tu. unglaublicher Geſchwindigkeit aufmarhfen ı 


in Aeſte und Zweige ausbredjen würde; der tu 
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E über-die Leibeigenſchaft in Dänemark, 99 J 
(he größere Theil des Volkes wuͤrde nach gerade die 


Schmach der · Leibeigenſchaft durch das: Beyſpiel der 
freyen Nachbarn empfinden lernen, ohne daß es noͤ⸗ 


thig fen ſollte, fie durch Verdabplung der Beſchwer· 


lichkeit noch mehr zur Erkenntniß zu fuͤhren. er 


Alſo Ba auffer allem Zweifel ift, daß die Kufhe:, 


bung der Leibeigenfchaft allerdings das. einzige und 


rechte Mittel iſt, ein träges Wolf ju erinuntern, feine | 


Unwiſſen heit zu Dämpfen, die Menfchen gefeflig und 
mit Sreinden umgänglid), zu wachen, ihnen eine Ehr⸗ 
begierhe einzuflößen, um Stifter vieler gluͤcklichen Kar 
milien zu werden , welches. die ächte-und gedenlichite 
Triebfeder der Bendlferung-ift; fo ſtehet die Wahre 
heit fefte, daß die Regierung verbunden ſey, alle Leib⸗ 
eigenfchafter ſchlechterdings aufzuheben, | 
Freylich werden fih Manufafturen und Gewerbe 
nit gleich unmittelbar anſchlieſſen; aber das voäre 
aud) zuviel gefobert; die Nation muß erft erleuchtet 
und —* gemachet werden, und wenn ſie das in der 
ſolgenden Generation wird, iſt es immer fruͤh genug 
und die Regierung hat auch Ehre genug davon. Die 
eibeigene haben als freye nun das Recht, alle Hands 
werke zu lernen und in alle Zänfte zu fommen, Man 


fhaffe den Manufafturen des Landes durch Anlockung 
großer Regocionten genugfamen Abfag; die Werke 


ftäste. werden. ‘in kurzer Zeit ſo voll werden, daß es 
dem Ackerbau an Leuten fehlen wird. Ein Fall, der 
fehe möglich ift, dem auch wohl. vorforglid) begegnet 
werden müßte; Moch zur Zeit ift zwar fein Mittel bes 
kannt, welches irgend. Dagegen mit Nützen wäre ges 
brauchet worden, Vielleicht lieſſe fich. aber bey giner 


folhen neuen Einrichtung beſſer als fonften ehun, daß 


dem Ackerbau auch eine zünftige Form gegeben woͤrde, 


wobey Lehrjahre, ungen, Gefellen, Meifter und 
Meiſterſtuͤcke eingefuͤhret würden, Haben ja bie. Rau 
re Zn nie 
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feute durch ganz Europa auch eine Art von 3ı 


.. warum follte niche in einer einzigen Provinz eine f 


aus verſchiedenen einzelnen Zünften beſtehende H« 


übtrdem den Mugen haben, baf man diejenige, 
lieber in ber, trägen Knechtſchaft verkarren wol 


von ber Zunft ausfchlieffen und Damit ihnen den IB 


der Freyheit ſehr begreiflich machen koͤnnte. 


Rdoniglich Daniſche Sandwefeng-Gefeilfchaft gder « 
die Ackerakademie würden bald die Gefege für t 
“ Zunft finden. Bu | 


Dänemarf mag freylich im feinem bermali 
Wolkarmen Zuftande nicht einmal Leute genug hal 
oft fein urbares Sand zu bauen,. miebia ift noch m« 


ger an Munufafturen, die fo viele Leute erfodern, 


gedenken. Aber wenn ein’dänifcher Bauer 100 


Acker Landes befügt, und unter allen denen Perſon 


die daran arbeiten, vielleicht nur ein sinzig Ehep« 


N 


48, fo darf man fich nicht. wundern, daß die Bev 


kerung eben fofchlecht als der Ackerbau von ſtatten gel 
"Man erlaube. hingegen dem Bouer, der vielleir 
"6, mitarbeitende Kinder hat, daß ein jedes berfelb 


einen Theil des Hofs fer fich eigenthamlich beſitz 


möge, und verfchaffe ihnen die Wohnungen oder e 


. leichtere ihnen die Mittel Dazu; fo wird man in fu 
7 gem aus einer Familie ſechs eneftehen fehen und wen 
in der Folge ber Ackerban verbeflert ſeyn wird, fo we 


den vielleicht: auch diefe 7 Familien für die Groͤße de 
guten Landes noch zu wenig feyn und, unter ihren Kir 


dern wieber neue Theilungen vornehmen. Diefes ii 
+ fein phantafirter, fondern. der wahre Proceß, welchen 


die Bevölkerung in ihren Operationen überall beobach 
det und wovon man feit ben verwüftenden deutfcher 


‚ Kriege in Oberdeutſchland faſt in allen Dörfern bil 


untrieglichſten Erfahrüngen bat... - * 
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. Aber die Leibeigenſchaft in Dänemark, .4r- 
Mir glauben gerne, daß die Guthsherren fih wer 
nig anferhten laſſen, daß das fand mehr bevoͤlkert 
werde; Sie bilden ſich ein, ein wichtiges ntereffe 
babey zu Haben, daft die keibeigenfchaft nicht aufgeho⸗ 
ben werde, - Ihre Bauern find gleichfam ihre Do⸗ 
meſticken und gehören nicht zum State als durch fie; 
Sie Haben auf den Landtaͤgen bag Hebergewicht und 
alfo auch ‚zumal: in den ariftofratifihen Verfaſſungen, 
das Ruder der. Regierung in der Hand. Sie find . 
zwar Sandfäßig, aber ſie ſchreiden dem Regenten Ge⸗ 
feße vor, oder fihränfen bie feinigen fo ein, daß er 
dadurch unvermerkt felbft ihr Landſaſſe wird, | 
Sobald nun die Jeibeigenfchaft: aufgehoben wird, 
fo füccheen fie, weil die wenigſten eine Gerichtbarfeit. ' 
haben, Daß alsdenn, wenn fie Damit aud) noch diefen 
Zwang, ben fie vermittelft der geibeigenfchaft über den 
größten Theil des platten Landes bisher ausüben Fonns . 
ten, verlieren: follten, alle Bothmaͤßigkeit an Die Nee 
gierung unmittelbar übergehen, folglich Das landſchaft⸗ 
liche Syſtem und damit auch ihr Uebergewicht in Mes 
gierungsfachen die ſtaͤrkſte Stuͤtze verlieren möchte, 
Man kann jeßt, da dieſe Materie auch in Deutfche 
land fo frushtbar-ift, in ben Gefellfchaften oft gang... 
unverbluͤmt von ben Freunden der Seibeigenfchaft.die 
Sprache des Herzens hören, daß bie Leiheigenſchaft 
das größte Kleinod -des Adels fen, und daß die Aufe 
hebung derſelben nichts anders zur Abſicht Habe, ala. 
denſelben und die kanbfchaftliche Verfaffungeri zu une 
terdruͤckcen. . . .. 55* 
Aber wir glauben mit dem geſchickten und beſchei⸗ 
denen V. des Bedenkens, daß, ſobald die Guthsher« 
ren ſich die Mühe werben genommen haben, ber Sache 
mit unäingenommenem Gemüthe ſcharf nachzudenken, 
ihnen gewis an der Bevoͤlkerung des Landes eben fo 
viel, wo nicht mehr, als der Regierung gelegen feyn 
en werde. 
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werde. Diefes! zu 'erläuterh, mag die ummittelb: 


= Reichsritterſchaft in Deurfchland zum Beyfpiele Dien 


« Was auch der Sanbfäßige Adel gegen den unn 


“  telbaren für beſondere Vortheife da and dort in fe 


Gewalt gebracht haben mag, die jedoch allemal ı 
den flarfen Einfluß in Die Regierungsgefchäfte u 
die- dadurch in manchen Provinzen- ſich erworb 
große Privilegien hinauslaufen; ſo iſt doch nicht 


laͤugnen, daß der unmittelbare Reichsadel ganz unı 


Derfprechliche Vorzüge vor dem Sandfäßigen hat, u 


weil derſelbe doch mit den Reichsftänden der Sand: 


hoheit wegen faft überall in Streitigkeiten verwid 
ift ,. fo follte man von niemand weniger als von ef 
diefem unmittelbaren. Adel erwarten, daß derſelbe 
$eibeigenfchaft aufheben würde, wenn fie das red 
Nittel wäre, Anfprüche-auf hohe Gerechtfame u 
thinaͤßigkeiten zu unterftügen. Aber die Erfahru 


faſt. afler deuefchen Ritterkreiße lehret vor den Aug 
"des ganzen Publikums, daß alle ihre Jeibeigen gen 


- fone Bauern. und Unterthanen, ſowol für ihre Per 


nen, als für ihre Güter, fo frey.als.ihre Herren u 
. gewiffermaffen noch freyer find; denn fie koͤnnen if 
 - Büter verkaufen, vertaufchen, verfchenfen, unter il 
‚ Kinder beyderley Gefchlechts vertheilen, oder eine 


alleine überlaffen, wie ihnen das gut deucht, welch 
ihre Herren nicht Fönnen; aber. das Anfehen und | 
Borhmäßigkeit der Herren hat. durch diefe Freylaſſu 
ber $eibeigenen fo wenig gelitten, Daß vielmehr d 
ganze deutſche Reichsritterwefen Dadurch erft fein At 


nehmen gefunden hat. 


. Die leibeigene Leute, welche vorher in aflen U 


kunden arme Leute Hieflen, find nun auf einmal U 
terthanen und .zwär reiche Unterthanen geworde 


Die Herren find jegg gegen die Unterthanen eben d 
‚und. nad) mehr, was der Kapſer und das Reid) geg 
v ' ⸗ J . i 
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‘über die Leibeigenſchaft in Dänemark, ..43 
die Herren find. -Sie haben damit Borrechte erlangt, 
die gegen Leibeigene nimmermehr auszuüben geftane 
den wären; -Eönigliche Worrechte. Der Bauer ifl 
nun aus einem leibeigenen des Ritters Vaſall gewor⸗ 
den, und dieſer hat nun einen ganzen Lehenhof von 
Bauern⸗ Vaſallen. Er nimmt fie in &ehenspflichten 

und. erhebt von ihnen Lehenwaaren (laudemien) die 
in einem Zeitfaufe von 30 Jahren fo aft fonmen und 
fo viel aufbringen, als ihm von einem and bemfelben 
Gute unter ber Jeibeigenfchaft in 50. auch wohl in 

100 Jahren nicht zugefallen ſeyn wäre. 

Er laͤßt ſich Frohndienſte hun, belohnt fie aber 
auf eine maͤßige Art und läßt fich Hingegen für Die be 
ftimmte. Dienftfhuldigfeit etwas gewiffes bezahlen. _ 
Er ift jegt ihr Lehensherr, ihr Water und ihr Richter; 
fein Kitter läßt feinen Unterehanen in des benachbarten _ 
Ricters Gebiet ziehen, er behalte benn von dem Vermoͤ⸗ 
gen,däs jener mit dahin nimmt, den Zehenden oder ſoge⸗ 
nannten Abſchoß zuruͤcke; die Cantone uͤben das Rcht 
der Beſchatzung aus, und die Ritter das Recht der 
Unterbefyägung, (Jhs ſubcollectandi) ode daß fie 
dafür VBürgen find; fonden wenn’einzele Bauern in 
Ruͤckſtand bleiben, ſchickt der Eanton ſeine Bedienten : 
aus, bie Ruͤckſtaͤnde felbft einzutreiben, BE 

- Wenn die $eibeigenfchaft auf folche Arc aufgehn 
ben wird, fo kann man nicht fagen, daß ber Adel des 
tandes unterdruͤckt wird, oder der Proprietär dabey 
Schaden leidet, er gewinnt vielmehr von allen Sei» 
ten und dann würde die Frage, fo juriftifch fie auch  : 
fingen möchte, ſehr unnüg fenn: Ob die Reglerung 
auch befugt fen, die Jeibeigenfchaft aufzuheben? — 

Daß eine jede Regierung befugt fen, alles das 
auszuführen,: was fie zum wahren Beſten des Staa⸗ 
tes zu thun ſchuldig iſt, Darüber ift wohl fein Zweifel. 
Ob fie aber befugt fen, es mit dem Schaden bes drin . 
.. — en ten 
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‚7 “ g Schriften,. . | 
‚ten oder einzeler Bürger und Stände zu thun? D 


“r © W 
v 


— 


iſt die Frage, worauf es Bier anforamt. 
«Die Regierung ift befugt, gerade Straffen an, 
Segen, und die ber Linie im Weg ftehende Gebaͤt 


niederreiſſen, auch Gärten und Felder durchfchneit 
gzu laffen ; aber fie ift ſchuldig, den Befigern Der He 


ſrr, der Härten und Felder den Schaden zu erfeßei 


Hier erfodert vielleiche die weile Gorgfalt des $ 


nigs und feiner Regierung, eine allgemeine Freyh 


im Koͤnigreiche einzuführen, und alle Sclaverey ar 


“  gurotten;, Die Ausfuͤhrung diefes Plans. trift in geı 
der Unie, eine Dienge Guthsherren, denen ihr Eige 


thum über ganze Haufen unfeeliger Sclaven genoı 


. men wird. Diefer Verluſt muß ihnen erfeget werde 


Sie füllen Herren über eben ſo viel und vielleiche no 
vielmal mehr freye Leute werben, fie follen kleine K 


nige Über fie werden; die Steuerh, die fie bisher v 


ihnen eincaßiret haben, follen fie ferner von ihnen ei 
caßiren;" fie mögen aufrichtig berechnen, was fie 


‘einer. gewiflen Reihe von jahren von jedem Gute fi 


Einkünfte: gezogen und aus dem Durchſchnitte di 


— 


Kapitalwerth eines jeden beſtimmen, einem jedı 


Boauern fein Guth um dieſen Preiß eigenthuͤmlich übe 


laſſen, und die jaͤhrliche Rente Davon fo einrichten, d« 


ein Theil als immerwährende Naturalabgaben (die 


halten wir mit dem V. des Bedenkens allerdings fi 


beſſer als Geldabgaben) dem Gute anfleben: müffe 


. ber Weberreft aber wie ein anderes im Kommerz b 
2... findliches Capital angeſehen, folglich nach beyder Thei 


Gelegenheit losgekuͤndigt, abgetragen, oder verzir 


u >. fee werden koͤnne. Sollte das nicht Erfages genu 


ſeyn ? Ya diefem. einfachen natürlichen Wege wirt 


.# 


J 


denm ſein neues Capital zu ſchwer zu ſeyn duͤnken moͤcht⸗ 


ſich auch die Freyheit ohne Zuthun der Regierung, ohn 
koſtbare Landmeſſung, ſelbſt ausbreiten; der Bateı 
wir 


ra 
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über Die Leibeigenſchaft in Daͤnemark. 45 
wird nun nicht ſaͤumen, feinen: großen Hof unter feine 
Kinder in Fleine Höfe und mit ihnen auch die Saft des 


Capitals und der Abgaben’ zu theilen; und in einem . 


jeden ſolchen Theilungsfalle wuͤrde der Guthsherr und 
die unvermerkte Verbeſſerung feiner Einkuͤnfte unum⸗ 
gaͤnglichen Einfluß haben und die Vortheile, bie ihm 
dabey zufloͤſſen, wuͤrde noch uͤberdem der neue Unter» 
than als eine Dankspflicht allemal willig uͤbernehmen. 


Diefe Betrachtungen vorausgeſetzt, kLoͤnnen die 
von uns angezeigte dreyerley Schriften gleichen Werth 
haben und unter gewiſſen ˖ Bedingungen zu einerley De 


Abſicht vereiniget werden. - 


Man überzeuge den Verfaſſer der Geſpraͤche, der 


wohl ſelbſt ein Guthsherr zu ſeyn ſcheinet, daß fein In⸗ 


tereffe' nicht dabey leibe, fo. barf der ReifendeB. nur 
uͤberall feine legte Stimme zurücknehmen, dann find ' ' 
- feine Gründer für die Frepheit ohnebem ftärfer als die - - 


Gründe deg A. fuͤr die Seibeigenfchaft, und wenn der 
V. der.englifchen Briefe fich blos anf den alleruntere 
ften Grad der Leibeigenfchaft, auf Gerippe von geplage 
ten Menfchen, einfchränft, mithin die fteigenden Grade 
ausſchließt, wo ihre Ugtergebenen in der Dummheit 
und Traͤgheit ſich beffer mäften, als die Freyheit felbft 
nicht erlaubt, fo kann der billige V. des Bedenkens 
mit dem Beyfall ber Nation feine fehr umſtaͤndlich 
Imaginirte Plane ficher darzwifchen legen, ob wir wohl 


überhaupt der Meyrtung find, daß bey folchen großen - 


Unternebmungen-, wo bie Sauptfrage noch nicht alle 


gemein. enitfchieden iſt, die Vorftellungen des Publie 
kums nicht vor der Hand mit zu vielen Details beladen  . 
merden follten, die ohne eine fchneffe Reforme des - 
ganzen Landes und eine weitläufige Gefihäftigkeit der 


‚Regierung und. aller Bedienten bes Staats nicht ges 
dacht werden koͤnnen. Die Erfahrung hat ſchon oft 


gelehret, daß hie befien Unternehmungen auch in une. ⸗· 
EEE am 
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46 Hambergers zweyter Nachtrag 
umſchraͤnkten Regierungen geſcheitert ſind, wei 
mit einem male durchgeſetzet und die Plane der 


führung zu genau beſtimmet werden wollten. 
Die widriggeſinnte finden Gift in der Deueli 
und finden das ſtudirte verdächtig. Immer fü für 
paar überzeugte anfehnliche Biedermänner in | 
Imte oder Diftrikte genug, durch ihr vorge 
Beyſpiel ohnbemerkt eine ganze Gegend zu erbaı 
. Die Güte der Sache iff an ſich alsdenn ſta 
nug, fid) gefhwinder als man glaube, ſtill und 
$ärmen, .die Stimme.des ganzen Volks zu gewi 
und die Einrichtung ‘wird erfolgen, als wenn j 


ron gemadt bätte, 


IM. 


u Zweyter Nachtrag zu dem gelehrten Deut 


land, von G.C. Hamberger, Lemgo, Me 
1770. 860 ©. in gr. 8. 





| ir haben die „deep heile und den et 
u Nachtrag diefes fehr Brauchbaren We 


in dieſer Bibl. XIB. ISt. S. 42. uf. 


V gejeiget, wir haben aud) dafelbft verfchiedenes 
Werbeflerung und Ergänzung beffelben angeführt, 


wollen fortfahren aud) bey diefem zweytem Nachtr 


das anzumierken, was wir beym Durchleſen nicht gi 
lich richtig gefunden. 


. „So. St. Agricola in Berlin, hat feine Eantate 


- Dom. Jubilate in Zürich) drucken laflen. Bielle 
iſt in Züri) ein anderer Tonfeger dieſes Nameı 


9. Ammon; heißt mie dem Vornahme Ehriit 


Pe er iſt 8. Preuß. Kemmeden, 


Ta 


St dem gelchrten Dentfehland. 47 


Obet getichtsrathz⸗ beym fränzöſtſchen Döergäriche 


zu Berlin. 


Der Marquis y Argens, iſt bey der Akabemie zu 


Berlin nicht Direktor der phildfophifchen, ſondern 
der philologiſchen Klaſſe. Bey verſchiedenen von 


feinen Werfen find nicht die neueſten und beſten 
Ausgaben ängezelgt: ‘8: B. Leitres Juives V II.To- 


mes, Laufanne 1750. in gr. 8. die beſte Ausgabe 


iſt la Haye (eigentlich, Paris) 1766. VLIh Tomes 


in 12. Die beſte Ausgabe der Lettres chinoiſes 


iſt la Haye 1542. Vi. Tomes in 8. Die beſte Aus- 


gabe ber Lettres cabaliſtiques iſt laHaye (eigent⸗ 


üch Paris) 1754: VII: Tomesitt 13. Die bhiſoſo- 


phie du bon fens ift zu Dreßden 1769: in 4 Bäns 


: den in 8. vermehrt aufgelegt: Aud) häfte koͤnnen 


- angemetfe werben, baf ber groͤßte Theil feiner 
Schriften ins Deurfche überfest ift, worunter bie 
. Ueberſetzung ber juͤdiſchen und chinefifchen Briefe, 
viele Zuſaͤtze und Werbefferungen bes V. enthalten; 


en j 


die in den franzäfifchen Originalausgaben nicht bes 


findlich ſind. Auch ſind verſchiedene dieſer Schtif⸗ | 


ten ins englänbifche überfebt: 
Bach; ju Hamburg, giebt das muſikaliſche Diele 
ley heraus: 


Bach, Conrertmelftet ; zu Buͤckeburg, fehle; von dem | 


man gedruͤckte Trios hat. Imgleichen 
Johann Bach, Muſikus zu fanden, und jüngfter Sr 


bes berührhten Sebaft. © ach, geb. zu Jeipjig; 


‚Man bat von ihm zu Amfterdam ‚bey ‚Kummeh 
t 


in Kupfer geltöchenie Sinfonien; Clavierconcer 


and Trios. ue 4. 


| Baeheifehrrani beißt Bachenſchwang. . 
Bamberger iſt K. Pr; Kirchenrath, beym Evang. J— 
formirten —— —— a Derlim | 
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8 Klamkergeis zweyter Nachtrag 
Bernoulli Heiße nalt Bent Vernamen Iſshann 
iſt zugleich Doktor der Rechte. » Er ift ein € 
des Johann Bernoulli der Th.T. S. 27. vorkon 
Bertramms Einleitung in bie Staatsverfaſſung 
> Deutſchland ift nicht 1766. fondern 1770, her 
gefommen, ſ. Th. J. ©. 28. oo 
. "Bitaub£ fein Vorname iR Paul Jeremias. 

. ° Bey Bodmer fehle: von den Grazien des Kiei 
Zuͤrich, 1769. 8. der Hungerthurn zu Piſa 
00 Zeauerfpieh, 1769 8. 
Boͤrner & C. H. Haft ſich in Berlin auf. Er 
beitet an dem Wochenblatte die Mannigfaltigkei 
Buchmitz, deſſen wir Bibl. XI. S. 44. gedacht hal 

iſt 1769. verſtorben. 1J 
©. 714 ift Caftilhon falſch. So ſchreibt ſich 
franzoͤſiſcher Gelehrter in Bouillon, von dem r 
verſchiedene Schriften hat. Der berlinifche | 
behrte heißt Johann von Eaftillon, ift auffer! 
‚Mitglied des Inſtit. Bononjenf. der k. Befellfd 
ten ber Wiffenfchaften zu. Sonden, Göttingen ı 
“Harlem. Er war vorher Prof. der. Mathema 
zu Utrecht, von da er nach Berlin berufen wa 
. Man hat von ihm Elemens d’Euclide trad. B 
In, 1766. u 2. 
Yan Gast, fein Vorname iſt Heinrih. 
raf Chriftiani; ſchreibt fich eigenelich Criftiani, 
Den Elodius, fehlen deffen Verſuche in der Lit 
rxatur 4 Theile gr.8. Gedichte bey der Hull 


| 8, 8. 
Cu — Ueberſetzung des Hiob. Berlin, 1769 in 
1 t. | De ‘ un x 


9, Felbiger, feine Vornamen find Johamn San 
. Ks fehle: kleine Schulſchriften 8. Sagan 176 
Dieſe Heine Schriften waten vorher. auch einze 
„gebruct. Auch if dieſer um bie ferumg ı 


[) 
s 


zu dem gelehrten Deurfchland. 49. : 
. , 7 
kacho 
diente Praͤlat, der erſte Concipient, Des unter Lan⸗ 
deshertlichen Autoritaͤt bekanne gemachten K. 
Preuß. General⸗ Landſchulreglements für die R. 
Katholiſchen des Del. Scehleſien und Glaz, 
1765. Fol. ſ. a. d. Di LIX B. 2 SS. 179. 
v. Francheville, iſt B.derGazettelitternire de Berl... 
G. A. Franke, iſt geſtorben. 
Friedrich Auguß Prinz von Braunſchweig, K. Preuß, 
Generallicutenant, Ehrenmitglied der K. Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften zu Berlin, geb. zu Braun⸗ 
ſchweig, 1740. $$. Diſcorſo ſopra la Grandezza 
dei Romaui, trad. del Montefquien, Berol. g. 
Rifleflioni fopra il Carattere di Aleſſandro il 
Grande, Bepol. 8. daffelbe franzöfifh, Berlin 8, 
daſſelbe engländifch, London 8. Glaͤcklicherweiſe, 
ein Suftfpiel aus dem franzäfifchen überfegt, Bere 
lin 8. Regulus, ein Trauerſpiel, aus dem fran⸗ 
zoͤſtſchen wberfege, Berlin g. | 
Sroriep, iſt aus Labeck und nicht aus Leipzig gebuͤr⸗ 
tig: fee feine fo wichtige Nachricht, marum ver⸗ 
ſhiedene feiner ungedruckten Schriften noch nicht 
‚ans Licht treten, 1769.85: © .. 
©. 737. die Abhandlung von der Geſchichte dev 
wichtigſten deutſchen Reichegrundgeſetze (Seiggig 
2767. 8.) und ber Entwurf eines deutſchen Fuͤr⸗ 
ſtenrechts, Leipz., 1768. (in 4:) find unfers Wif- 
ſens nicht vor Hrn. Prof. Geiger, ſondern von 
einem Hrn. von Gulmann in Wien. 
Beym Freyherrn v. Gemmingen, fehle die nei’ zu 
Braunſchweig, 1769. in & 8. ohne feinen Vor⸗ 
bewußt herausgekommene Ausgabe feinet Gedichte, 
meine oma Sibirica. ——— deffen: - 
Aiſtovia :Facaeum find. beyde wirklich 1768. zu 
Er, Petersburg in gt. 4. grirudt | 7% on 
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ſiſchen Schulen in Schlefien unſterblich ver⸗ 5 
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de la Grange. Sein Vornamen iſt Ludwig 
‘heißt eigentlich Heins. 
Ewald Friedrich v. Herzberg, K. Preuſ. wirft. 
heimer Staats, und Cabinetsminiſter, Ehren 
glied ber K. Yfademie der Wiffenfchaften,; 9 


dat von Ihm, Geſta notatu digniora Impı 


torum gentis auftriacae inde ab interre; 
mägno ad Carolum IV. Sedini 1741. 4to. 


Unianibus et Comitiis Ele&toralibus, 4. Ha 


', 245. verſchiedene Auffäge in.den Mörnoires 

Abkademie, und die Gefchichte-der Brandenb 

giſchen Seemacht, deren Ueberſetzung in Pr 
. preuf, Staatsgefdjichte Ser Th, befindlich if: 


2. Bey J. A. Hiller fehle: Liſuart und Dariolette e 


“2 Eomifche Oper in Muſick gefegt,'1768. 4. Zwe 
‚ Auflage, 1769. Die Liebe auf. dem Lande 


Muſick, 1769. 4. Der Teufel iſt los, oder i 


. 
⸗ 
[ 
‘ 


Nur; 


= 
% 
. 


berrwandelten Weiber in Muſick 1770. 
„Die Zagd in Muſick, 1770. 4. Er giebe auı 
._ bie Leipziger muſikaliſche Nachrichten heraus, 
Hirſchfeld ift Profeffor zu Kiel, -— 
S. 756. Dogel wird vielleihe Vogel und. S,75 
.. Aid Sermuigti Helck heiſſen muͤſſen. 3 
Hudemann iſt geftörben, ne 
Bummel ifi nicht Verfaffer der Paragraphen, foı 
“ bern, wie man fagt, Hr. Hofrath Ring. 
Kirnberger iſt Clavicemdaliſt in Dienſten J. K. £ 
der Prinzeßin Amalle von Preußen Aebtißin voı 
Queblinburrrg. 9 
C. ©. Krauſe zu Berlin, iſt 1770, geftorben, - 
Kreichauf ſchreibt ſich Kreuchauf. nn 
Bon Rüftrs A. und N, Berlin find erſt 4 Theile 
2 1. a EEE 75. 
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2u dem gelehrten Deutfchland. st : 


Lavater ift Diaconus zu Zürich. Won feinen Schrif 
ten fehler: Etwas an Hen, M. Bahrdec. Breße - 
lau, in gr. 8.*) Die Veberfegung von Bonnets Bas 
lingenefie, 1770, 8. und bie Antivort an Mofes ' 
Mendelsfohn, 7770. 8. Chriſtliches Handbuͤch⸗ 
fein, 1767,20. 0 000, | 
Leßing J. &. der Vater, deſſen wir Bibl. XI.B, 
I. St. S.47. gedacht haben, iſt im Auguſt 1770, 
geſtorben. — 
Leßing der Juͤngere. Seine Vornamen ſind Karl 
Gottlieb. Er iſt Aſſiſtent bey ber alten Muͤnze 
zu Bertin. Von feinen Schriften fehlen: Dee 
Lotterieſpieler ein Luſtſpiel, Berlin v768. 8, Der 
ftumme Plauderer ein Luftfpiel, Berlin 1768.85 
Lindner ift Piofeffor zu Königsberg. Br 
Marpurg ift niemals Sefretair bey der Accife gewe⸗ 


terien zu Berlin. 0... - en 
Friedrich Heinrich Wilhelm Martini, kat das Ber⸗ 
linifche Magazin, desgleichen die erliniſchen 
Sammlungen, und die Mannigfaluigkeiten here 
ausgegeben. J —— 
Meuſel iſt Herausgeber der periobifchen Schtift: Ye 
trachtungen über hiſtoriſche Schriften, Altena 
PR ar. 8. | ' 


fen. Erift K. Kriegsrath und Ditefror per fote . 


ge 
orb 


——— mit den Bornamens Anton Joſepyh 


Pitiscus, heißt eigentlich Petiscus. no 
Matner Cder Arzt.) Sein Vorname ift Ernſt. 

Scapoli muß. Scopoli Beifen. a 
Sebat ift geftorben, J | 


*) Vermuthlich iſt dies bie S. 774. angejelsie Yerthepe 
Sigung des Ehriften in ber sBinfamkeit, Denn untere 


Diele Titel Hat er-uner6 Wiffens miches gefihriehen.. 


— 


D3 En 


bauer iſt, wie ſchon angezeigt, zu Win gs 
en. , u: . 


» 


1 


Er ses, nieder Ben 


Deteuns muß Tetens heiffe 
v. Deubern iſt Churf. Gächf, gepeimer Referende 


zu Dreßben, 


EC hibaußd, fein Worname iſt Deodatus. 


‚&reudelenburg I, Zrendeienburg: 
anßon van Waesberghe, Rathsherr zu Dan; 
ehe De fein Trauerſpiel die Braut geſchrie 


nz 


| —* — St! 8.8. bes ei 


‚: Heinrichs zu Berlin, 
Das einzige, was wie ben dieſem nüglichen W 


neoch wuͤnſchen moͤchten, wäre, daB bey einer n 


Auflage, forgfältig unterfchieden würde, welche Sc 


7 gen ein jeder Verfaſſer ſelbſt gefehrieben, und we 
„ee nur überfegt oder herausgegeben habe Hin 
wieder ift es gefchehen, ober nicht allezeit. Des: 


chen wuͤrde auch nöthig ſeyn, zu bemerken, we 
Schriften, mit ben Namen ber Werfafler bezeid 
find, und welche ohne befeben Samen. heraut 
fommen, . er 


— 


“ x 2* 
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IV. 


| ı Sammlung alles deffen, was wegen der im 


ſtenthum Talenberg angelegten allgemeir 
. Mirtwenverpfiegungsgeieliichaft von ihr 
exrſten Anfang. dis Oſtern 1768, oͤffentl 

kuad gemacht iſt, in 4. 10 Bogen. ‚Han 

ver im Intelligenz ⸗Comptoir zu finden. 
u Fortſehung eben dieſer Sammlung. 

Ul, Rachricht von einigen Umſtaͤnden, die 

. Bürfentpum Calendırg angelegte ln 


v 


Bttmenverpfogungsgcafift seit. 53 58 


Wittwewwerpflegungogeſellſchuft : betreffend, . 


weiche Bisher nicht öffentiuch fund gemacht 
find, 1769: Ohne Benennung des Berfoß 
fees, noch des Berlegerd, noch Des Ortes. 
IV. Oekonomiſch⸗ politifche Aufdfung der mich, 
tigſten Fragen, melche igo wegen der Einrich- 
tung dauerhafter Wittwenkaſſen aufgeworfen 
werden, nebſt einer Beurtheilung der neuen 


Bremiſchen Trauerpfenningbeyſteuer, 1768. 
in 8. 10 Bogen, Göttingen, bey Banden 


hoͤcks Wittwe. 


V. Beweis, daß die Männer in denen Witt⸗ 


wenverpflegungsgeſellſchaften über 135. Jahr 
. alt werden, nebſt einem Sendſchreiben an 


Hrn. Regiſtrator Dies in Hannover uͤber 


die Gruͤnde der die Calenbergiſche Wittwen⸗ 


pflegfchaft betreffenden Tabellen. Goͤttingen | 


. bey Roſenbuſch, 1769. 45 Bogen in 4. 


vl. Briefe an den Hrn, Senator und Kaͤmme⸗ 


rer Kritter is Gottingen Die Grundſaͤtze von 
Wittwenkaſſen betreffend von A. Dies, land⸗ 


ſchaftlichem Regiſtrator in Hannover. Frant— u 


furt und Leipzig, 1769. 5 Bogen in 4. 
vıl Kritters Antwort auf die von Hen. R. 
Died am ihn gefehriebene Briefe, die heim 


lich gehaltene Geundfäge der Calenbergiichen 
Wittwenkaſſe betreffend, Nebſt einem Send: . 


ſchreiben an. den Hrn. Dr. und Feldmedikus 
Leporin in Nienburg, worinn Diefed wichtige 


Geheimniß entdeckt wird. Göttingen, Im - 
Dove 


Bea Senf in 4 


-  Jecemt 
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34, 8. Sihrlften, die Ealcubergiſche u. Brei 
VHH: Antwort auf die von den. Bermalter: 
Beremiſchen Wittmenpflegfchaft Heraus: 
bene Betrachtung über Kritters Warn 
vor Schaden, um dadurch die Rekruten 
dem Zutritt zur Bremiſchen Wittwen 
abzuhalten, Goͤttingen, 1270, 114, 


IE Dir nehmen diefe Schriften zufammen , 

‚ fie, wie man feicht ſieht, theilg wegen A 

RR Lijfeit ber Sache, theils wegen der dar 
entftandenen Streitigkeiten zuſammen gehören. 
gehören zwar noch mehrere andere hinzu, die ung. 
noch nicht zugefommen; Indeſſen glauben wir | 
nor) fo, viel davon vor. ung zu haben, Daß wir un! 
defern von ber. ganzen Sache und deren Verwickel 

ingn vorläufigen Begriff werden geben fönnen , 
pie Sache ſeibſt ſich kuͤnftig mehr entwickeln und 

fheiden wird . 

Es kommen hiebey zwo, übrigens von einander: 
abhaͤngige Wittwenkaſſen vor, die in der Einri 
furig verſchieden find, und deren Verwalter u 
Mitglieder ſich inzwiſchen, big die Zeit ſelbſt il 
Entſcheidung giebt, wegen des Vorzugs und Na 
theils einer jeden dieſer Einrichtungen untereingni 
zanken, Dieſes moͤchte nun noch hingehen, und | 
ganze Streit wuͤrde fo ziemlich, theils auf die Kubi 
becgierde die befte Einrithtung erwaͤhlt zu. haben, ehe 
auf bie Begierde ‚die Geſellſchaft durch neue Rekrut 
u vermehren, wenigfteng diefelbe bey gleicher Anza 
itglieder zu erhalten, zurück geführt werben Fönne 
Allein es koͤmmt noch einedritte Parthey hinzu, welc 
beyden nicht viel gutes prophezeyt, und fagt, daß de 
anfängliche Lachen zuletzt wohl in- ein ziemlich) laut 
. Beinen yerspandele werden duͤrfte. Jedoch ex Zum 
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Wutwenderyfle gungẽgeſriiſchaft Betreffend, g 


Die Bremiſche Wittwenpflagſchaft iſt ſeit 1755, 


md zwar dergeſtalt errichtet, Daß jedes Mitglied nebſt 


dem Antrittsgelde jährlich eine beſtimmte Zulage bes 
zahlt, und aus dem dadurch ſich aufhaͤufenden Ka⸗ 


pitale die in der Geſellſchaſt durch Abſterben der Many - 


ner nady und nad) entfiehenden Wittwen durch ein 


jährliches Gehalt zu-verpflegen, Hingegen wird bp 


ber Ealenbergifchen Wittwenkaſſe nur das Antrittse 
geld erlege, der jährliche Beytrag aber iſt dergeſtalt 
eingerichteg, daß fo viel die jedesmal vorhandenen ung 
nicht wieder verheyratheten Wirtiben an Gehalt haben. 


muͤſſen, unser den Mitgliedern fo ausgecheife wird, 
daß jeder defto mehr. bepträgt, je älter. er felbft und je 


jünger feine Frau iſt. Wir zeigen diefe Einrichtungse 
arten nur überhaupt bier an, weil wir fonft noch eine 
Menge Fleinerer Beſtimmungen, Vorſichtigkeiten and 
Umſtaͤnde mitnehmen müßten, die wir in Abſicht auf 


‚die Calenbergifche Kaffe in der erſten ber angefühtn 


ten Schriften ‚vorgefunden, und worauf wir Die Leſen 
fo fih umſtaͤndlicher unterrichten ‚wollen, verwelſen 


muͤſſen. oo. | *tb 
Der Erfolg von ſolchen Geſellſchaften iſt nun üben 


haupt dieſer, daß darinn durch Das Abſterben der Ehe⸗ 


männer nad) und nach Wittwen entſtehen, ‚und bi 
wiederum durch das Abſterben der Ehefrauen nach 


T 


und nach Wittwer, und de dieſe, dafern fie fich nicht | 


nochmals verheyrathen, von ber: Geſellſchaft austre, 


ten, und dadurch ihre jährliche Beyſteuer aufbirez  - 


fo muß die Gefeltfchaft entweder imnier wieder mit 

neuen Mitgliebern befegt werben, oder fie ftinde nach 

und nad) aus. | a 
Bon. diefen Umftänden hängt nun überhaups bie 


ganze Einrichtung einer Wittwenpfleggeſellſchaft ab, . 


and eben dadurch muß auch vorerft entſchieden wer. 


ben, ah eine ſolche Gefelifchaft an zutgthen iſt gderuiche? 
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s6 ESchnften, die Calenbergiſcheu. Wr 
Denn ſollte fle auf bie Fänge nicht ſortdauern Fi 
"und die Einrichtung nur für den Anfang anl 
ſeyn, fo würde fie bem berüchtigten PMißifip; 
Aktienhandel gleichen, und noch um beſto ımveran 
Sicher fehn, da hier Chemänner einen gusen TE 
vos WVerdienſtes aufopfern und ihre Hinterlaffene 

x wen, zw beren Beten ſie es gethan, zuletzt nich 

von genieſſen, fonbeim Datberi müßten:  - 

Anſere Leſer ſehen hler leicht, daß be biefer } 
bie · vorerwaͤhnte Streitigkeit, ob Bremen ’obe: 
— bie Sache boffer getroffen haben , ein & 
"lana caprina ſeyn mürbe, Denn follse gar 
MWirmmlaffe etwas‘ taugen, fo würde die J 
welche am beften eingerishtee ift, ganz wegfallen 
Es ſcheint aber aus: der. grünbfichen Erfah 
DAB man zu Bremen, ſowol als zu Hannover an 

.  .„ Borthelle ber Wittweneafſen gar nicht gezweifelt 
Erſtere heſteht wirklich bereits fett 1755. Sie 
mit einer Seſellſchaft von 126 Chepuaren an, 
nahm ſtuffenweiſe ſs gu, Daß 1767. bereits 359 
paare waren, und die Anzahl der Wittwen ir 

- - fen auf 33. geftiegen. war. Die Calenbergiſche 
. „wit r290: Ehepaaren ben ı el. 2767. an, und 
den 1 Dec, 1769. bereits auf. 1898 Ehen. geflic 
908 fie noch. nur 66 WBiwen- zu verpflegen hatte. 
wuirkliche Werpfiegung biefer Wietwen fiel num ben 
den Gehrlifchaften' bisher noch wenig zun laſt, 
war eben auch en deſto räftigeres Beyſpiel, mel 
Edeleute zum Eintreten in bie Geſellſchaft aufzun 
gern: Den Ehefrauen lag es natuͤrlicher Weiſe 
‚Herzen, ihre Männer bazu ‚zu bereben, und es far 
Hd) auch ‚bereits Fälle, we Eltern ihre Töchter r 
sr Ehe geben wollten, dafern nicht der Braͤuti 
0 xx ſprach/ durch Beytritt zur Dittwenpfleggeſellſe 
fruar ſeine Veliebte auch für ben. sah ihrer Witewenſc 
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itwektmpfuumgänciiäiguft betreffad. 57 
m. fotgen. Dieſes konute noch um Defho Fräftiger nee 
ken, da eine Wittwe die Wahl behaͤlt, far erg er - - 
fpruches auf die Kaffe fih eine Auaſteuer | 
zweyten Ehe geben zu laſſen, und auch dann —* 
een zweyten Mann zu bereden, daß er der Geſelſſ 


behytrete. Man fieht damit aus allem, 


daß 
genug ba find, warum beyde —* — noch im⸗ 
mer im Anwachſen ſind. Der —— Erfolg maß 
aber die Sache. noch nicht. auß. Die Tage, bie we 
geich weniger gefallen, find noch nicht gelommen. 
Aber ob fie komtmen merben? Das if nun eben wie 
geetze Dauptfrage, morüber gefiitten wird. Bon 
diefer Frage hänge mun eben die anbere vorhin et  _ 
währe ab; ab nemlich ſolche Gefellfihnften anne "- 
ehen find. ober nicht? Das mißlichſte hiebey iſt, * 
biefe Stage erſt aufgeworfen wird, nachdem beybe ie 
——5 bereits angefangen ; bereies 
verwendet worden, ‚bereits Wittwen ba find, bie anf- 
Treu und Stauben ber Enfeltichaften gleichem: *3 
und ſterben. Die ſchon in der —— find, m 
> uatürficher Wei⸗ wuͤnſchen, daß fie inter * 
fortgehen werbe: .- Diefer Bunfıh neigt alizuleicht 
Berftand und Willen. es zu *5 zu glauben, 
Grauͤnde bapı.berfürgufuchen, und das beynahe Hetet⸗ 
geſchrey, ſo andere daruͤber Fugen nicht zu Hören, 
oder es gar zu verlachen. Man vechnet von beybei 
Betten ſo gut und ſchllecht man es immer kann, um 
für ober wider bie Wittwencaſfen eines jun Ä 
Phein zu dringen. Man ſucht alle Beyſpiels auf; unb 
er von der keit 

















ſoee 
viel gebraucht umb- gemifbenwdrt. worden, ale wir 6 . 









in den ————⏑— ſehen, Die Rech⸗ 
nung iſt fuͤr ſolche, bie und nei atick ziemlich 


geuͤbt frap, Kine ‚ heilt ge» 
becanhe fir Dicken "Ehre — | 
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3 8 Echriten bie Entibergigen. Bi 


. Ynb wenn man fie auch ganz richtig macht, 
, man noch nicht wiel Damit gewonnen. Denn ! 
nen, Die’ ſie eigentlich angeht, bie in der ‚Geft 
find, oder eintreten wollen, ſind bie menigife: 
Badurch überzeugt zu werben, yund.die Beyſp 
Sereits- verpflegeen Wittwen wirken ungleich Er. 


and ‘die Hofnung, daß es immer fo gehen 


xroͤmmt nur allzuleicht Hinzu. " Denn endlich be 
"Werigftens bie Bremiſthe Geſelſſchaft eine 15) 
Exfnahrung vor fh, und eine Erfahrung, bie 1 
ger Jahre nie criegt/ muͤß doch wohl beſſer entfd 
als Rechnungen auf dem Papier, bie man von 
‚Senfängereyen kheils nicht unterfcheiten “will, 
nicht "kann. "ie bilfe auch nichts, went 
Ileich ſagt, daß eine ſolche Erfahrung um guͤl 
fün, ein:ober gar mehrere Menfchenalter durc 
"gefest werden muͤſſe. Denn man bringe das 
ſpiel einer Hollaͤndiſchen Wittwenraſſe von 360 
digern vor, bie fit r30. und mehr Jahren imm 
foregebauert hat. Daraus erheflet, daß diefe 360 
:Digee,; auch. wenn es am Höchften kam, nur 84 
wen zu ernaͤhren hatten. Man räumt ſogar 9ı 
"ben. vierten Theil der 360. ein, weil bie Erfal 
in ganzen Peobinjen, und au die ſelbſt zu Han 
vorgenommene Abzaͤhlung gelehrt hat, daß geget 
Eden eine Wittwe zu rechnen. 

Deſſen unerachtet getdaut ſich Hr. Kritter i 
aten Anfangs bemeldten Schrift, zu behaupten, 


0oo⸗ ja ‚sooojährige Erfahrungen von biefer Ar 


richtig ſik an ſich find, auf ſolche Wittwenpflegſcha 
wie die Bremiſche und die Calenbergiſche find, 
nicht gezogen werben koͤnnen. Er behauptet gan 
Gegentheil, daß in ſolchen Wittwenpflegſchaften, 
wenn ſie immer rekrutirt menden, mit ber Zeil 


Lab zween⸗ Beni der "ee eine, “on 


m) 





fieben komme, und daß fehr leicht die Zahl der Wiet⸗ 
wer noch mieht akwachſen koͤnne. Er ordnet feine 
Gründe nach dem Maaß ihrer Stärke und nach der 
Faßlichkeit und eben ˖ dadurch Bat er-fich auch den Bora 
tag berfelben nicht. wenig ſchwer gemacht. Est 
uns aber auch nicht ‘befarint ; daß vor Ihm über dieſe 
Sache eine binlängliche Theorie im Bruck erſchienen 
wäre, und in ſo fern bat’ er freylich auch nad) die 
Schwuͤrigkeit, das Eis: zu brechen, vor ſich gehabt⸗ 
Allein eben Diefes muß ihm’ nöthwenbig die Sache 
hoc) ſchwerer gemacht haben. haste einmal bes ur 
teits Parehey.geiommen, und in einer kleinern Schü 
den Witwenpflegſchaften nichts Gutes verausgefügtz , 
So ſehr er nun aber in bemeldter Aufloͤſung der wich 
tigſten Fragen ꝛc. das Demonſtriren vornimmt, ſo 
wenig kann er es nunmehr blos als Schriftſteller 
thum ba er bey den Vertheydigern der Wittwencaſſen 
immer. Im Verdacht der Partheylichkeit ſeyn wird, 
fü daß wenn die Regierung -fich der Sache annehmen 
ſollte, fie.fih immer um ben Ausfpruch gefchieten, - 
Männer: aber ganzer. Collegien · oder beſonders bazız 
zu ernennenber Gefellfchaften,, Die an der Sache kei⸗ 
nen Antheil haben: und fie zu ergründen im Gteande 
find, umſehen müßten : :ı a 

Wir haben inzwiſchen bie erwähnte Reitteriche 

Aufidfüng ꝛe. mit Vergnuͤgen durchgeleſen. Se , ' 
haͤtte fueylich für Leſer, die in der Mathematick ſich 
amgefehen haben, kuͤrzer ſeyn and ſodann auh eine  . 
andere Ordnung-haben koͤnnen. Doch vielleicht ne ,. 
wickelten ſich be, An. Kritter bie Begriffe erſt noch vol⸗ 
lends waͤhrendem Schreiben. Denn ſo z.E. haͤtte/ 
was erſt Se. 114. bon den Gluͤcksſpielen und der da⸗ 
bey noshwendig- gleich: zu machenden Gefahr und 
Sufnung jeber Mitſpieler gefagt wird, unter den ers 
ken Gründen oben an gehoͤct, und nicht auf — 
me - ü er⸗ 


“Chen, die Calenbergiſche u. Men 
| 2 werden ſollen. Eben ſo wird, was S 
aus Sußmilch angeführt wird, früher erwartet, 
wvie vorhergehenden Beweiſe baburch ganz ohne 
drucck bleiben, benor ber Daher entſtehende Zweife 
heben wird. Doch wir wollen dieſe Berfäumnif 
- feinern Regein bes Vortrags nicht weiter anrech 
Ya bie non Hrn. Kritter erwählte Briefform und 
dere Umſtaͤnde eine andere Ordnung erfordert, | 


.  wenigftens nad) fich gejegen haben, Eine meth 


ſchere Abhandlung —* freylich mehrere und au 
fischtere Grund· und Schefäge erfordert, und es h 
darinn vom einfachern zum pnfammengejegsern N 
- gehhritten werden. müflen. 
Mas kann 08 aber alletbings Sen, Kritter n 
ı gar Laſt legen, daß er ſolche nichs,erfundben, dent 
—28* haͤtten fie von ihm noch erſt muͤſſen erfun 
verden. Wir glauben daher, es werde ihm ſowol 
ondern Leſern angenehm ſehn, wenn wir, um wer 
Pens die Möglichkeit eines ſo methodiſchen Vortr 
zeigen, einige ſolcher Säge Herfagen,; auf.bie ı 
ae I Het Ueberlegen und Beurtheilen diefer Sache gefall 
u — ad menigfiens Kürze balber, eine Al 
braiſche Geſtalt haben, und die einfachen Fälle 
 teeffen. Man. fege alſo eine beliebige Zahl a ſole 
‚Ehen, wo jede Männer von b Jahren, jede Frat 
‚yon c. Jahren ſind. Diefe Gleschheic des Alters 
es nun eben mas den Fall einfacher macht, und | 
5 einfachen Fallen fängt man mit vielem Wort 
eine Theorie an. Nach einer beſtimmten Atzapl v 
e Zabem find mehr oder minder ſowol Wlönner ı 
: Beiber, wiewol in verſchiedener Verhaͤltniß aus; 
fſrecben. Die —— für die Maͤnner ſey wi 
Sim, ber Weiber wie J zu n. ſo iſt nach e Jahr 
Be angeht ber noch lebenden Männer ma, ' 
. warh.tebenden We na, bernd Behnhm © 
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inmenterpflapungägeicäidaft.brirchfeun 6x | 
—mns, ber voch lebenden Witwen —na «nfe 
= (lm) ns, her noch lehenden Witwer =ma 
—nma.— (In) mg. Hier haben mir ſchon eine 
‚ Beuliche Anzahl, einzeler Schrfäge, aus denen noch 
leicht andere abgeleitet werden koͤunen. Z. E. daß die- 
anfängliche Anzahl von Maͤnnern zu den abgeſtorbe⸗ 
ven fich eben fo verhalte, wie die Anzahl der uch 
leberden Frauen zu der Anzahl ber Wittwense. Webrie , 
gens um. bie Rechnung einfacher zu laflen, anfirapi | 
ten wir hier non ham Wiederverheurathen ber W 
wer und Wittwen, da diefes Imme nachgeholet —* 
den kann. Da nim bey den Wittwenpfleglchaften die, 
Frage auf die Vergleichung der noch ſtehenden Ehen. 
zu ben noch | enden Witwen , wie ınne gu (l-- m) 
na unb demnach wie ma zu (lm) a das will ſa⸗ 
gen, wie bie noch lebenden Männer zu den bereits 
abgeffarbenen Männern verhalte. Nimmt demnach 
die Anzahlıder Jahre e immer zu, jo werben der le⸗ 
benbleibenden Männer. immer weniger, der abgeſtor⸗ 
benen immer mehr, und in gleicher Maaße waͤchſt auch 
die Verhaͤltniß der noch ſtehenden Chen zu den noch 
lebenden Wittwen. Dieſe mögen nun Wittiden blei⸗ 
ben‘, “ober ji wpieder verheurathen, oder ſich bereits, 
wieder verheurathet haben. Das aͤndert an der Ver⸗ 
—— nice. In ſo fer aber hat Hr. Kritter volle 
kommen Recht, wenn er behauptet, daß bey einer 
ſich nicht recxutirenden Wittwenoflagſchaft der lege . 
sberlebende Ehamann eine Zahl: von. — uud mahr 
Wittwen waͤrde zu werpflegen haben. Sein Genen 
part ſcheint es auch nur all puvohl au willen, und eben 
Daher. witd fo fehr auf Das Recxuteren gedacht . .. 
Wir wallen nun diefen Fall auch noch betrachten, 
und. um ihn Kuͤrze halber ˖ ſo viel möglich anfach zu 
- machen, werden wir Das Aller und den Grad der 
Gkihtsiche — — nad Braun 31 00 
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83 8 Schriften, die Calenbergiſche ü. Brer 


fo das bc und m—nn werde. Mer ſinb dem 
nach e Fahren noch ma ftehende Ehen, und ( 


... nm) a noch lebende Witwen. Dieſer Fall if 


bie Wittwenpftegſchaften vortheilhafter angenom 


als Er in der Welt vorkoͤmmt, wo überhaupt die 
Frauen nicht nur jünger als ihre Maͤnner, foı 
uith von geringerem Grade / der Sterblichkeit 
. "Wir wollen ihn noch vorteilhafter annehmen un! 
. Alter nur von zo Jahren ſetzen. Und ſo werde 


Nach der Suͤßmilchſchen Tabelle der Sterblichke 
e . Pen . ‘ 


4 


' 22 ⸗ * N . n 
„Sabre } ma | mma {mamma 
ù—— — — — — — — 


u 1... 80. 1.496 | 496 0 


30 '1:446 | ; 401 a5 


0,40 1'389 | ‚299 86 - 


go | 313 197 116 





| 69 226 103 ı 123 
\ 53 130 | A * 
0.2.80. 49 5 44 
ur 90 I 11 0 IE. _ 
De ' Summa 1535 |. Sat 
oo 4 Ehen | Birmen 


Änben: Die zwehte Columne iſt aus Shfmild 


folgenden beyden nach dein angegebenen Formel 


rechnet. Aus der dritten ſieht man, wie dieſe 
Immer abnehmen, und aus ber tem wie die A 


ber Wittwen fo anwächft, daß ungeachtet fie na 
Drabe miehen abnimmt dennoch 11 Wittiven vo 
Jahren bleiben, bie, weil alle Chen ausgeftorben 
niemand mehr verpflegt werden, wenn nicht Ce 
lien in Borrath geſammlet werben find, Man 


nun aber, daß alle 10 Jahre wiederum 496 | 
von a0:jährigen Perfonan hinzulommen, fo d 


| 
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Wutwenderpflegungegefellchaft betreffend. 63 


eben die Zahlen der zten und aten Columne Man 


, 
\ 
r 


barf fie nemlich nur addiren, und die Summen wer⸗ 
den zeigen, daß. bey einer folchen Geſellſchaft, wenn 


fie einmal im Beharrungsſtande iſt, ' auf ı535. ſte⸗ 


bende Ehen 521 Witten und demnach beynahe auf 
3 Ehen eine Wittwe gerechner werben Man 
kann eben ſo die Rechnung. auch für jede Jahre ma⸗ 
then, wie fie hier Kuͤrze halber nur für jede zehen Jahre 
it. Der Unterfchied in den Verhaͤltniſſen wird eben 
nicht fehr merklich ſeyn. — J 
Dieſes iſt nun freylich ohne Ruͤckſicht auf den Um⸗ 


ſtand, daß dieſe Wittwen zum Theile ſich wieder ver⸗ 


heurathen. In ſolchem Ball kann es ſehn, daß kaum 
auf 4 Ehen eine Wittwe gerechnet werden muß. Und 


fo wuͤrden auf 12 Ehen sicht 4. ſondern nur 3 Witte 


wen herauskommen, fo daß von jeden vier Wittwen 
ſich eine wieder verheurathet. | 


Es ift diefes nun aber freylich nicht ber Fall, ben - 


Kritter betrachtet. Zwanzigjährige Eheleute denken. 


noch wenig dem Grabe nahe. zu ſeyn, fondern hie, - 


Melt cher zu bevoͤlkern als fle zu verlaffen, und eben . 


Daher auch würde der Mann ohne Grund für bie Witte 
wenfchafe einer Frau forgen, die bey jedem Wochen⸗ 


bette in Todesgefahr if, Man muß daher die Rede | 
hung eher beym 40ten als beyna aoten „jahre anfan ⸗ 


gen, werm fie auf Wittwenpflegſchaften angewandt 
werden ſoll. Dies giebt aud) die Erfahrung bey der 
Eofenbergifchen Gefellfchaft an. Denn ba ftarben 


von 1270 Ehen in den erften 5 Monaten” SM. und- ASt, 
vor 1454 Ehen imfotgenden halben Jahe 15 M.und 11 Sr. 

von 1565 Ehen im beitren halben Jahr 15 M. und ro St. 

von 1663 Ehen fin vierten nahe 17M.und 1251. 

von 1780 Ehen im fünften halben Jahr 16 Mund 16 Br. ' 


Demnach ine Jahren und s Monaten von 7732 Chen 


71 Männer und 53 Frauen m jedes: Halbe Jahr, | 
NS LE 
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8 Seien; „die Ealnteiſch⸗ 


Denis in einen Jahr von 73 Frauen nu 
hingegen von 54 Männern einer. Nach ber 
milchſchen Tabelle muͤſſen folglich im Durchf 
die Frauen bey 34. die Männer bey 4.1 und-mebi 
alt feyn. Hier find nun b,c, demnach fchon aı 
fem Grunde m; n verfehieben, und m merflic 
yerdannn. Wirmollen ven Männern 40. den F 
3 Jahre geben, um in der Rechnung eine m 
Megularität: zu behalten, -und fie auch noch de 
zum Vorteil der Wittwencaſſen einzurichten, ba 
. die Männer um 1. ‘Jahr jünger, die Weiber um ı 
- älter ſetzen. Wir-meorben ebenfalls die Suͤßmil 
Tabeile beybehalten, und da zeige uns obige Fo 
der mnna Ehen gegen na— mna Mittioen, folg 





Männer Frauen Ehen Wi 
teflebenmi) m sen na| n |jmna |na- 


. 40] 385 11. 0001 35. | 420 1,000[| 420 


.ı45| 350 - |o.909j| 40 | 985 jo.9171| 350| 

ja} 313 j0.813||45 | 350 |0.833|| 285] 
. S5 7 278 19.7041) 50 | 313 j0.745|] 2207 
60] 226 Io.587l|55 | 271 10.645 || 159] 11 





65 ı 180 0.4681 60 4 226 10.538, 106, 1: 
"ol 130 jo.338!1165 | 180 la429|| 6ı] ıı 
ST 85 0.221] 70 | 1306 jo.309|| 29| 10 
80j 49: l0.1271175 85 (9202ll 11) 7 
3 24 0.063 * = | 2 3 4 
10.029 0.05 Ä 
95 3: 10.008 11 lo.o26ll. e| 1 
0,000] sl 3 3 _lo.orl|_ 














| zo| © 
| —— 
Auch diefe Tafel, deren ate und ste Columne 


Suͤßmilchs Drdmung ꝛc. ‚genommen ift, und | 
zum Grunde liege, erhellet wiederum offenbar, 


‚es mit einer folchen Geſellſchaft ausfieht, wenn fie 


nicht recrutiet, Denn bier, wo das Alter ums Jo 
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Vverſchieden iſt, wirde der alle aberlebende ⸗ 
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 Bittwenterpflegungdgefeifchaft betreffend. 65 - 
Mann 23 Wirtwen von 85 Fahren zu verpflegen ha⸗ 


ben und wehe diefen Wittwen, wenn ihr Werpfleger 


wegſtirbt. Setzt man aber, die Gefellſchaft recrutire 


alle 5 Sabre mit 420.neuen Ehen von gleicher. . 
haftenheir, fo darf man nur die zmo legten Eos : 


Iumneh abdiren, um den Beharrungsftand der Ge⸗ 


felfhaft zu finden, fo wie derſelbe nach Verflup ug 


6a Jahren endlich ſtatt finder. Die Rechnung giebt, 


daß von 1645 ſtehenden go2 Wittwen müflen ver⸗ 


egt werben, welches auf a Ehen ı Mittwegieht: - - 


Wir ſehen alfo aus diefer nad) aller Schärfe gemach⸗ 
ten Rechnung, daß Auitter gang recht hat, wen er 
Ausfeinen mannichfaßtigen, üt 

Ueberfchlägen immer ı Wittwe auf 2 Ehen Heraus 


gt. — — _ | 
Aber was fol nun endlicd daran gelegen ſeyn? 


Kritter ſagt erſtlich, diefes, daß eine ſolche Geſellſchaft 


fich endlich ganz. zur Laſt werde, und die Rekruten, 
die dermalen noch häufig hinzulaufen, dieſe Laſt im⸗ 


mer mehr fühlen, Und kuͤnftig neue Rekruten iumer 


mehr werden abgeſchreckt werden. Man wird ſo ſchlieſ⸗ 
en, daß wenn man alle Jahre die Helfte des Unter⸗ 
alts einer Wittwe dargeben ſoll, man eben ſo gut 


thut, dieſe Summ in Verwahrung zu legen, um 


wigens nur beylaͤuftigen 


Falls man. vor feiner Frau fterben follte, derſelben 


das aufbewahrte ganz-ficher zu binterlaffen, falls aber 


bie Frau zu erſt ſterben ſollte, man daffelbe ſich ſelbſt 
im Alter. zum Trofte dienen lafle. Dermalen fließt -. 


man noch nicht. auf biefe. Art, fondern man fiet nur, :. 


„wie feelig die Wirtiwen find, deren Männer bereite 


entſchlafen, und mit faſt nichts bedenfenden Beytraͤ⸗ 


gen jur Wittwencaſſe fie auf viele Jahre bin verforge 


baben. Indeſſen merke Rritter mic Recht an, daß 


wenigftens bie Negietung ein Auge auf Die Sache has 
ben, und den fünftigen felimmern Zeiten vorbeugen 
— 2 | 


ſollte. 
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566 8Schriften, die Calenbergiſche 

ſollte. Die Calenbergiſche Landſchaft hat. in; 
ihren Anfangs daju gegebenen Fond wieber 
Jenommen, und wird wohl auch mit Recht x 
verſprochenem Nachſchuſſe abftehen, wenn fie 


‚aus Beweifen over etwas fpäter aus der Erf 


} 


lernt, daß ihr Nachſchuß ſich bis auf die Verp 


‚ ber Helfte der immer anwachſenden Wittwen 
den müßte, weil man ihr nur halb fo viel vo: 


met als Fünftig wirklich feyn werden, wenn die 


Schaft anmalauf eine beftändige Anzahl koͤmmt. 
denft aber die Anzahl werbeimmer anwachfen 
dadurch wird freylich die Laſt auf mehrere ve 
Da fie aber niche ins unendliche anwachſen fa 


* muß über, Eur; oder fange eine der Mififtppifch« 


liheBanqueronte ausbrechen, die deſto betruͤbt 
wird, je mehr die Gefellfchaft angewachfen ift. 
Diefes ift aber nicht der einige Fehler, ben 


ter anmerfe. Es koͤmmt noch ein anderer-in d 


Tage der Gefellfehaft vor, welcher eine wahre 
rechtigkeit ift, und in den Erfindern des Plans 


. ‚Mathematifhe Kenntniß vermurhen läßt. 


dffenbar, daß die fünftig in die Geſellſchaft 


tende ſogleich auch mithelfen muͤſſen, "die bereit 
handene Witwen zu unterhalten, da hingege 
gleich Anfangs eingetretene Peine bereits vorha 


Wittwen vor fi) fanden, weil die nad) dem 


ı trafte zu verpflegende Witwen erff noch ent 


mußten. Nun folle bey alten folchen Gefeltfd 
einer weder mehr. noch minder befchwert.no« 
günftige werden als der andere, Demnach haͤt 
Geſellſchaft fo eingerichter werden müffen, da 


. Unfangs eingetretere dur) erforderliche Borf 


bie Laſt eines jeden nachgehends eintretenden m 
ihrigen glei) machten, fo wie ben jeden Gluͤcksſß 


. kine ſolche Gleichheit zum Grunde gelegt werden 


— 
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Wittwenderpflegungogeſellſchaft Betreffend. 67 
Eine foldye Gefellfchaft, die immer gleich fortdauern 
ſoll, koͤmmt erft nad) 60. und meht Jahren in ihren 
völligen Beharrungsftand, und diefes auch nur unter‘ 
der Bedingung, Daß die Anzahl der Mitglieder ein 
für allemale fefigefeßt bleibe. Bis dahin ift Die Anz 
zahl der Wittwen noch nicht am höchften geftiegen, 
‚und dafern jeder gleich viel anfängliche Einlage alg 
jährliche Zufage geben, und die Verpflegung der Witt. 
wen gleich bleiben folle, fo wird bis dahin von ‘jahr. . 
zu Jahr ein Capital angehaͤuft. And diefes muß fo 
onwachfen, daß es nad) 60. und miehr Jahren fir 
bleibe, und daß deflen Zinfe nebft dem was jaͤhrlich 
fowol an Einlage, als.an Zulagen einfommt, zur Bere 
pflegung der Wittmen und andern Unfoften hinreiche, 
Eine ſolche Gefellfihaft würde nun. fortdauern 
fönnen, Man fieht aber leicht, daß fie für die An⸗ 
fangs eintretende wenig anfodenbes bat. Denn biefe 
müßteh darfchiegen, was lange nad) ihrer und ihrer . 
Frauen Tod erft zur Werpflegung der Wittwen ange 
wandte werben würde, Das thut niemand gern. 
Aber eben fo ungern werden die Fünftigen Rekruten, 
bie bey ihrem "Antritte bereits. vorhandene Wittwen, 
wenn diefe einmal zahlreich find, verpflegen wollen, 
Eine Geſellſchaft die für fich nicht beftehen kann, ſon⸗ 
dern immer neuer Quellen bedarf, iſt ein offener 
Schlund, der nie ausgefüllt wird. Und ſcheint fi 
dermalen eine Goldgrube zu fenn, fo.ift es nur eine, 
Mififippifche, die nichts enthält, als was eingele 
wird, und wo man beito mer einlegen muß, je mehr 
man herausjiehen will. Wir. fagen alfo ohne Be⸗ 
denken, daß, wenn die Herrn Krister und Leporin 
ein wirkliches Zetergeſchrey erheben, fie befto mehr zu 
Ioben find, da fie es aus Menfchenliebe und aus Be⸗ 
trachtung der Folgen thun, bie fie ganz richtig voraus 
ehen. | v 
ä ... 063 Wir 


\ . , . \ u‘ I, _ 
R J 


⸗ “ x " 
- } . l 


68°. 8 Schriften, die Calenbergiſche 
WCWir haben noch aus ber vierten Anfangs ger 
7, ter Abbandlungen'der Bremifchen Trauerpfennii 
ſteuer Ermähnung zu ehun. Auch diefe foll eine C 
grube fenn, mo man mit weniger Einlage viel ber 
‚ziehen fann. Die Bremifchen neue Alchymiſten 
wirflic) zu bewundern. Sie geben zwar nicht 
bem Schmeljtiegel herum, um Bley in Gold zu 
‚wandeln, Aber fie bringen aus ihren Zahlen 
Mechnungen Gold heraus, Die Rechnung wird, 

mit unfere Sefer das Kunſtſtuͤck auch willen, fo gem: 
Man fee 300. Intereſſenten. Jeder erlegt g 
anfangs einen Reichsgulden, und bey jedem Ste 
fall eines Intereſſenten ebenfalls einen Reichsgul 
Damie ſind bey jedem Sterbefall 300. Gulden 
won. Thaler baar vorraͤthig zum Trauerpfennig, 
ein anderes Capital braucht es nicht. Nun ſtei 


Ex 


.. 7 Non ben 300, SYntereffenten , die immer wieder re 


tirt werben, jährlich 6. weg. Der Br iſt 
dieſer. Ein Intereſſent, ber noch 20. jahre I 

. gahle alſo nur 120. Gulden, feine Erben aber bı 
den 300, demnad) haben fie 180. Gulden netto | 
winn. Sollte der Intereſſent aber 30. Jahr tel 

fo wuͤrde ber Gewinn feiner Erben dennoch n 
120 Gulden: ſeyn. Selbſt auch wenn der Intereſſ 

noch 40. Jahre feben wuͤrde, hätten feine Erben n 

+, 60. Gulden zu gewinnen. - Und erft in bem Fall, 
| er noch 50. Jahre lebt, gehe es nett-auf. Wasen 
— mehr iſt, ſo kann man ſetzen, er lebe noch 60. bis 
Jahre nach feinem Eintritt in die Geſellſchaft, fo m 
er zwar 60. bis 120, Gulden allmählig mehr zufeg 
als feine Erben beziehen werden, Da er aber jaͤ 
Ulich nur 6 Gulden zufeße, und fie vielleicht, wenn 
ber Geſellſchaft niche beygetreten wäre, dennoch 
wvuͤrde verfchfeudert haben, (denn wie leicht gehen « 
Jahre 6 Gulden, ohne bag man weis, wie? s 
es Br u. Tg 
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Wittiwenperpflegungsgefelifchaft betreffend. 69 ö 
dem Beutel) fo haben feine Erben dennoch den Vor⸗ 


a 


theil, daß wenn der guse Intereſſent ihnen nichts hin⸗ 
terläßt, fie dennoch 300 Gulden baar-einzieben, und 
damit ſeine Begräbnigunfoften fehr gemächlich beftreis 


ten Förnen. Diefer Plan ließ ſich für die Erben von - . 


Verſchwendern noch fo ziemlich Hören... Aber der Er⸗ 
finder Des Plans haͤlt ſich an dieſen Troft nicht, ſon⸗ 
dern er rechnet fehr gefchicht, dag im Durchſchnitte 
hoͤchſtens 25 Lebensjahre gerechnet werben koͤnnen, und 
fo findet. er. die Summ aller Auslagen bes Intereſſen⸗ 
ten von 150 Bulden, die Einnahm feiner Erben aber 
von 300 Gulden, demnach 150 Öulben ober 100 Tha⸗ 


ler wirklich pofitiven Gewinn. Da biefes nach feiner °. 


Kechnung im Durchfchnitt. von jedem Intereſſenten 
gilt, fo daß fo viel auch Intereſſenten find, jeber ſeine 
100 Thaler nett gewinnt, ohne dag von Zinferi noch 
nichts Bergleichen die Rede fen; fo iſt diefes eine wahre 
Boldgrube, oder ein Alchymiſtentiegel, wo man nur 
100 Thaler einfegen darf, um ganz gewiß boppelt fo 


viel wieder Heraus zu ziehen. : Man muß ſich billig  ‘ 
über Die Verwegenheit verwundern, womit folhe Necdye 


nungen gemacht und der Welt vorgelegt werben. Hr. 
Kritter unterfucht auch dieſe Sache mit vieler Einficht, 


und zeigt auch wie eine ſolche Geſellſchaft ohne ein ſol⸗ 


Blendwerk eingerichtet werden müßte. . 


Was wir bisher angeführt haben, betrife die Sache 


uͤberhaupt, beſonders aber die erſte, zweyte und vierte 
der Anfangs genannten Schriſten. Den uͤbrigen ſieht 


man es nun leicht am Titel an, wiefern fiezur Sache 


gehören. Leſer bie ſich mehr an die Sache ſelbſt als 


an die daruͤber entſtandene Streitigkeiten kehren wol⸗ 


len, koͤnnen dieſer leztern entbehren. Wer aber die - 


Sereicigkeiten auch mitnehmen will, wird ſich die 


ſaͤmtlich über die Sache herausgekommene Schriften, ' 
und vieles fo noch in Wochenblätten, Avie⸗ und Ir 


.. 
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79 . Schriften, die Calenbergiſche 
telligenzzetteln zerſtreut iſt, anzuſchaffen haben. 


zte Schrift oder der Beweis, daß die Männı 
Wittwenpfleggeſellſchaften über 133 Jahr alt we 


ME übrigens ein niche ungegruͤndetes Geſpoͤtte uͤbe 


Schlüffe, fo einige Vertheydiger oft erwehnter © 
wencaſſen zur Rechtfertigung ihrer getroffenen Eir 
fung qus ber bereits erwaͤhnten Geſellſchaft der 
- holländifchen Peebiger haben herleiten wollen. 1 

den Gegnern der Wittmencäffen, befonders ihrer 

richtung, erſcheinen Kritter und Leporin, unter i 
‚BVertheydigern aber Dies namentlich. Hr. Kr 

iſt "übrigens folchen Caſſen nicht durchaus zum 
fondern ‚vielmehr erbietet er ſich eine folche Ein 
tungsart berfelben anzugeben, daß fie Beftand b. 


koͤnne. Wir glauben, daß er die behörige Kenne 


- Dazu bat, und daß er in-feinem Pfan alles Mi 
yiſche und Alchymiſtiſche Biendigerk' vermeiden n 
Aber eben daher muß auch nothwendig folgen, 
die erſten Theilnehmer weder mehr noch minder © 

theile vor fich ſehen werden, als die fo erſt nach 

Ä ar zur Geſellſchaft treten, Und dieſes dürfte 
auf merflic vermindern, obſchon die fogleic 
den erſten Jahren zu verpflegenbe und verpflegte % 
‚men immer ein fräftiges Beyſpiel zur Nachahm 
geben werben , weil die Menfchen ben jeden Gli 

Ä Pic Immer ebender Gewinn hoffen als Verluſt 
Kuchen, tn 

Indeſſen müflen wir doch.fagen, daß eine 
rekrutjrende Geſellſchaft, wo alle beperetende ® 

glieder (es verſteht ſich gleiches Alters, ober w 
das Alter ungleich iſt, nach Verhaͤltniß deſſell 

gleich viel Antrittsgeld and gleich piel jährliche 2 
Inge geben, und wo folglich der Unterſchied, ob 
feroaͤher oder fpäter ‚eintreten, yon feinen Folgen 
daß, fag ich, eing folche Geſellſchaſt mir einer ſich 
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Wittwenderpflegungtgeſellſchaft Betreffend. 71 
nicht rekrutirenden auf eines hinauszulaufen feheint, 
Man ſetze nach Anleitung der letzten Tabelle, daß 
alle Jahre 420. neue Ehepaare eintreten, Da nun 
die Tabelle von 5 zu 5 Jahren fortgeht, fo muß die. 
Summ der letzten Columne fuͤnffach genommen wer⸗ 
den, und dieſes giebt 9 mal 802. oder 4010 Jahr⸗ 
gelder, fo die aus jeden 420. Ehepaaren entſtehendey 
Wittwen, fo lang fie noch leben (und ohne Ruͤckſicht 
auf die Frage, ob fie fich wieder verheurathen) bebün 
fen. Diefe 4010 Jahrgelder müflen ſchlechthin nicht: 
benen in den folgenden Jahren jährlich. eintretenden 
420 Ehepaaren zur $aft fallen, weil: auch diefe jede . 
für fich ihre 4010 Jahrgelder darjufchießen haben, 
Soll demnach feine Ungerechtigkeit vorgeben, fo wird 
die Berechnung deffen, was eine fic) immer refrutie 
rende Gefellfehaft, darzuſchießen hat, gerade aufeben .. 
den Fuß gemacht, als. wenn fie fi) gar nicht refrue -: 
tirte. Nun waren, fü viel wir.aus den Streitfehrife ' 
ten fehen, beydẽ Partheyen, darüber ziemlich einig, 


daß eine ſich nicht rekrutironde Geſellſchaft allzaber , - 


ſchwerlich feyn würde, warum aber nicht.eben ſo auch 
eine ſich wirffich vekrucirende? Denn von diefer gie 
was von jener, und muß nothwendig gelten, wenn 
nicht mit per Zeit eine Art don Banquereute entſte⸗ 
hen folte. Der einige und inzwiſchen nicht unbetraͤcht⸗ 
liche Vortheil, den die fich rekrutirende Gefellfchaft 
bat, beftcht darinn,, daß fie. vor ben aufferorbentli» . 
chen Fällen; die zwar nicht fehr wahrfcheinlich aber 
doch auch nidye unmöglich find, mehr gefichere iſt, 
weil fie, eine-geößere Anzahl von Mitgliedern und 
Wirtwen bat. Denn je größer dieſe Anzahl ift, defle 
weniger iſt zu beforgen, Daß die meiften Männer 
- frühe, die meiften Wittwen ſehr fpäte augfterben, und 
biefe daher mehr bedürfen, als jene beyſteuern fonm 
ten. Jedoch Biefes kommt auf die Debingung der. :. 
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"7% 8 Chtiften, die Eatenbersifche:. 
Einrichtung auch mit an. Es folgt inzwiſchen 
vorhergehender Rechnung, daß 420. in die G 


ſchaft tretende Ehen don dem Alter und Beſcha 


heit, wie fie bey der Calenbergiſchen in den erſten 


dalb Fahren geweſen, in allem fo viel darſchi 
follten, daß aus bem Darſchuſſe und allenfalls 


befſſen Zinfen, 4016 Jahrgelder für Wirtwen gezı 
“werben Finnen. Dies giebt auf jede Ehe 10 


gelder, eine ziemlich betraͤchtliche Summ, wen: 
gleich anfangs Dargefcheflen werden ſollte. Ind 
muß anfangs body nur fo viel dargefihpflen meı 
Baß der anfängliche Darſchuß mit den fi häufen 
Binfen, die Summ der 4010 Jahrgelder ausma 


Und da ift es endlich nicht ſchwer, die anfäng! 
Sunmm zu beflimmen, weil man .nur von. dem. ı 


jedes Jahr ven Wittwen auszuzaßlen if, rückmı 
rechnet, was für ein anfängliches Capital erfor 


wirbd. Ein davon gemachter Ueberſchlag giebt, 


man in dieſem Fall nicht 10. fordern nur 33 JIc 


J gelder voraus bezahlen müßte, Will man es < 
bios auf die jaͤhrlichen Benfteuern anfonımen -laf 


fo müß jede ſtehende Ehe jährfid) die Hälfte ei 
Jahrgehaltes erlegen, wovon wieberum etwas abgı 


. weil ſich dadurch ein Eapital aufhaͤuft, welches fi 
‚ Binfen abwerfen und dadurch die jährliche Beyl 


um einen leicht zu beflimmenden Theil vermind 


kann. Nach einem wiewol nur von 5 zu 5 Jah 
nach obiger Tafel’ gemachten Ueberfchlag, und ı 
WBobausſetzung, Daß jedes Capital ſich von 5 zu 5 5 


ren um einen vierten Theil vermehre, und auf d 


Art Zins auf Zins gerechnet werde, wird der jaͤhrli 


Beytrag auf den vierten Theil eines Jahrgehal 


derancer gefegt. Jedoch es wird Zeit fepn, hir 


gubredyen,, um von den Gefegen einer bloßen Rec 


fion-uiche allzuſehr abzumeichen, wie wohl wi 
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Wittwen verpflegungsgeſellſchaft betseffend. 79 . 
fofern zu ber Recenſion auch eine Beurtheilung hin. 
jufommen folle, genugſam entſchuldigende Gründe, 
vor uns haben, die Sache, fo viel und noch mehr als . 
bie fie betreffende Schröften zu beurtheilen. uber: . 
‚Streitigfeit felbft werden wir uns nicht einlaffen und. - 
wuͤnſchten recht fehr, daß Das bisher gefagte eine bios 
theoretifche Streitigkeit möchte betroffen haben, und . 
nicht eine Sache, Davon das Wohl und Wehe fo vies 
ber Wittwen bereits ſchon abhänge, — ' . 
Wie die Alten den Tod gebildet, eine Unterſu⸗ 
cqhung von Gotthold Ephraim Leßing. 
Berlin, 17269. bey C. F. Voß, 12 Bogen 

4. 1 Bogen Kupferſtich. 
DE uf dem Titel dieſer Schrift iſt der Tod nach 
| ber Porftelungsart der Alten abgebilder, mit ', 
dem Mole. —  . F 
Mullique es triflis imago... Stasine. \ 

Wären wir gewohnt, neue Bücher nach dem Tirel 
und Verfaſſer allein zu beuesheiln, fo möchten wir 
biefes Motto vieleicht im meitläuftigften Verſtanda 
fuͤr wahr gehalten haben; wir haben aber bie Schrift 
ganz gelefen, und nun finb_wir verfichert, daß bie 
Wahrheit deſſelben wenigſtens in Betracht des H. ©. 
R. Klog eine Ausnahme leiee. 

Mique ea triſlſis imago; _° — 

bern ebenerwaͤhnte Abbildung bes Todes dienet ganz 
und gar nicht In Diefeg großen Mannes Kram, und 
der Tod ift immer ein trauriger Gedanke für einen 
Mann, der feinen Ruhm gern über die Scheont | 
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2 $eibe verwelken ſehen muß. 


mien haben, als H. K. ſeitdem er ſich und andern 


J | ‘ 


74... Sehinge Untefuchung, 


des Lebens hinaus verbreiten möchte, und feinen 


J maͤchtigen Ruhm doc gleichwol ſchon bey lebe 


Daß wir ung hierinn nicht irren, uͤberrede 
einige Symptomata, die wir nebſt dem ganzer 
ſchen Publiko An dem H. G. R. K. und feine: 
feiner Freunde Schriften ſeit langer Zeit fh. 


nerkt haben. Es find bißige Empfindlichke 
7 vernünftigen Zweifeln an feiner Infallibilitaͤt ur 


Den gegrünbeteften Wiberfprüchen ; unerbii 


.  Hadhe an allen, bie nicht zu feiner Fahne gefch: 


und nicht aufgenommen ſeyn wollten in den 2 
ber nicht beftehen fonnte; unerbietliche Rache bi 


dritte und vierte Glied, fogar an manchen Und 


‘gen, blos weil derjenige Ihm Recht wieberfahren 
der unter H. K. Banne war; Triumpf beym Sc 
gen feiner Gegner; Schimpf und eine vornehm 


ſchaͤftige Miene bey unwiderlegbaren Widerfprü 


die man nie die Zeit hat im Ganzen zu beher 


und nur, mit einzelnen Ausfällen und Inſtanzen 
..” Mebenbinge, bie nicht zur Sache gehören, übern . 
fen werfen will, nicht kann; fortdauernde Zudı 


lichkeit in allen Feldern der: Gelehrfamfeit, wo H 


doch gar nicht zu Haufe ift; erlaubte und unerla 


Waffen ; eigne Bibltothefen und Zeitungen, 2 
hesverwandte, lateiniſche und deutſche, mit und ı 


- Mamen, Gift und Galle, Witz und Aberwig, 
evyre und Pasquill, nebft einem dicken Wohlge! 


son Weyhrauch⸗Dampf um ſich her, womit ı 


ſich felbft und durch dienſtbare Knaben umhüllt 
umhüuͤllen läßt, um dena unvermeiblichen Schidfal 
litterariſchen Vernichtung die Bitterkeit zu benehı 


und Purzfichtigen feuten Die Augen gar zu verblen! 
Kein Proteus kann verfchiednere Geſtalten angen 
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angenehme Stunden‘ zu machen- gut gefunden. Es. 
thut uns leid um ihn. Auch w 
derbare und eigenthuͤmliche Empfindlichkeit, die ſich 
leider nur zu oft an unſrer Bibliothek und ihren der⸗ 
meinten Mitarbeitern geuͤbt hat, hier nicht gerügt Har _ 
ben, wenn wir es nicht: hätten chun müflen,: um I 
. & zur Abänderung des Motto’ zu bewegen. Eine Un⸗ 
wahrheit auf dem Titel einer Schrift, die der Wahrheit 
heilig feyn ſollte und heilig feyn wird, iſt wirklich ein 
‚MWebelftand; und daß es eine Unwahrheit fen, wird 
H. & ans dem fünftigen Betragen des H. K. vielleicht 
nur zu deutlich fehlieffen koͤnnen. 
Doch zur Sache jelhfl. „Hr. $. wollte nicht gern; 
„daß man bdiefe feine Schrift nach ihrer Veranlafe 
„fung fchägen möchte. Ihre WVeränfaffung it fo 
„verächtfich, daß nur die Art, wie er fie genußt, ihn 
„, entfchuldigen kann, ‚daß er fie Überhaupt nutzen 
oo. ri 


\ 


„wollen, Vorrede S. I.,, 


rden wir feirie fone 


3Immer nemlich glaubt Hr. Klotz ihm auf den Bun 


Ferſen zu ſeyn; "aber immer wenn fih Hr..Lefing 
„uf fein Zurufen nad) ihm umwendet, ſieht er ihm 


3 ganz feitab in einer Staubmoffe auf einem Wege eine 


3, hergeben, den er'nie betreten hatte, SI. 
Der neueſte Zuruf biefer Are lautet in des H. &-. 


R. K. Vorrede zum zweyten Theile der Abhandfuns . 
gen feines verewigten Freundes bes Grafen Caylus 


alſo: „Herr Leßing wird mir erlauben, ver Bes :. 
„hauptung, daß die alten Artiſten ven Tod nicht als 
„an Skelet vorgeſtellt Hätten (Laokoon S. 122.) 

„eben den Werth benzulegen, den feine zween andern 


„Säge ’ daß "die Alten nie ein Surie gebild et und nie | u 


ſchwebende Figuren ohne Fluͤgel gebildet haben, „, 
denn — zu Florenz ift ein altes Skelet von Bronze, 

. das auf einem Afchenfrugeruht — -benn auf geſchnitt⸗ 
nen Steinen und einigen Urnen ſind völlige. Berippe 
abgebildtttee.... „Es 


⸗— * 


t 


⸗ “. . " 1 . 
' » ‚ F x ” 


1. Ringe Unkefehung, 
„Es if bey Gott wohl eine große Breypele, 


„3 widerfprechen, „ ſagt H. 2.©.3. und fügı 


ga: „, Allerdings zwar folte- -ein Widerfpruch, 


„womit mid H. 8. verfolgt, in bie Sänge auc 


Jgelaſſenſten, kaiteſten Mann verbrüßlich ma 
Wenn ich fage:. es ift noch nicht Nacht: R 
.H. Ke aber Mittag iſt Doch ſchon vorbey. 2 


" Sicfage, fieben und fieben macht nicht funfi 


„16 fage er, aber fieben und achte macht doch | 
iehn. Und das heißt er mir widerfprechen, 
„toiberlegen, mir unvergenhliche Irthuͤmer zeig 
„Ich bitte ihn (H. N.) einen Augenblick fi 
„Verſtand etwas mehr alg fein Gedacheniß zug 

ndu u zieben. „, 

Ich habe behauptet, die alten Artiſten $ 
„den Tod nicht als ein Skelet vorgeftellt: und ic 
" „baupte es noch. Aber fagen, daß die Alten ben 

„nicht als ein Sfelet vorgeftelle: heißt denn dies 


N ihnen fagen, daß fie überhaupt fein Skelet vo 


Afiellet? und muß benn, wer das eine läugnet, 1 


ae das andre läugnen ?,, 
| brauchte H. £ nicht zu antworten; für 


Gel⸗ rten jedoch, die an den verkehrten Einbildur 


des * mehr oder weniger Theil nehmen, bew 
er zweyer 
ee erfte: baß die Alten den Tod, die Sort 
| bes Tobes, wirklich unter einem ganz andern B 
vorſtellten, als unter dem Bilde des Skelets. 
WVors zweyte: daß-fie, wenn fie ein Skelet 
ſtellten, darunter etwas gang anders mennten, 
ben Tod, als die Gottheit des Todes. 
- Die Alten’ ftellten den Tod nicht als ein Ske 
ſondern nach der Homeriſchen Idee als den Zwillin 
bruder des Schlafs vor,. mit aller Aehnlichkeit, 
man ‚0 Zwilien ir natürlich mwanenkamz ni 
| 


4, 


4 
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wie die Alten den Tod gebildet, 77 
uch in der Geſtallt· eines Genius, baͤld mit, bald ohne 
Slügeln, Ver. mie übereinander geſchlagnen Fuͤſſen 


traurig ſtehend ſich auf.eine umgekehrte, ofe verlöfdye, 
Fackel ſtuͤtzet und. zuweilen den Sterbecranz und das 


Bild der Seele den Schmetterling neben ſich hat. 
"Der Beweis, der zugleid) eine vortrefliche Er⸗ 


gänzung und Verichtigung der Winkelmanniſchen A . 
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legorit über-bie Vorſtellungen des Todes und Schla- 


ſes iſt, gehet von S. g. bis S. 50; iſt in der Haupt· 


ſache unwiderlegbar und gründet ſich auf vorerwaͤhrnte 


von allen Dichtern des Alterthums einmuͤthig ange⸗ 


nommene Homeriſche Idee und auf eine Meihe von _ - 


alten Monumenten, die zwar ſchon aus dem Boißard, 
Pighius, Belori, Stephanonius, Maffei, bes - 


fannt find, bie babin -aber entweber gar nicht oder 
doch falfch erfläret waren. nn 


Man muß ihn ganz lefen, wenn man ihn in, feie . 


ner. ganzen Stärke uͤberſehen will. Jedoch wollen 


"wir zur Probe einige Anmerkungen daraus mittheilen. 
Es heißt S. 11, „Nicht jeder geflügelte Knabe 


„oder Süngling muß ein Amor fyn. Amor und das 


„Heer feiner Brüber hatten diefe Bildung mit meh, 

„‚cern geiſtigen Weſen gemein. - Manche Genii wur ⸗· 
„den als Knaben vorgeſtellet., (Barti. ad Rutil. IJ. 
u.327.) „Und was hatte nicht feinen Genius? — 


„Bann biefes, "unter andern auch dem H. K. nicht 


„eine gang unbefannte Sache gewefen wäre: ſo wuͤrde 


„ee ung ficherfich mit Dem größten Thellefeiner zucker⸗ 


»füflen Geſchichte des Amors aus gefehnitsenen Steis - 
„nen verfchonee haben, ,, - (Ueber den Außen und - 


Gebr. d. a.9.©t. ©.194 224.) „Mit den aufs 
„merkſamſten Fingern forfchte diefer große Gelehrte 
„diefem niedlichen Gotte durch ale Rupferbücher nach; 
„und mo ihm nur ein Eleiner nackter Bube vorfant, 


„da ſchrie er Amor! Amor) und trug ihn gefrhreinde 


” 
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78 Eeßmgs Unterfuchung, 
„ in feine Rolle ein. - Ich wuͤnſche dem viele ( 
„ber, die Mufterung über diefe Klotziſche Am 
ternehmen will... Alle Augenblick wird er ei 
„bein Gliede flogen müffen.,, Wir haben 
einen Verſuch gemacht und. haben es leyder! 5 

befunden - . 

S. 17. u f. fommtH.£ auf das Eige 
Siche im Stande der Abbildungen des Schla 
des Todes, welches übereinander gefchlagne 
ſind, (in den älteften Zeiten ber Kunſt aber fi 
auswärts gebogne Beine crura diftorta, crur 
waren.) Pauſanias V. 17. fand im Tempel bei 
gu Elis an dem Kaften des Enpfelus die Abb 

einer Frau, „die auf bem rechten Arm einen 
„fenden weiflen Kuaben, auf dem linken aber 
„ſchwarzen Knaben hatte, der dem fehlafenden 

„ſahe. Dielieberfchriften zeigten an, was maı 
„ohne diefelbe gemerft haben würde, baß de 
„der Tod und der andre der Schlaf, ufd die 
„die Nacht ihre Pflegemutter ſey. Bon t 
‚Knaben bedient er fid) des Ausdrucks: aude: 
drespcspusvous Tous Todas. Sn $. erflärt Dies 
. -hbereinander geſchlagne Beine, die beyde K 
‚gehabt hätten, nicht durch krumme auseinand: 
bogne Beine, wie andre Veberfeger- vor ihm 9 
hatten; 1.) weil.ihm alle Monumente des ©: 
"und Todes übereinander: gefchlagne gezeigt und 
sein einziges: vorgekommen , welches Erumme S 
»argwohnen liefle; 2.) well dieſe krummen Beine 
“ alle befriedigende Bedeutung waͤren und endlid 
‚weil das verbum dessgeDen und das particif 
beflelben diesgospjevos. eben ſowol aus ihrer Rid 


‚gebraciee und. verwandte übereinander gefch! 


ine als. krumme auswärts gebogne and 
koͤnnte. ‚Bir greten dieſer neuen Erklaͤrung un 
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wie die Alten den Tod gebildet, "79 
ven Gruͤnden nicht völlig bey, Wir beruffen. ung aber 
der Kürze wegen auf -die Heyniſche Vorlefung über 
den Kaften des Cypſelus und unfte Anzeige derſelben; 
und fügen zu fernerer Beſtaͤtigung berfelben hinzu, 
daß im Perronius Kap. 102. Aethiopier vorfommen 
mit crweibusin orbem.diftortis, einer natürlichen Un- 
foͤrmlichkeit und Häßlichfeit, ‘welche die alten Aegypa ' 


ter mit den Herhiopiern oft gemein gehabt haben fol . . 


(en, und wovon Ariſtoteles Problem. Sect. 14. 
Quäeft. 4. die natürliche Urſach - in folgender hie⸗ 
her gehörenden-Stölle anzugeben ſucht. As rı fage 
Ariftoteles, "Argowes ug 64 Aryumribı PAmsos eng ' 
#OTı Uzro SJeepäs workeg ng vos Euros diessehlderois . 
Emawöuivo, ET ng] Ta ray (way COMaTc. 
H. 8 gebet S. 50. zue Betrachtung ber alten Abe 
bildungen · pon Sfeletten über, und bemerfet fo im 
Vorbeygehen eine Unterlaſſungs · Sünde des H. ©, 
R.K. — eine ganz eigenthuͤmliche Sünde deſſelben, 
wenn es ihm darauf ankommt, jemanden eine unange⸗ 
nehme Stunde zu machen. H.8. hatte von dem metalle _ 
nen Skelette zu Florenz ſich im Laokoon S. 122. . 
geaͤuſſert⁊ er zweiſſee, daß ſolches antik ſey, wenig⸗ 
„ſtens koͤnne es den Tod nicht vorſtellen, weil ihn die 
„Alte auderg gebildet., Dieſen Zweifel am Alter⸗ 
thum des Florentiniſchen Bildes lege ihm aber H. K. 
als eine-gänzliche Verneinung aus, daß von den ˖ Al⸗ 
ten überhaupt Skelette abgebildet worden, Ex ungue 
leonem! Ein andrer Zug von H. K. großer Gelehr⸗ 
fümfeit, Alle. Skelette, die er gegen H. !. aufmara 
(hieren läßt, find Bis auf eins aus der Winfelmannis 
ſchen Allegorie S’gı. ob fie gleich H. K. mit der zu⸗ 
verſichtlichen Miene eines MWerbeofficiers auftreten _ 
lößt, der feine Rekruten nur feiner Geſchicklichkeit, 
Koften und Fleiß zu verdanken hat, W. hatte un⸗ 
gluͤcklicherweiſe einen’ derſelben Doppelt gezählt. : K. 
DBIH.XV,B LE . F nahm 
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80 Leßings uUnterſuchung, wie die auten 


nahm aber die Zahl führe richtig an, in der Lebe: 
„ber Freude, daß er fremde Rekruten gebrauch, 


Das MWerbgeld in die Taſche ſtecken konnte. 


derfelben nimmt ſich alfo H. L. vie Freyheit a 
ben. &.53. Damit aber H. K. über dieſen 
nicht verdrjeßlich werde, fo werden ihm daf 
Halb Dugend-andre zum beften gegeben) denn 


| harte es längftens gewußt, daß bie Alten Skele 


bildet, er hatte noch mehr gewußt, was neml 


Alten damit fagen wollen, Sehr fihtbar emp 


— 


wir hiebey, „daß ein Alterthumskraͤmer und 
„thumskundiger Himmelweit von einander ve 
„den ſind. Jener hat die Scherben, dieſer den 
„des Alterthums geerbt. Jener denkt nur m 
‚„ Augen, diefer fieht auch) mit feinen Gedanken. 
„iener nod) ſagt: ſo war das! weis dieſer [ch 


68 fo ſeyn könne, S. 54. 


Die Neuern allein’ bilden den Top, als ei 


> Pippg mit Senfe und Stundenglafe. Die Alte 


“mals, nicht einmal die Dichter. ©. 56, webeı 
„yorray noch Knaus Sewvertınpegov Mosges weder den 
‚ten natürlichen nöch den gewaltfamen Tod, ©; 6: 

. Des letztern Abbildung wird aus dem Paufı 


919. befchrieben, ©..65. .eine ſchoͤne Anmer 


- Aber. den Euphemifmus ber Alten gemacht und en 
&.68.69. unmiderlegbar gezeigt, daß die alten 


- fette nichts bedeuteten als Larvas oder abgefchi 


Seelen, den Frommen ein leeres, den Ruchloſer 


| den, dem die Wahrheit lieb if. 


verderbliches Schrecken — lehrreich für. H. &. € 
Ius, Dom Martin und Spencer, Die mehrent| 
ganz falfche Begriffe von den Abbildungen des Sch 
und Todes hatten, lehrreich und angenehm einen 
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Briefe eines Arztes an feinen Freund, über den 
menijchlichen Störper, herausgegeben von D, 
Ernſt Platnern, d. A. K. Prof, in Leipzig. 


Erfter Band. Verlegts Fritich, 1770. in 8. 
ı Alph. 83 Bogen, on — 


Geert P. macht hiermit den Anfang zu einer Phy⸗ 
J ſiologie in Briefen, um Leute, die etwas von 


. der Mafurlehre verftehn, und ihren Körper 


fennen zu lernen wuͤnſchen, ohne doch felbft Aerzte 
werden zu toollen, darinn zu unterrichten. Er bes 


ſchwert fi zum öftern darüber, daß das Publikum 


. handelt werden, fo. begierig ließt, und daß man igtden‘ - 


die Schriften der Aerzte, worinn Kranfheiten abgen 


Arzt auf den Tifchen der Frauenzimmer beym Moliere 
liegen fieht, woran doch wohl fchwerfich die Abhand⸗ 


kungen von Krankheiten im Arzte Schuld find, - Er: 


übertreibt offenbar bie Schaͤdlichkeit der praktiſchen 
Unterrichte fürs Vol, und glaubt ohne Grund, daß 
die eheoretifchen nicht gleicher Mißbraͤuche fähig wären, 
Es iſt eine falfche Vorausfegung, daß das Volf erſt 


in der theoretiſchen Arzneykunſt unterrichtet ſeyn müfle, 
ehe es einen praktiſchen Unterricht, wenn er nur wirka 


lich für feine Fähigkeiten gefchrieben ift, nugen koͤnne, 
und die Klagen, über den gärzlihen Mangel ſolcher 


theoretifchen Schriften für. Leute die feine Aerzte wer 


den wollen, find ungerecht. Krügers und Heuer⸗ 
manns Phnfiolögie find gewiß .allen den Leuten völlig. 


verſtaͤndlich, Die Diefe Briefe werden verftehen Fönnen, 
und auch im Arzte find die wichtigftert phyſiologiſchen 


Materien huilaͤnglich genug für ſolche Lefer abgehana -' - . 


dei, Die erſtern haben noch den Vorzug der. Kupfere 
Be | 52 Su fafeln, 
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82 | Platners Briefe eined Arztes. 


tafeln, bie Hr. P. in feinen Briefen durd) fange Be⸗ 
ſchreibungen und Vergleichungen vergeblid) zu erfegen 
boft, zumal wenn er mit feinen anatomifcher Schilde⸗ 
rungen viel weiter ins fubeife hineingeht, als es zu ſei⸗ 
nem Zwecke nörhig und gut iſt, wie z. E. im 8.9.und 
+0 Br, bey der Befchreibung des Umlaufs des Bluts 
durch die Bruft gefihehen if. Es iſt überhaupt in 
diefen Briefen ein merklicher Fehlet wider ihren be⸗ 


. > _flimmten Zweck, daß der V. ſich oft viel zu tief in feine 


u 
S 


“ Unterfuchungen und Betrachtungen einläßt, und da⸗ 
durch feinen vorausgefegten Leſer, der ihm unmöglich 


darinn folgen kann, ermüdet, verwirret und abſchrekt; 
nicht zu gedenken, daß er ſich ſeinem eignem Tadel viel⸗ 
faͤltig ausſetzt, indem er ſehr weitlaͤuſtige Auffäge von . 


Krankheiten und Euren hin und wieder einſchaltet, die 
- feine ‘Briefe doch wenigftens eben fo ſchaͤdlich machen 


muͤſſen, als Tiſſots Avis au peuple, in ſeinen Gedan⸗ 
fen feyn mag. Jedoch wir wollen die Verfehlung des 
Zwecks dem H. V. nicht zu Hoch anrechnien: denn. 
wenn er ung nur ein Werf von großer innerer Güte 


7 geliefert hat, fa verzeihen wir. ihm gern das Uebrige, 
fo wie er wohl ehun würde, wenn ers ben praftifcher 


Schriftftellern verzeihen. wollte, daß fie‘ fürs Volk 
fehreiben, wenn fie nur gute Werke gefchrieben haben. 
' In 29 Briefen handelt diefer erfte Band vom 


Zr Grundftoffe des menfchlichen Körpers, von ben Ges 
: fäffen, vom Herzen, vom Umlaufe bes Bhuts, von 


| “ der Natur und Befchafferibeit derfelben und ber Lym⸗ 


phe, von ber $unge und Dem Athemholen, vom Gen 


hirne und. vom Zufammenhange defelben mit dem 
Kerzen, wozu noch verfchiedene Nebenabhandlungen, 


als von der Vollblütigfeir, ©. 187. vom Steckfluſſe 


‚und den Erſtickungen, ©. 350.358. von den Puckeln 
©.377. von ber englifchen Kranfheit, S. 388. von’ 


dben ſehr ſubtil verſchiedenen Urfachen ver Ensteäjtung, 
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ar feinen Freund. Erſter Band. 83 _ 

©:468. usa. hinzukommen. Den Briefftyl haͤtte 
Hr. P. nicht wählen follen, da er die Schwierigfeiten, 
in ſolchem eine Wiflenfchaft abzuhandeln, nicht zu 
überwinden verſteht. Viele feiner ‘Briefe find nichts 
‚als trockne dogmatiſche Abhandlungen, bie nur der . 
öftere Zwiſchenſatz: mein theuerfter Freund, auseine - 
ander reft. Die erften hingegen, die an Sachen le _ 
diger ſind, enthalten in einer affeftire wißigen Schreib» 
art, die alltäglichen Complimente, womit ein Schrift ' 
ſteller fich weigert, für den, der ihn barum anflebe, : 
ein Werk zu fehreiben, das er doch zum Öffentlichen. 
Drucke ſelbſt beſtimmet hat: Jedoch wenn wir aud) 
dies überfehen und nur dje vorgetragenen Sachen felbft 
in Betrachtung ziehn; fo koͤnnen wir, baman von 
ung ein.unpartheyiiches Urtbeil erwartet, nicht leug« - 
nen, .daß biefes Werf überhanpe Die Hofnung nie _ 
befriedigt habe, mit welcher wir es im günfligfien +, 
Vorurtheie zur Hand’ genommen, I 

Der Berfaffer ift ein nachdenfender, forfchender ' 
Arzt, der fich über die Vorurtheile in feiner Kun zu 
. eoheben ſucht, den ein löblicher Eifer treibt, ſich nuͤz. 
lich zu macher, und ber es gewiß feyn wird ,-wofern 
er ſich nur bemühen will, ſich richtiger und genaue . 
ausdrücken zu lernen. In gegenwärtigen. Briefn- . - 
find wirklich noch zu viel Beweiſe einer fehr unbe⸗ 
fimmeen, flüchtigen und ungruͤndlichen Art zu leh⸗ 
ten, als daß man durch ein unbedingtes Lob fie Leſern 
anpreifen dürfte, die firenge. Wahrheit und zuver⸗ 
laͤßigen Unterricht fuchen. in jeder. wird einfehen, un 
‚ bag wir hierdurch die Verdienſte und eignen Einſich⸗ N 
ten bes V. nicht herunter zu fegen ſuchen. Wir er⸗ 
kennen feine ‚Kiefern Einfichten in die phyfiolegifchen 
Wiffenfchaften, an vieleri Stellen, und fehn die deut⸗ 
lichſten Spuren, . baß er darüber viel: nachgedacht, 
auch gelefen habe, Allein ge die Gabe befige, ein 
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Lehrbuch zu ſchreiben, ſeine Begriffe genau zu beſtim⸗ 
men, ſeine Saͤtze wohl einzuſchraͤnken, ſeinen Gedan⸗ 
ken den gehoͤrigen Zuſammenhang zu geben, ob er 
Unachtſamkeite, Widerſpruͤche und kleine Irthuͤmer 
mit hinlaͤnglicher Sorgfalt beym Schreiben vermeide, 
und wenn er lehren, neue Ausſichten zeigen, Mey⸗ 
nungen verwerſen und andre an bie Stelle ſetzen will, 
» . .bies alles mit. derjenigen Behutfamfet, und abge 

meſſenen Richtigkeit zu thun wiſſe, worauf der ganze 

Werth eines Lehrbuchs beruhen; das find ganz andre 


Fragen, welche nicht eigentlich die Wiffenfchaft bes 


Mannes, fondern nur die Kunſt deg Schriftftellers 
angehn: und Diele legte ift es, womit wir, nicht zufries 

. den ind. Es ift billig und die Achtung, welche wie 
dem ®. ſchuldig find, ‚erfodert es, daß wir unfer Ur⸗ 
theil erweifen: allein, wenn wir nicht in gine allzu⸗ 


+ weisläuftige Kritik gerathen follen, wozu unshierder 


Raum unmöglich. geftattee werden kann; ſo müffen 
wir die Bemeife blos von ſolchen Stellen hernehmen, 


wo fie, ohne daß -dazu viel Erläuterungen oder von . 
laͤuftge Betrachtungen noͤthig wären, von felbft ins 


» .. Auge fallen. Sollten wir befonders von den häufigen 
--  ‚praftifchen Anmerkungen des V. Das Unbeftimmte, 
Schwankende, oft nur unter verſchwiegnen Bedin⸗ 


gungen Wahre, das nicht, Zufammenpaffende, ja . 


zumeilen ſich gaͤnzlich Widerfprechende, fo auszeich⸗ 
nen, daß. es nicht blos vorwurfsweiſe, fondern mit 


: den Beweifen da ftünde, fo müßten wir die Stellen: 


der Länge nad) anführen und zergliederns dern es find 


hier nicht immer anı fic) falfche Säge, fondern folche, 


| - Dies durch die Art und Weife, wie und in welchen 


Zuſammenhange, und mit welcher Anwendung fie 
vorgetragen find, erſt werden. *) Bon andern. 


Stel 
*5 Ein einziges Beyſpiel von beraleichen praftlichen Ans 


werlkungen „ möchte doch wohl noͤchig feyn. Wir wäßs 
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an feineh Freund. Erſter Band. 85 
Etellen hingegen, worinn ſich das: Fehlerhafte kurz 
zeigen laͤßt, wollen wir, ob ſie gleich nicht die wich⸗ 
tigſten find, nunmehr einige wenige auszeichnen, die 


wir beym Durchleſen des Widerſpruchs faͤhig gefun⸗ 


ben haͤben. | 
Fürerft wünfchten wir in einem $ehrbuche eine ges 
nauere Nichtigkeit der allgemeinften Begriffe, als 


wir zumeilen bier finden. Herr P. erklärt das mecha⸗ 
ne 834 -. niſche 


len die folgende, und laſſen den denkenden, arznenges .ı- 


lehrten Lefer, (denn für Herrn P. Correſpondenten 


find freylich folche Stellen ſehr unnuͤtz und viel zu hoch.) 


felöft einpfinden und. urtheilen, wie unbeſtimmt ſie ſey, 
und wozu fie einen Prakticum vom gemeinen Schlage, 
‘der Heren P. Briefe mit-einem unvorfichtigen Zutrauen 


laͤſe, verleiten könnte. Nachdem der B. vorher geſagt 
hat, dag man In Fiebern fomol zu früh, als zu ſpaͤt 
Aderlaften,, und die Auflöfung des Bluts dadurch un⸗ 


zeitig befördern koͤnne, und daß es ein Worurtheil fey, 
nicht fpäter , als in den erften vier Tagen Blut zu lafe 
. fen, fährt ee S. 243. alfo fort: „Wenn wir unſer Vers, 


„fahren in Krankheiten, allezeit in die Regeln dog . 


„Syſtems einfchränten müßten, und es dem Genie des 
„, Arztes nie erlaubt wäre, fich die Sphäre der Schulen 
- „zu erweitern, was wuͤrde alsdann aus fo vielen Kranfs 


. >, beiten werben ? Wie leicht ift nicht die Eur der Blate 


- „tern, auch bey Kindern, wenn man bisweilen etwas 
„Blut läßt. Sydenham hat in bösartigen Blatter 
„und Ahnlihen Krankheiten die Aderöfnung mit dem 
„größten Erfolg verordnet. Botall, ein großer Arzt 


„des 16. Jahrhunderts, ſahe das Aderlaflen für bie - 


„einzige Huͤlfe in der Peft an. Und ift wohl eine 
Krankheit, wo das Blut mehr aufgeldgt iſt, als die 
„Pet? Sydenham hat dieſe Methode des Botall durch 
„ſeinen Beyfall und durch feine großen Curen beſtaͤtigt. 
„Denn auch er brauchte das Aberlaſſen in der Peſt, 
als das einzige Mittel — und mit dem größten Er⸗ 
5 folg. Sehen Sie, mein liebſter Freund! So ſchwer 
»ift es, ein großer Arzt zu ſeyn! u. ſ. we,, Wie, viele 
von dieſen Zeilen ſollten wohl, fo wie ſte da ſtehn⸗ 
ohne Tadel ſeyn? nn — 2 
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“85 Platners Briefe eines Arztes 
„iſche Leben S. 49. durch deu Umlauf der: fluͤßigen 
Materien durch die Canaͤle, als worinn das Weſen 

deſſelben eigentlich beſtehn ſoll. S. 50. Die Befund« 

heit überhaupt nennt er die Wirkung eines richtigen 

Verhaͤltniſſes zwifchen feiten und flüßigen Theilen. 

1. S. 182. Manrechnet ja aber billig alles zum mecha- 

-  -nifchen $eben, was zur Fortdauer bes ganzen thieri⸗ 

ſchen Mechanifmus erfodert wird, und dayon iſt of 

Ku fenbar der. Umlauf. nur ein, obwohl notbivendiger 

eil. N 3 a 

’ ©. 125. wundert ſich Herr P. wie Stahl alle Be⸗ 

\ wegungen vom Willen der Seele habe: herleiten koͤn⸗ 

- nen, ba er. hierzu beym Herzſchlage und andern Be⸗ 

wegungen feine eigne Empfindung: hätte‘ verläugnen 

. muͤſſen. Das wäre bumm genug gewefen. . Allein 

Stahl fegte dabey ein Vermögen der Seele voraus, 
Cvoluntas pura) nad) welchem fie etwas wollen | 

. a x ſich deffen bewußt zu fm. Mithin eis 
»reete er Diele Bewegungen niche vom Willen der Seele, 
- wie wir,ihn nehmen, fondern nur don der Seele ber. 
Aber Herr P. ſcheint beydes für einerley zu haften und 

| ‚zu glauben, daß die. Seele auf Beine andre Weiſe in 

"Ben Körper. wirken Eöhne, als: Durch den Willen, . 
Denn ©.322. frage er: „Was regiert das Athem⸗ 
„holen bey einem Kinde oder im Schlafe? Auch die 

Seele? Wiefann die Seele etwas wollen ober chun, | 

7 nobne fich deffen, was fie thut, bewußt zu jeyn?, 

N Mig konnte Herr P. ſich fo vergeffen, dieſe Frage zu 

than? Wen zweifelt wohl, daß die Seele etwas thun 

0.2 Fönne, ohne fich deffen bewußt zu feyn? Zudem, wie 

7 Tann man wohlin Zweifel ziehn, Daß Die Seele einen 

x + Kinfluß in Die Bewegung des Herzens babe, ob fie 

° gleich durch. den Wilfen, feine Herrfchaft Darüber hat? 

7 0" Berändern nicht alle Seidenfchaften Die Bewegung bes 

,*, Merzeng, und find wohl die Leidenſchaften nicht in dee > 

DR 77) 2 Die 
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Die Reizbarkeit der Mufkelfaſern nimmt Herr P. 
ſo an, daß fie weder eine Folge der Empfindlichkeit, 
noch eine Wirkung der Nerven ſeyn koͤnne. ©, 128 
Gleichwol muß er S. 133. felbft geſtehn, daß duch 


ber Einfluß der Sebensgeifter, (alſo durch die Ner- 


ven,) die Muffelfafern des Herzens diejenige Lebhaf⸗ 
tigkeit erhalten, :ohne welche ihre mechaniſche Stärfe 
viel zu ohnmaͤchtig feyn ‚würde, das ‘Blut fortzutrei- 
ben. Es iſt uns und vielen hoͤchſt wahrfeheinlich, daß 


die eigentliche Reizbarkeit des Herrn von Hallers 


am ſeinen Freund. Erſter Band. 87 


an 
.. 
> 


(nicht feine todte Kraft,) der Muffelfafer durch gar 
nichts anders eigen fen, als durch die Nerven: und , 


pie kann bey einer wenigftens noch fü ftreitigen Sache, 


Herr P. fid) wundern, daß es noch ißo Schriftſteller | 


giebt, die von der Hallerifchen Theorie nichts — eis \._' 
waͤhnen? S.133, 24. 
S.. 167. fragt Herr P. wie das Blut in den Puls⸗ 


adern und Blutadern wohl verfchieden feyn Eörine, da. 


es in-wenig Augenblicken aus jenen frey in dieſe uͤber⸗ 
geht? Man möchte dagegen fragen, wie beyberley 
Blutmaße einerley ſeyn koͤnne, da fie in den Venen 
“alle dig Theile verlohren hat, die Die Abfonderungen 


aus ihr herausgezogen haben? Ob, der Unterfchieh 


barum in die Sinne fallen müffe, ‚wollen wir nicht. 


behaupten. 


Y 


©. 303: erklaͤrt Hr. HP. das erſte Einathmen ſchlech⸗ 


terbings mechaniſch / indem die Luft von ſelbſt in bie 


&imge eindringe, und darinn ausgedehnt werde, wo⸗ 


durch fie uͤnd das Zwerchſell niedergedruͤckt werben fols 


fen. S. 333. Sact Here P. daran gedacht, daß der 


Luft der Ausgang, fo wie der Eingang, offen ſteht, 
ſo würde et die Unrichtigfeie diefer Erklärung haben ;_ 
erkennen müffen.: Die Süft, die man in einer Blaſe 


erwärmt, "treibt fie nicht auf, wofern fie niche zugen - 


N ‘ , ⸗ N 


— 


bunden iſt. Es iſt allzu offenbar, daß die Kinde 
5diuech· 


— 
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vurch Empfindungen, oder durch Reize der Nerven, 


v 


zu ben erſten Bewegungen bes Athemholens veranlaßt 
werden müßten. 


Daß, nach S. 326. die Mufkeln, welche vom 
Willen regiert werden, laͤnglicht find, die aber, welche 


" bios durd) den Widerftand des Reizes und der Elaſti- 


cität bewegt werden, eine runde Richtung haben, iſt, 


- — wofern wir es nicht etwn unrecht verſtehen, wohl 
ſchywverlich zu behaupten. Da aber der Verfaſſer dies 


bey der Lehre von ber Bewegung der Muſkeln erſt 
recht erflären will, fo werden wir bis dahin unfer Ur⸗ 
theil zurüchalten rn 

Here Po behauptet ©. 405. fihlechterdings, dag 


. bder Menſch augenbiicklich fterbe, fo.bald die Gemein 
\ ſchaft des Gehirns mit dem Herzen aufgehoben iſt. 


- 


Die Beobachtung, daß ein Enthaupteter noch Die 
Hände gerungen habe, hält er ohne Umftände für 


"ardichtet, und die unfeugbaren Erfahrungen bon ent⸗ 


haupteten Thieren, follen vom Menfchen nichts. er» 
mweifen Fönnen, weil ihre Sefchlechter von dem menſch⸗ 


lichen zu verfihieden. find. ©.407. Wenn aber dag. 


Herz eines geföpften Hundes nod) ſchlaͤgt, und ein 


- „ senthauptetes Kalb noch fortgehen kann, wie Fries 
geſehn bat, fo muß entweder aus der Annlogie gar 
“nichts geſchloſſfen werden, oder mar muß zugeben, 


daß es mit dem Menfchen eben fo möglich fe, weil 


. fie beybe in einerley Geſchlecht vierfüßiger Thiere ger 


hören, und bende Herzen und Gehirne non ganz aͤhn⸗ 
licher Natur haben. | | 


Daß Big, Schreck und Freude durch ſtarke Er 
fhütterungen des Gehirns töbten, S. 450. müßte 


erſt erwieſen werden; ben wenigſtens kann der Blitz 


eben ſowol unmittelbare Wirkungen ins Herz haben. 


S.470. haͤlt Herr P. aus einem falſchen Grunde, 


R welcher zu viel beweißt, die heftigwirkenden Riechmit · 
I tel 


N 
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an ſeinen Freund. Erſter Band. 89 
tel in gefährlichen Anfaͤllen des Schlagfluſſes nicht 
allezeit für entbehrlich: „weil bier eine ſtarke Gewalt 
„nöthig iſt, um bie Lebensgeiſter im Gehirne zu-ftof 
„fen, indem die Anfänge der Nervencandle im Ge⸗ 
„hirnmarke gedruͤckt werden.,, Sie find gleichwol 
gemeiniglich beym Schlagfluſſe fhädlih, und Here 
Tiſſot warnt dafür in allen Blutſchlagfluͤſſen, wobey 
doch die Anfänge. der Nervencanaͤle audy gedruͤckt 
werden, Hier thut die Theorie mit der Wirfung 
der Riechmittel in die Lebensgeifter und ins Gehirn 
en wenig zu befann. | E 
St 473. erwarteten wir nicht mehr zu lefen, daß 
ein Sieber nichts anders, als eine verftärfte Bewe⸗ 
gung-des Herzens und der Gefäße wäre, nachdem 
fihon fo viel reichtige Einwuͤrfe Dagegen gemacht find, 
daß dab. Fieber in einem widernatuͤrlich —E 
Herz· und Pulsfchlage beſtuͤnde. Go unbeſtimmt, 
wie Herr P. ſich bier aqusdruͤckt, wäre jede ſtarke Lei⸗ 
denſchaft mit einem Sieber verbunden, und alle Tähs 
ger müften nad) ein Paar Sprüngen das Fieber ha⸗ 
ben, welches doc) wider dert Redegebrauch ift. . 
Ebendaf. wird altgemein geſagt, die Aerzfe ver⸗ 
flünden unter einer Entzündung eme Verſtopfung 
des rorhen Bluts in den Fleinen Pulsädergen. Mein, 
fie unterfcheiden dje Entzündung noch fehr von ber. 
Verſtopfung, Die fie veranlaßt, und aufferdem haben 
Haller und Tiffot behauptet, daß die meiften Ent⸗ 
jündungen in den Blutadern und im Zellgewebe ih⸗ 
ren Sitz haben. , u Er E 
S. 1712 177. fagt Herr Platner, daß er in der - 
Gtreitigfeit, ob die Farben von der Brechung der. 
ichrftrahlen, oder von der Miſchung der Körper ent« 
ftehn, fein Newtonianer fen, und daß man mit defs 
fen tehre von den Farben allein nicht fortfomme, 
Es ift doch gleichwol nothwendig, daß bie Sarbe der 
tn te. 


l 


s 


90“ Pletaer ice eines Antes an feinen x 1 


Körper ihren Grund in beyden zugleich haben müffe: 


dhenn eine anders gemifchte Flaͤche bricht und reflefe 
tict auch die &icheftrahlen anders, So ‚viel wir wife | 
- fen, hat Newton dies ‘gelehrt, und wir fönnen niche 


“ zweifeln, daß dies audy Herrn P. Meynung fey, wenn -- 


er den Grund der Farben der Körper in ihrer ver⸗ 
ſchiedenen Miſchung ſucht. 

„Auch in der groͤßten Hitze iſt die Sufe, welche 
„toir einathmen, Fühler als bas Blu. S.222. 
„Auch in gemäßigten Laͤndern ſteigt oft die Hitze der 
„ Atimofphäre weit hoͤher, als die Wärme des Bluts, 


„ohne daß die Menſchen davon umfommen.,, ©. 


224. Wie der Herr V. zu diefem, und mehrern eben 


ſo offenbaren Widerfprüchen, und einigen andern Uns 


durhdängig Rhcrad für Ruͤckgrad ſteht. 


achtſamkeiten im Style gekommen ſey, wiſſen wir 
nicht. Z E. wenn er &;76. ſchreibt: „Wenn wie 


j m diefen Gedanken jergliedern wollten, fo würde er ſich 

ſehr oft in die. Schwäche der Fleinften Blutädergen 
„aufloͤſen.,, Se: heift es auch, ©. 131. daß die” 
erſte Urſache des Zuſammenziehens des Herzens ein 


“im Bluse befinducher Reiz fer. Das Blur giebt 
dem Herzen den Reiz, aber er iſt nicht im Blute. 

Die Ausdruͤcke: „dieſes Mannes feine Schriften, 
„S. 166. 444. das Erkenntniß, S. 418. Solduge, 
ſtatt Schläuche ©. 429: dreptägigte Fieber, ©. 


4 


467. u. a, follte man von inem $eipziger Schriftſtel⸗ 
ler kaum vermuthen. - Statt des guten und einge 
“führten Worts. Leim, ſeht Herr P. Guten, und 


"weil ihm Herzohr lächerlich klingt, AN nennt ers Aus 
riet. - Es ift übrigens wohl ein tudfeßler J daß 


Vn. 
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Lehrbegriff der geſammten Mathematick von 

Wencesl. Joh. Guſt. Karſten, ꝛxx. Der 
fünfte Theil. Die Hydraulick. Greifsw. 
Roͤſe, 1770. 784 Oktavſ. s Kupfert. 


verr K. fängt mit ber allgemeinſten theoretiſchen 
Unterſuchung an, wie ſich Waſſer durcheine 
beſtaͤndig volle Röhre von willkuͤhrlicher Ge⸗ 
tale bewege, er braucht dabey ein Verfahren wie Hr. 
Eulers Meın. de PAc. de Pr. 1752. p. 151. 2 u 


N 





’ ‘ 


0 Bgo demfelben ift dem Rec. Immer ein Umſtand dunkel vor⸗ 
gekommen: Man ftellt ſich das Waſſer im Eanale durch 
Ebenen die auf die centrifche Linie ſenkrecht Heben, in Ele 
‚mente getbeilt vor. Jedes foldy Element, hat zur Graͤnze ww; 
nach der Seite wo das Waffer herfließt, einegewiffe&bene, -. , 
eine andere auf der Seite wo das Waſſer dinfließt; fie ib 
in den Figuren die man dazu braucht) mit MN; mn; bes _ 
zeichnet: die erſte Ebene MN. leidet vorwärts, nad) dee 
* Gegend zu, mo das Waſſer dingebt, einen Drud, der ihre 
Bersegung befchleunigt, er mag P. heiſſen, die zweyte 
: Bränze, m ns leidet einen Drud rüdwärts, indem ihr das 
nad) ihre befindliche Waſſer nicht ſchnell genug ausweichen 
wit, fie alfo gleichfam aufzuhalten ftrebt, und fo gegen fie 
druckt. Diefen Drud nehmen 8. E. und H. K. für P + 
‚ » d4P.-an.: Den Drud nun den die erwähnte zwmeute Gränze 
vorwärts leidet, P-#dP zu nennen, ift ubne Zweifel _ 
verſtattet. Aber der, den ſie rückwärts leidet, fcheint nicht 
Mein auf den Drud anzufommen, den die erfte Gränze vor⸗ 
wirts leidet, fondern auf das Wafler das ſich von der zwey⸗ 
ten Graͤnze nach der Gegend ju befindet, mo es husfließt. ’ 
In dielem Waſſer nun fönnte fich vieles ändern, ohne daß ſich 
der Druck P. auf die Graͤnze Änderte, nachdem mans. E. den 
Weil der Roͤhre von der zwepten Graͤnze an, in dem ſich die 
ſes Waſſer befindet, aufwärts krͤmmte, boͤher hinauf fuͤhrte 
dahſelbit Waſſer augöffen. ſ. m. Da alſv der Druck gegen die 
" \ 1 4 
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Er vergleicht dieſes nachgehends mit Jacob Bernoul - 
fi. Hydtaulick, und zeigt wie ber Begriff des Ber⸗ 
noulliſchen Strudels —* Bey Hr. Kaͤſtners Ge⸗ 
danken, daß man dieſen Strudel gar entbehren koͤnne, 
wenn man ploͤtzliche Aenderungen der Geſchwindigkeit 
zugeben will, wenn man das Geſetz der Stetigkeit 
nicht für allgemein annimmt, hat Hr. K. das Beden- 
- fen, daß doch die Grundformeln der Mechanick ſich 
nur de anwenden laſſen, 100 die Yenderung der Gen 
ſchwindigkeit nach dem Gefege der Sterigfeit erfolgt.b) 
| tn ne N Mir 


fente Geänge, ber dem Drucke P. auf die erfte entgegen go⸗ 
- fegt it, nicht durch P. beſtimmt wird, To frägt fih was 
"und berechtigte, ihn P. Hd P. zu nennen? das iſt, ſene 
Größe von jenen durch AP. zu unterfcheiden, das offenbar 
. eine Zunftion von P. fepn muß? Hr. €. konnte in einer 
akademiſchen Abhandlung. hber diefe Schwuͤrigkeit wegge* 
den, aber in einem Lehrbegriffe für Anfänger müßge fie wohl . 
geboben werden. Hr. Karten nımmt aber / dieſes ohne wei⸗ 
Fere Erläuterung an, ohne einmal ſo viel Rechenſchaft davon 
"zu geben, als Hr, Käftner in feiner Hydrodhnamick $.X VI. 
30 geben gefucht hang, wo er Hn. Eulers Theorie nur er» 
zäplıe, nicht zu Grunde. legte. Freylich ift die Vorausſe⸗ 
.. nung wohl in dem Falle auf die Hr. E. fie anwendet, rich⸗ 
tig angebracht, weil aus ihr eben die Formeln folgen , die 
- man für richtig annimmt; aber das befriediget allenfalls 
nur den Calculator , „nicht den Philoſophen, der mehr als 
rechnen, auch denfen will, und bıer-vielfeicht finden wird). 
daß die. Schwuͤrigkeit durch nicht mohl gemäplte Ause 
druͤckungen veranlagt wird, und dadurch, daß man gleich 
algebraifche Sprmeln macht, ehe man phyſiſch⸗ mathemati⸗ 
ſche Saͤtze bewiefen bat, gleich die Begriffe mit Zeichen aus⸗ 
deut, ehe man bie Begriffe ſelbſt recht auseinander ges 
ſetzt dat. ⸗ | FL u 
EN b) Das heißt, man kann {ih die Aenderung der Geſchwindig⸗ 
0 £eit ſo vorſtellen, und nad) ſolchen Formein berechnen, aber 
Richt, man muß es thun. In unzähligen Sällen bleibt das 
. Nefultat Ver Rechnung des Unendlichen einerlep, was man 
auch im unendlichen Heisen far Vorausſetzungen angenoms 
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Mie der Theorie vergleicht Hr. K. nach den Mariottes 


und Polenis Berfuchen, handelt alsdenn von Viſirung 


der Quellen, Gefäßen die fid) ausleeren, dem Laufe 
bes Waflers in Fluͤſſen, dem Stoffe des Waſſers, 
der feinen Gedanken nad) wohl. fönnte dem Gewichte 
einer Waſſerſaͤule gleich gefegt werden, deren Höhe, 
der Geſchwindigkeit zugehoͤrte. Hierauf werben die. 


Waflerräder betrachtet, und denn wird die Theorie - 


der Bewegung des Waffers in Gefäßen und Röhren 


umſtaͤndlicher ausgeführt, mit Bergleichung von Eus 


lers und Joh. Bernoullis Theorien und Bertheidigung 

der legtern wider Hr. d'Alembert. Er nimmt aber 
im 197 6. B. Theorie zu zeigen, eben fo was an, wie 
bey der Eulertfchen zum Grunde liegt, und wobey ber 


Kecenfent in der Anm. a) erinnert, daß es wohl noͤ⸗ 
thig habe, deutlicher bewiefen zu werden, Wenn .man .. 


die. Kraft berechner, mit "welcher ruhendes ſchweres 
Waſſer, auf die Fläche der Defnung des Gefaͤßes 
drude, durch die es ausflieſſen kann; und nun fich 


das Waſſer, nicht fhwer, blos. träg vorftellt; auf 


deſſen Oberfläche aber eine Kraft anbringe, von der 
vermittelt des blos trägen Waſſers, ein gleicher Druck 


nm 


men Linie, einerley Halbmeſſer der Krümmung, man mag 
die Formul brauchen, wo d S,-oder die, wo d x» oder 
" die, mo.d Y-unveränderlich gefegt iſt. Alſo koͤmmt das 


unendlich Pleinen an, wenn das leßtere zuleht aus der Rech⸗ 


sung weggeht und im Facit nicht zu finden if. Die unends 


lich Eleinen. Größen, find nur ein Mittel fih die Sache be⸗ 
quem vorzuftellen. Jede Geſchwindigkeit. kann angeſehen. 
werden, als waͤre fie durch den Fall von einer gewiſſen 


Höhe entſtanden; aber muß fie fo angeſehen werden ? Und 


wäre ed gegen jemanden der das letzte leugnete, eine Ein: 


auf die Fläche der Defnung entſtuͤnde: fo fließt das 
U bblos 


men bat. Man Ändet fr eine gegebene Stelle einer krum⸗ 


- 


f] — 


“wendung au ſagen? ſonſt laſſen ſich ja die Formeln auf die 


ſich die galläifge Theorie gründen, nicht anwenden. 
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94 Karſtens Lehrbegriff der gef. Mathematich, 
blos träge Waſſer, vermöge diefes Druckes, eben ſo 
7, ‚aus, wie das ſchwere Waſſer. Hr. Kaͤſtner harte dies 

fen Sag, als eine Wahrheit, an der man nicht leiche 
N. zweifeln koͤnnte, angenommen, aber geſtanden, ſo 
koͤnne er ſich davon nicht uͤberzeugen, wie von dem 
Ppthagoriſchen Lehrſatze. Ben Hr. Karſten iſt dieſer 
.Saß 201%, ein Schlußſatz, Feine Vorausſetzung und 
ſo glaube er die Bernoulliſche Theorie. mit: völliger 
Schärfe ermiefen zu haben. Indeſſen hat Bernoulli, 
‚wo er die erften Gründe feiner Theorie erklärt, einen 
folhen Gegendruck des Waflers, das von einer Schicht 
fortgetrieben wird, auf. die zweyte Graͤnze dieſer 
Schicht nicht ‚betrachtet, am allerwenigften diefen 
Druck als etwas angefehen, das ſich von dem Drucke, 
‚den die erfte Gränze diefer Schicht leider, um ein. 
-, Differential deffelben unterſcheide. Diefes ift der eule⸗ 
rifchen Theorie eigen, Hr. K. bat alfo eigentlich nicht, 
wie Hr. Kaͤſtner zu thun gefucht hatte, bie Begriffe 
die bey der Bernoullifchen Theorie zum Grunde liegen, 
ins Licht gefegt, fondern dieſe Theorie aus dem Grunde 
der Euleriſchen hergeleitet:c) Den Drüc auf ben Bo⸗ 
den des Oefaͤßes harte B. auf eine ungemein vers 
. wicelte Art geſucht. Hr. Käftner fand Bernoullis 
Formel dafür auf einem leichten kurzem Wege, und 
diefe Formel ſtimmt, wenigftens für den Fall, wenn 
die Defnung bes Bodens fehe klein ift, mit Om. 
a oo d Alem⸗ 


— 





) Daß die. eulerifhe Theorie zu eben den Folgerungen führt, 

wie die bernoufifche, it bekannt. Hr. Käftner hat fich in 

der Vorrede zu. feiner Hpdrodynamick zulänglich, erklärt, 
daß er bey Anmendung der Analyſis auf die Natur, vere 
lange die erften Grundſaͤtze in eine philofophifche Deutlich⸗ 

- Reit zu ſetzen, nicht,. Formeln anzunehmen, aus denen man 
richtig rechten kann, ohne fiher zu fepn, ob man Wahre ' 

0, heit gefunden, hat. Wolf bat diefes fonft fo qusgedruͤckt: 
— rn utgpifen, ob man in der hyporhefi naturae . 


v 
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zAhcnberts feiner überein... Hr. Karſten findet eine 
ganz andere Formel, geſteht aber, daß er in einer ſo 


ſchweren Unterfuhung ſich irren Eönnen,, und ihn 
Hr: Käftners Schlüffe niche überzeugen, ohne daß er 
indeffen: eigentlich angäbe, was ihm barinnen zu man⸗ 
yeln ſcheint. Die allgemeine Theorie wendet Hr. Kr 
auf hydrauliſche Maſchinen an, ſowol ſolche, die nur 
zur Beluftigung dienen, wie allerley Springbrunnen; 
als aud) nuͤtzliche Pumpen, Stangenkünfte, Drude 
werke, Feuerſpruͤtzen, wobey er Belidors, Leüpolds u. a. 
Schriſten mir Nugen gebraucht hat. Da man dieſe 
Maſchinen bisher nur in weitlaͤuftigen und koſtbaren 
Werken hat aufſuchen muͤſſen, und eine dev Wahrheiß 
wenigſtens nahe Theorie bisher gar wenig auf ſie iſt 


angewandt worden, fo hat Hr. K. durch dieſe Arbeit 


denen, welche die Mathematik zum Gebrauche an⸗ 


wenden wollen; 2 einen fehr wichtigen Dienft geleiſtet. 


VIII. 
Gedr 4 Riem Stein, dei Arzneygel. Don 
tors, und Hochfuͤrſtl. Heßiſchen Hofmedici/ 











der Arzney, Wundarzney und Entbindungs⸗ 


Einf O. D. Eehrers am Eollegio Earsling; 
s Eollegii Mediei zu Caſſel Mitgliedss 
u Theosetifhe Anleitung zur Geburtshülfe; 
Zum Gebräuche ver Zuhörer, Mit Kupfernz 
Laſſel, gedruckt bey Henrich Schmiedt, al) 
buchdrucker, 1770, 8. 175 Seiten; 


$ ie Stiftung bes feit 1763; in Caſſel angelegten 





. jährlich) Bo. bis 100 Geburten vorfallen, hak 


auch ‚für die in dungetnſt | Lb den —— 
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Attouchier⸗ und Findelhauſes, worinnen all⸗ 
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96.  GSteind thesretifhe Anleitung  - . . 
Vortheil nad) ſich gezogen, daß wir uns hunmehr. 
Such Hr. Stein mit einem deutſchen Lehrbuche bes 
fhenft fehen, ‚welches den uns zeither befanriten in 
mancherley Betracht den Vorzug ftreitig macht... Nir⸗ 
BE gends härte die Beforgung diefes herrlichen Inſtituts 

An beffere Hände fallen können: dern Hr. St, ift nicht 
nur don der Natur felbft durch feltene Vorzuͤge zu Der 
. Ausübung der Enrbindungsfunft gleichſam vor andern 
ausgezeichnet und beſtimmt; fondern, er bat aud) den 
Unterricht eines Roͤderers und Levrets vortreflich zu 
nußen, und. feine Lieblingswiſſenſchaft durch ein frucht⸗ 
bares Genie mit mancherley Vortheilen zu bereichern 

gewußt. Er iſt zwar feinen Lehrern in manchen 

-Stüderrgefolgt, allein ohne ein bnechtiſcher Nachahmer 
von ihnen zu feyns denn ſchon in dieſem erften Theile 
finden wir in den Kapiteln vor den Kennzeichen - det 
Schwangerſchaft, von deren Zeitrechnung, von den 
. Veränderungen der geſchwaͤngerten Bebährmurter, von 
der Theorie ber natürlichen Geburt und der darinn 

zu leiſtenden Hülfere, viel neueg, eigenes und meifter 

- liches. Die Grenzen der Entbindungsfunft find ges 

nau beobachtet, und hingegen bie Krankheiten der 
= Schwangern, Kindbetterinnen und Kinder dahin 

- .„ gerwiefen, wohin fie eigentlich) gehören. Der ganze 
Plan unterſcheidet fich durch ſyſtematiſche Ordnung. 

und Zuſammenhang; der Vortrag durch aphoriſti-⸗ 
ſche Kuͤrze, Gruͤndlichkeit und Deutlichkeit. Kurz, 


u auch Meifter in der Entbindungsfunft werben diefes 


Lehrbuch nicht ohne Nugen und Vergnügen leſen, 
und baffelbe feiner ganzen Einrichtung wegen zum 
- : &ebrauche bey Vorlefüngen ungemein bequem finden. .' 
Welcher Contraſt! wenn man des Hr. Steins 
7, Buch. gegen din andres Compendium haͤlt, deſſen 

Werfaſſer vielleicht glaubte, zu einem: deutſchen Lehr⸗ 
. buche. fy weiter nichte noͤthig, als eine. erbärmntiche 

u u _®. on! Ueber⸗ 
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Ueberfetzung zu liefern, dieſe hin und wieder mit groſ⸗ 
fen Flicken ausgeſchriebener Vorleſungen auspu ' 
ſchmuͤcken, unter jedes Kapitel einen Wuſt von uͤbel⸗ 
gewaͤhlten Citatis anzuhaͤngen, durch eine Menge 
eingeſchalteter Fragen feine grobe. Unwiſſendeit zu 
verrathen, alsdanndber, um ihm doc) den Schein 
des neuen zu geben, nur dreiſte ſeinen Namen und 
Bruſtbild vorzuſetzen, und noch unverſchaͤmt genug 
zu ſeyn, ſolches Ungeheuer dem Verfaſſer des Origi⸗ 
nals zu widmen, Siehe, vb dies nicht Deines Soh⸗ 
nes Roc fen? Eine zweyte eben fo fehlerhafte Auf⸗ 
lage diefer nicht fennfollenden Weberfegung zeige zur 
Gnüge, mie fehe man nad) bisher um ein gures deut⸗ 
ſches Lehrbuch verlegen gewefen, und wie viel Dank 
man nunmehr dem Hrn. Stein ſchuldig ſey. u 

Was’ mar fich in diefem Fache von Hr. Stein 
ju verfprechen babe, werden diejenigen fehon zum 
voraus beurtheilen fönnen, welche feine Anaug, Schrift 
de ſignorum graviditatis aeſtimatione, und ſeine 
beyden Anſchlaͤge de verſionis negotio, pro genio 
partus ſalubri et noxio; und de mechaniſmo et 
praeftantia forcipis Levretianae gelefen haben. 

Doch, ein Buch, welches andern zum Leitfaden 
blenen fol, verdient etwag näher beleuchtet zu werden, 
Die Sefer mögen alsbann von des Verf, feinen Beobach. 
tungsgeifte und reifen Einfichten felbft urtheilen. 

An dern Steisbeine bemerkt derfelbe ($.22.) eine 
zweyfache Beweglichkeit, die eine-in der Verbindung‘ 
mit dem heilgen Beine; die andre In Unfehung feiner. 
Wirbelbeine unter fic) felbft;- an der obern Defnung . 
bes Beckens bie ungenannte Anie; in der Beckenhoͤhle 
eine eingebildete mittlere Defnung. In der Ausmeſ⸗ 
fung und Beftimmung der ſowol natürlichen als fehe 
lerhaften Verhaͤltniſſe aller Theile des Beckens gegen 
tinander iſt der Verfaſſer genau und ſorgfaͤltig, und‘ 

u i Ga— widmet 


+‘ 


. 
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a widmet daher der Are oder Centrallinie des Beckens 


& 
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eln eigneg Kapitel, worinnen er das verſchiedene Ber- 

Ihren ‚feiner beyden Lehrer, dieſe Linie zu finden, gegen 
einander, hält, und das Nefultat Hinzufüge, Aug 
Gründen erflärt er fid) gegen die Meynung, daß die 
Beckenbeine in der Geburt von einander weichen. Aus 
ber thätigen Kraft der befruchteten Gebaͤhrmutter und 
der Ausdehnung des Eyes erklaͤrt er (6.7 11.) das er⸗ 
ſtere Anfaugen.des in ihre Höhle geführrteri Eyes. Syn 


- ber Folge verhält ſich die Gebaͤhrmutter mehr leidend, 


und wird daher von der thaͤtigen Kraft des Eyes aug- 


gedehnt. Syn der Geburt hingegen kehrt ſich das Ver⸗ 


haͤltniß der Kräfte um. Die Ueberſchwaͤngerung 
(fuperfoetatio), welche der V. von der Heberbefruch« 


tung (füperfoecundatio ) richtig unterſcheidet, kann 
nur in einer zweyfachen Gebaͤhrmutter ſtatt finden; 


und da dergleichen Gebaͤhrmutter ſchon an ſich eine ſehr 


ſeltene Erſcheinung iſt, fo muß freylich eine Ueber⸗ 
chwaͤngerung noch ſeltener ſeyn. Die Kennzeichen 


der Schwangerſchaft theilet Hr. St. in gewiſſe (ſigna 
phyſica), und ungewiſſe (ſigna rationalia) ein, un- 


ter welchen wir jedoch des Rob: Wallace Fieberfroſt 
‚nach einem fruchtbaren Benfchlafe (febris generans) 
nicht bemerket finden. Unter den,. durch den Angriff 


‚zu beffimmenden, Kennzeichen finden wir viel neues - 


und Hrn. St, eigenes: z. B. die Merfmale einer ers 
ſtern Schwangerfihaft, die Verlängerung der Hintern 


Sippe des Muttermundes, und die Berwandelung | 


des Querfpaltes, in eine Eirfelrunde Form. Doc) Fön« 


‚nen wir nicht unangemerft laffen, daß wir biefegorm "| 


des Murtermundes auch an einem utero bicorni vir- 


ſtͤmmet der V. lieber nad) Mondsmonathen, und 
ſchraͤn⸗ 


+ gineo beobachtet haben. Andy die für die Zwillings⸗ 
ſchwangetſchaft angeführten Kennzeichen haben uns | 


gefallen, . Die Zeitrechnung der Schwangerſchaft be« 


fr 
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ſchraͤnket die geſetzte Zeit auf: ro. ſoſcher Monathe, 
oder 280 Tage ein. Dieſe Zeit cheilt er ferner in 4. 
befondre Epochen: das Ausbleiben des monatlichen, 
die Bewegung ber Frucht; den fühlbaren Kopf, und: 
die Geburt felbft;. und-berichrige nad) diefen die Rech⸗ 
nung. $. 202.206, wird die Stufenfölge in ber Aus⸗ 
behnung der. Gebährmurter, von.oben herunter, aug 
der verſchie denen Stärfe ihrer Theile, mit Zubülfes 
nehmung einer thätigen Kraft derfelben, hergeleitet. 
Da jedoch die verfchledenen Stufen der Dichtigfeit 
diefer Theile in die Sinne fallen, . fo duͤnkt ung, es 
ließe je ſchon aus diefer Eigenfchaft allein ganz nas 
türlid) einfehen, warum die lockerm Theile, Grund 
und Körper, zuerſt; bie feftern, Hals und Mund, 
aber zulegt, ausgedehnet werben, Einige anatomifche 
Beobachtungen yon verhäftnigmäßigen Sugillationen 
in ber Gebährmutter fcheinen diefe unfre. Meynung zu 
begünftigen, Wibrigenfalls wuͤrde auch) $.365. einen 
Widerſpruch in fich Halten, Richtet fi) die Stärfe 
nad) den Graben der Dicke und Feſtigkeit, fo ift der 
Mutterbals in ber erften Hälfte der Schwangerfchaft‘ 
bem Grunde derfelben an Stärfe offenbat überlegen, 
Die Veränderung des Mutterhalfeg zieht aus mecha⸗ 
nifchen Urfachen auch eine Veränderung der Muttere 
jheide nach ſich, die wir nad) dem $.218, gerne mit . 
angeführt .gefehen hätten: denn fie dehnt fih nad) 
eben in ein breites Gewoͤlbe qus. 
In der Lehre von den Häuten des Eyes bemerfen 
bir mit Vergnügen eine Befchreibung der membra- 
nae uteri caducae Hunteri oder flamentofäe Roe- 
dereri, die Hr. St, gern nad) ihrem Erfinder die 
Hunterfche Membran, vber auch das AÄderhaͤutlein 
nennet> Sie befleht aus einem Zellgewebe, welches. 
die ans der Gebaͤhrmutter kommenden Gefäße unter« 
flüge und nach dem ganxg Unffange des Eyes brgiei 
2 ..63 BE 17 Su 


\ x 


EN 


u % 


— 


26 


8 


N 


* 


100 Steins theoretiſche Amleitung J j 5 


tet; vornémlich aber die beträchtlichen Biurgefäßße, 
welche ſchon Noortwyk ſah. Daß aber der Mutter 
Fuchen felbft ($. 226.) nichts anders, als eine mehr 
peritärfte Stelfe jener zottigten Membran fey, Darine 
J geben wir aug anatomifchen Gründen von benz 

, a Zu . . u a - 

Sehr artig leitet Hr, St, gewiffe Mißfaͤlle und 
fogenaunte Mondfinder von Fehlern und Kranfheiten 
der Hunterſchen Membran ber, und verbreitet dadurch 

228. u. ſ. w. über diefe dunkle Lehre ein ganz neues 
sicht. Wir haben diefe Mehnung durch viele merke 
würdige Abgänge, in welchen die Hunterſche Mem⸗ 





bbran, bald als eine verdicte fefte Hülfe, dag Ey und 


‚ 


— 


- 


‘ 
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deſſen beſondern Mutterkuchen in ſich ſchloß; bald.in 
ein fleiſchigtes Gewaͤchs ausgearter war, mehrmalen 
beſtaͤtigt geſehen. Ungerne möchten wir dem Schaf⸗ 
haͤutlein alle Gefaͤße abſprechen, ob ſie gleich, wie 
im Weiſſen des Auges, nicht ſichtbar ſind. Mit un⸗ 
gleich mehrerem Grunde hätten die Alten den Mutter⸗ 
kuchen die phnfiologifche Lunge der Frucht nennen koͤn⸗ 
nen, als hepar uterinum ($.239.) - — 
In dem 6. 246. erklaͤrt ſich Hr. St. in Anſehung 
der Verbindung des Mutterkuchens mit der Gebaͤhr⸗ 
mutter und der Gemeinſchaft beyderſeitiger Gefaͤße, 
fuͤr des Roͤderers Hypotheſe, welcher aber freylich, 
alles angewandten ruͤhmlichen Fleiſes ungeachtet, doch 
nie das zufaͤllige Gluͤck, die eigentliche Gemeinſchaft 
der Gefaͤße zu fegen „genoſſen harte, - und deswegen 
auc) die Nichtigkeit der Noortwykiſchen Beobachtung 
beftändig in Zweifel zog, Seit dem aber iſt dieſes 
Gluͤck dem Hrn. Hunter und andern, und vor kini« 


+. gen Jahren auch dem Recenſenten, zu- Theile gewor« 


— 


den, Es gehen wuͤrklich eine Menge Blutgefoͤße von 
heyderley Art, deren Durchſchnitt im lichten bisweis 
len 3 Linien haͤlt, unser Begleitung des Muuabhen M 
on j | . \ ehe 
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Oberfläche bes Mutterkuchens, welche man ſich folglich. 
nicht fo eigentlich als’ ausgehoͤhlt denken darf, tief in 
deſſen Subftanz hinein, und ergieffen ſich in beträchte 


liche inus und. regeptacula, ‚welche. durch den gane 


" Mutterfuchen, in den Zmwifchenrdumen der labu- 
orum, vertheilt find, und unter einander Gemein« 
ſchaft Haben; bergeftaft, daß man fie, wenn ’fie leer 


find, aufblafen und dadurd), den sangen Mutterku⸗· 


hen erheben kann. Zur Befeſtigung haben dieſe finus 
einen aͤhnlichen (nur viel feinern) Bau mit den Hoͤh⸗ 


len des Herzens, und man entdecket an ihren Waͤn⸗ 


ben eine Menge ſehr feiner Oefnungen. Sehr wahre 
(heinlich faugen die Aufferften Enden der Murterfus 
chengefaͤße aus diefen Blutbehaltern durch eine Arc 
Secretion dag feinfte in fih. Rob. Wallace hat in 
‚feinem new ſyſtem of midwifry ähnliche Beobach⸗ 
tungen, Doch werben diefe Blurbehalter von ‚vielen 
noch fälfchlich mie dem eigenen Zellgewebe des Mut⸗ 
terkuchens verwechſelt. Die Urſache, warum biefe 
aus der Gebaͤhrmutter inden Mutterfuchen übergehen. 
ben Gefaͤße fo felten zu fehen und fo fchwer zu finder 
find, beftehe in der, bey Abfonderung der Nachge⸗ 
burt doch ſo noͤthigen, ausnehmenden Feinigfeit und 


Durchfichtigfeit ihrer Häute, Die man deswegen mit - 


Recht turiicas arachnoideas nennen konnte. Daher 
laſſen fie ſich, ſo lange fie voll find, von dem gerone 


nenen Gebluͤte ſchwerlich unterfcheiden, durch Eins - 


Prigungen feiche zerreiffen, und, nebft den Höhlen 


bes Mutterfüchens, in welche fie fish ergieffen, noch , 
am beften bey verbiuteten Bebährerinnen durch das 


Aufblafen fichtbar machen. Aus der Zerreiffung die⸗ 
fer Gefäße bey Ablöfung des Murterfuchens Täße ſich 


nunmehr ber beträchtliche Blutfluß nad) der Geburf ic, . 


viel leichter einfehen, der Ai der Rödererfchen Hy⸗ 
ur 4 | 


potdheſe 
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Zellgemebes, durch die Einſchnitte auf der aͤuſſern 


u 


rn 
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pocheſe (ned welcher die äufferften Enden ber. Mur 


rerkuchen-Gefaͤße fich als feine Wurzeln in ‘die Ge⸗ 
fäße der Gebährmutter, der als die Milchgefäße in 
bie Gebärme, einfenfen folfen ) ohne Zerreiffung der 


. Wände der Muttergefäße noch immer ein Raͤthfel ſeyn 


‚würde, Unſre Leſer werden ung hoffentlich dieſe Aus« 
ftchweifung gerne verzeihen. 
Die Beziehung ‚ welche ber verfchiebene Sitz des 


Mutterkuchens in der Gebaͤhrmutter auf deſſen ver⸗ 


ſchiedene Figur, Einſenkung der Nabelſchnur, den 
Sprung der Haͤute, und auf die mancherley ſchiefen 


Lagen der Gebaͤhrmutter hat, feßt Hr. St. im $. 248. 


und folgenden, ſehr geſchickt und gründlic) aus einan⸗ 


Ber. Bey Gelegenheit des Mutterkuchens hätten wir. | 


Son einem fü feinem "Beobachter $.243. gerne noch 
mit angemerff gefehen, Daß Die ganze Subſtanz des 
Mutterkuchens mit der Nabelſchnur nach einerley Res 
gel gebauet fg. Denn immer durchbohren eine Puls⸗ 
ader und Blutader von verhaͤltnißmaͤßiger Groͤße 
das lederhaͤutlein zugleich, „merden auf deſſen äuffern 
- Oberfläche mit einer gemeinfchaftlichen Scheide in 
einen Stamm verbunden, fpielen in diefer Scheide 


ſo frey, als die. Blutgefäße der Nabelſchnur, und 


einen folglich burch alte fernere Abtheilungen in 


eſte eben ſo viel kleine aͤſtige Nabelſchnuͤre zu ſeyn. 


—* findet man in jedem abgeſchnittenem Stamme 
pder Aſte dieſer Baͤumgen ordentlicher Weiſe zwey, 
gelten. auch wohl drey, Oefnungen durchſchnittener 
Blutgeſaͤße, auf ähnliche Art, wie im Durchſchnitte 
der -Mabelfchnur. Bey Zivilingen find die beyden 
Mutterkuchen entweder einander nahe, und in einan⸗ 
er vermachfen, , oder von einander "entfernt: im er⸗ 
B: Falle it das Aderhäutlein beyden Eyern gemein; 


m letztern hat jedes Ey fein eignes. Zweyleibige 


Mißgeburten welche eigentlich nur ein ganzes Cih- 
Aivk 
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dividuum) ausmachen, und den Namen zuſammen 
gewachſener Zwillinge kaum verdienen, haben nur 


einfache Haͤute; aber, nach Beſchaffenheit des dop⸗ 
pelten oder gemeinſchaftlichen Nabels, findet man 


entweder zwey beſondre Nabelſchnuͤre, oder nur eine 


einfache aus einer doppelten Anzahl Gefäßen, bie ſich 
demnaͤchſt nach beyden Lebern und Becken vertheilen. 


Eine Gabelfoͤrmige Nabelſchnur iſt ſelten; wir duͤr⸗ | 
fen.noch hinzuſetzen: eben fo felten ift ein_Pleiner Ne⸗ 


benmutterfuchen (placenta füccenturiata); und 
dle Einpflanzung der Nabelfchnur in Die bloßen Säure, 
in einiger Entfernung von dem Mutterkuchen „felbft; 
Die Enrftehurigsart würflicher Knoten in der Mabele 
fhnur, und ihre Umfchlingung um die Glieder des 
Kindes find allerdings Folgen der Bewegung des 
Kindes, Eine ae fänge der Nabelfchnur 


Tann auch noch einen Vorfall derfelben in der Geburt 


-(funiculus praevius) veranlaffen, 


Das Schaaſwaſſer wird $.285. u. fe von bem - 


wilden Waffer forgfältig unterfchieden, Zu den Vers 


mehrungstoegen des Schaafwwaflers wären do wohl 
. Die Brüfte des Kindes mit zu rechnen, in welchen. 


pffenbar eine Abfonderung, und vermuthlich auch 


Ausfonderung, einer milchigten Feuchtigkeit ſtatt fins 


det: und Bann -würde ſich der Urſprung der kaͤſigten 


v⸗ 


Materie, welche ſich indem Kindeswaſſer und bin 


und. wieder auf bes Kindes Haut befindet, Leicht er« 


flären faffen. Hr. St, behauptet, daß fo wenig. bag: 


haafhäuflein, als die Gebaͤhrmutter ſelbſt, von der, 


h Entwidelung der Frucht einmal bergegebenen, | 


Seuchrigfeiten etwas wieder einfauge Bey dem 
Nußen des Schaafwaflers nerdiente ber Vernis, wel« 
er ſich wermurhlich als ein Bobehfag aus dem 
chaafwaſſer abfondert, die Frucht zu überziehen und 
gegen Die Mageration zu ten noch eine Sun | 


we 
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0. der. Lehre von Ber Entwickelung der Fracht 
fehlt es uns noch’ fehr an Beobachtungen. Der Re 


eenfene befige ein menfchliches noch gefchloflenes, rund 
herum zotteliches Ey von 14 Tagen, einer mäßigen 


| Haſelnuß groß, Sin: der erftern fichtbaren Anlage 


der Frucht (carina) iſt noch nichts weiter, als Gehirn, 


Wuͤckmark und Herz zu unterfcheiden x nad) und nach 
aber bilden ſich immer mehr Bläßgen.oder Knoͤpfgen, 


und aus biefen neue Theile, Je jünger die Frucht ; 


deſto kuͤrzer iſt die Nabelſchnur: und wir haben fie, 


wenn ſchon bie erſte Anlage der äuffern Glieder ſicht⸗ 
bar und die ganze Frucht ſchon 4, bis 6 Linien und 


-fänger war, doch nur erft X oder ganze Linie lang-ges. 
ſehen. Die Gefchlechtscheile werden zuletzt entwickelt, 


und öfters unterfcheldet fich die weit berporrageride 


Clitoris blos durch den darunter befindlichen Spalt 


vom männlichen Gliede, 


Hr St. nimmt $,307. u. fr eine urſpruͤnglich be 


ſtimte Lage der Frucht, mit dem Kopfe nach oben, an, 
die ſich entweder allmaͤhlig, oder ſelten jaͤhlings, "in 


.ddie natuͤrliche Geburtslage verwandeln ſoll. Uns duͤnkt 
. „bie urſpruͤnglich unbeſtimmte Lage, mit dem Kopfe 


mehr oder weniger nach) unten, wahrfcheinlicher, und 


.. den Beobachtungen gemaͤßer. Denn zuförberft iſt die 


urfprüngfic) kurze Nabelfchnur der aufrecht fißenden 


- Sage der Frucht durchaus entgegen; hiernaͤchſt iſt die 


\ 


Nabelſchnur, an welcher die Frucht hänge, fo niedrig 


am Körper eingepflanzt, daß die obern Theile noth⸗ 


wendig das Übergewicht haben und herunter finfen 
müffen; und enbiich 


ter wir aus untrüglicyen Kennzeichen mußten, die 


Frucht allemal mit dem Kopfe ſchraͤge nad) unten in - | 


ihrem Schaafwaſſer hängen gefeben.” 


| | n haben wir in ungerflöre abgegans . 
genen Eyeen, deren beftimmte Sagein ber Gebährmurs . 
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hur Geburtshuͤlfe. 105. 
In ben Ausmeſſungen ‚und in Beftimmung der 
Verhäleniffe des Kopfs ift Hr, St, pünktlich und ges 
nau: ob aber der Kopf nicht nach Smellies Meynung 
oft DergeftalE in.die obere Defnung des Beckens eins 
trete, daß die großen Durchmeſſer des Kopfs und _ 
Beckens einander entſprechen; im Durchgange ddr 
aus mechanifchen Urfachen fich allmählig dergeſtalt 
richte, Daß,in der untern Defnung ein gleiches erfolge, 
(offen wir unentſchieden. Mehrmalen hat ber Recen⸗ 
fent fogar dieſe Nichrung des Kopfs, aus der feitmärs 
figen Lage in die natürliche, als eine mechanische Tu» 
| gm an: der Sevretifhen Zange, mit Vergnügen 
beobachtet. In der Eintheilung der Geburt unters ' 
Heide Hr. St. den. fo genannten Abortus von der un⸗ 
zeitigen Geburt, An dem Blätgen oder der Zontas - " 
nell des Kindes ($.339.) nimmt der V. nodh einen .. . 
Pulsfhlag als ein $ebenszeihen an. Im 6. 342 
fagt er ſehr ſchoͤn; „In der Thar fommt es heutiges 
„Tages — — ſo ſehr nicht mehr auf die Gewißheit 
„der Kennzeichen von dem Tode oder Leben des Kine 
„des an; denn ein gewiffenhafter und gefchidter Ger . 
„burtsheffer foll, auch fogar mit einem todten Kinde, 
„nur felten anders, als mit einem lebendigen verfahe 
„ten, Auch die $ungenproße fann nad) $. 346. 
über die Frage, ob ein Kind noch nach der Geburt : ' 
gelebee habe?: nichts entfcheiden; weil es öfters nur 
nech ein Pflanzenleben iſt, welches jedoch oft mit leich 
ter Muͤhe in das animaliſche Leben haͤtte erhoͤhet wer⸗ 
den koͤnnen. Wie viel folche Kinder mögen nicht nich 
aus Mangel diefer Hülfe umfommen!- Bon dem fe’ | 
bey des: Kindes in und aufferhalb der Mutter hat Hr. 
Stein ein eigenes: Kapitel, welches in ‚gebrängter 
Kürze fehr viel gutes'enthält, Jenes nennet er Pflan« 
‘ jenleben, und zeige, wie der Mebergang in das thiee 
tiſche Leben bey Schwachgebohruen, durch-Herſtelan⸗ 
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bes Re pirationsgefchäftes und freyen Umlauf des Ge⸗ 


bluͤts, beförbert werden müffe Das ganze Kunſt⸗ 


ſtuͤck fäuft darauf hinaus, daß man die noch übrige 
[owmache Deighanten wieder auflebe: und weil Diefe 
m Unterleibe und Gedärmen oft am längften dauert, 


: fo fcheine uns die Auflebung des Unterleibes durd) To⸗ 


backsrauch⸗ Clyſtiere und rollende Bewegung zwifchen . 
. warmen Händen vorzügliche Aufmerffamfeit zu ver 
‘Bienen. Oft iſt das Aufferlihe Reiben mit Brand; 


wein ober ftarfen Weine von befondern Mugen. Ein 


gar zu warmes‘Bad erregt gern hinter her ein Fieber, 


' woran die 'aufgelehten Kinder wieder fterben koͤnnen. 


Die durch den Mund eingeblafene $uft kommt nithe 
in die Lunge, fondern in den Magen, und muß wech» | 


ſelsweiſe durch Rollen des Unterleibes wieder heraus 


gefchaffer werden, " Dieſe Werhfelsiveife Bemähung 
fräge ſehr viel bey, das Zwergfell in Bewegung au. 


bringen. Man muß uͤbrigens das Kind fo viel möglich 


in einer aufrechten Lage halten, um das erſtere Odem⸗ 


hohlen auch dadurch moͤglichſt zu erleichtern. ©o oft 


Man Triebe. zur Refpjration wahrnimmt... hält man 
mit den Bewegungen fo lange ein; Unter den dufs 


. ferlichen Reigungsmitgeln verdient das Herausziehen 


des Schleims aus dem Schlunde und ein oorfichtiger 


Reitz des Schlundes felbft, vermittelt eines einges 
‚. brachten Singers, bie erfte Stelle; denn insgemein 


fangen die Theile, von ber untern Kinnlade an, von 
oben herunter, in eben ber Stufenfolge an aufzuler 
ben, wie fie umgekehrt bey fterbenden zu leben aufhd« 
ren. Oft hebt fich bie Bruft drey und mehrmal ver⸗ 
geblich, bis endlich fo viel Rippen aufgelebee find, daß 
Juft in die Lunge eindringen kann. Je fürzger nah | 
und nach die Zwiſchenraͤume der Ddemzüge werben, - 


ı „beftomehr feige die Hofnung. Der, Geburtgheffer 
muß jedoch feine Bemühungen gedultig fortfegen, bis 
De 1; 
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das Kind wirffich fehrege. Bisweilen koſtet die Auf⸗ 
lebung eines ſolchen Kindes mehr Mühe und Zeit, ald 


deſſen Geburt felbft. Unter den mißlichſten Merkma⸗ 


len (9. 359.) ſcheint dem Hr. V. das allermißlichſte, 
ein aus ber Mafe und Mund dringender rörhlicher 
Schaum, ehtwifcht zu ſeyn: denn'bey allen übrigen 
Kennzeichen hat man body noch Hofnung. — 

Die in dem vierten Kapitel vorgetragenen Grund⸗ 
geſetze des natuͤrlichen Vorganges der Gehurt ſind 


uns uͤberaus wichtig vorgekommen: wir koͤnnen ihnen 


aber hier nicht folgen. Er erwaͤhnt darinnen der bey⸗ 


den Verblutungsarten nach der Geburt, und der erſt 
nach dem Ableben der Mutter erfolgenden Geburt, 


und jen dieſe Erſcheinungen auf die nehmlichen Ge⸗ 
ſetze. In dem fuͤnften Kapitel von den Urſachen des 


natürlichen. Geſchaͤftes der Geburt gedenkt der VB. 


auch der durch die Kunſt hervorgebrachten Wehen und 


beſtimmet ihre Geſetze. Im folgenden Kapitel cheilf - 


Hr. St. die Wehen in viererley Gattungen, welchen 
eben jo viel verfchiedene auf einander folgende Geburts⸗ 


äeiten. (Stadia) enefpredyen.. Im $,437. befchreibt - 


ber V. einen von ihm erfundenen Wafferfprenger, 
welcher in einem filbernen Fingerringe mit einer Pleis 
- hen bervorragenden - Spige beſteht, und freylich 
fiherer, als andre dahin gehörige Werfzerige zu ges 
Draudhen if, Das achte Kapitel von der Lage der 
Kreiffenden, enthaͤlt wieder. Meiſterzuͤge, die aber 
Feines Auszugs fähig find, In der, Kreiffenden bey 
einer natürlichen Geburt zu leiftender, Huͤlfe fiehe 
der V. vornemlich auf zwey Dinge, auf die Beförs 
derung der Geburt, und.auf die Schonung der Theile, 
Er .eifert gegen den Handgrif, wodurch Hebammen 
und Geburtahelfer den Damm (perinaeum ) über 
den einfihneidenden Kopf: zurück zu ſchieben pfeget | 
0 weil 


! 
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das Odemhohlen nicht mehr unterbrochen wird, und 
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weil dadurch der Damm um ſo mehr ber Zerreiffung 
| ausgefegt wird; und daher zeige. er Handleiſtungen 
von beſſerer Art, wodurch der Damm vom Drucke 
befreyet und der Kopf viel ſicherer ausgehoben wird. 
Dem GSmellie und Plenk giebt er bey dieſer Gelegen⸗ 
heit ihr gebuͤhrendes Lob. Sehr beim finden wie 
den Kath ($.482.) in manchen Faͤllen den allzuges 
ſchwinden Durchgang des Kopfs zu verzögern und die 
‚  »iegtere Geburtszeit zu verlängern, Unter dem Levret⸗ 
ſchen Kopfzieber verftehee Hr, St. die von ihm felbft 
| befchriebene, und vermittelft einer ſchoͤnen Zeichnung. 
- mir der Smellieſchen vergfichene Zange Den 
Roonhuyſiſchen Hebel findet er von fo ausgebreitetem 
| 2° Nugen, daß er fd gar wuͤnſcht, Hebammen möchten 
aucch bey natürlichen Geburten davon gehörigen Ges 
brauch zu machen mwiflen, In Ermängelung dieſes 
Werkzeugs läße ſich jedoch der Kopf durch ein oder 
zwey in den Hintern der Gebährenden gebrachte Fin⸗ 
- ger vollends heraus heben. of 
0 Im Zwillingsfafle hält Hr. St. die Unterbindung 
des mütterlichen Teils der Nabelſchnur des erfigee 
+ bohrnen Kindes für, wefentlich nöchig. Auch zeige er, 
wie man fich bey ber Unterbindung des Findlichen 
Tbheils in denjenigen Faͤllen zu verhalten habe, wo 
man noͤthig findet, etwas Blue aus der Nabelfchnur 
flieſſen zu laffen, - Weberhaupe ſcheint dem V., einige 
ſeltene Fälle ausgenommen, die Unterbindung bes 
kindlichen Thells der Nabelfehnur nicht weſentlich 
... nöthig; wenn man nur nicht zu früh und zu kurg 
abſchneidet. Er will die Nachgeburt mehr durch bie 
Natur ausgetrieben, als durch die Kunſt voreilig her⸗ 
ausgezogen; und baben ſchlechterdings (. 511. 12.) 
den gewiſſen von der Natur bezeichneten, guͤnſtigen 
.. and ſichern Zeitpunkt beobachtet wiſſen. Bey det 

herausziehung ſelbſt beobachtet Hr, St. Handgti 
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zu werden, Dieg. s27. befchri 
terverbfutung rührer oftmals Bios von dem Mangel 
der Zufammenziehung der Gebaͤhrmutter, aus Innere.’ 
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> zur Geburtshuͤffe. 200 
und Vorſichtsregeln, welche werth waͤren, von allen, 
die der Entbindungskunſt Wiegen wohl beherziget 

ebene gefaͤhrliche Mur 


lichen Urfachen, ber; daher man diefe auf das ſchleu⸗ 


nigſte Durch öfters: aufgelegte, in Faltes Waſſer oder 


Eßig getauchte, Tücher wieder herftellen muß. So⸗ 
bald ſich durch Eleine Wehen die Zuſammenziehungs⸗ 


kraft der Gebährmutter wieder aͤuſſert, iſt Die dro⸗ 


hende Gefahr insgemein gehoben, Das Abfchälen 
der Machgeburt finder der V. nur felten nöchig, und 
hoͤchſtens nur geſchickten Hebammen zu erlauben, 

“ Zn der natürlicher Zroillingsgebitrt feiter der V. 
die Regeln für den Geburtshelfer gus beit natürlichen 
Geſetzen einer wiederhoften einfachen Geburt her, uns 
terbindet auch den muͤtterlichen Theil des erflern Nas 


beiftranges, und zeigt, daf die Häute ber Nachge⸗ 


burt ſich nicht wie im einfachen Falle überfchlagen und 


zuletzt gebohren werden, Die- Abhandlung der gang . 
tidernatürlichen oder vermifchten Zwillingsgeburten : 


verfpahrt er in die praktiſche Anweiſung jur Geburts⸗ 


hülfe, wozu er ung baldige Hofnung macht, und der .. 
wir, von der meifterhaften Gefchiclichkeit und wohl⸗ 
genugten Erfahrung des Hen. St, überzeugt, mit 


Begierde entgegen ſche. 
Den Beſchluß des erſtern Theils machen 3. K. T. 
und deren Erklaͤrung; worinnen aber Hro St. nicht 


eine Zuruͤſtung von Kreißbetten und Hebammeyſtuͤh⸗ 


len aus ber vaͤterlichen Verlaſſenſchaft; ſondern ſolche 


Vorſtellungen liefert, wodurch man ſich die zu einer 


gruͤndlichen Thesrie der Schwangerfchäft und Geburt v 


gehörigen Veraͤnderungen der Theile ſinnlich und faß ⸗ 


lich machen kann. Verſchiedene Kupfer ſind aus des 
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Levrets Art des accouchermens entlehnet. Se ” 


110 Boehets seit iber die Ren. Seeloale. 


läßt fich in "dergleichen idealifcheri Zeichnungen , eh 
. geachtet: fie beym Unterrichte van großem Nutzen ſinb, 


die Natur nicht fo genau erreichen. 


Aus. wahrer Achtung gegehi einen ſo "würdigen 
Werfaſſer haben wir uns fo lange bey beffen vortrefli⸗ 
en Duce aufgehalten: und wir. betheuern, daß wie 
‚bie hin und wieder eingeftreuete Eruinerung aus kei⸗ 


ner andern Abfichebeygefüger haben, als um H. Stein 


dadurch aufzumuntern, daß er fortfahren moͤge, einem 
. fo gemeinnuͤtzigen Werke alle Vollkommenheit zu ge⸗ 
ben, deren es fähig iſt. Wie ſehr! wuͤrde es uns freuen, 
wenn ein Mann, wie Hr; Stein, den Entſchluß faßte,; 
uns demnaͤchſt auch eine Gelehrtengefchichte feiner 
Lieblingswiſſenſchaft und der dahin gehörigen Erfins 
dungen und Werkzeuge; und, — marunt follten wir 
nicht noch einen Wunſch wagen? — — auch ein 
Baͤndgen eigner. Beobachtungen, ſowol ins Große 
und Allgemeine, als von beſondern einzelnen Fällen; 
mitzutheilen; wozu wir ihm Aufrichtigſt Zeit und 
—— winfhen | 






« - er ee — 


8. Carl Friedrich IE echte Briefe ber die 
ſpyſtematiſche Theologie zur Beforderung der 
Toleranz. Erſte Sammlung. Erfurt in der 
eſhchiſchen Buchhandlung, 1770. 6 Bo⸗ 
en in 8. | 

Rich deſſciden Sendſchreiben ati alle beutfche - 

dee Erfürt, bey Grießbach⸗ 

u 9: 12 Bogen in 8. 

ß ein kürzes Religionsſyſtem welcher blos 

die ausdrücklich in der Schrift enthaltene (jed 

dermann zur Seligfeit nothwendige) Lehrſaͤtze 

& einem ſimpelũ und ſobiichen Vortrage ee 
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ate Satunhenq, u. deſſelb. Sendſchreiben ec. 111 


ie, dur Zorn fi, Dt (a wurde 


(wenn eg unter den Ehriſten allgemein eingefuͤtzee 


waͤre): daß die Abſondetung Der zufälligen Schrfäge, 


freyere Umterfüchiiig verſtätten würde: daß die Ved 


\ 
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welche nicht ausdruͤcklich in der Schrift enrhalten 
find, Cober erſt durch eine muͤhſame Verglächung, 
oder durch eine Reihe von Schläffen daraus hergelei⸗ 


tet. werden können die Keligioni den Angriffen irek - 


Feinde. weniger biosflellen; wind den Gelchrcek. eine 


mildung wort beyden Bas Chrmlenchüm für den Inge 
legte (8 socieäifeig umB (ö Fhisef dein Hape, haf 


et es niche genung cäpiten.(Fäffen) kann, und aiſo es 


nur hoͤchſtens ſeinem Gedaͤchttiffe ainpraͤgt, mechds 
niſch gläubt und ohné eigne Ueberzeugung es nach⸗ 


ſpricht: bas iſt ſehr wahr: Wer ſelhſt hierͤber nach⸗ 


gedacht hat; Wird dem Verf; nicht widerſprechen: und 


wer die Chrifieuweit Ferne, der wird es aus der Ew 
ſahruug wiſſen, daß bie meiſten, die ihren Glauben 
hur einigermaßen prüfen,. oder“ zü prüfen meinem, 
ſich Feißit ein ſoich kurzeres Glaubensſyſtem niachen? 
daraus fie das weglaſſen, was ihnen nicht faßlich ober 
zweifelhaft ik, und es als minder wicheig dei Ends 
ſcheibung der Gottesgelehrten aͤberlaſſen· Dieſe aber 


wrerken es nicht, ober wollen es nicht merken; daß 


ie verſtaͤndigen Lahen bereits ihre Dartpie genommen 
haben, ind" auf bie feyerliche ind heftige Ark, inie 


delcher viel Theologen menſchliche Erlaueerungen; 
Nuthmaßungen, Spigfündigkeiten, Wahrſcheinlich 


— oder gar Irthuͤmer zur Würde der Religiöns⸗ 
rein zu erheben krachten, imitleibig herabfehen, und 


—— 


den ganzen Troß ihrer Argumente der Unterſuchung 


kicht werth achten. Freylich werden ſte oft auch 


Hichgültig. gegen Säge ; die ihnen nicht gleichguͤnig 


Ron ſollten; aber das kann naturlicher Weiſe nicht 


—⏑—— 
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rr2 Boehtdts Vriefe über bie fpfiem. Theologie. 
- wahl dee wichtigen und minderwicheigen Lehren ber. 


Kirche nicht zu Huͤlfe keommen. — 

“9. Bahrdt will mit Ernſt den-Anfang machen, 
diefe Hülfe zus leiſten. Er fordert alle Gottesgelehr⸗ 
gen auf, zur Bearbeitung eines folchen Suflems. ges 


ſchaͤftig gu ſeyn; in weichem alle Sehefäge, Die jemals 


in der chriftlichen Kirche geglaubt und angenommen 


- worben, verzeichnet wären: fo daß diejenigen, welche 
aus ber Vernunft, ober. Offenbarung. unwiderſprech⸗ 
dich find, einen reellen Einfluß auf die Tugenh un 


Beruhigung des Menfchen haben, und für ben ges 


meinften Verſtand faßlich find, zum allgemeinen Ne« 


‚ igionsunterriche nusgefondert; die übrigen aber, «ls 


-  folche die nur zufällig, und der Einſicht dee Gelehrten 


„ 


‚ ganz zu überlaffen find, allein geftellet würben S.49. 


40. Aber alle? follsen die wohl über ein foches Werk 


einig werben? würde das nicht eine. ewige Materie 


zu Schriften und, Gegenfchriften, nicht erft eine recht 


beiffe Veranlaſſung zu Zank und Streit, zur Rechts 
aberey. und zur gegenfeitigen Berfeßerung werben? — 


. Der Verf, glaubt zwar, diefen Schwierigkeiten, zu ent⸗ 
gehn; indem er vorfchlägt, daß fie ihm ihre Gedane 


fen in: Privarbriefen mittheilen, und fein berausges 
kommenes biblifches- Spitem, ‚wovon er nächftens 
«ine neue Ausgabe verfpricht, zum Grunde legen ſol⸗ 
den; und er gelobet ihnen zu dem Ende aufs feyer⸗ 
lichſte ehrliche Berfchwiegenheit. Aus dieſen ihren 
Briefen, will er Die Meynungen excerpiven, die ſtrei⸗ 


tigen Punfte von denen die es unter ihnen nicht find, 
abfondern, ein allgemeines Refultat aus aflen nieder⸗ 


ſchreiben, die Gründe der flreitigen Punkte in Ord⸗ 


“nung bringen, feine Gedanken und Gegenvorſtellun⸗ 
gen damit verbinden; kurz die Materialien fo concen« 


triren, baß er deutlichen Bericht davon erſtatten, alla 


‚gemeine Beobachtungen. barüber anfellen, ad * 
u “ Zu Zu en . Dur) 
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durch feine Beantwortung mit den feinfken Enifte 


ungsarten Der menfchlichen Srundfäge und Bors . | 


beiten befannt machen kann. Unddas:alleg will 
e der Welt in der Folge gegenwärtiger Briefe vor⸗ 
gen. | " 2 


Diefer Vorſchlag des Verf. zeuget zwar von ſel⸗ 


nem lobenswuͤrdigen Eyfer für Die Befoͤrderung einer 


fo nuͤtzlichen Unternehmung; aber die Schwierigkei⸗ 


ten der Ausfuͤhrung ſcheint er nicht ganz erwogen zu 
ben. Wir wollen nur einige anzeigen, die uns bey⸗ 


llen. Wird man, wenn man auch ſeiner Verſchwie··⸗· 


genheit trauet, nicht das Geſchlecht der Anekdoten⸗ 
träger fürchten, die allenthalben umher ſummen, und 
aus Eitelkeit ober Boshelt ſich eine Freude daraus‘ 
machen, der Welt es zu. fagent fo denfe diefer uns! 
ber? Werden viel Gelehrte ihre. Schooßmeynungen 


dem willführfichen Gebrauch, Den Einfichten und dee‘ 


Privarfaffung eines einzigen überlafien? Werben fie, 
bie fo enferfüchtig an ihre behaupteten Säge zu halten 


v 


pflegen, nicht bald an ſeinem excerpiren, concentri⸗ 


ren, beobachten u. ſ. w. viel auszuſetzen finden? Wer⸗ 
den fie nicht für feine Bekanntmachung mit den fein⸗ 
ſten Enrftehungsarten danken; fie wenigftens hier 


zum Zweck ganz unnöthig finden? Rönnen es viele: | 


vertragen, unter einem, Haupte zu ſtehen, das ihre. 
Gedanken beurtheilen, berichtigen will, und auch bald: 
dahin fommen würde, — denn wer fennet nicht die: 
Luͤſternheit des menſchlichen Herzens? — fie zu. Dee: 


ehren ? Und wo würde aldbenn bey allen guten Bora‘ 


fügen :ves V. des Schreibens und. Gegenfchreibeng, 
des Erläuserns, Beflimmens, Streitens, Ausſoͤh⸗ 


nens u. ſ. w. ein Ende feyn; zumal wenn bie Briefe”. 
ſelbſt, wie es hier an einigen zu ſehen ift, mit vielen -. 
Complimenten und ‚fchönfeynfollenden Gefinnungen 

Ausgepuße wären ? Bei Dee der Gall, fo meh 2 
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uns doch an Ausführung der Sache ſo viel gelegen, 
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ten, lieber ſelbſt ein ſolch Religionsſyſtem zu farnien,.. 
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B u 204 Bahedts Briefe uͤbet die ſyſtem. Theoldgier 


das Publikum der Voruͤbungen zu. einem fnieblächen 
Religionsſyſtem bald muͤde werden, :. Indeſſen iſt 


daß wir ung freuen werden, wenn dleſer und aͤhnli⸗ 
cher Zweifel ohngeachtet der Vorſchlag durchgeht. 
Wir wollten aber doch dem Verf. dufrichtig: ra⸗ 


ohne die weitausſehende Huͤlfe aller feiner Mitbruͤder 


abpumwarten, Er ſcheint in einer Lage zu ſeyn, wo er 


es thun kann; er hat Muth bazu, und ohne einige 


Zarerfichtlichkeie hat man vielleiche nicht. Muth gen. 


nung dazu; er befigt niel von Ber dazu ‚erforderlichen 


Geſchicklichkeit; er Auffere einen beſcheidenen und. 


2 Sgugfamen Charakter, der gegen mancherley Urtheile 


N 


miche fpeöbe ſeyn, fonbern ſich das Gute zu Nutze 
machen würde; und Die wahre Achtung, die der Lohn 


: einer folchen Arbeie wäre, Eönnte ihn über alle daruͤ⸗ 
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ber ausfallende empfindliche Urtheite tröften. . Froy⸗ 


lich würde fein Werk nicht gleich: volffommen ſeyn; 
aber es durch richtigen. und unrichtigen. Tadel eher 
werden, als man deffen Vollendung von einem-allges 
meinen Eoncilio erwarten koͤnnte: freyllch mürbe es 
Durch gute und böfe Geruͤchte gehen; das möchte dem 
Verf. verbrießlich aber. dem Werk nicht fchädlich feyn : 


viellricht träfe er felbft ‚nice rechte Sorm und Maaß 


in Ber Sache; aber er wuͤrde es veranlaffen, daß fe 


‚aubere treffen Fönnten: ben Anfang, in einer po; wich⸗ 
—— — geniacht zu haben, iſt immer des 


alls der rechtſchaffenen wuͤrdig. 2. 

, Eins teürden wir im. dieſem Falle noch freund». 
(Haftlic bitten; binjes Sefchäft nemlich fo fimpel,. 
zweckmaͤßig und ernfthaft zu behandeln, als es nur 
moͤglich iſt. Viel Beobachtungen und Aumerkun⸗ 


"gen, daran ber Werf. foceich if, ‚gehören nicht zur. 
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te Sammlung, u. deſſelb Sendſchreiden ec. 115 
Ihrer Warde nicht gemaͤß; die “Telbftgefällige Art, ı 
womit man es erwähnt, was man alles feines deuke 
und fagen will, und die Heiterfeit, womic man fd 
und Tadel feiner eigenen Perfon drucken laͤßt, kann 
der Welt nicht intereffant feyn, “Das verftändige Pu⸗ 
blitum will die Sache wiffen, nicht über Die Perſon url 
kerrichtet ſeyn: und der Gegner ergreift folche Bloͤßen 
zum Nachtheil der Sache. Exempel hievon lie 
gen vor Augen. Moder Laͤſterer Simmel ſich widet 
Ihro Hochwuͤrden aufgemacht, oder ein lieber “Jos 
nathan ihn in Schuß genommen habe; das mag ſich 
der Leſer, der nach dem neuen Plan bes Religions 

ſyſtems begierig iſt, nicht gern zu ſeinem Zeitvertreib 
erzaͤhlen laſſen. 

Den fuͤnften Brießẽ in bieſr Sammlung hat der 

Verleger unter dem Titel eines Sendſchreibens noch 
beſonders abdrurken laſſen. R | 
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J. B. Veſcdowe Make für Bien 
‚und Nuͤtter der Familien und Voͤlker. As 
tona und in der. Eramerfchen Handlung in - 
Bremen. Erſter Theil, 1770. 560 Seiten. 
Zweyten Theils erſtes Stuͤck, 1128, 91.8, - 


Fir innen nicht daran zweifeln, daß diefes 
Wert —— Leſern aus vorläufigen Nach⸗ 
richten, Beurtheilungen und eigenen Ge - ' 
hand. nicht fon ziemlich befanne ſeyn ſollte; um 
ſo viel menge, da. wir wiffen, daß. von dem erften 
Theile bereits eine neue Auflage nörhig iſt. Wir wer» 
den beder nur Bea vodjerige bemerken, er: | 


. 
. 


2 


. 


No 
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116... Baſedoms Methebenbuch . c. 
nach unferem Urtheile, den Werth deſſelben beſtimmen 
kann. Die Abſicht des V. bey dieſem Buche iſt theils 

die Theorie feiner Erziehungsanſtalten ausführlich vor 
| Augen zu legen und zu rechtfertigen, theils genauere 


Anweiſung zu geben, wie man die Hülfsmittel, die er 


. ber Erziehung zu verſchaffen bemüht it, gebrauchen 
muͤſſe. Er:erklärt: daher in den erſten Abfchnitten 


des erften Theiles, fein: ganzes Vorhaben nochmals, 
nebft feinen Begriffen von einem Elementarbuche, 


Kirche. Dann koͤmmt er zu: beftimmtern Regeln 
und Vorſchlaͤgen, bandelt von der Erziehung bee 


Prinzen, von der Erziehung in gefitteten Ständen 


‚überhaupt, von dem Unterrichte überhaupt, und in 
Sprachen befonders, von ber Erziehung der Toͤch⸗ 


ter, von ber Religion der Jugend, von der Eneys ' 


clopaͤdie zum Unterrichte und für Leſer. Die Forbes 
rungen des V. wegen eines befondern Collegiums, fo 
über die Sitten, Schulanftalten und Erziehung bie 
Aufſicht Haben ſolle, find‘ aus ber Vorſtellung am 
Menfchenfreunde meift ſchon bekannt. Was aud) 


. Dagegen gefagt worden iſt, (und wir glauben felbft, 
daß der Tadel. ber igigen Sitsen und Schulanflalsen 
. bie und da, 3. 8,,5,98. 99. mehr gemaͤßiget wer 


‚und dem Verhaͤltniſſe weltlicher Schulen gegen die 





dan Fonnte, und Daß die Quellen einiger Uehel tiefer 


liegen, als Daß fie durch die Aufficht eines Collegiums 


‚ gänzlich, gehoben werben mürden,) ſo Dünfer uns doch 
unleugbar, daß der V. viele wahre Mißbraͤuche ruͤge, 
deren Abſchaffung rechtſchaffene nicht anders als wuͤn⸗ 
ſchen koͤnnen, und daß die vorgeſchlagenen Mittel zur 
Erfuͤllung dieſer Wuͤnſche ein vieles beytragen müßten; 
Auf einer neuen Seite zeigt ſich der V. in dem Ders 


ſuche eines Beytrages zu einem Plane der Erzie⸗ 


‚ büng-und des Unterrichtes der Prinzen, welcher mis 


einer Aurede an des Erbpringen von Wonnghree 
nn u u | Ho . 
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niet aThent und BR Yird Stift. r17 


Hochf. Durchl. als einen‘ ber hoͤchſten Befoͤrderer 


des Elementarwerkes ſich ſ 
kommende Vorſchlag einer Landesgeſchichte im Mſpte 


für den kuͤnftigen Regenten iſt zu ſonderbar und zu 
gedanfenreich,.als daß wir ihn hier vorbeygehen koͤnn⸗ 


ten. Dies. Mſpt ſollte, nach einem vorangeſchickten 
chronologiſchen Skelete folgende Hauptſtuͤcke enthal⸗ 


ten, 1) Geſchichte der merkwuͤrdigen Sandesrevolutie 
nen. 2). Geſchichte der nach und nach abgeaͤnderten 
Polirey. 3) Geſchichte der Benölferung und des Fia 

nanzwefens. 4) Nachricht von been Handlungen und 

Documenten, woraus bie Öerechtfame, des Staate® 
und des. regierenden Haufes in Beziehung auf enoe | 


Staaten und Fuͤrſten rechtsfräftig erhelleten. 5) Die 
moralifche Geſchichte Der Jandesregierung. 9) Bey⸗ 


ſpiele beſonderer Arheitfanifeit,. oder Rachlaͤßigkeit " 


" iniger Sandesfürften, mit den Folge, b) Bepfpiele 
bes Geiges und ber Verſchwendung mit den Folgen: 
£). Die permeidlichen oder  unvermelblichen Urſachen 


der Landesſchulden. ch Hiftorifche Beweiſe, wie ver 
meidlich und ſchaͤdlich viele Kriege geweſen. a) Beh⸗ 


ſpiele beſonderer Tapferkeit der Fuͤrſten und der Prix 


vatperſonen. £) Sehrreiche Geſchichte der Favoriten. 


— der Maͤtreſſen. h) Beyfpiele 


Graufamfeit, wenn einige ba find, mit ihren Fol⸗ 
in i) Der Unmaͤßigkeit. k) Der Unbankbarfeit 


gegen ‚treue Diener. 1). Gefhichte der Intoleranz 


mit.den Urtheilen darüber, m) Gefcjichte der Wirk⸗ 
ſamkeit der Geiſtlichen und Beichtvaͤter auf den Staat: 


und die Fuͤrſten. — Freylich würde manche Bea 


et... Der barinne vor⸗ 


_ 


denklichkeit aufſteigen, bey der Berfertigung einer-fol« 
hen Geſchichte; niche überall und don einem jeden -- 
koͤnnte ſie geſchtieben werben. .:- Aber für ſchlechte 
dinge unmöglich kann man fie deh nit erflärenz; . 


und mewand win, ei daß wie dieſe Unten 
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richt in der Giſchichte ihres Landes klnuftigen Regen⸗ 
ser einigermaſſen wirklich ertheilet werbe. Won Dem ' 
übrigen Abſchnitten, und folglich von dem Hauptin⸗ 

lte dieſes erſten Theiles, welcher. gewiſſermaſſen ein 

yes fuͤr ſich vorſtellet, unſer Urcheil uͤberhaupt gu 
ſagen: ſo Eennen wir fein Buch von der Erziehung, 

s: Ha welchemn ſo viele beuttiche und genau beſtimmte Me 
geln zufammengebrengt waͤren, als in di fem; und 
glauben zuverſichtlich daß Kenner: kanftig zu Locken 
und Rouſſeau, Baſedown gals den dritten Mann ſtel⸗ 

- Sen werben, Etliche Erpiehungsregeln find dem Res 
garſonten nexi vorgekommen, obgleih ib: Grund eben 

ſowvl als chre Wichrigfeie pald-einleuchter. Als, daß 

, man MR einem ‚eigenen merklich unterfshiebenen. Ton 

feine Kathfchläge und in: einem andern feine Befehle 

N geben, und. nie einen für ‚ben andern gebrauchen. , 
müfle,; Daß tan den Kindern die Ruthe nicht immer 
vaor Augen Tiegen laffen ſolle. Unter den-Bedanken 

. om Iinterrichte in Den ‚ find einige, die 

" bey aflem., was der W. zu ihrer — nteftügung gefagt 

‚Bat, uns noch micht bengeben wollen. Bey denen bie 

— ſuꝛwiren foflen, fgeint es uns wirklich zu viel WVerluſt, 

7 wen, fürnidee vor dem 15, Jahre ihr. Latein aus den 

Alten wenigſiens mitlernen ſollten, da doch viele nuͤtz⸗ 
liche Sacherkenntniß Mychologie ud Moral, ſtuͤck⸗ 
= weis.unbin concrete, fo wie der erſte Unterticht; es 

2 "gfobere, gar: leicht dadurch und. eben. ſowel Als aus 

+ "= manchen dazu beſtimmten Stüde bes Elementarbu⸗ 

* erlangt werden fann, Es koͤmmt ja nur Darauf 

„ wie man bie Alten tiefer, und 8 giebe gewiß 
hen, wo man-fie gehörig zu Hefen weis. An den 

= Bereheilen, Die erhalten werden wuͤrden, wenn recht 
=. Weleinus ben gefikteten. Ständen nach der angewieſt⸗ 
nen Methode Latein reden lernten, zweifeln wir au 
noch; Auamigftens ſcheint m viel dabey — 
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W RER FOREN — 
. zer Theil. wird sten Theils 1tes Stuͤck. 119 
ſeht. Doch erfennen wir, daß auch aus.diefen Vor: 
fü taͤgen wenlgſtens bie und da’ einiges wohl anwend 
bar. fepn möchte. Syn. einzelnen Fällen mag es gut 
hun Vorzuͤglich Bat uns. ber Abfhnitt von. dem 
Untertichte in Ber Religion ‘gefallen, und-ber Beweis 
don der Nothwendigkeit der Religion zur Tugend. und 
Gluͤckſoeligkeit. Der Gas iſt die gemeine Meynung, 
bies wiflen wir wohl. " Aber daß Beweiſe deffelben, 
wie fie itzt erfodert werben, ohne Deflamation wider 
die andern Antriebe zur Tugend, die nicht von. der 
Religion abflammen, gewoͤhnlich wären, koͤnnen wir 
nicht -fageri. :' Der V. will auch ist, daß man frühe - 
den Unterricht in der Religion anfange, nur of & | 
auf die rechte Weife geſchehe. Die gegenfeitige Mey⸗ \ 
fung war ehemals basjenige, was ung andem B, _ 
‚gar Fehr mißſiel, und bennahe wiber alles, mas von. 
ihm herkam, eingenommen hatte, Er widerruft itzt 
diefe Meynung freymuͤthig und nachdrucklich. Auch 
noch eine andere Meynung verwirft er nun, nemlich 
daß man von allem den Kindern’ den Grund ſagen, 
um dadurch zum Vernuͤnfteln fruͤhe ſie gewoͤhnen folle‘; 
worinne wir ihm auch vollig benffimmen. Singegen “ \ 
bleibt er bey.einer. Mennung, Die doch noch ohne wei⸗ 
fel vielen Widerſpruch firden wird; Daß man den Kin⸗ 
dern die Begriffe. von’ dem Urfprunge der Menfcher 
and dem Unterſchiede der. Geſchlechter, ſobald ſie 
darhadh forſchen, beybringen muͤffe. Dem wollen 
wir überhaupt nicht widerſprechen, wenn es unter der 
Einfihrerikung · gemeynt jſt, a) daß wahre Begriffe 
richt eben voifffändig, demiche und ausführliche Der - 
. griffe ſeyn muͤſſen; bJ.Baß es alsdenn nur geſchehen 
feed, wenn man, ohne eine Unwahrheit zu fagen, 
oder durch abſolute Abweiſung eine ſchaͤdliche Meus ;. ° 
gierde noch meht zu erregen, nicht durchfommen kann. 
Es verſteht fi ohnedem, daß Ton, Mienen, Aus⸗ 
“. nn u J 85 nn druͤcke 
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a pruͤcke und alle Umftänbe ‚ernfihafte Empfindungen 
dabey erregen muͤſſen. Und bey Kindern wird ohne⸗ 


Dem mandyes, mas benen, bie ſchon mehrere Et⸗ 
kenntniß haben, nachtheilige Nebenideen erwecket, 
dergleichen nicht erwecken koͤnnen. Gut aber muß es 


allerdings ſeyn, wenn mit denen Vorſtellungen, bey 
“welchen die Imagination fo gerne ausſchweift, ernſt⸗ 
haſfte Empfindungen frühe und bey dem. erften Eine 
brucke, den fie machen, verfnüpfet werben..: Allee 


Giefes fagen wir zur Vertheydigung der Meynung 
bes V. Und body find wir noch immer beforge, eg, 


. ‚möchte leicht eine foldye Anwendung davon gemacht 


werben, die der fo heilfamen Schampaftigfeit ber 
Sugend nachteilig oder ‚Die unzeitige Wißbegierde 
noch weiter zu. treiben, ein unglüdlicher Anlaß ſeyn 
koͤnnte. Behutſamkeit iſt wenigſtens fehr dabey an⸗ 
zurathen. Ein Gedanke koͤmmt noch im Methoͤden⸗ 
‚buche vor, den der V. ſelbſt für. neu haͤlt, nemlich ber 
von. der Glaubenspflicht. Die menfchlihe Seele; 
—* es S. 377.f. hat in gewiſſen Umſtaͤnden das 
rmoͤgen, entweder das Glauben, oder das Zwei⸗ 

feln an gewiſſe Saͤtze zu befoͤrdern, und wenn ſie das 


Zweifeln als gefährlich und ſchaͤdlich mißbilliget, end⸗ 


lich zur Gewißheit bes Glaubens. zu Kae oder 
ungekehrt im Zweifel zu bleiben, wenn fie die Zuver⸗ 


ſicht mißbilligee — Es verbiener alfo ein moraliſcher 


und Ingifalifcher Grundfag zu ſeyn, daß wir verbun⸗ 


= Ben find, biefes Vermögen etwas zu glauben ‚oder, 


zu zweifeln, eben ſowol, als andere Kräfte des Leibes 
und ber Seele zu unferem wahren. Beſten, und zu 


, Unſerer nüglichen Beruhigung anzuwenden, wenn die 


yerſchiedene Anwendung derfelben in unſerer Mache 
ehe. (Aber wir koͤnnen nicht ohne Grund Beyfall. 


geben ober.zweifeln: daß etwas mit unfern Wuͤnſchen 


uͤbereinſtimmt, ift fein Grund ſich Davon zu uͤberren 
er * * | _ den, 


1 


' 1 


©. zer fell und aten Thein itet Etick. ar 


ben. Es ſcheint uns aͤlſo noch einige genauere Bas 
ſtimmung bey Diefer Regel noͤthig. Wenn fieriur-fe 
viel fagen foll, daß wir den: Beyfall, den wir Sägen 
vernünftiger Weife gegeben haben, weil fie entweden 
für gewiß, . oder überwiegend wahrſcheinlich, bey gew 


böriger. Prfung erkannt worden find, zu befefligen 


fuchen müflen, Dadurch), daß wir uns die Gründe bee 


gegebenen Beyfalles lebhaft einprägen, oder wenige 


. fleng das Bewußtſeyn, daß wir fie aus guten Gruͤn⸗ 
ben angenommen haben, wenn uns zumal Daran ger 


legen ift, daß wir nichtimmer wieder sweifeßaft tere - \ 
wir dieRes 
gel.gern ein,. und haben nichts dagegen, daß man fig , ' 


den in Anſehung diefer Säge: fo räumen 


in der Moral die Regel von ber Glaubenspflicht 
nenne; ſo wie man fie etwa in ber Logick die Regel von 


VKermeidung des unnöthigen Zweifels. nennen Eönute.) 
Manchem möchte wohl anftößig ſeyn, was der V. 


hin und wieder von dem Werrhe der Ontologie und 


der Logick· ſagt. Aber gewiß es ift.unbegreiflich, mie - 


man erftere noch zu einem Gegenſtande eines halbjähe 


rigen alademifchen Collegiums machen könne. Und ‘ 


wenn die Logick, nach dem größten Theile ihres 


Jnnhaltes, aus nichts beſteht als Erklaͤrungen ine, 


mer mehr: entbehrlicher Namen von. terminis, :  ' 
“ propofitionibus und modis.ratiocinandi, eder 


meift. völlig unbrauchbaren Vorſchlaͤgen von Er⸗ 
findung ‚ver Gedanken, die derjenige, der fie im 
Kopfe Hat, ohne Regeln zu Rathe zu ziehen, wohl 
beffer findet: fü ift,es nicht zu verargen, wenn 


“ 
« 


mon eben alfa von: ihr urtheile- Der V. ift dabey 


weit entferne bas Brauchbare mit dem-Unnüßen zu. - zu 


verwerfen. And er wird gerne eingeftehen, daß mar 
durch Einfteeuung der litterariſchen und polemifchen 
Anmerkungen, die kuͤnftigen Gelehrten zu wiſſen noͤe 
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112 Bahrdtð Briefe über bie ſoſtem. Theologie, 


vahl der wichtigen und minderwichtigen Lehren der 


Kirche nicht zu Huͤlfe kemmen. 
.H. Bahrdt will mit Ernſt den Anfang machen, 


dieſe Huͤlfe zu leiſten. Er fordert alle Gottesgelehr⸗ 


gen auf, zur Bearbeitung eines ſolchen Syſtems ge 


ſchaͤftig zu fenn ; in welchem alle Sehrfäge, die jemals 


in der chriftlichen Kirche: geglaubt und angenommen . 


worden, verzeichnet wären: fo daß biejenigen, welche 
aus der Vernunft, oder Offenbarung unwide 


dich find, einen reellen Einfluß auf die Tugend und 
Beruhigung des Menfchen haben, und für den ge 
meinften Verſtand faßlich find, zum allgemeinen Re⸗ 


‚ ligionsunterricht ausgefondert; die übrigen aber, als 


-  foldhe die nur zufällig, und der. Einficht der Gelehrten 


. 


‚ ganz zu überlaffen find, allein geftellet würden S. 49. 
40. Aber alle? follten die wohl überein folches Werk 
einig werben? würde das nicht eine. ewige Materie 


zu Schriften und, Gegenfchriften, niche erft eine recht 
‚beifte Beranlaffung zu Zanf und Streit, zur Recht⸗ 
— und zur gegenſeitigen Berfegerung werben? — 


„ Der Verf, glaubt zwar, diefen Schmierigfeiten, zu ent⸗ 


gehn; indem er vorſchlaͤgt, daß fie ihm ihre Gebane 
ten in Privarbriefen mittheilen, und fein herausge⸗ 
kommenes bibliſches Syitem, ‚wovon .er naͤchſtens 
eine neue Ausgabe verfpricht, zum Grunde legen ſol⸗ 
den; und er gelobet ihnen zu dem Ende aufs feyer⸗ 
lichſte ehrliche Verſchwiegenheit. Aus dieſen ihren 
Briefen, will er die Meynungen ercerpiren, bie fireis 


tigen Punfte von denen’die es unser ihnen nicht find, 


abſondern, ein allgemeines Refultat aus allen niedere _ 


ſchreiben, die Gruͤnde der flreitigen Punkte in Ord⸗ 
nung bringen, feine Gedanken und. Gegenvorſtellun⸗ 


gen Damit verbinden; "Fury. die Materialien fo conten⸗ 


triren, Daß er deutlichen Bericht davon erſtatten, all⸗ 
‚gemeine Beobachtungen daruͤber anſtellen, mb fie 
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ste Gammlung, u. defielb.Sendfchreiben wg 


durch feine Beantwortung mit den feinſten Entſtet 
ungsarten Der menfchlichen Srundfäge und Bors . 


heilen befanmt machen kann. Unddas:alles will 
’ — der Welt in der Folge gegenwaͤrtiger Briefe vor⸗ 
gen, “ ä \ 


[IS . 


Dieſer Vorſchlag des Verf. zeugen zwar von ſel⸗ 2 
nem lobenswuͤrbigen Eyfer für die Beförderung einer 
fo näglichen Unternehmung; aber die Schwierigfele ” 


ten der. Ausführung: fcheint er nicht ganz erwogen zu 
ben. Wir wollen nur einige anzeigen, die ung bey⸗ 


llen. Wird man, wenn man auch feiner Verſchwiea⸗ 


genheit trauert, nicht das Gefchlecht der Anekdoten⸗ 
traͤger fürchten, die allenthalben umher ſummen, und 
aus Eitelkeit ober Bosheit ſich eine Freude daraus 
machen, der Welt es zu ſagen: fo denkt dieſer und‘ 
der? Werden viel Gelehrte ihre Schooßmeynungen 


dem willkuͤhrlichen Gebrauch, den Einſichten und dee’. 


Privatfaſſung eines einzigen überlaffen? Werden fie, 
bie fo enferfüchtig an ihre behaupteten Säge zu haften 
pflegen, nicht bald an feinem ercerpiren, concentri⸗ 
ren, beobachten u; ſ. w. viel auszufegen finden? Wera: 
den fie nicht für feine Bekanntmachung mit den feine’ 


fien Entftefungsarten danken; fie wenigftens hier - 


a 


zum Zweck ganz unnöthig finden? Können es viele: | - 


vertragen, unter einem, Haupte zu ſtehen, das ihre. 
Gedanken beurtheifen, berichtigen will, und audy bald⸗ 
dahin kommen würde, — benn wer fennet nicht bie‘ 
tAfteerheis des menſchlichen Herzens? — fie zu be⸗ 


lehren? Und wo würde alsdenn bey allen guten Bora‘ 


ſaͤzen des V. des Schreibens und. Gegenfhreibeng, 
des Erlänserns, Beſtimmens, Streitens, Ausſoͤh⸗ 
nens u. ſ. w. ein Ende feyn; zumal wenn bie Briefe 


ſelbſt, wie es hier an einigen zu fehen iſt, mie vielen - . 


Eomplimenten und ſchoͤnſeynſolienden Gefinnungen 
ausgeputzt waͤren ? wein dies der Sol, fo möhee } 
nn J 2 | ° | 4. J 
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204 Bahedts Briefe uͤber die ſyſtem. Theofägier 


. Bas Publikum der Worübungen zu. einem friedlichen Ä 


ten, lieber felbft ein ſolch Religionsfuften zu famlen, 
ohne die weitausfehende Hülfe aller fester Mitbruͤder 


! 


* 


Zuverſichtlichkeit Hat man vielleicht nicht Much gem. - 


\ - 


Religionsſyſtem bald müde. werben, . Indeſſen iſt 
uns doch an Ausführung der Sache fo viel gelegen, 
daß wir ung freuen werden, wenn dlieſer und Ahnfi« 


cher Zweifel ohngeachtet der Vorſchlag durchgeht. 


Wir wollten aber doch dem Verf, aufrichtig ra⸗ 


abzuwarten, Er fcheint in einer Lage zu ſeyn, wo er 
es thun kann; er hat Muth dazu⸗ und ohne einige 


nung dazu; er beſitzt viel von der dazu erforderlichen 


Geſchicklichkeit; er aͤuſſert einen beſcheidenen und 
beugſamen Charakter, der gegen mancherley Urtheile 
nicht ſproͤde ſeyn, ſondern ſich das Gute zu Nutze 
machen würde; und bie wahre Achtung, die der Sohn: 


‚ einer folchen Arbeit wäre, Eönnte ihn über alle daruͤ⸗ 


. 
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ber ausfallende empfindliche Urtheile troͤſten. Frey⸗ 


lich würde fein Werk nicht gleich vollkommen ſeyn; 
aber es durch richtigen und unrichtigen Tadel eher 
‚werden, als man deſſen Vollendung von einem allge⸗ 


- meinen Concilio erwarten koͤnnte: freyllch muͤrde es 


Durch gute und boͤſe Gerüchte gehen; das moͤchte dem 
Verf. verbrießlich aber. dem Werk nicht ſchaͤdlich ſeyn: 


vielleicht eräfe er ſelbſt nicht rechte Form und Maaß 


in Ber Sache; aber er wuͤrde es veranlaſſen, daß fe 


andrre freffen koͤnnten: ben Anfang in einer fo: wich⸗ 


. 
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pen Angelegenheit gemacht zu haben, iſt immer des 
der rechtſchaffenen wuͤrrig. 
.Eins wuͤrden wir in. dieſem Falle noch freund⸗ 


ſchaftlich bitten; dirſes Geſchaͤft nemlich fo ſimpel, 


zweckmaͤßig und ernſthaft zu behandeln, als es nur 


moͤglich if. Viel Beobachtungen und Aumerfuns 


- geh, daran der Verf. fo reich iſt, ‚gehören nicht zur: 


Sache; win füger und ſchoͤner ober artiger u. 
| N " ißrep 
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Ite Sammlung, u. deſſelb. Sehdfchreidense. 115 
Ir. Würde‘ nicht gemaͤß; die ſelbſtgefaͤlige Art, 
womit man es erwähnt, was man alles feines deukt 
und fagen will, und die Heiterfeie, womit man ob 
und Tadel feiner eigenen Perſon drucken läße,- fann 
der Welt nicht intereflant ſeyn. Das verſtaͤndige Pu⸗ 
blikum will die Sache wiſſen, nicht üͤber die Perſon ur. 
terrichtet ſeyn: und der Gegner ergreift ſolche Bloͤßen 
zum Nachtheil der Sache. "Eremipel hievon lie 
gen vor Augen, Ob der Käfterer Simmel ſich wiber. 
Ihro Hochwuͤrden aufgemacht, oder ein lieber Jo 
nathan Ihn in Schu genommen habe; das mag ſich 
der Leſer, der nach dem neuen Plan bes Religions⸗ 
ſyſtems begierig tft, nicht gern zu feinem Zeitvertreib 
erzählen laflen, = . 0.0: N 
- Den fünften Brief in dieſer Sammlung hat der 


Verleger unter dem Titel eines Sendſchreibens noch 


befonders abdrurken laſſen. 
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J. B. Baſedows Methodenbuch für Bäten 
and Nuͤtter der Familien und Völker. Mb 
toena und in ber. Eramerfchen Handlung in 
Bremen. Erſter Theil, 1770. 560 Seiten. 
Zweyten Theils erſtes Stuͤck, 1129. gr. 8. 
ie koͤnnen nicht. daran zweifeln, Daß dieſes 
Werk unfern Leſern aus vorläufigen Nach⸗ 
Nrichten, Beurtheilungen und eigenem Ges - 
brauche nicht ſchon ziemlich befanne feyn follte; um - 
ſo viel weniger, da wir wiſſen, daß von dem erſten 
Theile bereits eine neue Ariflage noͤthig iſt. Wir wer⸗ 
den daher nur bauptſüchu asjenige bemerken, * 


>. 






. \ ® 
u 


— 


NG 
» 


116.,: Wakeboard Methobenbuch .c. 
nach unferem Urtheile, den Werth deffelben beſtimmen 

kann. Die Abſicht des V. bey dieſem Buche iſt theils 

die Theorie ſeiner Erziehungsanſtalten ausfuͤhrlich vor 


Augen zu legen und zu rechtfertigen, cheils genauere 


Anweiſung zu geben, mie man die Hülfsmittel, die er 
- ber Erziehung zu: verſchaffen bemüht it, gebrauchen 


2... Müffe Er erklärt: daher in den erſten Abfchnitten 


Des erſten Theiles fein: ganzes Vorhaben nochmals, 
nebſt feinen Begriffen von einem Elementarbuche, 
‚und dem Verhaͤltniſſe weltlicher Schulen gegen die 
‚Kirche. . Dann koͤmmt er zu. heftimmtern Regeln 
und DBorfchlägen, handelt von der Erziehung ‘ber 
Prinzen, von der Erziehung in gefitteten Ständen. 
überhaupt, yon dem Unterrichte überhaupt, und in 
‚Sprachen befonders, von der Erziehung der Toͤch⸗ 
ter, von ber Religion der Jugend, von der Eney⸗ 
elopädie zum Unterrichte und fir fefen Die Forde⸗ 


gungen des V. wegen eines befondern Collegiums, fo 


über die Sitten, Schulanftalten und Erziehung bie 
Auffiht Haben ſolle, find‘ aus der Rorfellung am 
Menfchenfreunde meift fon bekannt. Was aud) 
. bagegen gefagt worden ift, (und wir glauben felbft, 
baß. der Nadel. ber igigen Sitten und Schulanflalsen 

‚ bie und da, 3. B. S 98. 99. mehr: gemäßiget wer« 
dan Fonnte, und daß die Quellen einiger Uebel tiefer 
liegen, als daß fie durch die Aufficht eines Eollegiums 
‚gänzlich, gehoben werben würden,) ſo duͤnket uns doch 
uunleugbar, daß der V. viele währe Mißbraͤuche rüge, 
‚ deren Abſchaffung rechtfchaffene nicht anders als wuͤn⸗ 
Shen Fönnen, ‘und daß die vorgefihlagenen Mittel zur 
- Erfüllung diefer Wünfche ein vigles betragen müßten: 
Auf einer neuen Seite zeigt. fich der V. in dem Pers 
fuche. eines Beytrageß zu einem Plane der Erzie⸗ 
 büng-und des Unterrichtes der Prinzen, melcher mis 
einer Hurede an des Erbprinzen von nn, 
a " et Doodle 
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rter Teil; und eten feierte Stil. 177 
Hodf: Durchl. als einen der. hoͤchſten Beforderer 
des Elementarwerkes ſich ſchlieſſet. Der. darinne vor⸗ 


kommende Vorſchlag einer Landesgeſchichte im Mſpte 
für den kuͤnfſtigen Regenten iſt zu ſonberbar und zu 


gedankenreich, als daß wie ihre Hier vorbeygehen Edanr ⸗ 


‚ten. Dies Mfpt follte, nach einem vorangeſchickten 
chronologiſchen Skelete folgende Hauptſtuͤcke enthal⸗ 
een, 1) Geſchichte der merkwuͤrdigen Landesrevolutio⸗ 


nen. 2) Geſchichte der nach und nach abgeaͤnderten 


Polirey. 3) Geſchichte der Bevölkerung und Des Fi⸗ 
nanzweſens. 4) Nachricht von denen Handlungen und 
Documenten, woraus bie Gerechtſame des Staates 
und des regierenden Hauſes in Beziehung auf andere 
Staaten und Fuͤrſten rechtskraͤftig erhelleten. 5) Die 
moraliſche Geſchichte ber Landesregierung. a) Beyh⸗ 


ſpiele beſonderer Arbeitſamkeit, ‚oder Rachlaͤßigkeit 


"einiger Sandesfürften, mit den Folgen. b) Beyſpiele 
bes Geiges und ber Verſchwendung mit ben Folgen: 
<). Die permeidlichen oder unvermelblichen Urſachen 
der Landesſchulden. ch Hiſtoriſche Bemeife, wie vera 
meidlich und ſchaͤdlich viele Kriege geweſen. e) Beye 
fpiele befonderer Tapferkeit. der Fuͤrſten · und der Pris 
warperfonen, . £) Lehrreiche Geſchichte ber Favoriten. 
g) Lehrreiche Geſchichte der Mätreffen, h) Beyfpiele _ 
der Sraufanıfeit, wenn einige da find, mit ihren Fol⸗ 


gen.“ i) Der-Unmäßigfeit. k) Der Undankbarkeit 


gegen .treue Diener. I). Geſchichte ber Intoleranz 


mit den Urtheilen darüber. m) Gefdjichte der Wirte 


ſamkeit der Geiſtlichen und Beichtwäter auf ben Staat. 
und die Fürften. — Freylich würde manche Be⸗ 
denklichkeit aufſteigen, bey der Verfertigung einer fol« 


chen Gefchichte; nicht überall und von einem’ jeben -- 


koͤnnte fie. gefchrieben. werben... Aber für ſchlechter⸗ 


dings: unmoͤglich kann 'man- fie doch nicht eiflätenz . 
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Beneowe meecedenbach 1 


* in der Geſchichtre ißres: Landes fünfeigen Kiga 

sei einigermaffen ertheiler werde Bon der 
übrigen Abfchnicten ,. und folglich von bem Hauptin« 

(te dieſes erſten Theiles, welcher. gewiffermaffen ein 

zes für ſich vorſtellet, unſer Urcheil überhaupt zu 

fagm. ſo kennen wir. fein Buch von der Erziehung, 

in weichem fg viele deutliche und genau beftimmtg: Ne 
geln zuſammengedrengt waͤren, als in dieſem; und 
Zlauben zuverſichtlich daß Kenner kaͤnftig zu Locken 
und Rouſſeau, Baſedown als den dritten Mann ſtel⸗ 
len werden. Etliche: Ergiehungsregeln find dem Re 
gutſonten mer| vorgekommen, obgleich ihr Brund-eben 
fowol als ihre Wichtigfeis bald ejnleuchtet. Als, daß 

, man in einem eigenen merklich. unterfchiedenen. Ton 
| feine. Rathſchlaͤge und in: rinem andern ſeine Befehle 
geben, und. nie einen ‚den andern gebrauchen, , 
uͤſſe, daß tan ben. Kindern bie Ruthe nicht immer 
vor:Augen liegen laſſen ſolle. Unter den Gedanken 

. ont Interrichte in Den rachen, find einige, bie 
hey allen, was * V. zu ihrer z Uurerftügung gefagt 

| ‚ uns noch.ndche beugehen wollen, Bey denen die 
. dir eh follen, ſcheint es uns wirklich zu viel Verluſt, 
menu, ſue nicht vor dem 15. Jahre ihe-Latein aus den 
* wenigſtens mitlernen ‚foliten, da doch viele nuͤtz⸗ 
liche Satherkenntniß Mochorlogie ud Meral, ſtuͤck⸗ 
> weis undin concrete, fo wie der erſte Uaterrichtxs 
Erfodert, gar: leicht doburch und. eben ſowol als aus 
wmianchem dazu beftinmten. Stüde des Elementarbu⸗ 
ches erlangt werben kann. Es kommt j ja nur darauf 
wie man die Alten lieſet, und es giebt gewiß 
Sihuten, ar man-fie gehörig zu leſen weis. Anden 
Vroeartheilen, die en werden wuͤrden, wenn recht 
viele Nus ben geſitteten. Staͤuden nach der angewieſe⸗ 
naen Methode Latein reden leruten, zweifeln sole auch: 
hech; wnetent ſcheiat uns ou viel daber wI 
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 zter Teil, und sten Theils 1tes Stuͤck. 119 
ſrhzt. Doch erkennen wle, daß auch aus dieſen Vor. 


ft laͤgen wealgſtens hie und da’ einiges wohl anwend⸗ 
bar: fegn möchte. :. In einzelnen Fällen mag es gut 
hun. Worzügli bat uns. der Abſchnitt von dem 
Unterrichte in ver Religion gefallen, und. ber Beweis 
Bon der Nothwendigkeit der Mefigion zur Tugend und 
Gluͤckſeeligkeit. Der Sag iſt die gemeine Mepnung, 


J 


[2 


bies wiſſen wir wahl, ” Aber daß Beweife deflelben, 


wie-fie igs erfobert werben, ohne Deflamation wider 
die andern Antriebe zur Tugend, die nicht von. der 
Religion abflammen, gewoͤhnlich wären, Pännen wir 


nicht :fageri. :' Der V. will auch) it, daß man frühe - 


den Unterricht in der Religion anfange, nur daß es 
auf die rechte Weife geſchehe. . Die gegenfeitige Mey 
nung war ehemals basjenige, was, ung ‘an dem V. 
‚gar fehr mißftel, und bennahe wiber alles, was von. 
. Ihm herkam, “eingenommen hatte, Er widerruft itzt 
dieſe Meynung freymüchig und nachdruͤcklich. Auch 
noch eine andere Meynung verwirft er nun, nemlich 
daß man von allem den Kindern; den Grund: ſagen, 
um dadurch zum Vernuͤnfteln frühe fie gewoͤhnen folle‘; 


weorinne wir ihm auch. völlig benftimmen. _ Hingegen“ ' 
bleibt er bey.einer Meynung, die doch noch ohne Zwei⸗ 


fel vielen Wiberſpruch finden wird; daß man den. Kin⸗ 
dern “Die Begriffd von dem Urfprunge ber Menfihen 
und dem Anterſchiede ber Geſchlechter, fobald ſie 


darnach forſchen, beybringen-müffe._ Dem: wollen 


wir überhaupt nicht widerfprechen,, wenn es unter bei, * 
Einfihrenkung gemeynt äft, a) daß wahre Begriffe 

fhäpe-umb-ausfügrliche Ber - 
. geiffe feyn-müflen; by.daß es alsdenn nur geſchehen 


nicht eben volfftändig deut 


folge, ‚wenn man’, ohne eine Unwahrheit zu fagen, 


ader Durch abſolute Abweiſung eine ſchaͤdliche Reu⸗ 
gierde noch mehr zu erregen, nicht durchkommen kann. 


Auss 


Es verſteht / ſich ohnedem, daß Ton, Mienen, 
J ur . 8$. 5 u drücke 


29 Baßdews Methodenbuch ꝛ  :- - 
1. brüde und alle Umſtaͤnde ernfthafte Empfinbungen 

. ypabeh erregen müflen. Und bey Kindern wird ohmne 
Dem mandyes, was denen, bie ſchon mehrere Er⸗ 
kenntniß haben, nachtheilige Nebenideen erwecket, 
dergleichen nicht erwecken koͤnnen. GOut aber muß es 
allerdings ſeyn, wenn mit denen Vorſtellungen, bey 
ivelchen die Imagination fo gerne ausſchweift, ernſt⸗ 

we gone Empfindungen frühe und bey bem. erften Eins 
brucke, ben fie machen, verknuͤpfet werben.. - Alles 
Diefes fagen wir zur Vertheydigung ber Meynung 

bes B. Und body find wir noch immer beforge, eg, 

- ‚möchte leicht eine ſolche Anwendung davon gemadıt 
werben, die der fo heilfamen Schamhaftigkeit ber 
Jugend nachtheilig oder ‚die ungeitige Wißbegierde 

noch weiter zu. treiben ,. ein unglücflicher Anlaß feyn 

- Könnte. Behutſamkeit ift wenigftens fehr Dabey an⸗ 
zurathen. Ein Gedanke koͤmmt nad) im Methoͤden⸗ 
Buche vor, den der V. ſelbſt für neu hält, nemlich der 
von. ber Glaubenspflicht. Die menfchlihe Seele; 

ı Bee es ©.377.f. bat in gewiſſen Umſtaͤnden bas 
mögen, entweber. das Glauben, ober das Zwei⸗ 

feln an gewiſſe Säge zu befördern, und wenn.fie das 
Zweifeln als gefährlich und ſchaͤdlich mißbilliget, end⸗ 
Ulllich zur Gewißheis des Glaubens. zu ns oder 
umgekehrt im Zweifel zu bleiben, wenn fie Die Zuver⸗ 
ſicht mißbilliget — Es verdienet alfo ein moraliſcher 
und Ingifalifcher Grundfag zu ſeyn, daß wir verbun⸗ 

= ben find, biefes Vermögen etwas zu glauben, ober; 
zu zweifeln, eben fowel, als andere Kräfte des Leibes 
und der Seele zu unferem wahren. Beſten, und zu 
unſerer nüglichen Beruhigung anzumenden, werm bie 
I chiedene Anwendung derſelben in unferer Mache 
Meht. (Aber wir koͤnnen nicht ohne Grund Beyfall 
geben ober.zweifeln : Daß etwas mit unfern Wuͤnſchen 
ubereinkimme, iſt fein Grund ſich Davon zu überee 
on vu > | | den. 
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ter Theil. und-aten Theils ates Stͤck 121 


ben. Es ſcheint un alſo noch einige genauere Bes 
. fimmung bey dieſer Regel noͤthig. Wenn fie nur-fe 
viel fagen foll, daß wir den: Benfall, den wir Sägen 


vernünftiger Weife gegeben haben, weil fie entiweben - 


für gewiß, - oder überwiegend wahrſcheinlich, bey ger 


hoͤriger Prüfung erfannt worden find, zu befeftigen - 


fuchen müflen, dadurch, daß wir ung die Gründe deg 
gegebenen Beyfalles lebhaft einprägen, oder. wenige 
ſtens das Bewußtſeyn, Daß wir fie aus guten Gruͤn⸗ 
den angenommen haben, wenn uns zumal daran ge⸗ 


legen iſt, daß wir nicht immer wieder weſaheſt wer · 
ſir die Re⸗ 
gel gern ein, und haben nichts dagegen, daß man ſig 


den in Anſehung dieſer Säge: fo räumen: 


in der Moral die Regel von der Glaubenspflicht 
nenne; ſo wie man fie etwa in Der Logick die Regel von 


Vermeidung des unnoͤthigen Zweifels nennen koͤnnte) 


Manchem möchte wohl anſtoͤßig ſeyn, was der V. 
Hin und wieder von dem Werthe der Ontologie und 
der Logick ſagt. Aber gewiß es ift.unbegreiflich, wie 
man erſtere noch zu einem Gegenſtande eines halbjaͤh⸗ 


rigen akademiſchen Collegiums machen fdnne. Und 


wenn die Logick, nad) dem größten Theile ihres 


Junhaltes, aus nichts. beſteht als Erklärungen in, 


mer. mehr: entbehrlicher Mamen von terminis, - 


“ propofitionibus und modis.ratiocinandi, aber 


meift. völlig unbrauchbaren Vorſchlaͤgen von Eve 
finbung ‚ber Gebanfen, die derjenige, ber. fie im 
Kopfe Hat, ohne Regeln zu Rathe zu siehen,, wohl 
befler findet: fo ift,es niche zu vwerargen, wenn 


% 
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man eben alfa von ihr urtheile. Der V. iſt dabey 


weit entfernet das Brauchbare mit dem Unnuͤtzen zw. 


verwerfen. Und er wird gerne eingeftehen, daß mar 
durch Einftreuung der litterarifchen und polemifchen 
‚ Anmerfungen, die fünftigen Gelehrten zu wiffen ndy 
ehig find, und diejenigen pſochologlſchen Unterfuchung 


gen — 
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ea. Keitifches Woͤrterbuch j 
gem die fich mit den weſentlichſten Lehren ‚ber Logick 


am füglichiten verbinden faffen, aus der Wiffenfchaft 


Bm Denfen ein in der That wichtiges und Des afa- 
Semifchen Unterrichtes würdiges Studium machen 


ne. . | 
Das erfte Stüd bes zweyten Theiles bene ſich 
unmittelbarer auf Die bereits ausgegebenen Stuͤcke 


des. Elementarbuches und bie Kupfer. Es giebt wei- 


tere Anweiſung, wie dieſe Stuͤck vor Stuͤck gebraucht 
werden muͤſſen, und beantwortet viele Einwuͤrfe, die 


vermuthlich manche dem Werke uͤberhaupt oder wi⸗ 


Der einzelne Städe machen werden. Es famr alſo 
nicht mit Verſtande gelefen,: noch beurcheilet. werden, 
wenn man nicht zugleich jene Theile bes Elementar: 
werkes mit vor die Hand ninimt. : Wir wollen näche 
ſtens von dem Elementarwerke felbft auch reden. 
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Kritiſches Worterbuch über juriſtiſche Sachen. 


Erſtes Buch, oder erſtes bis viertes Alpha⸗ 
| bet. Frankfurt am Mayn, bey Kochendor⸗ 
fetr, 1770. in allem 31 Bogen ins. 


F er Verfaſſer dieſes Buches iſt, wie man im 
2 dbritten Alphabet erfaͤhrt, der Herr Hofrath 
und Pryfeſſor Eberhard in Zerbſt. Bey 
der Recenſion deſſelben ſind wir in einiger Verlegen⸗ 
heit. Nichts als gutes davon zu fagen, verbietet uns 

die Wahrheit und unfer Autorsgewiſſen und Böfes — 
ſowol die Regel der Moral; . fcheltenichewieder, wann 


Dh geſcholten wirft; als die Furcht partheyiſch zu fheie 


nen, Dec) fihelten wollen wir nicht, fonbern das, 
nn | u — was 
d 


/ 


Sn 


über jurifühe Sachen. Erfes Bud. 129 
was wir fagen müffen, fr beſcheiden als moͤglich und 
nicht ohne Beweis fagen 


.. Der Titel : Eritifches- Woͤrterbuch ber iurißie u 


ſche Sachen iſt niche ſehr ſchicklich gewählt,‘ Ju⸗ 
uftifche Roten ohne Tepe, juriſtiſches Allerley, oder 
ſo etwas haͤtte beffer gepaßt. Kein juriſtiſches Serie 

con iſt das Buch/ fondern Recenſionen, Biegra⸗ 
—8 Abhandlungen, Zeitungsnadhrichten,, ſeynſol⸗ 


Iende Apophtegmen, gutes und -fchlechteg, wichtige - | 


und unwichtiges, wahres und halbwahres, juriftifchens 
und nicht juriftifches, das alles iff darinn unter gen 
wiſſe Rubricken gebracht, die nach der Ordnung dag 
Alphabets auf einander foigen. Es ſey uns erlaubt, 
dieſes Gemiſche ein wenig zu ſichten. 
Appellalion. Der V. wuͤnſcht, daß ber Kahſer 
dien Reichsſtaͤnden privilegia de non adpellando 
ülimitata geben, die Oberappellationsgerichte aber 
alle Akten an ausipärtige Nechtscollegia verſchicken 
möchten, : Ein fenberbarer Anſchlag! Nicht zu ge⸗ 
wdenken, daß da dieſe hoͤchſten Gerichte ein Sucrrogat 
der —— find, fie es fuͤr eben 7 unſchicklich 
halten muſſen, After zu verſchicken, als dieſes bey 
tem Keichspefrath; ober dem Camniergaiche. fen. 
nurde, und niche zu gedenken, daß kein einziges wohl⸗ 
eingerichtetes Oberappellations richt dieſes wirklich 
that: fo moͤchten wir wohl wiſſen, wozu bey ber vor ⸗ 
ſgenen Einrichtung beſondere O. A, Gerichte 
tthig wären, da minmehe bie Juriſtenfacultaͤten 
——— die O. A. Gerichte bes. 02 tämifchen - 
€ °_ 
—E allgemeine baitſche. Weißt du 
noch nicht lieber Leſer, was die juriſtiſchen Mitarbei⸗ 
te ai dieſer Bibliochek in den acht erſteren Bänden 
fürdegte find? Hier kannſt du es leſen. Nichts mine. 
Mr J Aroranlen⸗ groba unbändige: Smärmer,, 
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anbillige Nichter, gedankenloſe Köpfe, welche Den⸗ 


kungsart und Geſchmack aus den Pürterifcherr Sxchrife 


een lernen follten; (aufdas Verdienſt eines Geſchmack⸗ 


F 


lehrers hat wohl der ſonſt verehrungswuͤrdige Puͤtter 
ae Auſpruch gemacht,) wie dieſes alles in den vor⸗ 
uſlichen Halliſchen und Jenaiſchen gelehrten Zei⸗ 
sungen des breiteren zu erfehen! der Recenſent har 


 Biefe und ähnliche Schimpfreden mit dem kaͤlkteſten 


‘ 
‘ 
” 


Blute gelefen, da er von den bisherigen. juriftifchen 
Artickeln der A. B. noch feinen ausgearbeitet hat, 


ar fuͤhlt bey ſich, daß er ſeine Meynung Darüber 


mit der voͤlligſten Unpartheylichkeit ſagen kann ⸗· 
"Manche Recenſionen der A.B. im juriſtiſchen 


Fache haben vielleicht Kennern mißfallen; — Aber 


beswegen alle? das folgt doch wohl nicht. | 
Wie unbillig und Übereile ift es alſo, wenn deü V. 
des kritiſchen Woͤrterbuchs wegen einiger Urcheile, die 
ihm mit Recht mißfallen konnten, auf alle Recenſen⸗ 
ven; worunter auch ein Seyberth war, fo heftig ſchmaͤ⸗ 
Ger; wann er die Bibliothekare der Grobheit beſchul⸗ 
diget, und ſelbſt unbeſcheiden wird; von ihnen ſo viel 
Wiſſenſchaft und Erfahrung verlangt, er, ber feine 


Leſer wegen feiner Kriticken um Schonung und Nach⸗ 


ſicht zu: bitten ſelbſt fo Fehr Urfache Hat. — Das iſt 
bes Revenfenten Urtheil, wozu ihn nicht Lieb, ent; | 


"Miet, Gab, noch irgend eyue andre Sache, 


fsine Webergeugung bewegt,  - N. 
Cammergerichtsviſitation. Eine Abhandlung 
über die Frage; ob die’ erfie Deputationsclaffe noth⸗ 


" wendig.mit geänbigtem. Jahre von der zweyten abge 


Adfer werben müde? ‚der Verfaſſer behauptet ds nah 


dem Rechte. Dann nach der Staatsklugheit will er, 


wie er fagt, die Frage nicht beurteilen; "und eben 


das iſt der vornehmſte Geſichtspunkt woraus‘ fie beur⸗ 
theilet werben muß, Es komme ſo ſehr nicht darauf 
Ir Zr nu 4 . ee an, | 


x © 





ſeyu follen? 


— — — 
0 


über juriſuiche Sachen. Erſtes Buch. 129 


an, ob bie Reichsgefege diefe Ablöfung verordriet 
ben; fondern Barauf, ob.es bey den jegigen Um 


den, noch rathſam und thunlich iſt, eine ſolche * | 


orbnong, gefeßt daß fie vorhanden iſt, zu beobachten. 


Iſ es nicht rathſam, nicht chunlich, haben die 


Reichsſtaͤnde ein nirgends verbotnes Mittel, auf eine 


indirekte Are zu ihrem Zweck zu gelangen, woſern 


der kayſerliche Hof auf der Abloͤſung beſtehen ſoilte; 
daß ſie nemlich auch bey Veraͤnderung der Delegaten 


die vorige Subbelegaten fubftituiren, und im runde 
alſo Die erfte Claſſe fortfegen. Die elaufula Be 
fic ftantibus, die der V. zum Beweis ſeiner 
nung anführt, ift mehr widerals fuͤrihn. Die Rei 


geſetze feßten voraus, duß die erfte Elaſſe Das eigene 


liche Vifitationsgefchäfte in einem „Jahre endigen 


konnte, weil fie vorausfegten, Daß: bie ordentlichen 


Viſitationen zu gehöriger Zeit gehalten würden. De 
aber bey den jegigen Umſtaͤnden jenes nicht möglich 


iſt, weil biefes nicht geſchiehet: ſo faͤllt die Verord⸗ 
aung weg, 


Der Metkteh: Collegiafiihe Freimdſchaft, it 


entweder Ronfenfe; ober ein hoͤchſt ſeltſam ausgebräd“ 
ur Gedanke 


Eberhardts Abhandlung⸗ von der deutſchen 
atsklugheit. Eine Recenſion des V. von feiner eig⸗ 


en Schrift." Wann er ſagt, bie Definition der deut⸗ 


fihen Staatsflugheit: „ein: Theil der Rechtsgelehr⸗ 
Iſamkeit, welcher lehret, wie die Vollkommenheit ber 


„deutfchen Staatsverfaſſung nady Anleitung der 


„Reichsgrundgeſetze am fuͤglichſten erhalten werde, 
fen ihm eigen: fo möchten wir wohl wiſſen, wie man 


en 
D 
- 


dann die Staatsklugheit anders. erfläreh-fönne, oder 
mals anders erfläter habe, Daß er um die deutſche 


Staatsklugheit z u definiren, das Wort deutſch in die‘ 
Definicion —* 4 wird aa fein neuer Beamte 
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aun. Defſen Entwurf eines Pirflen 


uchtes wird beurtheilt. „Unſer Herr von: Gull⸗ 
„mann, ſagt der Vehat ein zeche gutes Herz ec. 


er wii dann in einem juriſtiſchen Wörtegpure 
leſen, was der Here von Gullmann für ein Herz hat, 


Er Hüte ſich nur vor dem Abſchrejhen und ftudire 


‘ 
‘ 


' 
⸗ —* ‘ 


..*. uch mit der größten 


& 


N 


N 


/ 


a 


„niehr eigne Gledbufen, als bas-fonderbare. ,, Cigu 
Gedanfeit ſtudiran fagt niemand wer deutſch verficht, 


und das Selbſtdenken iſt dem ſonderbaren Denken 


gar nicht entgegen geſetzt. 


Gutachten. Die Fakultaͤten, wo das viele Allen 


diem noch gewöhnlich ift, geben ſich, mie. dee V. 


glaubt, bey ihren Ausarbeltungen mehr Müpe, ala 


diejenigen, wo æs abgekommen ik; Viele Allegaten 
gjı machen, iſt für den Beſitzer einer guten Concor⸗ 
danz eine geringe —3— und wann ſie nun jemand 
Muͤhe ſelbſt ſammelte, deswe⸗ 
gen kann fein Urcheil doch ſo ſchief, ſo link, fo unver 
aͤndig als möglich. fps Or 8 
Laudeimnien)Hier hat der V. den Hauptpunkl 
wieder nicht berührt - Nach ben Kapferlidien Capi⸗ 
tulatlonen find die Mitbelehnten von den Saubenyials 


geldern frey. Von weldier Coinveftitur,ift Die Meder, 


4 


8 


r 
} 
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‚Ka und genieiner. Befleriinen. 


Von der Saͤchſeſchen, welche uorgialsiin Deutfchland 
bie einzige befaunte war, ober auch von der deutjchen 
gemeinen Samitbelehnyigs? Auf Die Eneſcheldung 
Diefer Srage koͤmmt alles an. Der V. will der Streit, 


iqht entfeheibens : Er befatiptet aber hoch, der Reiches 


hofrath koͤnne die Laubemialgelder fo langs fordern) Dig, 
etwas anders verordnet würde. Heißt dann des nicht 

den Streit entſcheibeinnnnn 0) 
Pagenſtecher (Alex. Otto Cornel.) Das Leben 
Biefes Gelehrten völlig im Parentationstsue beſchrie⸗ 
ben, voll unethebticher. Umßaͤnde, ſchielenher —* m⸗ 
Die⸗ 
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über juriſtiſche Sachen, Erſtes Buch. 127 \ 


- Die Artidel Collegia Herr, und die Anmerkung 


von dem Preiſe einiger Moſeriſchen Schriften, ent⸗ 


halten Gedanken, welche des Druckes ganz unwuͤrdig 


war — W 
&, vief vom erfien Alphabet. Ben ben folgenden 

müffen wir kuͤrzer ſeyn. Gefallen haben ins, die Abe - 

handlung über bie Frage: ob die beutfchen Neichse 


fände, den Adel ertheilen koͤnnen, und die Aber ben 


Kayſerlichen —— wie auch die Nachricht u 
, Machiavell und deſſen deutſchem Ueber⸗ 


von Gentillet 


feger Nigrinus; ob ſich gleich gegen bie Verthey· 


digung des Machiavell, die der V. unternitumt, noch 
manches erinnern lief, 7 000 
Die Gedanken vom Eide hingegen beweiſen, baß 


ber V. gang auſſer feiner Sphaͤre iſt, warn er ſich in 


die Theologie und Moral wagt. Der Schwoͤrenbe 


fordere Gott nicht zu einem Wunder auf, wie ber; 


glaubt; es iſt eine ganz untichtige Folgerung, wann 


er ſagt; der Menſch kann Bas Geſetz nicht vollkom⸗ 


men halten, alſo darf er ſich zu nichts eidlich verbin⸗ 
den; oder: der Meineidige wird nicht ohne Rettung 


verdammte, folglich Hüfe der Eib nichts, Esiftnihe 


andem, daß man bey der Ablegung Feines Eides Eins . 


fchränfurgen machen koͤnne. Vernuͤnftigen. Leuten 
werden ber Todtenkopf, das bloße Schwerdt, bie 
ſchwarzen Tücher an ber Wand, das von den Scha⸗ 
lern gefungene Todtenlieb, die Oefnung der Fenſtet, 
und bie übrige Ceremonten, welche Ber V. bey Ab⸗ 
legung der Eide beobachtet wiſſen will, aͤnſtoͤßig und 
zum Theil laͤcherlich ſeyn. Doch wir muͤßten faſt die 
ganze Abhandlung abſchreiben, wann wir alle unbe⸗ 


ſtimmte, halbwahre Gedanken auszeichnen wollten. 
Man weis am Ende nicht einmal, ob der V. deger 


den Eid hberhaupf oder nur gegen beffen Mißbrauch 
deklamitt hat; ° " N ö 
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Wozu die geſammelten Beyſpiele dienen füllen, 
Wo. der kapyſerliche Hof jemanden eine Gnade erzeigt 
hat, weil er fi) um das Haus Oeſterreich verdient 
gemacht hatte, fehen- wir nicht ein. Der Wwird 
doch wohl nicht glauben, daß. der Kayſer darinn un« 
recht gehandelt habe? Noch unbegreiflicher: ift es, 


vwarum in einem juriftifchen Wörterbuche von einer 


ſehr haͤmiſchen perſoͤnlichen Satyre auf den verſtor⸗ 


bbenen D. Theologiae Muller in Gieſen hat ſollen ge 


redet werden, und dieſer Artikel nut deswegen wieder 
unterdruͤckt worden iſt, weil Müller indeſſen geſtorben. 
Juriſtiſche Rechenkunſt. Hier ſoll auf eine 
witzige Ark bewieſen werben, daß bey. Verringerung 


‚ bes äufferen Münzvalors in Erftattung eines Darı 


lehns auf die Zeit des Contraftes gefahen werben 
muͤſſe, Das wefentlihe des Beweiſes ift- dieſes: 
‚ Man ’feße, ic) leihe einem Manne, der 318 Thaler 
im Vermögen, bat, 1600 Thaler in Louisdor, den 
KLouisdor zu 6 Thalern gerechnet. Der. Conventions⸗ 
Fuß wird im Sande eingeführe und der Louisdor auf 
5 Thaler geſetzt. Nun legt der Schuldner fein Las 
pital ab. -. Wann er den Souisdor zu 5 Thalern geben 
muß, fo muß er, um die Thalerzahl voll zu maihen, 
- auf die empfangene 267 Stüd Louisbpr- nod) 318 
Thaler zu legen. Er verliehre alfo fein ganzes Ver⸗ 
mögen, quod eft abfurdum &c. &c. Folglich muß 
. man nicht, auf die Zahlungszeit, fondern auf die Zeit 
des Contraktes fehen. Mic dieſem Beweis rühınt 


ſich der V. allen mündlichen Gegnern das Maul ge 
7 flopfezu haben. Wir häften es noch einmal .geöftet,. 


und in aller Einfalt gefragt: warum 68 denn weni⸗ 
ger unbillig ſey, daß der Creditor die 318 Thle. ver⸗ 


liehre, als daß der Debitor darum komme? gefragt: 


ob denn der Schuldner das Cayital in den Kaſten 
gelegt, und nun erſt, da er es reſtituiren ſoll, wieder 


heraus⸗· 


tn 





wer juriſiſche Sechen. Eiſtes Bud 129 u 
beraushofe, oder ob er es nicht ‚vielmehr in feinen” | 


Nutzen verwandt habe, und ob bieſer Nutzen, wel 
her 1000 Thalern Kapital gleich ware, es nicht im⸗ 


mer noch fen? Endlich gefragt: wie aber, wann der 


Crebitor auch nur 318 Thaler, im Vermoͤgen hätte, 


das Capital ſelbſt in kleiner Muͤnze, und in kleinen 
Summen negotiirt, in Louisdor umgeſetzt und dann 
zuſaminen ausgeliehen hätte: (zu einem ſolchen Han⸗ 
del kann .er mancherley Veranlaſſungen haben,) ob 
er alsdann nicht fein ganzes Vermögen ‚auch einbuͤſ⸗ 
fen würde, wann er den Louisdor zu 6 Thlrn. anneh⸗ 
men, und feinen Släubigern, wie-er ſchuldig iſt, ihre 


Thalerzahl erſtatten muͤßte? Wir ſetzen dabey voraus, 


daß die kleine Münze; wie in verſchiedenen Reichs⸗ 
laͤndern geſchehen iſt, bey Einführung des Conven⸗ 


 tionsfußes Feine Veraͤnderung erlitten hat, ober die 


. Meinen Summen. in einem auswärtigen Sande negoe 


türt worden, wo .biefer Fuß nicht iſ. Die Haupts , 


fache, worauf e8 bey dem ganzen Streit über ben Muͤnz⸗ 
valor, in Erſtattung der Darlehne, anfommt, ift, duͤnkt 
‚uns, die Frage; find die pretia rerum durch bie 
Müngveränderufig geändert worden, ober nicht. Kann 
der Gläubiger für ein devaldirres Stück eben fo viel 


Waare faufen, als vor der Devalvation, oder muß 


er für die Waare, die er zuvor z. €. für einen Souig« 


dor bekam, ige einen Louisdor und einen. Thaler. gen 


ben? Im erſten Ball befümmt er fo viel Stuͤcke wie» 


ber als et gegeben hat, inf legten Fall Eann er Agio © 


verlangen. Mehr von der Sache zu ſagen, leidet die⸗ 
ſer Ort nicht. 


Im dritten Aipfaber müffen wir bad aichtöfee - 


gende ungebachte Urcheil von des Herrn Oberappella« 
tionsrath Lennep (Hägbarem Werke von den Lanbfi« 
beleyen rügen. „Der Hr. O. 4, Rath Sennep har 


nein: großes Weit in 4.1 1 Alphabet ftasf von. den 
J 2 9» land —— 
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436: Kritiſches Woͤrterbuch | 


„ $anbfibelgüteen.in Deutſchland drucken laſſen. Viele 


„Muͤhe, viele Koſten!, (Freylich mehr ‚Mühe als 
‚ein kritiſches W. B. zu fchreiben) „Kat man über 
„alle deutfche Leihguͤter fo: weitläuftige Schriften: 
Dann’ ift fein Zweifel, daß man mweitlänftige Er 


— — 





laͤuterungen beſitzt,. ine ganz neue Wahrheit! 
Wann man weitlaͤuftige Schriften hat, fo hat man 
fie; fo neu als dieſe: wer zuweilen ohne Nachdenken 


ſchreibt, der fchreibe auch zuweilen ohne Ueberlegung. 
Der Heßiſche, nach des V. Berficheung gründliche 
Gelehrte, aus deſſen ‘Briefe er noch ein Urtheil ber 


N 


jenes Werf-anführt, hat fi) wenigftens hier nicht 


ſehr. gruͤndlich gezeigt. Es ift ein Urtheil, daß man 


faſt von jedem Buche in der Welt, ohne es je gefe 


ben zu haben, fällen ann 74 vn - 
Den meitläuftigen Auszug aus Mofers Sebensbe» 


‚fehreibung hätte man dem V. gerne gefchenft, ober er | 


hätte mit mehr Beurtheilungsfraft gemacht ſeyn muͤſ⸗ 
ſen. Bann der gute alte Mann nad) Are üller alten 
Leute, ‚Kleinigkeiten von ſich erzaͤhlt, z. E. daß er in 
feiner Jugend einen zinnernen Teller hätte zuſam⸗ 
menbeugen, einen Zifdy mit den Zähnen herumtra⸗ 


„gen Pönnen ıc, ſo hört man es gerne, &ber wird wer 
„.nigftens nicht beleidiget. Aber. einen dritten ſolche 
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Dinge nacherzaͤhlen zu hoͤren, zumal der nicht beſſer 

erzaͤhlt, als unſer V., das iſt aͤuſſerſt langweilig. 
In den Gedanken uͤber die Tortur iſt viel gutes 

und richtiges, alte Gedanken zwar, aber mit neuer 

Stärke vorgetragen. _ en 

-: Das wäre eg zum Theil, was wir bey dem Durch⸗ 

leſen des kritiſchen W. B. angemerkt haben. Das 


Reſultat unfrer Anmerkungen iſt diefes: mann der V. 


burd) deftüre und, Nachdenken feine niche zu verach⸗ 
tende Kinntniffe zu mehrerer Reife zu bringen fucht, 
ei; Safe 


> 


meer fid) auszubrüden bemuͤhet iſt, ſich bie 
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afektirte, in Perioͤdchen von drey vior Worten jer- 
küdte Schreibart abgewoͤhnt, auf fich etwas weniger 
Zuverfidye ſetzt; gegen das Publikum mehr Hochach⸗ 
tung bezeigt, und es nicht zum vertrauten aller feiner 
zufälligen Gedanken machen will, beſſere Plane zu 
feinen Schriften entwirft, als der vom W. B. ift 
und endlich in feinem Fache, welches: die deutſche 
Kechssgelehrfarnfeit zu ſeyn fcheint, bleibe: er ein 
guter und ruͤhmwuͤrdiger Schrifefteller werden kann. 
| | Vgg. 
u Rn 
NUeber den Kaften des Cypſelus, nach dem Pau: 
ſanias, eine Vorleſung in. der K. Deutichen . 
Geſellſchaft zu ‚Göttingen, den 24. Fehr. 

1770, 8* Bogen ins. 


enn Homer und Birgit mit Recht verlan⸗ 

gen koͤnnen, daß Ihr Sefer und Richter ſich 

A in ihre Zeiten und in ihren Gefichtspunft 
verfeßen, das Genie und deffelben Regeln, ihre Sprache 
und Sitten kennen müflez fo fann der Kuͤnſtler es 







mit gleichem Rechte verlängen, es fey nun dag man 


feine Werke, bie Ideen wornach er fie gebildet, oder 


die Nachrichten dabon verftehen, prüfen und nüßen : 


wolle. In Ruͤckſicht der alten Kunft befonders hät dies 
ungemein große Schwürigfeiten, für neuere Künftler 
ſowol, die von den Alten zu ternen haben, als für 
neuere Gelehrte, wenn fie die alten Kunftiverfe nad), 
dem Umfange ihres ganzen Werthes nügen und ſchaͤ⸗ 
gen wollen... Gelehrſamkeit für ſich allein, und Kunſt⸗ 
wiſſenſchaft für ſich allein, irren hier faft immer. Sie 

muͤſſen Hand in Hand geben, wenn man ſelbſt auf 
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Br, Eine Bor über ben geſten dub Cook, 


Winkelmanns Bahn fortgehen will, der darauf kei⸗ 
nen Vorgaͤnger hatte, und mit dem Geiſt ber Alten 
ſahe und ſchrieb; fie muͤſſen ſich wenigſtens behuͤiflich 
ſeyn, wenn man es andern erleichtern will ihm der⸗ 
einſt zu folgen, | 
‚7 Diefe letztere Abſicht durfen wir dem Sen, Hof⸗ 
rath Heyne zu Goͤttingen, dem Verfaſſer der vor uns | 
ı liegenden Abhandlung jufrauen; | 
Da ſich in ber Befchreibung bes Paufanias von. 

\ ber Arbeit an dem Kaſten des Cypſelus, das Genie und 
‚der Charakter der aͤlteſten Kunſtwerke fehr -beutlic) 
SZ zu erfennen giebt, und folglidy daraus in giößeres 
0 Hcht gefegt werden-Tann, ſo hat ſich der H..H. de 
muͤht fie äu erläutern, damit fie zur Erklärung noch 
‚ erhaltener alten Kunſtwerke beffer und leichter gebraugt. . 
werben koͤnnen. Ernſt und Einfale im Styl, Gründ- 
lichkeit, Befcheidenheie und fruchtbare Kirze bezeich 

nen dieſe Vorleſung vor vielen andern. 
Erftlich wird das. mögliche hoͤchſte Alter der / At⸗ 
beit ſelbſt beſtimmt, und dies wird S. 2. aus dem 
Herodot und aus ſehr ſcheinbaren Gruͤnden S. | 
vor bie dreyßigſte Olympiade und Das 65 oſte * 
vor C. ©. fefigefegt: | 
Aber es fen, Daß ber Kaſten erſt unter ben Ab⸗ 
"tömmlingen des Enpfelus verfereige worden; die 
Dberherrfchaft ver Eppfeliden, welche denfelben nad) 
- Olympia ſchenkten, dauerte nicht länger ‚. als ohnge⸗ 
fehr 74. Jahr; er müßte ſolglich menigftens vor dem 
584. Jahre v. C. ©. gemacht ſeyn. Noch igmer 
ein fehr hohes Alterthum! worauf auch alles zuͤruͤck⸗ 
führer, was Pauſanias davon meldet. 
Hr. H. haͤtte mit Zuverſicht das Alter deſſelben 
noch weit über dieſe beyden Epoquen hinausſetzen koͤn⸗ 
nen, denn Pauanine har ohne ben mindeſten Be 
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fel dagegen zu aͤuſſern, der Aeltervater des Eopfelus 


babe ihn fiir fich verfertigen Iaffen. 
Dieraug hätten fich zwey Folgen ziehen faflen. 


1) Daß der- Kaften weit vor dem 65 gften Jahre vor. 
€. G., in welchen fid) Cyhpſelus der Herrfhaft von  _ 
Korinth kemächtigte," der: in diefen Kaften verſtect 


nach dem Pauſaniass. 133 


und erhalten worden ſeyn ſoll, verfertigt ſeyn muͤſſe. 
2) Daß alſo Auch natuͤrlicherweiſe keine von den 


kuͤnſtigen Begebenheiten des Cypſelus darauf habe 


vorgeſtellet werden koͤnnen. 


„Der Kaſten ſelbſt war aus Cedernholz, theils 
„mit Figuren ver Gold und ‚Elfenbein eingelegt, 


„ gie mie erhobner Arbeit von Cedernholz felbit. ,_  " 
„ 


iefe Miſchung verſchiedner Maſſen zu‘ einerley 


„Kunſtwerk, welche der feinere Geſchmack verwirft. 


„war in den äfteften Zeiten fehr beliebt; eben fo als 
„man bie Kunſtkammern der Fürften mit dergleichen 


„bunten Kunftiverfen aus ben vorigen Jahrhunder⸗ 
„een angefüllt fiehr. S.8. Da fie. dem Geſchmack 


“ „deg-geoßeri Haufens angemeffener find, als die ein- 


„fache Eleganz, fo darf man ſich nicht wundern, daß ' 


„ehemals dergleichen Sammlungen von Fürften haͤu⸗ 
„figer find gemacht worden, als marı zu unfern Zei 


„ten gute Sammlungen machen ſieht. Biellähe - 


„findet man, überhaupt in Deutſchland, daß in 


„Künften fo gut, als in. Wiffenfchaften der noch rohe 


„Geſchmack mehr Beförderer unter den Großen ges 
„funden , als der verfeinerte und geläutette.,, Wer 
die fürfttichen Kunftfanimfungen im Deutſchland ge« 


ſehen hat, muß fehr lebhaft davon überzeugt feyn.. - 
Die Anmerfungen über die Inſchriften ben den ' 


Figuren an biefem Kaſten ©. 14, und über Das Alters 
tum der Schrift Buſtrophedon auf Steinen, Muͤn⸗ 


gen und Bronzen S. 16. 17. finden wir eben fo ge⸗ 
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134 Cine Vorlef. über den Kaſten des Eypfelus, 


Bey den Beſchreibungen ber Figuren ſelbſt wer⸗ 
den gemeiniglich die alten Dichter und Kunſtwerke 
angefuͤhrt, welche die vpm- Pauſanjas darunter ges 
fundnen Fabeln bearbeitet oder vorgeftelle, und mandıe 
Bemerkung gemacht, die für Die Kunſt und Kritick 
wichtig ift, = . u 

Dergleichen iſt ©, 24. 10, bie ſchoͤne Excurſion über 
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bes. Todes, außdoreeoug (merdes)' diespasupevoug 


nat) vous modas, welche H. Leßing in feinem 


Laokoon undin der Unterſuchung über die ‚alten; Ab. 
hilbungen des Todes ©. 17.20, von Übereinänderger 
ſchlagnen Beinen erklärere,. 

© 9. H. zeige bier aus dem Sprachgebrauch, daß 


, diesgmppeves rous zrodas diftortum quoad pedes 


einem mit frummen auswärts gebognen Beinen ber 
deute, und das verbum dusee@saIoy Immer von ver- 
dreheten. und fchjeffen Gliedern gebraucht werde S. 
24-23. 2.) Daß die krummen Beine des Todes und 
Schlafes eben ſo bedeutend ſind nach den Begriffen 
der Alten als das Hinken der Goͤttinnen des Flehens 
GAcri) der goͤttlichen Strafe (Ay quae Horatio 


rincerto ſomnia pede) S. 28⸗31. . 3.) Daß durch 
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Kiez pede claudo) ber Schicffale und der Träume 


und Kraftlofe in der rohen unausgearbeiteten con 
logis angedeutet morden ©. 3 1. wie hingegen Feſtig⸗ 
‚feit und -Stärfe durch das Bild eines ſeſtſtehenden 


ie Schwaͤche der Fuͤße überhaupt alles mm 


7 
, 


Fußes, ober eines Cubus. ©, 34. . - 


HH. läugnet damit nicht „daß nach einer an ⸗ 
„dern Vorſtellungsart ber Schlaf.und Tod nicht mit 
gefhlagenen Füßen oder Flügeln abge - 


„überelnande 


.» Due zu 


" „bilder ſeyn follten, 


Zr 


"Hu & Hatte dies ohne Widerfpruch durch Mo 


umente erwieſen, bie jeboch bey weiten nicht an das 
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‚nach dem Pauſanias. 1385 
Alterthum der Figuren am Kaften des Cypſelus reis — 
hen, und nach unſern Ermeſſen ein ſtarker Beweis - 
find, wie forgfältig man in der Folge bey verfeinerten 
Geſchmack alles ſinnlich unangenehme und haͤßliche 
in den affegorifchen Figuren ganz zu vermeiden unb ° 
in andre Bilder abzuändern, oder durch einegefhidte  :  ' 
Wendung und Stellung. zu maskiten gefucht babe, 
Känftler von Gefhmad wiflen ohne Nachtbeil de 
Aehnlichkeit den Buflichten fa zu ftellen, daß fein 

Buckel nicht in die Mugen fälle, vder eine Folge der 
. Stellung zu kon. ſcheinet. Sollten die übereinander- 
gefihlagenen Beine des Todes und Schlafes nicht .. 
anfaͤnglich ebenfalls rin Kunftgriff geweſen fein, daß 
unfärmfiche derfelben fo viel möglich unmerklich zu - 
machen ? Wir erinnern ung ein vortrefliches Bildniß 
eines großen Herrn pon einem geſchickten Meifter ges . 
fehen zu haben, beffen eruribus varis auf eine aͤhn⸗ 
liche Are geholfen ee 5. 
- Gegen die Anmerkung über «das Schwert in 
der Hand des Herfules, als wäre folches wider das 
Ccoſtume &: 41. lieſſe ſich wigfleicht ein Einwurf m» 
chen aus dem Strabo Geogr. lib. XV. und ausdem, .. ! 
Bilde des Menelaus S.39. dies wollen wir aber 
lieber den Mictofogen in der Kritik uͤberlaſſen. 

Die vielen eingeftreneten fhönen Anmerkungen .- 

über bie. ältere Bilderfprache und Bilderfchrife der. 
Dichter und Kuͤnſtler S. 44. 49. 64. 69. welche nad). " 
Ber gereinigt und verfeinert worden ©.45. 52. über 

die altern Abbildungen ber Gentauren S. 54. 55. u: 

fe w. übergehen wir der ung vorgefthriebnen Kürze 7, 
wegen gleichfalls, und wuͤnſchen, daß uns H. Sfr 
nem Verſprechen ©. 6a. gemäß, bald mit mehrern , 
. Befchreibungen und Erläuterungen der älteften Werfe 
beym Pauſanias erfreuen möge, & . 
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136 Schlegel Geſchichte 
— XIII. | Be 
2° Gefchichte der Kdnige von Daͤnnemark aus dem 
127. Dienburgifchen Stamme, ‘vo... 9. Schle: 
. geln, mit ihren Bildniffen: Erſter Band, 
Kopenh., 1769. SE 2. 
27 ] Mnfere Zeiten find für die daͤniſche Geſchichte, eine 
Be merkwürdige Epoque. Verſchiedene Gelehr⸗ 
"WW een arbeiten gemeinſchaftlich an ihrer Vollſtaͤn⸗ 
Digfeit. Der Conferenzrath von Gyhm, eitier von. 
dieſen, will die aͤlteſte dänifche-Gefchichte big, .uf bie. 
»" „Zeiten det Könige aus dem Oldenburgiſchen Hauſe, 
0 aufflären. Die Sortfegung hat Hr. Schlegel über: 
nommen, der-durch feinen Aufenthalt in Daͤnnemark 
faaſt nationafifice ift, ynd von feinem nur zu fruͤh ver⸗ 
> ftorbenen "Bruder, die Siebe für diefes Reich geerbt zu 
u babet feine. Im der diefem Bande vorgefegten. 
. Einleitung, die wir zum Theil dem würdigen Elias: 
. Schlegel zu verdanfen haben, wird die Abbunft des 
Oltdenburgiſchen Stammes von Wittefindse Mad) 
kommen, dem Grafen Dietrich, oder feinem Bruder. - 
‚.Wittekind, mie vieler Gelehrſamkeit hergeleitet. Im 
funfzehenden Jahrhundert brachte Dietrich der Gluͤck— 
ſeelige von der juͤngern Velsburger Linie die eigentliche 
Grafſchaft Oldenburg wieder zuſammen. Sein Mut⸗ 
ter Bruder. Herzog Adolph von Schleßwig empfahl, 
‚.. Ihn den dänifchen ‚Abgeordneten zum Beherrſcher 
1774 I.1436. „ Nac) ipm-it Johann, Chriftian II. 
deſſen Vaters Bruder, Friedrich I. Chriftian IM. - 
Friedrich II. Ehriftian IV. Friedrich III. Chriſtian V. 
Friedrich IV. Ehriftian VI. Friedrich V. und Chris 
ſtlian VII, zur föniglichen Würde gelanget. Audj.die 
0. Verbindung mit. andern Haufern wird. in dieſe U 
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‚ benheiten von zwölf Koͤnigen und mehr als drey Ja 
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der Könige von Daͤnnemark, x. Band. 137 


handlung forgfälfig angezeigt. Diefer Theil enthaͤlt 
nur bie geben der efftern ſechs Könige, vom Jahr 1436, 
bis. 1588. Hr. Schlegel arbeiter ſchon ſeit verſchie⸗ 
denen Jahrem an dieſem Werfe, und 1797. gab er 
einen Theil der Geſchichte Chriſtian IV. heraus, um 
es anzufändigen, . Die vornehmften Kenner .biefer 


Geſchichte haben ihm ihn Nachrichten mitgetheilt; 


und ein Bernsborff hat es vorbem Druck Durchgelefen _ 


und verbeſſert. Er hat nicht etwan dem Holberg und 


Mallet nachgefchrieben,, ſondern die. Quellen. aufges- _ . 


ſucht, "und nur die merfwürbigften Thaten und Sue 
Ye 


hunderten, nad) ihren Gründen und Solgen, nugbar ' 


und angenehm zu erzählen. gefücht. In dem Werke 


feft find feine Schriftfteler zu Beroeifen angeführt, 


Aber HeSchlegef iſt Bereit, Beweis zu führen, ſo bald 
es gefordert wird. Mir wollen ige nur bey Chris. 


fliang 1. geben ftehen bleiben. - Nach König Chris 


ſtophs, der Die drey Nordiſchen Reiche vereinigt befefe 
fen Hatte, im Jahr 7448. erfolgtem ‘Tode, ftrebte der 


Schwediſche Reichsmarſchall Carl Bonde nach der. - 


Krone, In Dänemark fuchte man einer obwol ent. 
fernten Verwandten des koͤniglichen Geſchlechts Wal: 


wig hinterlaſſen, ber mit aysnehmender Klugheit und 
Sanftmuth regierte, Die Großen von Dänemark 
boten ihm Die Krone an, . Allein von fehr edlen Dex 


„dmarsli. Erich Glippings Enkelin, Sophia von ° _ 
Werle, hatteeinen Urenkel, Herzog Adolph von Schleß⸗ 


trachtungen gelenkt, entſchuldigte er ſich, empfahl den 


Geſandten den aͤlteſten feiner Schweſter Söhne, Chri⸗ 

ſtian Grafen von Oldenburg, gewann die vornehm⸗ 

Ren des Reiche, und Chriſtian, nachdem er die Hand⸗ 

fefte, -oder die Bedingungen der Reichsraͤthe untere 

ſchrieben, ward im Septbr.-d.  einmüthig zum Koͤ⸗ 

nige von Daͤnemark mit dem Erbrechte für feine 
. 4 W 
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| Nachkommenſchaft ermähle, Er brachte Gothland 


am ſich und überließ es dem Daͤniſchen Reichsrathe 
Dluf Arelfen, Auch in Norwegen erflärden ſich die 


Reichsraͤthe i. I 1449. für Chriſtian, indem fie iin 


von ben vorigen Beherrfihern abſtammen 'lieffen., Er 
vermäßfte fi) mit ber verwitweton Königin von Daͤ⸗ 
nemark Dorothea, einer Brandenburgifchen Prinzeßin, 
und ward 1450, zu Drontheim gekrönt. Der ferne 


diſche Cart. hingegen uͤberfiel und verwuͤſtete Schenen. . 
Des Erzbiſchofs Tur Standhaftigfeit erhielt die Pro- 


vinz, und Chriſtian konnte zu Hülfe eilen. Es wur⸗ 
den Verſammlungen der Reichsraͤthe aber fruchtlos 


gehalten, wovon S. die von 1455, uͤmſtaͤndlich be 


ſchreibt. In dieſe Zeiten faͤllt die Eroberung ber 
Srtadt Lonſtantinopel. Bey Dem dagegen veranſtal⸗ 
teten Zuge wollte Chriſtian nicht erſcheinen, bis er 


vor Pohlen ficher fey; nachher aber von Norwegen 


„ eindfingen, und bie Lebensmittel bis in dag Innerſte 


von Rußland zu Waffer nachführen. Der ®. zeigt, 


daher, daß die Schiffahrt auf dem weißen. Meere 
ſchon damals bekannt gewwefen. Im J. 1457. mußte 
Earl wegen eines Aufftands fich entfernen, und Chri⸗ 

- ° Hian ward zu Upfal gekrönt, - Alfein er genoß den 


Befig nicht lange ungeſtoͤrt, und erft nach Carlis 


Tode hatte er Hofnung' ihn ruhig zu erhalten, Erſt 
fein Nachfolger gelangte völlig dazu. Im Jahre 

- 1474 that. Chriftian eine Reife nad) Ron. , Sie 
geſchah, ſagt S. zu Pferde und nad) Art einer Pil« 
„grimsreife in ſchwarzer Kleidung. Ihr geiſtli⸗ 


. licher Zweck war, den Hauptfig der Kirche und-bie ' 
z heiligen Stätte daſelbſt mit Andacht zu befuchen, 


„und fid) dadurch mic pabfilicher Genehmhaltung 


„einer Geluͤbde zu entlebigen, die er zu einer Wall 


„farth nach, dem heiligen Grabe gethan. Bey wel⸗ 
„her Gelegenheit dies Gelühde gefchehen ſey, iſt 
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der Könige von Daͤnmemark. 1, Band, 139 
„nicht angezeichnet. Vielleicht gefchah fie wegen der 
„ gebensgefahr, aus der ihn ‚der göͤttliche Schuß im- 
„dem erwähnten Befechte: (wider Steen Stare) ber _ 
„freyt. -Aber mit diefer frommen Abſicht verband 
3, ber weife Zürft andre große und heilfame Gefchäfte, - 
„feines Berufs. Auf der Hin- und Rüdreife bes 
„ſuchte er Kayſer Friedrich III. den er von Jugend 
„an-tiebte und hochſchaͤtzte und manche andre Freunde 
„unter dert deutſchen und italieniſchen Fuͤrſten. 

Hier iſt noch Chriſtians Charafter. ,, Epriftiant. 
„wird durchgängig von den Schriftfteflern feiner Zels 
„ten ausländifchen und ein heimiſchen geruͤhmẽ, auch 
„biejenigen bie-ihn hin und wieder tadeln und denen 
„man leicht dabey Urfachen einer Partheylichkeit ab⸗ 
„merkt, laſſen der Güte feines Herzens Gerechtigkeit 
„wiederfahren. Einen Sehler- an ihm bemerkt ein . . 
„apgefebener Schriftfteller, der eben aus feiner Gute _ 
„herzigkeit herſtammt; allzugroße Srengebigfeit und 
„ Mangel.an Ordnung in der Berwaltung feiner Ei 
„kuͤnfte. — In Austheilung feiner Gerechtigfeie 
„war er eben. fo arbeitfam als geroiffenhaft. Nie 
„ Tichtete er ſeine eigene Sache, fonbern er überliehi, . 
„was feinen Vortheil angieng ‚. dem Ausfpruche red» 
„licher Männer, die Darzu aus dem geiftlichen und 
„weltfihen Stande erwählt wurden. Erhielt nad) - 
„damaliger Art, wo er nur war, Gericht, fo oft der... 
„Ball dazu vorkam, auf Reifen in feinem Quartiere: 
„und: bisweilen im Gemache der Königin, Er gab, 

„wenn es nöthig ſchien, gewiflen Provinzen als See 
„ana und Fuͤtland neue Privilegien und Geſetze. 
„Wir gedenken, fagte er bey dieſer Gelegenheit in 
„dem erften Fahre feiner Regierung, mit Gottes 
„Hülfe unfre Unterthanen und den ‚gemeinen Mann. 

„bey Geſetz und Recht zu erhalten, fo. lange wir les 
„ber, wie wir es vor Gott: und nach dem Recht 
„ſchuldig ſind. Wir 
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Wir haben hier theils die Auswahl der Begeben⸗ 


E - ‚heiten, teils die Arc-fie zu erzaͤhlen gezeigt. Bey 


N 


‚dem Schluffe einer jeden Lebensbeſchreibung wird ber 
npolitiſche Zuſtand des daͤniſchen Reichs, die Ausbrei- 


‚tung der Wiffenfchaften, die Verbeſſerung ber Ge⸗ 
feße, die Erweitrung der Handlung und ber Sfor der 
Künfte bemerkt. Die Gefchichte.der Reformation ift 
©. 154 uf. forgfältig aufgezeichnet, . Bisweilen 
hat er auch Urkunden und alte Briefe ganz eingeruͤckt, 
ligen Zeit mit Vergnügen erſiehete. 
. Meberhaupt muͤſſen wir Diefer Gefchichte den Vor⸗ 
_ 3ug-vor. ben meaiften —5* deutſchen Geſchichtbuͤcher 
einraͤumen. Die Gruͤndlichkeit in dem Vortrage der 


woraus man die Sitten und Denkungsart der dama⸗ 


Begebhenheiten wird man bald gewahr. Der Schrifte 


ſteller hat keinen Schritt Shne Behutſaikeit gethan; 


“und feine Sorgfalt, in die Urſachen der Handlungen 


‚einzudringen, verrärh den denfenden Marın, der mehr 


. ats Eompilator feyn will. Und nur zu fehr verbienen 


l- 


Schottlaͤnder, ein Genie wie Robertſon, ordnet und. 


die Deutſchen den Vorwurf, daß fie fleißige Samm⸗ 
Aler für ‚die Geſchichtſchreiber andrer Nationen find. 
Wie viel haben fie nicht zu der Aufflärung der ee ¶ 


ſchichte Carls V. bengetragen; und nun koͤmmt ein 


braucht diefe Materialien und verbindet fie mit.einer 


Kunſt Die nur wenigen eigen ift, "und womit er dieſen 


- fremden Stoff in, ein reigendes Ganze verwebt, mit 
einer fo binreiffenden immer unterhaltenden Schreib» _ 
art, daß ‚die Würde.der Gefchichte eben fo wenig als _ 

unſre Neugierde dabey verlieret. on 

Hr. Schlegel kann unfee Robertſon werden; aber: 


er muß noch freymütbiger, nicht ſo fehr-gebrungen 
und nicht zu oft in dem. Styl der Annalen und Ab⸗ 
Bandfungen fehreiben. Bisweilen wird er-fogar buns 
kel durch das Beſtreben gedrungen zu fihreiben.. Auf. 
Pe 55 der 
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der. Könige don Daͤnemark. 1. Band. 141 
der 15,S. we er von der Königin Anna redet, iſt ein 
Beweis davon, Ach bemerket man etwas: ſklavi⸗ 
ſche Höflichfeie für das ’regierende Haus, und bie _ 
übertriebene Wahl demüthiger Beywoͤrter großer Per⸗ 
ſonen an ihm, die unter der Wärbe eines Geſchicht⸗ 
fhreibers iſt. Nicht allzeit iſt dieſer erefliche Schrift 
ſteller correkt. ©. 13. ſtehet: ſoͤh hnliche Demuh; 
vor kindliche Demuth eines Sohnes. S. 35. hins 


laͤßig vor gleichguͤltig. S. 43. fehlerhafte —2 9 


hohlungsformeln: Auf der Hin» und Ruͤckreiſe ꝛc. 
und gleich drauf, Auf der Hinreife. Die Bildniſſe 
find auſſer dern erften von Matthias Prelsler u und 


ſehr charakteriſiſch geſtochen. a 
et 
‚ / J ” r 
XIV. 


Io. Ande. Murray, D. Med. ei Botan. Prof. R.Ac. 

* Scient, Suec. Membri .Prodromus .defigna- 
- tißnis flirpium Goettingenfium. Goettingae, 
' Ditterich, 1770. 16 Bogen in 8. 


F lies fi nd die erſten Fruͤchte des botanifchen Sieif 
fes, den H. M. feit Ende 1768, da er die - 
Profeßion ber Botanik erhielt, auf den afa« 
demiſchen Garten zu Goͤttingen verwandt hat. Der 
große Hallet hat die Ehre der Anlage und brachte 

denſelben in Flor, worinn H. Zinn, deſſelben Nach⸗ 
folger, ihn zu erhalten ſuchte den- er aber unter 9. 
Buͤttners, des dritten Profeſſors Auffi cht großen 
Theils verlohr, weil H. B., wie er ein kenntnißvol⸗ 


ler, denkender, aber etwas eccentriſcher Geiſt war, 


(abnormis ſa iens,) demfelben rine_ neue Einrich⸗ 
ung garden wollte, wovon er ſelbſt nur noch — 
| odhatte. 


a 


+ 
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hatte, Und weil dieſe alſo nicht ſo ſchnell einſchlagen 


woͤllten; H. B. auch durch Zerſtreuung und Kranke 


eit abgehalten wurde: ſo gerieth der Garten in den 


Veefall, m dem H. M. ihn übernahm... Es gereicht 
HM, zur Ehre, daß er alles dieſes nicht klagt und 
dadurch feine Verbiaifte um den Garten vor dem 


Publiko erhebet. Der Necenfent weis es und wun⸗ 
dere ſich über den ſchnellen Zuwachs von fo vielen und 


wichrigen Gewächlen, die H. M. [don im . 1769. 
‚  bargeftelfe hat. \ 


Nachdem H. M. die botanifchen Schriftſteller 
über bie Gegend: um Göttingen angefuͤhrt, beſchreibt 


- er die Gegenden ſelbſt, in Die man von da aus boto⸗ 


niſche Wanderungen anftellen kann und was. jeder 
befonders für Gewaͤchſe eigen find, Der Brocen bat 


doch nicht ſo viel befondre Kräuter, als man glauben 


follee und noch weniger hat der waldige Weißner. 


Sonſt blaue Blumen z. E. die Eampaneln fallen auf 


\ 


dem Brocken weiß, wir auf andern Alpen und Frig« 


ggen ihre Farbe'gegen die Miederungen zu allmählig‘ 
mehr und mehr wiede. — 

FEs folgt eine Goͤttingſche Flora, es verſteht ſich 

von wildwachfenden Kräutern, worinn ſich doch noch 


eine gute Nachleſe zu des fonft ſo fleißigen H. Zinn 


Veczeichniſſe finde. Durchaus braucht H. M. feines 
Lehrers des R. v. Linne Benennungen: allerwaͤrts 


aber ſieht man ben Mann ,der ſelbſt ſieht und ver⸗ 


gleicht. Eine Spielart der gemeinen Hippuris, wenn 


man fie anders eine Spielart nermen kann, " hatte 


Blaͤtter, die ſchneckenfoͤrmig ben Stengel hinauf, lie⸗ 


fen. Einen Bromus, ben. er alper nennt, unter 


ſcheidet er von dem demſelben fonft- äßnlichen gigan- 
‚teus. Den Napell hat.er um Blankenburg und die 

‘ Stachys alpina auf der Pleſſe wild gefunden.. ‚Die 
‚ Digitölis lutea C. B. unterſcheibet er unter dem Ma-. 
Zu Fe ze “ 171 m 
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üchgnationis ſtirpum Goettingenſium. 248 
men D. ambigua von der D, purpurea. Et untero 
ſcheidet ein doppeltes Hieracium:alpinum , das mit 
ganzen ſchmalen, wofuͤr er die Oederſche Abbildung 

T. 27. anfieht,«und das mit breiten gezackten Bläte \ 
teen. Zwiſchen dem: Senecio nemorenlis und Sr 
racen. fintes.er.Die Abgeichen fapr unbeftänbig.. Ur 
—— viefeg, mas local, aber denen, ſo ſich dex 
Botamk dort: wibmen, wichtig ift; muͤſſen es auch 
‚dem Sefer überlaffen, bie neuen Einrichtungen bes H. 
M. im arten, befonders.des neuen Gewächshaufes ; 
nachzufeßer. Das muͤſſen wir doch berühren, daß. 
wir die Beſchreibung davon, felbft des ſchoͤnen Aus⸗ 
drucks wegen, mit Bergnügen gelefen haben. 
Es folgt das Verzeichniß ‚dei Gartenpflanzen, 


naachdem NH. M. vorher Die Namen derer, fo ihm bos > 


taniſche Seſchenke gemacht haben, dankbar genannt 
hat. Er hat auch hier die Natur mit einem ferſchen⸗ 
den Ange angeſehen und daher kommen verſchiedne 
Anmerkungen vor, wo_die Syſteme geaͤndert und 
berichtigt werben. Unter andern bemerkt er die Ah⸗ 
zeichen des Peruaniſchen, Indiſchen und Europaͤiſchen 
Heliotropium; der Indiſchen und Afrikaniſchen 
Borrago der gelhen Roſe und der K. Eglanteria, » 
wieder 9.0. Minchhaufen fehon ver ibm angemerfe 
hatte, Die Cactusarten find in ihren Abzeichen fehr 
unbeftändig. Allerwaͤrts find genauere Beſchreibun⸗ 
gen: eingefchalter, " die Beytraͤge und" Ergänzungen‘ 
zum Linnaͤifchen Spitem find, welches H. M. nicht, - 
wie viele, Neuere, plündert ‚ ſondern dem Ritter fein 
Eigenthum laͤßt und, dazu thut, was er ſelbſt Neues 
gefunden. Und ſo ſollte es ſeyn, wenn man nice 
fi), oder vielmehr einem kurzen Ruhme, ſondern 
der Wiftenfihaft arbeitet, - - "0. 2 
Noch ſind die Befchreibungen einiger ganz neuen - 
oder doch feltnen Pflanzen angehängt, _ Es find die _ 
D Bibl. XIV. B. 83t. xitra · 
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Nitraria Schoberi; Alebris Capenlis, Antharionm 


 $evoluturh, Heliotropium angiofpermum, Sida 


anguftifolia, Aftragalus echinatus, Cotule alba, 

Cotula-'Oederi, Cotula anthemoides. Von der 

Nitraria und ber Munchhaufia fpeciofa find Kupfer 

beygefuͤgt. Letztere wünfche Hr. M. feinem geliebten 
fo 


BGarten, um.den zween große Muͤ 
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Werdienfte haben, - Wirktich verdienen ſie alle Arten 
son Denfmälern und find glüdfich, daß ihre Bomuͤ⸗ 
hungen durch einen fleißigen: und einfichtsvollen. 
Mann fruchtbar werden, als H. M. if, der in Furzer 


Feir ſo viel ausgerichtet hat und gegen feine Gönner 


allerwegen in Dankbarkeit uͤberfließt. 
Bon der. dortigen Luft und Wirterung ift verſchied⸗ 


| nes angehängt, über deren Einflüffe-auf die Gewaͤchſe 


⸗ 


H. M. in ver Folge noch mehr Wahrnehmungen 


7 


BE TLERTEN OLE ILL 00722 


. Kurze Nachrichten. Bu 


1, Gottesgelahrbeit. 


—W 
Vo 





Licht⸗ und beruhigende Vorgleichung einiger Stellen 


des A. und M, Teſtaments, worinn Gebete wider 
die Feinde und Dankſagungen für die Rache, ſo 


Bere von Ungerechten genemmen, enthalten, mit 
dem Gebot won der. Liebe der Feinde und der Fuͤr⸗ 


x 


‘ 


bitte für ſelbige, 1770. 8. 3Bogen. 
fe Leſer wiſſen aus unſrer Anzeige ©. XI. St. I. G. 
94 fe daß im vorigen Jahre zu Zamburg über bie 

Seelle des dortigen Bußgebets: Schutte deinen Zorn auf - 


 biosseyben die dich nicht Fonneny. und. auf dic Aönigreicht, 
ef . * — u == HR 
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beweifen. wollte, daß auch Chriſten fo beteti koͤnnten und 
muͤſten? es wurde ihm aber in einer frepmüthigen Prüfung 
feiner Schrift von einen Untzenannten ber große Unterfehieh 
der Kirche X. und N. T. in diefer Abſicht einteitchtend Gezeigt: 
md es fehr faßlich ins Licht geſetzt, was es init ben häufigen 

hen und Verwimnſchungen der Feinde der Kirche iin A. T. 


indniß gehabt habe; und wie wenig.es uns Chriften: 


berechtige, folche Gebete bey unſerm Öffentlichen Gottesdienſt 
iu Formularen zu inagchen, da fie ſich im N. T. nicht Anden, 
und wie vielmehr ermahnet erden, für die Feinde, auch ſelbſt 
für die Feinde ber Kirche, wie die damuligen verfolgeribe 


ſu oen Kayſer waren, zu beten, zu ſegnen und nicht zu 


uchen. | .. 
Letztere Ochrift muß der V. bei gegenwaͤrtigen nicht gee 
leſen haben, ſonſt wuͤrde feine Vergleichung anders ausgefals 
len ſehn. Er thut, als ob dad A. und N. T. ſich hier volli 
gleich waͤren, und führer zu dein Ende ein paar Stellen auf 
ben Beiefen der Apoftel an, wo fie in beſondern Fällen wuͤn⸗ 
ſchen, daß Gott diejenigen, die der guten Sache des Chriſtent 
thums ſchadeten, durch Züchtigungen auf beffere Gebanken 


hringen wolle; desgleichen ein Geſicht aus dei’ N Ä 


Zohannis, welches hier nichts entſcheiden kann. Gr 

jene Flüge mit dern Gebet parallel, da wir Gott uͤberhaupt 
hitten, daß er her, Bosheit wehren, und Fromme vor Unter⸗ 
druͤckung bewahten wolle. Er meynt, daß wit ja als Chriſten 


J in = 
dvon der Gottesͤgelahrheit. 148 
Me einen Kane aiche anrufen ein Gtrelt enttanden Tej. 
Der H. Cm: Götze fchrieb zuerſt einige Bogen, datink ed 


beveghriget blieben, uns gegen den Angriff unſrer Seinde zu 


D 


zu wehren; und macht die ſeitſaine Inſtanz von einen Sol 
daten, der. eine Schanze gegen die Sende zu verchenbigen 
hätte, und fragt, ob er Gott bitten falle, daß Peine feitier Ka⸗ 
Honen den Andringenden Feind treffen möge? (Seltſam ges 
Rungt der Solbat hat ja unter beit gegenfätgen Kriegacheed 
en beſtiinmien Feind Her ihn beleidiget hätte; und von 
ſelchen redet ja. allein das Gebot 3 daß wir ſie lieben 
ſollen. Der Soldat ſoll Sort iin m bitten feine Pflicht 
zu thun, nicht vffenſtve ſondern defenfise gegen den’ Find 
beten, und nun gettoſt fſeine Kansne abfeuern.) Wider 


haeieter Boſewichter, welche anhaltend unbienſchliche & — 


Berichten‘, mehnt et, ſey es eriaubt Gott zu bitter, bag er 
austotten moͤge. (Dias. wiſſen wir nun eben nicht; benn 


ache und Leidenſchaft moͤchte alles für unimnenſchlich, und jee - 
Im erzuͤrnten Piberjächer für neshätet halten.) Die, na 
J ER 5 Bu ſtreu⸗ 
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he freuten Hiſtoͤrchen, Befonders die erbauliche, von der Kraft 
und Furchtbarkeit des Gebeis eines Predigers twider: feinen 
Amtırann , würden wir dem Ve zur Ehre feines Verftandes 
: gern geichenkt Haben. Durch ſolches Gemiſche halb wahrer 
und halb falſcher Gedanken über eine wichtige Chriſtenpflicht, 
den Feind ju lieben, werden ungeübze Lejer nur in Verwir⸗ 
rung geſetzt. 
Mad) Vernunft und Schrift ſcheint es uns klar zu ſeyn, 
daß es Gott wohl einem durch ſchweres Unrecht verwundeten 
Kerzen zu Gute halten möge, wenn es um: die Beftrafing 
bdeſr ungerechten Widerſacher zu ihm beis:; und aus dieſer Ur⸗ 
"ah mag auch wohl Sort mit den heftigen Gebeten feiner 
Werehrer wider ihre Feinde unter dem A. B. Nachſicht nes 
Habt haben: aber es kann file den Chriften in feinem Felle 
xechtmaͤßig ober gar verpflichtend, noch weniger einer ‚ganzen 
— chriſtlichen Gemeinde anſtaͤndig ſeyn, Gott um das Verder⸗ 
| ben ihrer Feinde anzurufen. „Es tft gefaͤhrlich,, fagen wir 
aus völliger Ueberzeugung mit dem Ber. ©.43:44- „ge 
zu „gen den Beleidiger zu beten — "lieber. bete man hundert⸗ 
„mal für ihn, ‚als einmal wider ihn., . | 
Wir vernehmen daher mit Vergnügen, und wie wir bofr. 
‚ken, chriftlich gefinnte Lefer mit uns; daß, eine weife Obrig⸗ 
keit zu Jamburg den Stein des Anſtoſſes buch Abfchaffung 
| des alten Bußgebets aus den Wege geräumt habe. Der H. 
r n. Götze fol auch ans Unmuch, daß. er nicht mehr über - 
die Heyden, die. Gott nicht fermen, die Ausfchättung des Zors - 
nes Gottes herabbeten darf, fein Amt niedergelegt haben, um 
feinen Eharafter eines wahren Religions sskiferers zu be 
haupten. en er 


Slaubensbekenntniß Sr. Durchlaucht des Prinzen 
—LLeopold pon Braunſchweig. Braunſchweig, im 
7 Berlage der Fuͤrſtl. Waiſenhaus, Buchhandlung, 


1769. gi. 8. 44 Bogen. Ä | 
Syn Glaubensbekenntniß des Prinzen find noch dreyßig 

Fragen und. Antworten zur Erläuterung deſſelben und 
"die ausnehmend rührende Anrede des Herrn Abte Jeruſalem 
7 > an den Prinzen, nach abgelegten Glaubensbekenntniſſe bey - 
2 gefüget. Was fih nur im kurzen für die Wahrheit und *3 
de chriſtlichen Giaubens im feiner lauteren Einfalt vernen 

| . \ 8 

" S 


- 


\ * 
> ? 
J 
‘ 


— 


⸗ 


⁊ 
4 
N - s \ f 
= ’ . 


ſagen laßt, das iſt in dieſen wenigen leſenswuͤrdigen Bogen 
zufammengefaffet. Jeder Kenner der unverfaͤlſchten chriſt⸗ 
iichen Wahrheit wird ſich daruͤbes freuen. Beſonders haben 
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wir. mit Vergnuͤgen bie beyden Punkte geleſen, die wir alles 


mal. für ſehr wichtig und: unumſtoͤßlich gehalten, nemlich: 


„die Rechtfchaffenheit ober Gottſeligkeit und Y Berfiherung 


„ton der Gnade Gottes, befonders in Abſichl auf eine feltge 
„Ewigkeit, find die weſentlichen Städte in der Religion „ (&. 
21.) und dann: das Chriftenthum ift auch ohne Ruͤckſicht auf 
andere Gruͤnde, um feiner innertihen Güte und Vortreflichs 


keit willen annehwmungsmürig für jeden vernünftigen Men⸗ 


fhen, der ruhig und 
Man kann es dem V. nicht genug verdanken, daß er diefe Bo⸗ 


gen in Druck gegeben har, und wer wird nicht mit ung wuͤn⸗ 


ſchen, daß es ihm gefallen. moͤchte, für jiinge Leute, die in die 
große Welt gehen, ginen joichen Unterricht in der Religion 


drucken zu laſſen, wie er ihn in dein Vorbericht gharakteri⸗ 
fit, und wozu er ſchon verfchledenslich einen Entwurf gemacht 


[4 


x 


hät, da ihn niemand leichtlidy beſſer machen, und fo, wie en 


ſeyn muß, Einrichten wärde als Jerufalem, 


L Ze 
N . 


glücklich zu werden wünfhet (8.27. 


Vertheydigung der Spiele, “Tänze, Schauſpiele und | 


‚anderer irdifchen $uftbarfeiten, nebft einer Anwei⸗ 

. fung, wie man an felbigen ohne Berfündigung 
Antheil nehmen koͤnne. Im Jahr 1770. 4%or 

gen ingg.. — 


x 


Ni leicht find die erwähnten Ergoͤtzlichkeiten fo kurz und 


deutlich und mit ſolcher Einfieht vertheydiget, und zu: 
gleich) vor dem Mißbrauch, derfelben fo ernſt und nachdruͤcklich 
gewarnet worden , als in dieſer Kleinen Schrift geichehen fft. 


Die guten Herren, welche jeden Augeublick zu ernfihaften 
und gottſeligen Gefchäften gemidiner wiſſen wollen; feine fin: : 


liche Beluſtigung als zur hochſten Noth verſtatten; alles 
allen uͤberfluͤßigen Aufwand für eine Verletzung des goͤttlichen 


Armenrechts halten; und zu jedem Lachen fangen :, das Bift toll! 


* 
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. für findlich erklaͤren, was zu unkeuſchen Luͤſten reitzen kann; 


erhalten hiet von einem Manne, der die Welt beſſer kennt. 


eine treuherzige und vernünftige Belehrung. Und jeder 
Chriſt wird hier über das fittliche der Aerrfchenden Ergoͤclich⸗ 


Wien faßlicher und fruchtbaren unterrichtet, als es je üben 
” - 83 J 28. Fr 41.71 
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triebene Strenge und feindſellge Verdamunnagaſucht bewir· 

ken kannnn. Em. 
. . . - m... . 


Meue Briefe über Gegenſtaͤnde ber geiftlichen Wiſ— 
Lenſchaften und ‚der theologifchen. Litteratur von 
Sebaſtian Friedrich Treſcho, Diaconus zu Mobs 
\ rungen in Preuſſen. Dritter Theil, Danzig und 
u — hey, Daniel Ludwig Wehel, 1770. 18 Bor 
gen in 8. | ' Zu | 


FVNer Verfaſſer fährt fort, feine cheologiſche Kenntnifle, 
® welche er für bie lauterſten Lehren der rechtglaͤubigen 
Kirche Hält, Schriftftellern,. welche mit ihm nicht einſtimmig 
denten, aufzubeingen, En handelt daher lauter ſolche Materien 
45, die dhm Gelegenheit geben, neuere Schriften, die ihm 
nicht Rechtglaͤubigkeit genung haben, zu beurtheilen: und da 
fein Urtheil immer aus ganz entgegen geſetzten Gruͤnden und 
“ aus Begierde zu widerlegen entſpringt; fo laͤßt ſich Leiche dene 

., ten, wie eisſeitig und partheyiſch es ausfallen muͤſſfe. Wenn 
"doch die Streittheologen erſt einfehen wollten, daß -fie mit als “- 
Widerſpruch nichts ausrichten koͤnnen; ſo lange fie die 

egner, die fie fih bilden, nicht aus gemmeinfchaftlichen War 
ausſetzungen, fondern aus einer Mehge noch, Rreitiger Lehrs 

ö e widerlegen wollen, Dies ift aber dach bei H. Trefchos 
x game Diſputirkunſt; ſo fauen er es fich auch dabey werden 
‚läßt, Ungluͤcklicher Weiſo heftet er ſich haptnaͤckig ans kriti⸗ 
ſiren und widerlegen, ob er gleich zum gepruͤften Urtheil und 
fs deutlichen und genayen Beſtiminungskunſt grade nicht bie 


. 


herfie Anlage hat. Viel Menfchen wollen dach dar zu gern 
as ſeyn, was fie nicht-feyn koͤnnen. Es iſt ein ſonderbares 
Schauſpiel zu ſehn, mie en ſelbſt nicht felten zu den Meynanı 
gen feiner Gegner halb hinuͤber wankt; und fid) dann⸗wieder 
- an feine ktnmmal gehetligte Kenntniſſe anzuſchmiegen ſucht. 
„Predigten über das Gebet bes. Herrn von. David 
Bruhn, Prediger an ber Marienkirche. Berlin, 
377% bey Ch. J. Decker und G. Winter, 8. 
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8 manche gute Erklaͤruugen und Predigten über das der 


bet. des Herrn auch ſchon vorhanden find, fo finden wir. 


dach an den gegenwärtigen etwas vorzuͤgliches vor vielen ans 


been. Was nur über die Anrede, den Inhalt einer jeden 


Bitte und die Schlußworte dieſes Gebets, fiber die Befins 


nungen deſſen, det er mit aufrichtigen Herzen vor Sort brin⸗ 
gen und erhört ſeyn will, über. die, Abſichten und den heilſa⸗ 
men Gebrauch deſſelben (wovon bie beyben legten Vorträge 
ausführlich handel) wahres, unterrichtendes und ermeden: 
des für Leute von allerley Ständen, Fähigkeiten und Ge: 


mäthsarten gefagt werden Tann, das hat der 8, in -Kiefen 


dreyzehen wohl zufammenhängenden und faßlidhen Predigten 


feinen Zuhörern kurz und bilndig vorgetragen, Wo es nö 


thig war vodkommende Zweifel zu. heben, Einwendungen zu 


beantworten, und unrichtige Meynungen mancher betenden 


zu widerlegen ,.da IR es.nie von ihm aus ber Acht gelafſen 
worden, ſonder jederzeit auf die gruͤndlichſte und befte Weiſ 


geſchehen. Aus dieſer Urſache moͤchten wir denen, welche das 
von Jugend auf auswendig gelernte Vater Unſer ſo oft ohne 


Verſtand und Abſicht aus bloßer Gewohnheit Und mit dem 
anlauterſten Herzen beten, die Predigten des Hrn. Bruhs 


an Viebften zu ihrer Belehrung und Veſſerung empfehlen, ' 


1 2. 


D. Johann Gottlieb Dduners Zuſaͤhe zu feiner Uns 


terſuchung des thärigen Gehorfams Jeſu Chrifti. 


‚Berlin, bey Aug. Mylius, 1770. 5 Bogen in 8. 


De Verf. vertheydiget feinen Beweis, daß Jeſus nicht an 
„unge ſtatt das Geſetz erfuͤllet Babe, gegen die Einwen⸗ 

dungen eitiger Gottesgelehrten; als der Verf, der theologi 
fihen Berichte, und der Herren Erneſti und Schubert, eben 
ſo beſcheiden als gruͤndlich. Wen er bisher noch nicht vor 
der Wahrheit feines Bewe iſes im Abſicht der Hauptſache über. 


zJengt hat, der wird durch die deutliche Art, womtt bier die 


vernehmſten Gründe - nochmals ind. Licht geſetzt werden, der 
Ueberjengung näher kommen, Daß ein fremder @ehorr 
ham weder von Gott für uns angenoinmen werden, nach bem 


Nenſchen zur Seligkeit heförderlich Teyn Tönne, und sus | 


in beyber Abſtcht unmöglich fey, kaun nun. wohl nicht mei 
auf eine triſtlge Weiſe beftvisten twerden. ‚Die ee 
br. 10,419. Phil. 3,9. ur Rom.5, 18119. weiche ber 
. N . Ä . '4 j “ “ 
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H. B. Erna in feiner Recenfion als bie ſtaͤrkſten Beweife 
. Für den. thuenden Gehorſam Chriſti auszeichnet, werben hier 
nochmals unterfucht, and ihr wahrer Sinn, den feine Bes 
>, „lehung auf vorerwähnten Gehorſam in der theokogifchen Ber 
deutung unfker Kicche hat, einieuchtend dargeihan. Bin der 
Stelle Phil. 3,9. finden wir noch angumerfen nörhig: daß 
—X er Hex nad) dem ganzen Zufamntenbänge und 
. Sivect'des Apoftels weder die zugerschnete Gerechtigkeit Chriſti 
naoch De Losſprechung Gottes andenten fönne: fondern das | 
gen zu veiftehen fey, welches Gort dem Blauben an 
. Ehriftum ertheilt, wie der Verf. ſelbſt einmal S. 399. bey⸗ 
Wäufig erwähnt, Diefe dikeussovvn iſt ger nicht mit der v. 
2 +6. parallel: denn legteve heißt doccaocuun Ev vorm dit recht 
ar affeng Befolgung des Geſetzes; und die andere 9. 9. heißt 
Museum Er vaonou das Recht das mir bag Geſetz ertheilt. 
Uns duͤnkt, als Habe man dieſen Unterſchied niche ſattſam 
+ bemerkt, . | 47 . aa 


W . Sp. 


Neues Syſtem ber dogmatiſthen „und, moraliſchen 
Theologie, zur wahren Prüfung vorgelegt von E 
F Pt... P. 2 Thl. Altona und Hamburg, 1769. 
.. 0 mb en 
. Ri haben Bereits in des II. Bandes II. Städte &.96. 
..eine gutgemeinte Schrift, Die aber voll ungereimtes Ges 
ſchwaͤt iſt, angezeigt, unter dem Titel: Entwurf einer neuen 
sheol. und moral, Reformation v. €. P. 2. t. Pierre 1765., 
Weil biefes ſchlechte Buch vermuthlich wenig Abgang gefuts 
deh hat, ſo hat man nach. 4 Jahren den obenangefuͤhrten veraͤn⸗ J 
derten Titel darüber geſchlagen. Eine unanſtaͤndige Praxis. 
—dio den Vuchhaͤndlern bey Büchern die keinen Abgang gefun⸗ 
2 den haben, leider nur allzu gemöhnlich ift; die aber, aufler 
_ vpielleicht in ſehr wenigen und fehr eingefchränkten Faͤllen, gaͤnzt 
Hc das Anſehen hat, als wenn man bie Kaͤufer betrügen 
wollte. = ES 
j \ u Bl. 


Eine vraktiſche Abhandlung von der cpeiffichen ol⸗ 
kommenheit von William Law A. M. Richt 
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ihm die Hand des Zu firerigen Moraliſten vorzeichnet. En. 
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ſch, Phil. 3, 12: aus dem Englaͤndiſchen der fuͤnf⸗ 
2 tn Ebition uͤberſeht. " Halle, bey Johann Fufke ‘ 


aus Gebauer, 1770. gr. 8. 474 Selten. _ 


Opa ir Buche redet durchgehends ein warıner Eifer fie: 


as praktiſche Chriſtenthum, der Geiſt einer erleuchteten - 


mb anbächtigen Sottesfurcht: Die Vorſtellungen von der 


, _ ” Nı 


In 


chriſtlichen Vollkommenheit, fallen: leicht. ind Uebertriebene,/ 


wenn man wider den Sinn ber Sittenlehre Jeſu ben Mens 


aſchen eine uͤbermenſchliche Tugend predigtgt. 


Der nachdenkende Chriſt erſtaunet vor dem Bilde, das 


ſchrekt zurück, und denkt: es iſt nicht.möglich, demſelben gleiche 
förmig zu werben. Man wird Teine Urfache finden , der ges, 
genwaͤrtigen Schrift dieſen Vorwurf zu machen. Aber auch 


— — die zu leichtfinnig find, und-fich das ˖ Chriſtenthum 


cht vorſtellen, treffen hier die uachbrüdklichtten Bes - 


lehrungen an, und fle werben erfahren; wie viel denen oblie⸗ 
get, bie fich ber Rechtſchaffenheit ergeben:. Inſonderheit hat 


und gefallen „dafi ber Verf. die rechten Quellen ver chriſtli⸗ 


hen Froͤmmigkeit zeiget, fo manche dem thaͤtigen Chrikenchum 


ſchaͤdliche Vorurtheile geändfich beſtraft, und denen, die noch 
nicht der gehörigen Ernſt in der Tugend beweiſen, die falſchen 


Stägen ihrer Hofnung entreißt. Was der Befehl Chriſti 


an den reihen Juͤngling ©. 78. verkaufe was du haft ur ſ w. 


2 


betrift: fo. dünke und, daß er offenbar auf hie damalige Zeiten. 
geht... Die Nachfolger Jeſu mußten ji von allem Eigenthum 


losſagen, wenn fie in alle Welt gehen ijnd das Evangelium 


ausbreiten follten. Auch follte die chriftliche Religion den 
Sein nicht haben, als wenn fie durch Geld Profelyten 


wachte. "Die richtige Anwendung des Reichthums und die _ - 


Dfiicht, den Armen Guteg zu thun, wird in andern Schwifte - 
ſtellen hinlaͤnglich eingeſchaͤfet. | „ 


Beſchaͤftigungen der Gottſeligkeit in Schriftbetrach '- 


tungen nad) dem Fuͤrbild der heilſamen Lehre auf 


alle Sage des ganzen Jahrs. Erſter Theil. Wie 


wollen täglich ruͤhmen von Gott. Pſ. 44,9. Nine, 


9232 Seiten. 
RE 


- 


. berg, im Verlag Martin Jacob Bauens, 377% . 
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IJ Ken Vetrachtungen Über einen: vorgeſchten Spruch , die 


‚gang erbanfich fihd, und’ die Hausandacht mit Nuten ums 
terhalten koͤnnen. Der Verf. laͤßt fi in keine Eregefe Über 


Die vorſtehenden Worte der Schrift ein, und das ift auch -in 


' CE 
u 


dergleichen Büchern weder nöthig noch nuͤtzlich, wenn nur ber 


Sinn berſelben durch eine kurze Umfepreibung dem Lefer deut⸗ 
lich gemacht wird. 7.575 re 


Es find zwar hier nur gewoͤhnliche Gebanken vorgetragen/ 


wir koͤnnen Doch aber nicht ſagen, daß fie ins platte und wies. 
drige fallen. Bisweilen ſcheinen uns die zur Erlaͤuterung 


eines gewiſſen Satzes angeführten Stellen der Schrift, das 
nicht zu enthalten, was fie eigentlich ſagen ſollen. Z. B. 
©. 262. bie Stelle Matth. 18, 18. gehet, wie der Zuſammen⸗ 
hang lehret, nur auf die Apoſtel. riſtus giebt ihnen dle 
Verſicherung: was ihr nach dieſen meinen Vervroͤnungen and 
Aunweiſungen (die ‚er ihnen in dem vorhergehenden gegeben 


hatte,) ſeſtſetzen und verfügen. werben, das fol auch im Him⸗ 
mel genehmiget werden. Die beſondere Vollmacht der Leh⸗ 


rer, wie der V. ſich ausdruͤckt, denen Menſchen, die ſich in 


Buße und Glauben zu Gott wenden, ihre Suͤnden zu verges . 
. ben, oder die ſogenannte Abfelntion, kann wohl in nichts ans 


herm, als in der Verkündigung. der troftreichen Begnadigung 


J beſtehen, die dem bußfertigen und glaͤubigen Menſchen um der 
Erloſung Chriſti willen widerfaͤhrt. u | 


Nachahmung der Pfalmen Davids in der Sprache 
2 des.neuen Teſtaments nach demi Englifchen des 
 , ‚feligen Dr. Iſaae Watts, nebſt einer Vorrede 
on Ihro Hochwürden Herrn Emanuel Mevian,. 


Antiftes ber Kirchen zu Baſel. Bafel, "bey Jo⸗ 


donn Schweighäufer, 170.436 Seiten 8, 


ESeitdem man die Nothwendigkeit eingefehen, eine Werbeß⸗⸗ 


ſerung in Anſehung der oͤfentlichen Kirchengeſaͤnge vor 


wien, ſeitbem haben ſich Maͤnner von Einſicht und Se 
mad an verſchiedenen Orten bemühet, bas.ihtige zu dieſer 
Ufaneh Aenderung beyzutragen. Viele einfichtsvolle und 
yerhtfhaffene Männer in der reforintrten Kirche haben ſchon 


Auge gewuͤnſcht, daß ſtatt ber alten Kobwaiferfihen Piatmerts 
Ferſetzung, die freylich in unſern Tagen dent verbeflerten Ger 


chinack unausftehlid wird, womit jich aber gleichwol noch 
nche Onmeinen behelfen „eine beflere, unſern Zeiten, m 
\ ) — WB u 


— 


von der Gattesgelaheheit. 1.53 
ben Beil. des Evangelll augemeſſene Ueberſetzung der Ps 
men zum Vorſchein kommen moͤchte. Die gegenwärtige Watt⸗ 
ſiſche Arbeit, die eigentlich eine freye paraphraftifche und im-. 
evangeliſche Form gebrachte Heberfegung —— wich 
auch in der beutfchen Ueberſetzung, die nach ber Lobmaflees . 
fhen Versart eingerichtet iſt, ſehr wohl gefallen, und vom 
denen, die fich derſelben zu ihrer privats ober Sffenslichen Anis 
dacht bedienen wollen, mit großem Mugen gebraucht werben - 
können. * \ I in . 
0 BEE Za. nl 


Der Prediger an. dem Krankenbette feiner Zuhörer, 
‚oder Regeln und Mufter für angehende Geiftihe . 
“ zu einer -gefegneten- Fuͤhrung ihres Amtes. . Chriz 
tach und Archiblaconug zu Jena, Jena, verlegts 
Joh. Rudolph Croͤkers M Wittwe, 1770. 1 Alph. 
Bogen ine 15 


De Verfaſſer handelt in vier Kapiteln von den noͤthigen 
at Eigenſchaften eines Predigers, der am Krantenberte ges. - 
fegnet arbeiten will; won der Bearbeitung der Kranken uͤbers 
hauyt; von der ſpeciellen Bearheitung.der Kranken nad) ihrein. 
verſchiednen Seelenzuſtande; von einigen wichtigen Sewil 
‚ fensftagen : worauf noch ei Anhang einiger ausführlicher Ka⸗ 
techifationen folgt. Wir hab 
Spuren vorzuͤglich ſcharffichtiger Blicke ins menſchliche Herz 
vahrgenommen, welche — zur Anweiſung bisher 
unbemerkter Vortheile in der Ausübung dieſes wichtigen Theils 
des Predigamts gegeben hätten: wir haben nichts ald eine 
Weitere Ausfuͤhrung imd Erlaͤuterung derjenigen Regeln gefuns 
den, be in jeber- Wafternihenlogie vorgefihrieben werben - 
Indeſſen ſprechen wir bieſer Schrift ihren Nutzen keineswages 
ab, da es leider ſehr viele Prediger giebt, die garnicht. daruͤbct 
dacgedacht zu haben ſcheinen, was ihre Pflicht in den Krane 
tenfupen von jhnen fordert. Die meiſten Vorſchriften, die 
der V. giebt, ‚And get und brauchbar. Inſonderheir gefaie 
Furs/ daß er es aftmals · einſchaͤrft, daß das einzige ſichere 
Sennzeichen-der Bekehrung· ein allgemeiner Gehorſam gegen 
bie —— — fen, Aber, wie kann der V. denn Sr108. 
don einem Maſſethater, den er zum Tode begleitet has, 37* 
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zwar in dieſein Suche keine - ' 
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- x. formirten zu machen, fehlechterdings mit nein beantwortet, 


0 Bl man daven ſagen . _ 2: 
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- u Aus anfferlichen und ganz un Kenhztich e ki ich 


mß er ah Shen ſehr Inge als recheſchaffen jmd tgenöhaft 


0 berer erfüllt, bie ihn um dergleichen Muſtor gebeten. hatten. 
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auf ſeine innerliche und wahre Bek rung? Gewiß, wenn der 
Prediger von dem bekehrten Zuſtande eines Menſchen nur mit 
einem hoben Grade ber Wahrſcheinlichkeit urthrilen will; fo 


gekannt haben, Von einigen wichtigen Materien handelt ber 
B. ſehr kurz, da er hingegen über andre ohne Noth weitlaͤuft 
‚ter iſt. Bey dem wenigen, was er. S. 355. ff. von dem Ver⸗ 
halten genen Angefochtene fast, nimmt er das. als varausge⸗ 
. ‚feßt an, was doch grade der allerfeltenfte Fall ſeyn möchte, daß 
diefe Anfechungen von Satan herruͤhren. Unter den Gewiſe 
ſensfragen finden wir 5.410. ud) die entſchieben: Kann eis 
lutheriſcher Prediger einem reformirten oder katholiſchen Glau⸗ 
bensgenoffen auf ſeinem Krankenbette das h. Abendmahl rei⸗ 
‚chen? Sollte man es wohl glauben, daß dev V. dieſe Trage, 

. ‚ohne den geringſten Unterſcheid zwiſchen Katholicken und Res 


wenn fie nemlich, wie er fich ausdruͤckt, die Grundirthuͤmer 
\ ge Religion behalten wollen? Sin den binzugefhgten Kater 
— chiſarionen bat ſich ber V. die Unwiſſenden fo gelehrig gebildet, 
als man unter hundert kaum einen finden wird ;. Dadurch. hat’ ' 
“er fich zwar die Arbeit leicht gemacht, aber ſchwerlich Die Abſicht 


Die Schreibart in den gegebnen Muſtern Ber Gebete und An⸗ 
. reden an Kranke, finden wir mic Vergmägen nicht fo geſchmuͤlt 
and ſchwuͤlſtig, als wir fie in andern Erbauungsfchriften des 
V. gewohnt ſind; doch fehlt eg nicht an zu bildlichen Ausdruͤ 
ln; z. B. Wir haben die Tafeln deines heiligen Geſetzes ge⸗ 
"nommen, und fie frech zerbrochen: Werfe er fich Ir die Arne 
Bottes: das h. Abendmahl giebe dem geiftlichen- Leben neue 
Kraͤfte und Nahrung, u. d. g. Auch haben mir einige Gehlet 
gegen bie Granmmmick bemorkt, bie za oft wiederkommmen, als 
daß man fie für Druckfehler Hatten Könnte, "Den V. ſpricht: 
Er läßt ihnen ſchmecken; er haͤßt ihnen erfahren; er larnet 
7 iIhnen; ohne dev Vergebung; ohne dem Verdienſte; fie koſtet 
. bie bein Leben. Dar 8. hat-ben Biefer Schrift die Arbeiten 
beruͤhmtor Gottesgelehrten ‚genunet; ab führt oft ſowol Re⸗ 
zgeln als Muſter aus den Schriften Baumgartens, Freſenius, 
Mogsheims, Cramers u.a. an, das wird auch niemand tabeitt- 
Allein, daß er S. 35⸗56. wie auch S.71. 72. ganze Seilen 
mis Spaldings Prediätvon. ber Demithtigung eines. Sin 
dort vor Goti Wort für Wort mır mit eitrigen Auslaſſungen 
in feinen Vortrag einflicht, ahne die gerimgfte; Anzeige Di 
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‚Des Bernhardus Nordalbingius altchtiſtliches 
Schreiben Aber die Gaben des Gelftes, die Glaue 

bensmeiſter, bie Kegeren und bie, Freyheit, an Jo⸗ 
hannes Juricenfis. -Bremen, in.der Cramer. . 

ſchen Handlung, 1770. 1*8Bogen in = 


De Inhalt dieſes Schreibens, in welchen die Kvaterſchen 
Fragen über die Seifteägaben geprüft werden, laͤßt nies 
manb in Zweifel, wer dev Johannes Turicenfis fey, an den, 
gerichtet iſt, aber. auch dev Besfaffer deffelben wird unter- 
dem angmommenen Namen feinem leicht verborgen bleiben, 
Bir wollen indeffen den Leſern das Verguägen ihn zu errathen⸗ 
nicht raüben, und blos Den Inhalt diefer ſehr wohl gefchriehs » 
ven Blaͤttet herſetzen. 
Die Fortbauer der Wunder ‘it wicht zum Erweiſe ber. 
Vahrheit des Chriſtenthums noͤthig, weil aus dem Ausſpruch 
Chriſti Joh. 20, 29. folgt, daß es möglich ſed zu glauben. 
ohne Wunder zu jehen. Der Chriſt bedarf-auch keiner aufs . 
ferordentlichen Gebetserhoͤrungen, um feines Gnadenſtandes 
gewiß zu feyn, weil eines Theils Wundergaben gar Fein fiches 
ter Beweis davon jeyn würden, wie ans Miatth. 7,22. 23« 
1 or. 13,1. 2. erhellt; und andern Theils der durch die Liebe 
Ahätige Glaube dazu hinreicht.- Wenn gleich in ber heiligen 
Schriſt nihe ausdruͤcklich geiage wird, daß die Wundergaben 
nicht beftändig in der Kirche fortdauern follenz fo laͤßt ſich 
dies doch aus Joh. 20, 29. und ſelbſt daraus ſchlieſſen, weiß 
nur die Apoſtet ‘die Vollmacht hatten, andern Wundergaben 
wmitzutheilen. Daß von den Wundergaben in den apoſtoliſchen 
Schriften als von einer gewöhnlichen. Sache geredet wird, ' 
giebt keinen’ Grund auf) jeht die Gewoͤhnlichkeit derſelben bey. 


wahren Chriſten „zu vermuchen. Denn obgleich jene Schrifs N 


„ten, wie wir jeßt fehen, nach dem Rathſchlufſe Sottes bes 
„»Rimine find, alle Zeiten von der alehriftlichen Lehre de 
» Sfaubens zu "unterrichten: fo waren fie doch nad) dei \ 
ICchreibart und dein Sinne der Verfaffer,, wie ed vor Au.” 
„dert liegt, nur an damalige Perfonen und Gemeinen getich} 
niet, Was damals gewoͤhnlich und allgemein war, davon _ 
» Ward mit Hecht als von gewöhnlichen und: allgemeinen Dins 


„gen geredet. . Die. folgenden Beiten- aber müffen theife aus 


„dein, Hauptzweck der Lehre des Glaubens, theils aus bed | 
„Erfahrung inte Sorgfält-beurtheilen, was fin Evangelio - > 

»auc, Ihnen befohlen und verheiſſen ſey., Solbſt wer on 
i nn F a VE afe 
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on der Goltedgelahrheit⸗ u Tu 
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"Bang. Da es nun an einer ſol 


die damaligen Keher zu befhänigen, . 
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¶affenheit der MWundergaben-in den apoſtoliſchen Belteri be⸗ 






ten, hatten nicht alle, fondern ’einige von gewiſſer Art 
v die Apoftel hatten eine allgemeine Verheiffung, da fie 
alles, warum fie zur Beſtaͤttigung ihrer Predier beten ıBürs 
den, wenn fie von bein Erfolge eine Ueberzeugung empfünden, 
auch.gewiß erhalten follten. Ohne diefe Ueberzeugung, die 
nothwendig jederzeit aufferorbenrlich in ihnen gewirkt oder 
verhindert werben mußte, ee feine wundert ae 

n unſtreitigen Verheifſung 
für unſre Zeiten: fehle, ſo kann die Fortdauer der Wunderga⸗ 
ben’ nicht anders als aus der Erfahrung bewieſen werben, 
„Wenn aber auch hin und wieder einige wunderthatige Beter 
gefunden wuͤrden; ſo find Ihre Wunder doch nicht haͤufig 
genug, and nicht von fo entſcheldender Att, daß fie mit zus 
„reichender Zuverſicht van ihnen ſelbſt und ändern, un 


bien das gefagte. Diejenigen, welche Gaben des. Geiſtes 
t 


. 


derwerke dürfen angenommen werden. 


Der V. fügt den freundſchaftlichen Rath an H. C. Hinzu, 
daß er durch die Aeuſſerung ſolcher nicht genug geprüfter Meys 
nungen nicht fein der Wahrheit gehetligtes HR vermin⸗ 
dern möge, da dieſelben die Zweifler zweifelhafter machen, 
bie Schwachen verwirren, und die Glaubensmeiſter gegen 
ihn mächtig machen fönntens. Er gedenkt der Begegnung, 
die er ſelbſt von diejen erlitten Hat, und duffert bie Hofnung, 


‚ bag, fich bald die Zeiten nähern erden, da Die. freye Ynters 


hung nicht mehr auf mannigfaltige Weiſe behindert wird, 
Der Schluß diejes Schreibens iſt fehr lebhaft, und zeigt, wie 
ſehr die ivven, Die das, was in ben apoſtoliſchen Schriften von 
Ketzern geſagt wird, auf diejenigen anwenden, denen fie jetzt 
den Ketzernamen heylegen. Das if nun freylich ſchon oft ger 
ſagt: aber es kann nicht arg wiederholt werden, fo lange 
die hitzigen Eiferer fortfahren ihr unproreſtantiſches und, uns 


chriſtliches Verfahren gegen bie ſogenannten Keber nicht, als 
ein, fondern Telblt gegen die, welche mit denſelben ‚einiges 


Umgang unterhalten, mit ben Ausiszüchen. ber Apoſtel gegen 
Na. 


‚Fundamente Pſychologiae ex S. Scriptura ſie 


collecta, ut dicta ejus de anima, ejusque fa- 
cultatibats agentia callecta digeſta atque 7 | 
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plicata ſicu, a M. Maguo Frid. Roos: Tw. 


» bingae, 1769. 16 Bogen 8. 


ie muͤſſen geſtehen, daß der Titel mehr verſpricht, ald“ . 


das Buch wirklich leiſtet. Eine Seelenlehte aus der 

bett. Schrift, dachten wir, muß vortreflich feyn. Denn wie 
groß und herrlich find nicht die weiteren Ausfichten, welche die 
sörtliche Offenbarung unfrer Vernunft in dieſer Wiffenfhaft 
groͤfnet bat! Aber wir fanden uns ſehr betragen. Der Verf, 
emmelt ip.6 Kapiteln die ſaͤmtlichen Stellen, der Bibel, wo 
ie Wortes Seele, Geiſt und Herz, vorkfommen, oben von 
Gedanken und Wollen, von Empfindungen und den -verfchieds 


nen Zuffänden ber Seele die Rede iſt; und ordner fie unter ' 


gewiffe Klaſſen. Bios als Sanfınling betrachtet, Has dieſe 
mühfame-Arbeit gewiß ihren Nutzen; dent fie fcheint fo ſorg 
Kun angeftellt zu ſeyn, daß fie dem Eregeten ftatt einer zu⸗ 
‚ verlägigen Concordanz wird dienen koͤnnen. Aber dies fcheint 
und auch faſt das einzige brauchbare in dein Buche. Denn 
die hinzugefuͤgten Vernunftſchluͤſſe, das Raiſonnement, und 
die ganze Auslegungsart des Verf. iſt, wir mögen nicht fagen, 
wie? (Als eine Probe fehe man ©. 170., eine ungeheute Er⸗ 
Härung der Worte P.10,89.) Seine Hauptgrundfäge find: 
Die wahre Auslegungẽekunſt muß aus der Schrift ſelbſt ges 
ſchoͤpfet werden: denn bie Bibel erklären ſich aus ſich ſelbſt ꝛ 
nur der Wiedergebohrne verfteht fie vecht: ‚der Beil. Geiſt Hat 


in der Wahl der Worte eine gar unglaubliche Genauigkeit bes 


wieſen, u. ſ. f. Dataus folget denn ferner, dag alle philols⸗ 
giſche Erlduterungen, und andre vernunftmaͤßige Huͤlfemitrel 
anzlich verworfen werden. — Mochten doch dieſe guten 
ner bedenken, was für din gewonnen Spiel fie den Ma⸗ 


tübaliften indie Hände geben; went fie nach dergleichen, theilg‘ 
verdreheten ; theils ſchwankenden, theils gar ungereimten 


Srundfägen handeln! Denn die Leute, die die Gottlichteit 


Anfeer Offenbarung entweder nicht glauben, oder nicht glauben 
wollen, werben wir bie dadurch gewinnen, daß wir fie. gleicht 


ſam ſchon zum vorqus von allem Verſtandniß der heil. Schrift 
ausſchlieſſen? Werden. wir fie nicht vollends ˖ abſchrecken, die 
Bibel ſelbſt zu leſen; wenn wir dein heil. Geiſt feine ejgne 
Rhetorick, Topologie, Syntax und. Grammatick andichten? 
Vey aller Hochachtung bie wir für den aͤchten Religionseyfer. 


tragen, kraͤnket es uns dennoch zu ſehen, wie ein folches Vers - 


fahren der wahren Religion nur mehr Schaden als Vortheil 


bringt. Aber vlelleicht trauet des :Beufo dieſer gie | 


⸗ 


9 


au 


2 


nicht fündigen, oder. er hört es auf zu. ſeyn. 


A Rue Marien 
“ Ylchts deun ee ſagt in der Vorreder nero, fupiene niii rege- 

yitus; and.wer weis, ob er uns zu bisigr Klafle von Diem 

ſſchen nicht ſelbſt rechnet? 
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Chriſtiana orthodoxa doctritaa de gratuita pec- 


catoris per Chriſtum juſtificatione, quam con- 
cinnavit D. Theophanes Prokopomitz, ſanctae 
Theologie in Academia Kiovienfi Doctor &c. 
. Fafeiculus primus, Wratislaviae fümptibus 
; : Guilielmi Theophili Kornii, 1769. 8&pl.4.. 
Muſtriſſimi ac reverendiffimi Domini D: Tree. 


phanis Prokopowits ſingularis ‚confideratio 
worxtalis et venialis peccati ex fyftemate ejus 
Theologico excerpta. Fafciculus ſexundus 


Wratislaviae &e. 1769. 8. Pl. 3. | 


Pr Senden Schriften wird bes Lutherſche Lehrbegriff der atu⸗ 
"a gezeigten Lehrfäge im Gegenſatz der Vorſtellung ber cs 


miſchen Kichencommun, und was den letzten anbelangt, .mif - 


beſonderer Beſtreitung des Bellarmin, in befier ſyſtematiſcher 


Form vorgetragen. Und da man den V. einmal nach dieſer 


ibſcht Seurtheilen muß, fo geſtehen wir, daß ec ſie voͤlig ers 


fuͤliet habe: Aber wir bekennen auch ,, daß wir 3. ©. in Des 
trathtung des zweyten Punktes, dem ſehr fchriftinäfigen Uns 
ſcheid, zwiſchen Sünden und. Fehlern, Verſchuldungen und 
rgehungen genauer bemerkt wänjchten. Der techifchaffenfte 
Tann fehlen, aber wenn wir ‚nieht um Worte freiten motien, 
Man kann Zus 

theen entſchuldigen wenn er fast, „daß wir täglich viel füns 


‘ „digen, „, ‚aber um des Mißverftändniffes willen, wuͤnſchten 
wir, daß er lieber gefage hätte, „man Sant. täglich fehlen. „ 


Aurel Angufini, — de doctrina Chriftiand 


libri IV. e recenſioneBenedittinorume congre- 
gatione ſ. Mauri varietate lectionum animad- 


verſionibusque brevibus illuſtravit atque cum 
praefatione S, R. Joh. Frider. Bürfcheri.&c. 
edidit Joh. Chriſt. Beÿjjam. Teegius, Scholae 
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bdvon der Gottesgelahheit. 19 
Bangerhuf: Colleg. III: = Lipfise, fumtu 
"Langenhemil A. C. cıaıScerxix; 8. 17 ph 
Zrr Serge hat bey dieſer neuen zwar fehr eorreften aber 

fchinufsigen Ausgabe den Tert der vom Elerc twtedrrhofs 
sen Benediftiner Ausgabe zum Grund gelegt, die Amerbacht⸗ 
ſche, Eraſmiſche und zweyte Calixtiſche v. 1655.. damit 
nochmals verglichen, die Aninertungen der Brnediktiner Aber 
die.verfchiedenen Lesarten unter ben Tert bengefügt, und hin 
und wieder vermehrt, ingleichen die von ihnen verbefferte _ 
Abtheilung der Kapitel beybehalten, doc fo, daß jedesmal 
ain Rande die ältere zugleich. mit römischen Zahlen angezeigs - 
wied; wozu noch eighe Anmerkungen des Herausgebers keins 
men, welche die Vergleichung der vom Auguſtin nur ans ber des 
berfeßung aͤngefuͤhrten Schriftftellen betreffen. Diefe Art von 
Anmerkungen haͤtte fih Ar. T. nun wohl erſparen tönnen, 
wie wir ſchon bey der Anzeige des Buchs de fpiritu er Attera 
(X.B. U. St. S. 200) erinnert haben. Näglicher duͤrfte es 
für Anfänger geweſen ſeyn, wenn Dunkelheiten des, lateiniſchen 
Ausdrucks, welche beym Auguftin nicht ſelten find, kurz waͤren 
erklaͤrt und einige Fehr muthmaßliche Verfaͤlſchungen des Terte 
bemerkt worden. Von jener Art find“ die Redarten exem« - 
plaria praetedentia, lingua praecedens &e. von dieſer iſt 
die Stelle 1.2. e:2. quod fl ambae vel etiam omnes, G. 
plures füerint partes ambiguitstem fecundum fidem for 
nuermty wo es vernuthlich heiffen ſollte, ſi a. vel e. d., ſa 
pl. fuerint, pariter a. f. £.T. ingl. 1.3. e. 26. (18.) ad de’ ”. 
etiam tempora &c. hoͤchſt wahrfcheinlich f. ad nofre e.. 
In der berühmten Sielle, in welcher Au. yon der Verfione 
Itala redet, wird ſchlechtweg die Anmerfung der Benerdiktinee 
wiederholt; da doch nady ihnen Bemtley und Casley ungeach⸗ 
tet des Widerſpruchs des Sabatier/fehr waheſcheinlich gemache 
—— daß man fr dea /a leſen miiffe Fa, welches aiſo noch 
aͤtte erinnert werden ſollen. Wenigſtens haͤtten dergleichen 
Verbeſſerungen oder Ergänzungen von dem H. D. Burſcher 
in der Vorrede mit mehrern Anſtand eines Profeſſors der . 
Theologie werden koͤnnen/ als die gegenwärtige kahle Erzaͤhe 
lung von der Geſchichte dieſer wiederholten — 
= - . “nm. * 9 r. BR 
Ueberlegungen eines veblichen aber unftudierten Chris 
ſten bey öffentlichen ‚Angriffen auf feinen Ofauben- 
8. Zürich, bey Orell, 1769. gooen U u 
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oo. er Verf. iſt Sr. J. Tobler in Zürich. inficht, Rebe 
A Eichkeit,, "Eyfer und Sanftmuch herrſchen in dieſen Bo⸗ 
\ gen. Wir können den Inhalt nicht ausziehen, die Schrift 

ft zu kurz, und der Si ſelbſt zu: gebrungen. Wir wollen 





aur einige Stellen zur Probe anführen. 
. Denen, welche klagen, daß man nicht wiſſe jekiger Zeit, 
was man glauben follte, fagt er: „Will man euch das Den: 


„ten verbieten, oder hat man euch das Wort Gottes genom: 


„men? Nicht wahr, ihe haber noch beydes frey? Nun jo 
- „prüfe das, was euch geprediget wird, und was ınan euch 
öffentlich beten heißt, nady dem Inhalt der Heil. Schrift. — 

Moͤchtet ihr aber des eignen Denkens und mancher ſchweren 


5,7 mPlichten Überhoben feyn, fo saugt eher Glaube weder nah 


Schrift noch Vernunft etwas. Euch gehöret keine Beruhis 
ft „sung, ihe werdet keine finden — Mir dinft aljo, ein 
| „ehrtiches Herz wifle heute zu Tage fo leicht ale jemals, woran 
4 „es mit feinen Glauben fey: denn eo ift Feiner ehrlich, der 
„feine Vernunft in den wichtigften Dingen nicht brauchen 

> 


verdreußt, fagt er: „Ich bin um deswillen in meinem Slaus 


. „ben an Sefum im geringſten nicht feſter, nicht gegruͤndeter, 


wenn ber Ungläubige auch vor meinen Augen lebendig ver: 
|. „srennet würde. Meine Erienntuifi wäre nicht um kin ein; 

Ziges Fuͤnklein heller, und mein Herz könnte bey dem größten 
3Feuereifer fo unfrom ſeyn, als wenn man einen Jrrlehrer 
n ganz unangetaftet feine Wege lauffen liefle. ,, | 
—DDen ſich allein weile dünfenden Deiften, macht er dieſen 
| viol idenden Vorwurf: „wenn ich indeſſen neue Lehrer 





mund Weiſe hören fol — fol ihr Verfprechen groß bey mix- 


mgelten, fie wollen mir vom Aberglauben helfen, und die Ne 
0 ligion im neuen Licht und Reinigkeit zeigen , fo wird dieſe 
Forderung doch nicht unbefcheiden ſeyn, wenn ic Droben 

„von vorzöglichen Berdienften und Tugenden fehen will — 

‚2 mSsllte.man nicht erwarten, die die erhabenfte Kenminille 

' „von der Gottheit lichtvoller und gereinigter beſitzen, ale wir 
„» Schüler Jeſu, daß jene, fage ich, auch eine größere Kraft 

„von biefer beſſern Wahrheit an ihren Herzen follem einpfuns 

„den, und thren blödfichtigern Nebenmenfcen einen erhabes 

nen ungewoͤhnlichen Mutzen and Vortheil davon zu genieſſen 

." nföllten gegeben haben — Ich würde allerdings von Men’ 


„ſchen, die eine beſſere als die chriftliche Religion haben und - 


andern beybringen Wollen, Inbarten:, daß ihnen bir —* 
Fu . 5) 
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Denen, welche die ungeftcafte Srechbei: ‚der Unglänbigen 
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„gend ihrer Zeitgenoſſen ganz unleidlich wäre, daß ſie Tags 
„und Nachts inchts umperſucht lieſſen, um gegen Weißbrduche 
„zu eifern, und Herzen auf die alleredelſte Art zu gewinnen, 
In ſolchem Tone gehet es fort. Ich müßte das garfje 
Buch ausſchreiben, alles iſt ſchön. Es muß ganz geleſen werden. 


Ka 


Koh. Day. Michaelis Paraphrafis und Anmerkun⸗ 
gen über die Briefe Pauli au die Galater , Erpe 
fer, Philipper, Coloſſer, Theſſalonicher, den Ti, 
morheus, Titus und Philemon. Zweyte, und Ä 
vermehrte Ausgabe, “Bremen und Ööttingen, ing - ‘: 
Verlag. Georg Ludwig Foͤrſters, 1769: 2 Alph, 
6 Bogen in . u | | 


De Aenderungen und Vermehrungen dieſer neuen Auss 

gabe find nicht eben betraͤchtlich; wie man es von einin 

Panne verinuthen ſollte, weicher mit zu den erften unter uns. 

geäet, Die durch das Lefen der sengländer auf eine beffere 
erhode der Auslegung geleitet worden find! und der ſeit vo 

der erſten Ausgabe feiner Paraphrafe,d. t. fett zwanzig Fabs . 

ten, in der eregetiichen Gelehrſamkeit der Deutſchen merkwaͤr⸗ 

dige Revolutionen erlebt dat, die einen Schriftausleger ver⸗ 

anlaßt haben ſollten, manche Stelle von einer ganz andern 

Sehe anzufehn, als zuwor. Noch fonderbarer hat es und ger 0 

fhienen, daß die legte Hälfte des Buchs unveränderr nah'bee - . , ,,, 

erſten Yusgabe abgedruckt iſt; daraus man ſchlieſſen muß, — 

daß der Ve binnen zwanzig Jahren im geringſten nicht 1 - 

ſach gefunden habe, etwas an ber Auslegung dieſer Hälfte zw 


⸗ 


verbeſſern. | | | \ \ 
Bir erwarteten, bie Paraphraſe von verschiedenen unnds 
thigen Auswuͤchſen und Erläuterungszufäßen geveiniget zu ſe⸗ 
n; welche es entweder erfchweren, den Sinn und Zuſammen? 
ng des Ganzen zu faflen, oder dein biblifhen Schriftftellen 
mehr Ideen unterkhieben , als ſich natürlich bey feinen Worms 
ten denen faften. Wir hoffeten eine Ausbeſſerung des Style, 
wenigſtens ber “in der eriten Ausgabe befindlichen grammatll 
fen Fehlers allein wir haben zuviel gehoffet. In einigen 
Stellen ift er von der vorigen Auslegung abgegangen, 'wevon 
«tin einer neuen Anmerkung die Gründe angiebt: zumellen -. 
dat er noch einge Erläutungen und Voweiſe aus dem —— 
WW Zu ' ta \ gebra 
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gebrauch Hinzugefügt, die chemalige Auslegung ‚zu racht ferti⸗ 


gen: manche Anmerkungen die unnöthig waren, hat er Janz 


wesgelaffen, Zu allen dieſen Aenderungen ſcheint er durch 
geſchehene Widerſpruͤche veranlaßt worden zu feyn.- 
Einigs Proben davon wollen wir herſetzen. Gal. r, 10. 
erklaͤrt er werde. Feov durch Bott überreden: es feheint 
aber gezwungen zu feyn, und nichts zum Önnzen des Vertrags 
Pau beyzutragen. Iſt es nicht natürlicher zu glanben, Pau⸗ 


lus ſpreche im Affekt: will ich denn Menſchen oder gar. Bott 


durch meine Predigt hintergeben? Rap. 3,13. wird bie R: 
A. wohl erlaͤutert: derflucht iſt der, der am Soße hängt, 
daß ouyaAesen V. 22. überzeugen heiße, möchten wir mehr 


ermieſen sehn. Die ſchwerr Stelle Bap. 4, 19:31. Herbient 


noqhgeleſen zu werden‘, nelche er.für. eine sichtige ErHdrung 


und Anwendung von Jeſ. 54, 1. f. hält, und ihr aus dieſer 
Hypocheſe Licht giebt. — Ephef. 1,4: 12. ſcheint und zwer 
im Sagen genommen ,. richtig gebeutet zu fen? daß eus- 
Amos &c. unterfheidender Weiſe auf das Volk der Juͤden 
gehe; Aber ift es dein Zufammenhange und der Kraft def 
Ausdrücke gemäß, alle® einzeln auf das altteſtainentiſche ji 
difche Wolf zu deuten: oder will Paulus nicht Überhaupt-die 
Vorzuͤge deſſelben bis feläft unter dein neuen Bunde zuſam⸗ 
men fallen? Wir find zuerft erwähler worden Gottes Wolf zu 
feyn; uns iſt der Seligmacher zuerft verheiffen, zuerſ. ange— 
—*8* worden; wir haben zuerſt an ihn geglaubt, und hurch 
ihn Vergebung und Hofnung zur Seligkeit erhalten u. ſ. w. 
Bap, 2,456. geht aber das uns gewiß nicht blos auf die Zus 
den. Zap.2, 2. iſt eine weitläuftige Erklärung vom Got 
ber Belt: der Aeon ſoll der. Teufel ſeyn. Bap.3, 17. ver, 
fleht er durch den inwendigen Menſchen nun, natürlicher die 
Seele und die obern Kräfte derfelben. Vr 21. fast uns Lu 
eher richtiger und natuͤrlicher; in Jeſu iſt ein rechefchaffenes 


Weſen: ale daß-wir mit H. m. die Worte in Jefu zum fol; 
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nden Ders ziehen und uͤberfetzen koͤnnten; leget euch ab.in 
eſu. u 


Y Phil. 3, 12. ſtoſſen wie quf eine ſonderbare Verzicrun | 


der Paraphraſe, welche meder an fich ſchoͤn, noch der kunſt 


‚ kofeh Schreibart Pauli gemaͤß iſt. Zwifchen Begierde. und 
gurht und sjofnung ausgefüannt, jage ich Chriſto arhems 
os.nadı zc. und man findet wnehrere ähnliche Stellen. "Das 
.Dasßbov -dianw und auranafde hat im Text feine One | 
x ” “2 \ , oo ” ‘ = un 
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2 - B \ _ “ — u oo 
ung auf Chriſtum, wenigſtens mffte dann bey einem dieſe - .- 
orte aureov ſiehen. Könnte alſo auch wre und 
z2TEAn DI die Bedeutung des einholens haben: fo jſt zu 
unterſuchen, ob es die Grammatick erlaube; dann auch, ob 
dem-Apoftel. eine fo Eunftvolle Antitheſe geläufig Gy, daß er 
von Chriſto zieinlich unnatuͤrlich fagen: koͤnne: er habe die 
-Bläubigen eingeholt, um dadurch anzudeuten, daß er vor ih⸗ r 
nen voraus zur Seligkeit gegangen fey. H. M. macht fi 
hier bey der gewöhnlichen Ueberſetzung und Erklärung Schwies. 
rigkeiten ohne Noth, und verfäßt darüber in andere, die viel⸗ 
Weiche noch weniger zu löfen find. Pa RE ER 
v. . u , — | Sp u " a" 
i I, ' L} [2 . . D 
An den Antfkritikus wegen einiger Urtheile über die 
Berliner und Hallenfer, 1769. 8. 56 Seiten. 
Nee Antikrititus Hat einmal die theologiſchen Recenfensen 
ber. allgemeinen deutfchen Bibliothek und ber halliſchen 
"Jeisungen für Ignoranten erklärt und. iſt injonderhett damit 
unzufrieden, daß fie die Grenzen des Iutherifchen und vefors. 
mirten Lehrbegriffs einander‘ jo nahe zuſammenruͤcken, dafe 
doch fo weit als nur immer der Nordpol nom Suͤdpol von eis. 
nander abitänden, Uns hat das gar nicht Befreimdet, denn, . . 
wer Tann fo hochgelehrt ſeyn als der Antikrititus, dem wohl: 
wenig Menfchen in der Sottesgelahrheit gleich kommen, -und 
wenn bie Proteſtanten einmal näher zufammentreten; fo würde 
freylich ber Untergang der chriftlichen Kirche nahe genug feyn 
muͤſſen. Der uns unbekannte V. diefer Bogen bezeuget ins . 
deſſen feinen Unwillen über die Urtheile des. Antikrititus und 
füht vornemlich aus den Schriften lutheriſcher und refonmir⸗ 
tee Gottesgelehrten älterer and neuerer Zeiten, wo fich einjes . 
der über die Unterſcheidungslehren ſeiner Kirche erklärt, u . 
erhärten, daß fie in dem wefentlichen ber Sache immer üben: 
einſtimmten und das übrige baben anf bloße Logomachien hin⸗ 
ausliefe. EEE 
. Einige Schriften zur Befdrderung der Religion und 
Tugend, befondersbey Erziehung vornehmer Stan«: 
‚besperfonen von. Earl Friedr. Kirchmann, weyl. 
Hetjogl. Braunſchw. Prinzen Inform. Na 
ſeinem Todte herausgegeben von C. C. Sirme —— 
USER 33 Prof. 
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| rof. ber Sittenl. am Coll. Carol. " weyte Bere 
‚" befferte Auflage. Braunfchweig, im Verlag ber 
\ Seil Wayſenh. Buchhandlung, 1769. 8. 164 
. e ten. j , \ 


Ret fuͤr vornehme Seandeeperſonen allein, ſondern gewiß 


fuͤr jeden denkenden.Mienfchen, der den von allem, map 
der aͤuſſerliche Menich iſt, unabhängiger Werth feiner Seele 


4 fühle und Weligton hat, wird Diefesvernänftige chriſtliche Ger 
| .  Betbuch feinen Nutzen haben Finnen. Wir danfen dem Hrn. 


Prof. Bärtnee für defien Herausgabe und empfehlen es allen, 
bie eine aufgeklaͤrte Andacht lieben, zum fleißigen Gebrauch. 
Es enthaͤlt vorne an einige Regeln der Klugheit für einen 
jumgen Serun von Stande, die ihn in der großen Welt vor 
aller Derfirheung in Sicherheit fegen können. Jeder edle 
Jangling präge fle tief in fein Herz und folge ihnen! Alss 
denn folgen Bebete, einige Anmerkungen Uber das schörige 


Verdalten in Anfehung dee heiligen Abendmahls etwas 
von der Beichte und dazu zu brauchende Bebete, Commu⸗ 


nions und Paßionandachten, ebenfals alle in Farm eines Gr⸗ 
bets. Schade, daß die Perioden bisweilen fo ſehr lang find. 


Eintgen Leſern moͤchten ſie doch Muͤhe machen. Unſere An- 


dacht hat ihre Laͤnge indeſſen nicht ermuͤdet, ob wir gleich ſelbſt 
manche Perioden zweymal leſen muſteri, um ihren Verſtand 


‚gu faſſen. Die wahren Glaubensempfindungen, das lebhafte 


Gefuͤhl vom Chriſtenthum, worinn die Auffaͤtze geſchrieben 
find, erſetzen, ſobald man darauf ficht, Hinldnglich bie kleine⸗ 
ven Mangel bes Styls, welcher der Sprache eines biuenden 


n haͤtte angemeſſener ſeyn koͤnnen. 


Marianiſcher Thomas von Kemden. Oder zwey 


Büchlein non der ‚Nachfolge Mariaͤ, der Yung 


frau. und Mutter Gottes, zu ſonderbarem Troſt 
und Heil der lefenden, theils aus alten. Schriſten 
entnommen, theils aber durch eigene Bemuͤhung 
vermehtet, and in lareiniſcher Sprache herausge⸗ 


geben von D. Gebaftian Sailer, Chorheren 


don Prämonftrat, in dem unmittelbaren’ frepen 
Reichsſtifts Marchtall in Schwaben, anjego zu 


‚einem 
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allgemeinern Nugen in das Deunfdye Üherfegt von 
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„von ver Gotiebgelaßeheit.. , 16 
einem Weltpriefter, Mit Erlaubniß ber Obern. 
‚Augsburg, verleges Mathaͤus Rieger und Söhne, 
2769. 8. 198 Seiten... | Br | 
Rt kennt nicht des Thomas. a Kempis Bücher von der 
Vachfolge Chriſti? Diefes ſoll eine Nachahmung ders - 


ſelben ſeyn. Die Tugend iſt überall eArmärdig, und verdie · 


net Nachfolge, wo wir fie finden, Warum nicht auch bey 
der Gottesfuͤrchtigen Maria? Wenn man aber dieſe in-der 
katholischen Kirche auf den. Stuhl ber Gottheit. erhobene 
ferınme' Hraelitin, auf deren Vorbild und die heilige Schrift 
nicht ganz befonders verweifet, ob fie gleich Jeſu Mutter war, 
durch gegenwaͤrtige zwey Buͤchlein uͤber jeden Punkt der ver⸗ 
meinten chriſtlichen Oittenlehre dein Menſchen zurufen hoͤret: 


Folge mir nach! Wenn man anſtait mit dem Samuel zu he⸗ 


ten! Rebe, Zerr, denn dein Knecht höret, bevor man Dies 
fes Büchlein lieſet, beten fol! Rede, meine Frau, weil es 
dein Diener hoͤret; wenn man fie bie Ehrenbezeugung gegen 
die Prieſter Gottes, als eine gerschte Probe der Religion 
und der Froͤmmigkeit angeben (2 Büchlein Kap. XII.) und fie 
noch immerfort in unfern Tagen’ fotche feltfame Dinge jagen 
läßt, ale dieſe: „Gleich wie Gott an feiner Majeſtaͤt alle‘ 
„Fuͤrſten der Weit aͤbertrift, eben fo übertreffen die Priefler 

» biefelben durch ihren Vorzug an der Würde, ©. 141. 

„» Mein Sohn, es iſt erſchrecklich, ich fage es noch einmal exe 

ꝓ ſchrecklich iſt «8, daß man die Priefter bey- igizen Zeiten für ' 
„nichts achtet, man vermindert ihre Anzahl, ' (Sollten ih⸗ 
ver nicht in Eatholifchen Rändern wirklich zu viel feyn) „man 
„vertreibt fie, (hoch wicht, als wenn ſie was gefindiget ha⸗ 
ben) ‚und fie werben ihrer. Güter beraubt und ale wie bie 
„ſchlechteſten Menſchen geachtet;,, (Wo denn ? Größtentheils 
bleiben fie Doch noch reich und geehrt genug, wenn man ihre 
Einkünfte und Gewalt gleich ein wenig einſchraͤnkte) deny 


„daher: lift es Mar an dem Tage, daß bie Keligien nichts 


„mehr gelte. Kolge dieſem Deyſpiele nicht nach, wenn du 
„dem ewigen Untergange entgehen willſt, denn du berühren 
„ben Augapfel Gottes, wenn du die Geſalbten des Herrn bes 
„rührt. &. 144. —** ihnen ihre Güter nicht: den 
„fie. haben dieſelbe nicht von dir, fondeen von der Kirche und 
„aus dem Erhipont Jofu Chrifti, dem feine Diener am Her⸗ 
„zen liegen. Gott ber Kerr, fo fiir alle Menſchen Vorſo⸗ 
„Hung hut, wachet fonderbar für den Einterhalt der Priefter, 
nnd wann ſie auch zu Zeſcen em beſſeres Stuͤck Braͤd eſſen, 
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166 gun "ade: 


Bu und‘ wohl verpflegt fi find, fo ſollſt du wiffen, daß Re ſich un⸗ 
„ter den erſten Hausgeneſſen Gottes Befinden, und daß fie 
„wegen ihren (ihrer) heiligſten Arbeiten die Belohnung ers 
„hälten. Alsdenn wird gewiß deine Religion und: Gottes 
» bien het Eifer offenbar werden, wenn du ben Prieftern 
„die Ehrfurcht und Ehrbezeugung erweiſeſt. - Folge, mir 
„hach!,, fo Äberfaffen wir es Einfichtsvoflen Katholicken ˖ zu 
urtheilen, was man auſſer Ihrer Kirche Davon benfen muͤſſe. 


Zweyte Sammlung einiger Predigten vor den Durchl. 
Herrſch. zu Braunſchw. Luͤn. Wolfenbuͤttel gehal⸗ 
sen von oh. Friedr. Wilh. Serufakem, Braun⸗ 
ſchweig/ 1769, 8. 404 Seiten. 


En amver aͤnderter Abdruck der vorigen Yuan. 


Predigten von Gregorius Langemak Paſt. an der 
St. Nicolai Kirche in Straffund, Berlin und 
* ‚Stralfund, verlegts von Gottlieb Auguſt fange, | 
‘1769. gt. 8: 332 Seiten, 
te ſind nicht zu verachten. Der ®. füßer fein jedema⸗ 


liges Thema gruͤndlich und zuſammenhaͤngend aus. Jr 


an Schluſſe bricht er zu kurz ab, wo wir noch eine naͤhere 
praktiſche Anwendung der Vvorrrage da ſolche groͤbtentheils | 
blos lehr end find, erwartet ‚Hätten. . 


Meine Ucbegeugungen Berlin, bey Auguſt My: 
fius, 1769. 8. 108. Seiten. 


en Selbſtgeſpraͤche über die Wirklichkeit und bie Voll: 
kommenheiten Gottes, dle Vorſehung, bie Religion, 
te Unſterblichkrit der Seele) die heil. Schrift, die Erlaͤſung 
der menſchen nach der Schrift, und das ewige Achen, bie 
uns um fo mehr intereßirten, je uͤbereinſtimmender mir 
som Anſange bis zum Ende mit unſern eigenen Ueberzeugun⸗ 
gen fanden. Hr. D. Töllner iſt, wie wir zuverlaͤßig willen, 
Verfaſſe/ davon. Ohnerachter bie Schreibart etwas von feiner 
gewöhnlichen abgeht. — ⸗os ſcheint, als ob er ſich mit Fleiß 
bemuͤhet Habe, ihr eine neue und Istchtere Wendung zu geben — 
fo wird man doch feinen philofophifchen Geiſt und feine Un⸗ 
—*8 in g Vnrrticans der Vehehen leichte ten 
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7 po der Gottesgelahrheit. "167 
erkennen. "Wir feßen von dem nähern Inhalte dieſer Heinen 
Schrift nichts weiter himzu, da: fo wenige Bogen bald geleſen 
find, und wir wünfchten, daß fle von vielen ganz gelefen wuͤr 
den. Die Stelle ©. 39. und 40., wo der V. von einer. 
Breubde in Sort fpriche, zu dern Erfüllung, Verminderung: 


ser Vermehrung, die Menſchen etwas beytragen könnten, 
snöchten wir uns genauer von ihm erklären faflen: - | 


Iſt es varkfam, Mifferhärer durch Geiſtliche zum 
- Zobe vorbereiten und zur Hinrichtung begleiten zu 
laſſen? ‘Berlin, 1769. 8. 36Sphten. 


Iſt es rathſam, befondere Prediger zu berufen, welche 
gerichtlich) Gefangenen die Wahrheiten der Religion 
vortragen müflen? Seipzig, bey Joh. Gottfr. Muͤl⸗ 
fern, 1769. 8. 52 Seiten, | J | 

nn der V. der erften Abhandlung den gewöhnlichen - . 
Bekehrungsproceß der Delinquenten. fehr richtig beſchrie⸗ 
‚ben, (ein paar Wendungen, die feinem Urtheil eine Art von 
fpottendem Anfehn geben, ‚hätten wir nur anders gewuͤnſcht,) 
und gezeiget, wie nachtheitig ed.für die Religiou und Morali⸗ 
säc dev Menfchen werben könne, wenn von der Gewißheit des 
Gnaodenzuſtandes, von dem feeligen und freudigem Ende wirkt 
Lich oder anfcheinend bekehrter Maleficansen fa gar viel Auf 
bens gemacht, und die gedruckte Nachricht davon unter die 
Leute auögefireuet wird: fo unterfücht er die auf dem Titel 
enden ragen , und verneinet die letzte, bejahet aber bie 


erfie. — Verneintt die letzte ? Das wäre doch erfchrecklich, 


wird mancher fagen, Nun, wir wollen des V. Gruͤnde hören. 
Die Vegleitung der Miſſethoͤter zu. ihrer Hinrichtung von den 
—— gar keinen Mugen... Iſt ihr Herz in bein Ge⸗ 
faͤngniſſe nicht wahrbaftig worden, jo wird dieje Sin; 
mesanderung auf den Wege zum Rabenſtein gewiß nicht erfol 
gen. Knaben fie fich aber zu Gott bekehrt, ſo bracht es zit 


Blettung det Seole weiter keines Predigers und es ſteht nich 


gu beſorgan, daß der Glaube auf dem Wege zur -Nichtftätte . 
wieder werde verlohren gehen — Daß ihnen der Geiftliche 
ea Sreubigleit und Such Such feinen Zuſpruch einflöffe, 


Das dunkt dem V. am unrechten Orte. Es ſoll der Verbrechen 


it leiden, wa feine Thaten werth ſind. Er ſoll zur Abſchree 
ding anderer wit mit alericer Freudigkeit, ſendern mit | 
m. J en . 
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u Geiſtliche unter den Henkersknechten und Buͤtteln zu jehen, 
Cdas beſchimpfte fie nun wohl nicht, denu der Sriminalifhrer 


. empfindlicher Leiftesbefchaffenheit und weicher Seimprheärt 
ration und Beaͤngſtigung dabey eingebiflet. (Dies tft. mohl 


.. fen find, fo fhldgt der V. als vorcheithaft vor, daß der Geiſt⸗ 
‚Hohe fich mit umftändlicher Unterfuchung des Lebenslaufs ber 
Delinquenten, und deffen was dahin gehört, als des empfang: 
. ‚net Unterrichts, der Erziehting,, der Beyſpiele, der Verſuͤh⸗ 
“ machen möchte. Darans, glaubt er, würde oft am ficherften 
"die Moralitde der Uehelthaten erkannt werden, und ſolche 
‘ Lebensläufe, wenn fie interegant und von einer gefdyekten Se 


9 ———— — — geh 


daß er ſich bie Venleitung: eines Beiklidien, zu 


alle Geſetze und Raifonnements für die Gewährung feines ı 


fehe ich wohl ein, aber sch Tinte es ihm a n 


168° : Sue Wechtichun 
allen Mertmien der Beſchamung, Neue und Zeifiongkeit 
‚ericheinen, fonft wird auf den Zuſchauer ein ganz gegenfeitiger 


- und das ganze Arsınment ifl uns zu dunkel; fonft pflichten 


und naththeiliger Eindruck gemacht... Es iſt auch unanfländig, 


ift auch. von Amtes wegen da,) und mancher Prediger 
hat ſchon nicht fekten einen Theil feiner Sefundheit aus Alte: 


an dein. Den fingenden: Currendecondukt, defien Lieder zu 
bem Lerm und, Geſchrey bes unbätidigen Pöbels jeht übel Bar: 
moniren, follte man doch auch in Gottes Namen weglaffen.)— | 
Dafür ſollen, „einige von dem V. nahinhaft gemachte. Fälle 
ausgenommen, die Maleficanten frühzeitig. bald nach ihrer 
Sefangennehmung und vor Publicirung des Todesurtheils 
won den Geötlihen fleißig beſuchet und bearbeitet werben. 
Da nicht alle Miſſethaͤter, die das Leben verwirket, gleich 
ruchlos gelebt haben, und im gleichen Grade Tafterhaft gewe⸗ 


ung u. ſ. w., beichäftigen ımb einen ſchriftlichen Aufſatz davon 


der aufgefekt, wären, follte man zum Beſten des Publikums 
hekannt machen. G. 18. M. 1. verſtehn wir den V. nicht, 
wir 


ihm um ſo viel licber bey, je weniger wer allemal don der fehe 
zweydeutigen Galgenbuße und ben meilten fo a SI men 


ſich in die Stelle eines —— ee —ã tuf 
gewordener Gefinnung, werden wir es wicht naxhelich: nich Finden 


trauen gewonzen,. wuͤnſcht? Es iſt — *c Todes⸗ 
gan, den er thut, und wenn er fie als bie tote Wohlthat 
abey verlangt, wird nicht das wenſchliche Mitleiden gegen 


Wumſches entſcheiden? Wenn ich der Geiſtliche wäre, den er 
Em. Begleiter verlangte, ich wuͤrde ihm sucht viel Sankt das 


vr und werm s ar, wer weie was a 


D [9 
, 
‘ ‘ . 
[3 y . 
‘ x 
’ , f - oa —W 
4* N . . . 
, \ 
“ > f 
1} ... . . ‘ _ . , 
- ss 1 . 
F «N 
. . D ’ _ . ur 





EZ ” . , ’ ro» ————7— 


bvon der Gottesgelahrheit. 100 
Die zwote oben angezeigte Abhandlung iſt durch die erſte 
veranlaſſet worben und enthält eine weitere Ausführung der 
dasinn befindlichen Gedanken von den Bemühungen ber Geifs 
lichen den Lebenslauf gefangener Miſſethaͤter zu erforfchen 
und fie zu beſſern. Wie vortheilhaft es feyn wuͤrde, in voN® 
reichen. Städten zu dieſem Gefrhäfte eigene Sefangenprediger, 
welche vorzuͤglich wohl beioldet und geachtet werden müffen, ' 5 
zu beftellen, das betöeljet der V. umſtaͤndlich aus dem beträchts 
then Nutzen, der daraus entſtehen würde, fir den geiftlis 
den Stand jelbft, indem die Sefängnifle einem einſichtsvollen / 
und gefchickten Prediger zu einer Schuld dienen wärden, das j 
menſchliche Herz und deffen tiefe Abgründe genauer kennen - 
zu fernen, wovon er dann andermweitigen großen Gebrauch 
wuͤrde machen koͤnnen; für die Obrigkeit, da Ihr die gericht: 
liche Unterſuchung der Verbrechen des Mifferhäters durch Vers 
mittelung des Predigers koͤnnte erleichtert werden; für. die 
moralsfche- Beſſerung der Befangenen; für die Abkurzutz 
der peinlichen Procefe und der Koſten, — bey deren 
Langwierrigkeit die Unterhaltung des Gefangenen verurſacht; 


N 


— 


: für die Verhütung fa mancher Meineyde, deren ein einziger 


Hi bie ganze vorhergehende Unterſuchung vergeblich mahts . 
für das gemeine Weſen, welches an manchen in Freyheitgr -, . 
festen Gefangenen alsdern wahrfeheinlicher Weiſe ein gebeſ⸗ | 


ſertes näßliches Mitglied erhalten würde u. ſ. w. Sollten 


dem V. nicht große Städte bekannt fenn, wo man fon lange 


- eigene Prediger für die Gefangenhaͤuſer beſtellt ar? Aber 


freylich bedienet fich die Obrigkeit ihrer Huͤlfe, die fie geben 
koͤnnten, Wohl an den wenigſten Orten auf die von ner 
ſchriebene nuͤliche art. un 


Dreyfache Morgen⸗ und Abendgehete auf alle Tage 
der Wochen. Hildburghauſen, 1769. verlegts 
. Job. Goctfried Haniſch, Herzogl. Saͤchſiſcher pri⸗ 
vil. Hofbuchhaͤndler, 8. 156 Seiten. | 
E Nr 8, fieht 08 Billig als einen Fehler unferer meiften Ger 

betbücher an, daR man die Fuͤrbitten für andere darinn 
Wegläßt, und ven guten Chriſten mit dem gottloſen Menſchen 
ganz einerley beten laͤßt, da dach beyde mit einem ganz shters 
Phiedenen- Kerzen vor. Gott Er Hat deshelb feidel fol: - 
hen Chtiſten, die bereits in der Gnade Gottes ſtehon, als 
auch Den, bie noch nicht daran Theil Haben, weil ſie ncch 
von Spt abgekehrt ſind, "Proben von Gebrten in die Jon we 
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170. 2 Kume Nachrichten. 
tiefern wollen, welche fi) für eines’ jeten Geuuicharerſtanb 
Die Sie find recht gut gerathen und verdienen enıpfohr 


Johann Peter Miller erbauliche Erzählungen ber 
vornehmften biblifchen Gefchichten zur Erwecfung 
eines lebendigen Glaubens und ber wahren Gott⸗ 

ſeligkeit in, der Jugend. Dritte, vermehrte und 
berbefferte Auflage. Leipzig, in der Wergandis 
ſchen Buchhandlung, 1769. 8. 14 Bögen. 


E⸗ waͤre zu wuͤnſchen, dag man ſich in den niedrigen Schu⸗ 


len dieſer bibliſchen Geſchichten, welche der V. mehr ben 
Sachen als dem Buchſtaben nach, in einem reinen verſtaͤndli⸗ 
chen Deutſche ber, Jugend erzaͤhlet, ſtatt der Zübnerſchen hiſto⸗ 
rien bedienen möchte. Ihre Anzahl belaͤuft ſich aus dem A. 
Teſtamente auf XLI., usb aus dem neuen auf XLV. Der 
‚gegenwärtigen Ausgabe ift auch beygefuͤgt J. ein Leitfasen der 
Bichhengefhichte des TI. Teft. für die Zehter. II. Der 
Sauptinhalt der Bücher bes V. Teft. nad) ihrer Zeitfolge, 
AN. ine Anweifung, nach welcher bie Lehrer die wichtig⸗ 
fen Glaubens; und Tugendlehren bey des Erzaͤhlumg dies 
few biblifchen Geſchichten erklären und einſchärfen können, 


RZ 


in Beziehung Auf den sten Theil der hiſtoriſch ⸗ moraliſchen 


Schilderungen des V. nach der 2ten Ausgabe. 


9 .. .r . . 
Sonntags. Paßions⸗ und Faften- Predigten, wodurch 

bie chrijtfiche Seele. von dem Suͤndenſtand und 
Safterlauf auf den Meg der ernſtlichen Buße und 
vollkommenen Froͤmmigkeit geleitet: Auch in fols 
her £ebenslang zu beharren angehalten wird. 


Zuſain mengetragen duch P..F. Seraphinum 


Harniſcher. Prediger» Drbens, ber heiligen 


SHrift Magifter, Ex Provincislem der boͤhmi⸗ 5 


. ſchen Proving, und ehemaligen Theologum des 
Caßinatenſiſchen Collegii in Rom. —— Theil, 
von Advent bis Pfingſien, 1015 Seiten. Zwey⸗ 


tet Theil, von Trinitatis bis Ende des. Kirchen«- 


‚ Jahres, 904 Seiten. Neue Außage. Breslau, 


Ed 
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gr. 8. 


er V ſchilt derbe auf die.Bafter uͤnd laͤßt Ihren Liebha⸗ 
bern oft genug‘ ben Abgrund der Hölle ſehen. Dies; 


Zeugniß mäffen wit ihın geben, ind wenn weiter Hichts dazu | 


gehört, die Menfchen zu befiern Ind zu Chriſten zu machen, 
fo hat er das ferne ehrlich gethan, wie wir.dehn glauben, daß 
er is auch ganz ehrlich; meynen mag. Uebrigens iſt die Re⸗ 
ligion, die ex predigt, Acht katholiſch, der Vortrag ſelbſt undr⸗ 


dentlich und weitſchweifig, eines durchs andere gemengt, der 
Ausdruck platt, auch bisweilen grob oder poßierlich (vom Fraß/ 


„vom veraͤchtlichen Madenſack bes Leibes zu ſprechen, und mit 
under ein Pfuy dazu, nimmt ſich ber 8 nicht Übel) und das 
Deutsche ſo propinzialiſch und kauderwelſch, wie ınöglich, 


Dabite fär scher, bierinnfalls für hierinn, „Befa für u 
fg; verfaumen für verfäumen, Erfahrnuß fuͤr Erfahrung, 
Schirmſchild für Schirm und Schild u. d. g. Wörter moͤch⸗ 


‚ten hingehen. Aber wer ſagt: Sacklichkeit, Gelijſtigkeit, 
geföcchten für gefücchtet, Zeilgeſuch, Reumuthsihranen, 


angemenſchter Sort? daß nit bem genen Lehrer David, 


und mit dem Apoſtelfuͤrſten der H. Petrus gemeynet ſey, iſt 
leicht zu errachen. Ven ber Art des V. verbluͤmt zu fprechen, 
die heilige Schrift auczulegen und die Einwuͤrfe der Zuhörer 

beantworten, wollen wir dach aus der achten Predigt des 
erften Theile, über Joh; 2. 7., won der Döllerey und dem 
gegentheilsgen Saften, ein Daar Proben anführen. S. 246, 
„O Ehriften, in welch einem unanftändigen und verdawmlts 


nhen Leben befindet ihr euch; Komme ‚nicht auch über euch - 
„das biltere Weh I-meiches einftens ans dem Mund bes any 


vgemenſchten Gottes erſchollen. Vae praegnantibus et nu- 


stiientibus! Luc. 32: 23. weh! denſelben, die ſchwanger 


„ychen und zrnähren; im fittliehen Verſtand feynd dieſes 
„wahrhaftig bergleichen Menſchen, wovon ich rede. Sſe bus 
„ftehen aus Leib und Seele, nur. für die legtere leben fie, in ei⸗ 


„ner beftäridigen Gemuͤthsſchwangerſchaft, da fie nemlich bey . 


fich gedenten: Ich muß auch meiner Seele nicht vergeffen 
wand ihr ewiges Heil.beforgen — inzwiſchen bleiben die gus 
„ten Fuͤrfaͤtze allezeit Fürfäße;. ja wenn fie auch ſolche erfüls 
„ich wollen, fo kommt es. bey ihnen.auf jene Worte des Pros 
»pheten an: Venerunt.usque: ad partum, et virtus non, 
nelt.pariendi. Eſ. 37.3. fie feynd bis an did Beburs Foms 


\ 


nmen und es if Feine Araft da zu gebähxen, Hier ſehen 


„wir 
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bey Johann Friedrich Kerr, dem aͤltern, 2769, ' 
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s 


„wie die ſutliche Geutht 


heſhwangerſchan der Meuſthen für 
„die Seele u. |. Wen ©.266. 2, ,, Dein Körper ift das milde 


NReitthier, welches Leine Seele in’ dieſer Welt herumzutra⸗ 
„gen bat; umb du ſollſt dafielke nach ber Warnigung des Ges 
ntrönten mit bem Gebiß der Faften, und Zaum der Züchtis 
„sung bezwingen: in camo et freno maxillis ejus con- 
„ftringe. Pſ. 31,9.; aber du geſtatteſt ihm den freven Lauf, 
„und machſt es durch die unmäßige Nahrung zu einen ſolchen 
„Sant, jo durch die große hiervon erhaltene Stärke deinem 
„ Seil änflerit gefährlich wird: fallax equus ad ſalutem in 
„abundantia virtatis fuze. Pf. 32, 17.., Es verſteht ſich, 
daß. allemal die bibliſchen Sprüche, wie hier, lateiniſch und 
deutſch a tet werden, denn bis ißo haben die mehreſten 
latholiſchen Prediger in Deutfhland ſich diefes noch nicht abs 
gewöhnen wollen. In des V. Predigten kann man dergleis 
den iateiniſche Sprüche verdeutſcht, aus ber Bibel und ben 


: Ktedhewoätern , in einer Dede zu hunderten. und barüber fins 


den. Und bisweilen Klappen fie ganz fonderbar. 3.©.©: 
248.2 „Aufinerkfam gehöret, was dieſes unglüdjeefiges fg, 
2 ſich Die Menſchen meht als viehiſch bis oben anfüllen; 


impleverunt eas (die Waſſerkruͤge auf der Hochzeit zu Cana) 


„usque ad fummum, ©.267.:. „[@minaverunt triticum 


. „et fpinas mefluerunt. ler. 12, 13. Sie haben Waitzen ge 


„ füet und Wörner eingeeendt. Aber wer har jemals etwas . 
„dergleichen gehoͤret? Es Heißt fonfien: quae feminaverig 
„homo, haec et metet. Gal.6. 8. Was dir menſch füen 
„wird, daß wird er auch erndten; und dahier brachte 
„Watitzenkorn das ungluͤckſeelige Dörnergewaͤchſe. Ich übers 
„gehe dieſe Dunkelheit dein Buchſtaben nach und komme auf⸗ 


‚die ſittiiche Erlaͤuterung, in welcher die Worte Pauli und 





z, Seremiä leicht zu vereinigen ſind. Wir Menſchen fien im 


n ungerm Fleiſch, da wir demſelben bie Nahrung geben; wenn 
9” 


nun dieſes mit koſtbaren Speifen und überflüßigen Bes 
„tränte geſchlehet, fo ſaͤen wir Waipen aus: ſeminant fritir 


„cum. Davor aber ſammeln wir Dörner in dem Stachel. 


„des Fleiſches, weil win ſolchen durch unfere keit 
Selen Ast Fe fpinas meflberunt. „—— Som 

en ſagt IR. H. S. ara. „die ewige Seligkeit muͤſſe dar 
Aürch geſucht und gefunden werden. „ . Aber die Leute‘ und 


 . Gefonbere bie Barnehmen fproen: tie Binnen das Fafken nicht 


wushaleh. Der 18. antwartet ®.276.: „Ca wird fih ah. . 
„fehfbar bey den mehreſten aueweiſen, daß ihr-bis anhero 


nvrgöihägtet Vocheionaen, enimieber von einer loeren Ei’ 
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„Bildung, und Ingegränbeten Forcht oder ihrer Seffftigkeie 
„herruͤhre; das Fleiſch iſt ihnen anfländiger, und Dahero 
„koͤnnen fie ohne denſelben nicht leben , und die Faſtenſpeiſen 
„nicht verdauen. Ob aber deriey Urfachen bey Gott geltend 
„ſeynd? überlafe ich ihrer ſelbſt eigenen Beurtheilung. Und 
„Sefonders bey folchen,, die Ber Himmel mit reichlichen Ein⸗ 
„fünften gefegnet hat, daß fie demnach ben Abgang des Flei⸗ 
„fhes .ınit den Heften Fifchen und andern bärteiten gar 
„ieicht erfeßen koͤrnen. Es heißt zwar bey ihnen: die Fiſche 
„verutfachen und Ekel! aber ſollten nicht umter fo viel hunbert 
„Zartenfpeifen, fo die menfchliche Geluͤſtigkeit erdacht hat, 
„einige anztıtveffen ſeyn, weiche fie ohne Grauſen genieſſen 
„Pönnten?, wiederuin: der Magen iſt ſchwach; und werben 
„dann bie Aräftige Gewuͤrze, deren man fi in ber Zubereis 
„tung bedienet, famt ben Eoftbaren Weinen, die man bey 
„der Mahlzeit in ziemlichen Ueberfluß trinkot, nicht zulaͤng⸗ 
„lic ſeyn, den falten ober ſchwachen Magen gu erwärmen 
„und zu färten ? Ach Chriſten! Chriſten! wir Haben geweß 
„nicht Urfache der Faſten halber zu Planen, da und die Kirche 
„ſo wiel erlaubt,, das dächten wir auch. — Sin was für 
Bilder der V. bisweilen fein Thema einkleide, kann unter ans 
der die apte Predigt des erſten Theile, auf das heil. Pfingſt⸗ 
feſt lehren, weiche den heiligen Geiſt als ein Feuer vorftellt, 
fo im erlenchtet; vils eine Taube, Sie une mitrelft der Ge⸗ 
vehrfertigung den Oelzweig der göttlichen Adeſohnung und 
Barinherzigkeit bberbeimsr: endlich als eine Wolte, welche 
die himmliſchen Gaben in-uns srgieffer. 
D | . . y “ , . ‚ Pe V. 
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ehriſtltchen Religion mit und waͤnſchen, daß bie Fruͤchee ats 
ſerer Unterſuchungen nicht blos in unſeret Kirche verſchloſſen 
Bleibe, ſondern auch andern Religionsparthehen zu ſtatten 


kommen, Den Juden fehlet es an einer geſunden Auslegungs⸗ 
kunſt am allermeiſten, uͤnd ſie ſind in Bergleihiung gegen-die 
:Cheiften, wenn diefe gleich ehemals ihre chuͤler waren, we⸗ 


nigſtens um ein halbes Jahrhundert zuruͤck. Nunmehr ſoll⸗ 


:gen ſich jene des chriſtlichen Unterrichts in der hebraͤiſchen Lit⸗ 
teratur mit eben der ruͤhmlichen und edlen Wißbegierde, Sals 
ehemals die Iinfrigen des Juͤdiſchen, bedienen. Sie wuͤrden 


vor biefen den großen Vorzug haben, daß wir ihnen, nicht, 


wie ihre Väter thaten, unfere Erfindungen zuruͤck halten würs 
den, ‚Eine richtigere Erklärung der Moſaiſchen und prophe⸗ 
eifchen Schriften würde ihnen vieles hegveiflich machen, was 
«fie iho verkennen. — a 
Wier erwuͤnſcht war ums bey ſolchen Betrachtungen das 
Fa des Kern: Mofed Mendelſohns, des Werfah 
ſers dieſer Schrift „ und init welcher Neugierde öfneten wir 
diefe Biaͤtter! wir wühfchten ihm fchon zu ‚dev Ehre Gluͤck, 
nicht nur in der Philoſophie, fondern aud) in der Ausleguugs⸗ 
kunſt eine nene Epoche unter feinem Volle zu machen. Aber 
Bas erfte, was uns in die Augen fiel, war eine ‚Stelle. der 
Vorrede, die unfeter Hofnung eben nicht entſprach. H. M. 
redet dafelbft von den Huͤlfsmitteln, deren er ſich zur ⸗ 
veitung feiner Schrift bedienet Babe, und druͤcket ſich daruͤber 
vohngefaͤhr mit dieſen Worten aus: er habe keinesweges feine 


Erklaͤrungen alle aus ſich ſelbſt genominen, ſondern einen groſ⸗ 


fen Theil derſelben aus den Schriften feiner Vorgaͤnger ge⸗ 


ſammlet, beſonders habe ihm Michlol Jopht in der Erklaͤ⸗ 
rung der. Worte gute Dienſte geleiſtet: er wäre nicht von ben. 
Wegen der großen Ausleger Raſchi und Abenefra es, 
‚auffer nur in nöthigen Fällen: mo er fie richtig ind mit. der 
Abſicht des Predigers in Ruͤckſicht auf den Wortverſtand übers 
einftimmend gefunden, habe er fogar. ihre eigenen Worte ohne 
Veränderung angezogen: doc) weil die Weifen ober. vielmehr 
"Gelehrten bie Wahrheit, bey wem ſie auch gu finden ſey, an⸗ 


gzunehmen riethen, habe er auch den Sack dee Ausleger, die 


‚wicht ans den Iſraeliten wären, durchfuchet, und wo et et⸗ 
"was wahres bey ihnen gefunden, Habe er eg In feine Ausle⸗ 
gung Übertragen, und auf diefe Weiſe geheiliger. u 

Mad) dieſet Anzeige können unfre-Lefer die Methode, die 


HM in feinen Erklaͤruͤngen befolget .hat, beurtheilen. — 


o gerne wir uns auch dieſelbe gefallen laſſen, fo wenig koͤn⸗ 
5 P nen 
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men wir dem V. vergeben, daß er die Rabblniſche Hermeneve 
tick, nach welcher man wit jeder Stelle einen vierfachen Sinn 


verbinden kann, recht mit Fleiß vertheydiget: da man ſie 
doch auch nür bey einer flüchtigen Präfung, widerſprechenz 


finden muß. Wie können einem’ gründlähem Kopfe, wie. 


doch ſonſt Hr. Di iſt, jene Spielnserke der Rabbinen yefafs 


len; da fie in einzelen Buchſtaben, ivie z. ©. in dem rı in 
DNIINI 1 Moß 2,4. das doch blos eine Verſchiedenheit det 


keſeart zuin Grunde har, pdet in der Verbindung der Anfanges - 


ader Endbuchſtaben inehrerer Worte, zu einein einzigen/ganzen; 
Ionderdate Geheimniſſe finden, oder aus ganzen Stellen Iuffige 
Allegobien etpreffen? Gleichwol ſehen wir mit Verwunderung⸗ 
daß H. DR, won ſolchen unſeligen Kuͤnſteleyen mehr als eins 


inal ſagt: fie find alle zuſammen wahr: alle zuſaimmen Gott 


tes Wort: und dieſen Ausſpruch mit dein nur gar zu entſern⸗ 
ten Gleichniſſe exlaͤutert: wie der Schöpfer die Glieder der 


Koͤrper, als die Naſe, ober auch andere Segenflände ber Pas 
fur zu mehrern Zwecken beftimmet babe; to koͤnne er auch 


mit einem Worte bdet einer Stelle mehrere Sinne verbinden. 
Softe H. M. an dein Sag, einigerinaßen zweifeln, bag; 
wenn Sort init Ben Menfchen reden wolle, feine Weisheit ers 


fodre, daß er menſhlich init ihnen vede, oder fh nach ihrer 
v er nich 


Denkungsart und Sprache bequeine, wo er nicht unders feine 


28 


Offenbarung zu einem unverſtaͤndlichen Buche oder Quodii⸗ 


bet gemacht haben wolle? Wir haͤtten es dem V. zwar nicht 


verdacht, wenn er, der Klugheli gemaß, in feiner erſten Ar⸗ 


beit von dieſer Art, ſolche Grillen nicht beſtritten hätte; aber 


daß er ſie ſogar zu beweiſen ſucht, wundert uns. Doch freuen 


wir und noch, daß Hr. M. nicht ſelbſt jene vierfache tabbis - 
nifhe Erklaͤrimgsart befolget, fonbeen ſich blos auf bie Ware 


erklärung eingefehränter hat:. Wentyer. verwundern wir und 


“ darüber ‚daß et bey ber. unter den Juden gewöhnlichen Eins - 


&heilung, der Inſpiration gebliebeh ift: Noch gedenket er in 


der Borrede des. Scheinwiderfpräche dieſes Buchs, .wesmegeit 


es die rhemaligen Juden unter en Baͤcher 


verſtoſſen wollten, und wiherleget beſonders birjenigen,. welche 
Abeneſra gefammler bat: 7 urn 

In dem Koininentar ſelbſt finden wir oben den Hebraͤiſchen 
Lest: Gleich darunter ſtehen Worterklaͤrunden [NO Tin) 


imd’unter diefen Cacherklaͤrungen (UIOLB- IND.) Beybe 


ind fo kutz, daß man fie füglich Scholien nenneh kann; ‚oder 
- son. der Art, wie, fonft die Mabbinen; als Kimchi, Raſchi⸗ 


J BD; Bibl. XV, 3. J. St. N 
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Abeneſra, Ben Melech, ihre Erklaͤrungen vorgetragen haben. 
WMir wollen nunmehrvon beyden Gattungen beſonders reden. 

In der erſten Elaffe faſſet H. M. diejenigen Anmerkungen 
juſammen, welche. ſich entweder auf das Lexicon oder auf die 
Siaminatich beziehen. Won beyden Arten Finnen wir fein 
anderes Urtheil-fällen, als Bas von allen Rabbiniſchen, ja auch 

/ ahemaligen chriftlichen Arbeiten biefer Art gilt. Nemlich in 

/ Raͤckſichtz auf die Beſtiimmung dev Bedeutungen fehlet die 
BGruͤnduͤchkeit. Es find dieſe blos hingeſetzet, ohne fie duch 
andere Hülfsmittel, als eiwa durch die Ableitung von ihrem _ 
Stammmorte, oder durch eine Ähnliche Stelle, wo das Wort 

ſonſt in der Bibel vorkommet, zu erweiſen. Und gerade And 

x Diefe benden Wege beh zweifelhaften Wörtern die unficherften. 
Den Gebraud). der Übrigen Morgenländifhen Spradjen, bie 
doch in folchen Fällen die wichtigften Dienfte leiften, oder auch 
die Vergleichung der alten Uederfegungen , die viele ausge: 
ſtorbene Bedeutungen bet Hebraͤiſchen Sprache aufbeßalten 
haben, vermiffer man gaͤnzlich. Und gleichwol kann man, hier, 
. wo⸗ man fi nicht, häufig hintergehen laſſen will, ohne De: 
weiß fo wenig etwas glauben, als in ber Philoſophie: ein 
Daß, deſſen Nothwendigkeit H. M. der felbft ein Philoſoph 
3. "it, ohne Zweifel leicht einfehen und zugeben wird. Wir wol: 

Jen ihn daher nur ınit einigen Benfpielen aus feinen Anıners 

‚Lungen erläutern, vorher aber noch bemerken, daß wir eben 

ſowol it Ruͤckſicht anf feine grammatikalifchen Anmerkungen 

die Kritick, dieſes andere Auge der Philologie, vermiſſen, 

7 .r bavon ebenfalls dag folgende einige Veweiſe enthalten wird. 
. M. zweifelt, 06 eu Nor durch Sammler oder durch Pre 
‚Sigge Hberfegen fo. , Die enfte Bedeutung iſt ohne Zweifgl 
anrichtis, weil Yan nie andere im Hebraſchen als von ei 

- Aue Verſammlung vom Menſthen gebräuchlich iſt. Hier feh: 

Aet die Urſache, warum dag Wort: im weiblichen. Geſchlechie 

ſtehet. in 1,13. würde HM. beſſer durch nachforſchen 

oder ‚auffuchen-überfeßet aben, als durch unterſuchen, indem 

das Wprt, wie, man aus dein Arabifchen ſiehet, eigentlich fo 

viel heiffet, als herumgehen, und eben daher, fo viel als auf 
 fahen. wyrı.heifer D, 25. nicht fo viel als fleißig feyn, fon: 

ern feine Sinne vergnügen, nach Angabe des —W 

und der alten lateiniſchen Ueberſehung. Haͤtte Herr M. die 
alte Griechiſche Ueberſetzung, die doch auch von Juden her⸗ 
ſtammet, verglichen, fo würde er gefunden haben, daß dieſe 

vor 930 eben bafslbft Yin Tagek Kurs, ohne ihn, gel 
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ſen und es auf Gott gezogen habe, welches dem Zuſammen⸗ 
hang gewiß angemeſſener iſt. 43 V, 1. kann nicht ſo viel 
heiſſen, als eilen; vielmehr iſt es nach Angabe des Arabiſchen 

zu uͤberſetzen: ne libere permittas öri tuo, quicquid pre- 
cari velit, ober.ne indulgeas or| tuo. Salomo unterjaget 
ein ſchwatzhaftes Gebet, dañ nur der Mund ohne Andacht des 
Herzens verrichtet. Eben ſo wenig fchiefer fich die Bedeutung 
eilen zu VII, 9. ſondern auch Hier überjenen wir: ne hbere 
permittas animo tuo indignationem ; desgleichen VIII, 2. 
ne pro lubitu difcedas. Bey DrTIOM.IV, 14. felger H. 
M. der ganz anomaliſchen Erklärung feiner Vorgänger, Herr 
Michaelis tn feinen Anmerkungen über diefe Sielle, hätte -- 
ihn Schon davon zurückhalten jollen, wenn auch fonft deſſelben 
Erklärung noch ſchlechter, als die gewoͤhnliche iſt. Wir Übers 
ſetzen es mit Huͤlfe des Syriſchen durch ſecegus oder venter 
ſive ea pars corporis, per quam excrementa ſecedunt, 
womit ſelbſt die im Hebraͤiſchen gewöhnliche Bedeutung des 
Zeitworis 18, desgleichen das 19% in der andern Hälfte uns 
ſers Berfes uͤbereinſtimmet. 71:9 heiße V, 19. nicht antwor⸗ 
ten, fo wenig. als z. B. Hofe. 1,23. 24. fondern, wie im 
Arabıfchen wre in der erften Conjugation Sufrieden ſeyn, 
und in der andern zufrieheh ftellen, befriedigen, erfüllen’u. 
f. w. wir uͤberſetzen daher unſere Stelle: Denn Bott erfuller 
fein Serz mit Freude — doch wir eilen zu den Sacherkla⸗ 

N 111.712 . a Ä 
Diefe enthalten eine. Auswahl des guten, was, man etwa 
‚in dieſem Stücke ben hriten und Juden findet, doch fo, daß 
uch Hr. Mendelsſohn eigene Gedanken oder auch Erklaͤrun⸗ 
‚gen init einmiſchet. Zu diefer Art rechnen wir die Ueberſe⸗ 
:Bung von V, 9. der Vorzug eines Landes zeigt fih im Bafıs 
zen: Auch ein Ackerkönig wird von andern bedienet. Mit 
‚dem erſten Satz verbindet er diefen Gedanken: wenn man bie 
‚ Worzüge eines Staats beurtheilen will, muß man nit auf 
einzele Theile deſſelben, ſondern auf: das Ganze ſehen. ind 
‚init dein andern Satz: es iſt nicht möglich, daß der Konig 
zalle Regterungsgeichäfte verrichte: er muß ſich dazu des Bey— 
ſtandes feiner Miniſter bedienen. Bey dein Ackerkoͤnig ge⸗ 
denlet er an denſenigen, der die Landleute zum Feldbau aufs ' 
führte, Aber hier fehler der Beweis, daß auch “unter "ben 


oHebraͤern ein folher Ackerkoͤnig geweſen ſey. Die Stelle X, | 


2. erklaͤret 5. M. wenn wir ihn drecht verſtehen, richtigen, . 
‚als feine Vorgänger , die egtweher. 921 auf das Geſetz und 
u Zu M 2 — “ ROW 
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bmw anf Gold und Silber ziehen, wie der Chaldder und 

Raſchi, welches ohne Zweifel die ungereimteſte Erklärung iſt; 
oder gar‘ glauben, es beziehe fih der Ausdruck auf die Selten» 
. heit der Weisheit, weil nemlich won Natur aller Menfthen 

Herz in dein linken Sei der Bruft liege, ivie Michaelis, ein 

Gedanke, der fich auf die unvichtige iind der anatomifchen Er: 
fahrung widerfpreihende ; obgleich geineine Meynung von dee 
age des Herzens in der linken Seite ber Bruft gründet. 
Vielmehr iſt der Sinn dieſer: Der Verſtand vertrit bey dem 
Weiſen bie Stelle der rechten Hand, deren wir ung zu unfern 
Berrichtungen am meiften bedienen: Hingegen ber Thor bes 
bienet fich feines Verſtanbes, wie wir zu unjern Geſchaͤften 
uns ‘der finfen Hand, die gemeiniglich viel ungefchidfter und 
langſamer, als dierechte ift; oder ohne Bild: der Meife fol 

| get immer den Einfichten feines Verftandes, aber ber Thor 

0 ‚handelt fo, als wäre er befieiben beraubt. Aus dem ſo ſchwe⸗ 
ten KIT. Eapitel koͤnnen wir. der Kuͤrze wegen nur einiges ber 

merken. H. M. will unter den Huͤtern des Hauſes lleber die 

. Knochen und Rippen, unter ben ſtarken Männern die Bewe⸗ 

ur pungsfräfte, und unten den aus dem Fenfter fehenden die bier 

Abrigen Sinne, das Geſicht ausgenommen, verſtehen. Une 

ſcheinet dieſe Erklaͤrung zu willkuͤhrlich, ob fie gleich zum Theil 
auch ſchon von andern vorgetragen worden iſt. Die Thuͤren 

nach ber Straſſe zu; erklaͤret er mit den Werten des Raſcht. 

" Bey dein 5. Verſe ſtoͤſſet auch Hers M. an. Er vermuschen, 
aarı und MOWAN möchten vielleicht Namen von gewiſſen Baͤu⸗ 
men ſeyn. Hier Hätte doch Hr. M. aus den chriftlichen Er⸗ 
klaͤrern etwas mehr lernen koͤnnen, obgleich nichts ganz richti⸗ 
ges oder hinreichendes. Wir wollen deswegen, weil doch die⸗ 

u fi Ders wirklich noch unerkläret iſt, unfere Ueberſetzung bey⸗ 


[ 





gen, jedoch ohne fie zu beweiſen, welches wir an einem anı ' ' 
een Örte zu thun gedenken. Erinnere dich des Schöpfers 
din deiner Jugend, — che denn der Mandelbaum reife . 
Fruchte träger, aind die Zeuſchrecke entflieger, und der Kaps 
vpernbaum fi) befruchtet, di, ehe du als ein Sreiß mitten 
_.  Nmter einer, jungen Welt dich befindeſt, die Seele der Erde 
entfliehet, und der Körper im Grabe ruhet. Der Mandelt 
"Baum, der fhon im Januar bluͤhet, im März reife Früchte 
. trägt, und gleichſam veralcert iſt, wenn ſich die andern Bäume 
erſt mit jugendlichen Bluthen bekleiden, ift das Bild eines - 
Greiſes, gegen welchen feine Zeitgenoffen, Juͤnglinge find. 
Wie Heuſchrecke, die erſt im letzten Theile ihres Lebens Flaͤ⸗ 
EEE Er | 90 
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sei bekommt, if ein Bild der Seele, welche, frey von, den 


Feſſeln des Körpers, die Erde verläßt und eine andere Welt bes 
ziehet, 16 wie die Heuſchrecke, wenn fie während Ihres viers 
fahen Eebensalters fich zum leßtenmal gehäutet hat, nunmehr 
beflügelt zum erfteninal ſich über bie Erde erhebt und⸗in nad) 
nie gefehene. Segenden wandert, Der-Kapernbaum, der 
am häufigften in Ruinen oder.an felfichten Orten, und eben 
haher ‚nicht felten auf Gräbern wählt, iſt das Bild des Gras 
bed, das den Körper umſchließt. — nt 

Was der Verf, am meiften eigenes hat, iſt die Entderfung 
des Zufammenhangs in einem Buche, wo er eben nicht alles 
mal glei in die Augen fällt, Dieſe führe ihn auf manche 
einleuchtende Erklärung verfchichener fchweren Stellen, bie“ 


man bisher vergebens geſucht hat, Wir führen nur zumBeys _ j 
fpiel das Vllte Capitel an, in welchem durch diefen Weg die 


‚Ihweren Stellen V. 17. und. 29..einen guten Sinn erhalten 
haben. Es iſt bekannt wie viel Mühe diefe beyden Stellen 
son je her. den. Auslegern gemacht habek, und wie vielem 
Schwierigfeiten fie bey den gemeinen Erklärungen unterwors 


fen find, die aber alfe wegfallen, fobald man mit Sen. Diofes : 


den einleuchtenden Sag aunimmt, daß Salomon hier als 
Monarch und zwar als ein orientalifcher Monarch rede. 
V. 17. Sey nicht allzugerecht, heißt demnach: Halte dich nicht 


allzu genau an ben Buchſtaben der eingeführten Geſetze. 6 \ - 


giebt Fälle, die man bey ihrer Abfaflung nicht. vorher gefehen, 
und für deren Entſcheidung die hergebrachten Geſetze nicht 985 
forget haben, Es würde ungerecht‘ fepn, wenn der Regent 


Folche Fälle nach den eingeführten, aber unzulänglichen Geſe⸗ 


Gen entfcheiden wollte, fein Wille muß hier nach Beſchaffen⸗ 


heit der Umftände den Mangel ber Gejege ergänzen. Sy 


nicht allzuklug, verlag dich nicht zu. ſehr auf deine Klugheit, 
und, verachte nicht die Rathſchlaͤge deiner getreuen Räthe und 
Minifter. Der 29.8. iſt noch weit mehrern Schwierigkeit 
ten unterworfen. Die chriftlichen Ausleger verſtehen faft alle 
‚den Meßias unter dem ginem Manne, ben Salomo unter tau⸗ 
fenden gefunden hat. So wenig dieſe Auslegung in den 


Zufemmenhang der Worte paßt, fo hat fich doch ſelbſt noch.zus 


‚It. H. Michaalis in feiner poetifchen Paraphr. ihrer richt ges 
ſchaͤmt. Wenn ſie indeß auch fonft nichts gegen ſich harte, als. 


den Paralleliinus bes zweyten Abſchnittes dieſes Verſe; 


„Aber Fein Weib ꝛc. fo muͤßte fie ſchon verworfen werden. 


Wir beneiden diejenigen nicht; die die abentheuerliche Erfläs - ' 


ung deb Joh. gene, Michälie annehmen innen, welcher 
En My: u unter 
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Naͤufig in franzoͤſiſcher Sprache vom feinem: Vorhaben Nads 
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| 186, Ze Kurse. Nachrichten : p \ | 


anter bein Weiße, die fündlichen Begierden verſteht, die Sa 
fomo bey dem einen Manne nicht gefunden. Der B. erklärt 


diefe Stelle fo: Ich Habe als König mit vielen Maͤrnern ums 
zugehen Gelegenheit gehabt, aber ich Habe wenig rechtſchaffene 


unter ihnen angetroffen, unter allen meinen Weibern aber, die 
mein Seratl ausmachen, habe ich gar Feine rechtfihaffene Fran 


| gefunden, Wir feßen Hinzus welches bey ber orientaliſchen 


elawerey, die bie Bielweiberey nothwendig macht, nicht zu vers 
wundern iſt. Es würde nicht fihwer fallen, mehr folcher Auf 
Märungen des wahren Sinnes burch den Zuſammenhang an 
zuführen, wenn wir ung nicht einichränten muͤßteun. 
ollte Hr. M. wie er In der Vorrede verſpricht, wirklich 
noch Über die Pſalmen und den Hiob sommentiren, fo wünfdy 
ten wir ihm wohl den Gebrauch der, oBen angezeigten Hulfs: 
mittel, die dem Ausleger oftmals fehr zute Dienfle thum. 
Mod) wenn wir bedenten, daß Hr. M. für Juden und Tod 


- Überdies für ayurzypi ſchreibe; fo begreifen wir freplich, daß 


br’ folchen Lefern auch anf die gewöhnliche Weiſe viel neuch 
und nüßliches fagen fürme, nn F 
Es 


2.0.02, Rechtsgelahrheit. | 
Plan da Nouveau Droit controverſô, oü font re 
{olues des Queffions litigieufes notables dc. 


Dir Frederic Behmer, Confeiller privé deS. 


le Roi de Pruffe&c. 1770. 80 Selten, in 4 


> er Hr. Geh. Rath Behwer IE entfchloffen sein Werk in - 


| 7 Inteinifcher Sprache unter dem Titel; Novom juscun- 


troveifum herauszugeben, wörinn 101 merkwuͤrdige Fragen 


ms dein Natur⸗ und Voͤlterrocht, beim Staatsrecht, drm Lehn⸗ 
recht, den buͤrgerlichen und peinlichrn Rechte, vorgetragen, 
und die Entſcheidungen des Konigl. Obertribunals und ande 
per vie Collegien zu Bertin, nebſt ben gelehrten Bemerkun⸗ 

es V. bengefügt werden. Er hat für gut Befunden, vor⸗ 


richt zu geben, und zugleich ein Verzeichniß der Obſervatienen 


beyzufuͤgen, welche in feinem Werke follen enthalten ſeyn. 


Beſonders hat er die erfte Obſervation aus dem Natur: ud 


/ 


Bolterrecht, in wicfern man im Briege, denirale sr | 
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"von; der, Mechtkgeloigheit, 141 


. j \ 

vifen machen Zönne) ihrer Wichtigkeit wegen etwas aus⸗ 

hrlich angezeigt... Man fichet Überhaupt aus diefen Bei 
zeichniſſe, daß das verffrochene Verf fehr wichtige Obfetvas 
tionen enthalten werde, daher die Kenner und Liebhaber der . 
Rechtsgelehrſanikeit (onderlich in den K. Preuß. Landen wuͤn⸗ 
[hen werden, daß es bald a Wir ‚behalten 
und vor, alsdenn davon ausfuͤ rlichere Nachricht zu geben. 


Antonii Dadini Alteſerrae, anteceſſoris odlim 
Toloſani de fictionibus juris tractatus ſeprem. 
Acveflit ejusdem ſolemnis praelectio ad L, 
cum ſocietas D. pro ſocio. Editio nova accu- 
rante Ioanne Friderico Eiſenhart. Halae et 
Helmftadii,. ap. Hemmerde, 1769. 27 Bo⸗ 
„gen, | 5 ee 
ne erſten fünf Bücher dieſes gelehrten Werts des Altes 
2. jerta find nebſt der Borlefung über die L. cum focietag 
ff. pro focio fhon im Jahre 1659. zu Paris, die beyden led; 
ten aber find-eben dafelbft im Jahre 1679. zuerft im Drude 
erſchienen. Die Seltenheit deffelben erregte bey den Rechts⸗ 
gelehrten ſchon fängft den Wunſch, daſſelbe von neuen abge; 


DB 


druck zu ſehen. muͤſſen daher dem Hn. H. Eiſenhart fuͤe I 


die Beſorgung einer neuen Auflage dieſes Buchs danken, ober 
gleich nichts weiter dabey gethan hat, ats daß er daſſelbe woͤr· 

lich nach der erſten Ausgabe hat abdrucken laſſen. Die erſten 
fuͤnf Buͤcher und die Vorleſung haben wir mit der erſteren 
Ausgabe verglichen, Hind beyde vollig gleichläutend und übers 
einſtiimmend gefunden. Vermuthlich wird ſich dieſes bey den 
zween letzteren Buͤchern ebon ſo verhalten. — Vielen Rechts⸗ 
gelehrten, welche die ganze Materie von deri fictionibus jü* 
ris für annuͤtze halten, wird zwar dte Arbeit des Hn. E. uͤberfluͤß 
fig ſcheinen. Da uns aber die Lehre von ben Fictionen in der 
Rechtsgelehrſamkeit nicht fo gar unnuͤtz und überflüßig zu ſeyn 
ſcheint, uͤberdem ein Rechtsgelehrter eine Kenntniß derſelben 
haben muß; ſo Finnen wir dieſer Eiſenhartſchen Arbeit, auc 

* dieſein Geſichtspunkte unſern Beyfall keinesweges ver⸗ 


J 


ml NT. dr. .. .. 2 J 
Theatrum feryitutum, oder Schauplag der Dienſt 
barkfiten u, ſ. w. von Chriſtoph Heinrich Schug 
W Ma | er, 
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Ba. Rune Raceihten | 


feyn weyl. Hochfärfti, Onotzb. Geh.’Sjop und Reg. 


"Math und Lehnprobſt. Neue verbeſſerte und ver⸗ 
mehrte Auflage.» Nürnberg, bey Gabriel Nico⸗ 
laus Raſpe, 1769. 5 Alphab. 11 Bogen, in 4. 


Hieiid dieſes Wert, welches aus 23 Kapiteln beftcht; die 


verwickelte Lehre von den Servinten nicht immer nach 
den richtigften Srundfägen, und auf die befte Art yorträgt; 


‚fo wirt doch eine neue Auflage beilelben nicht ohne Nutzen 


feyn. Da daſſelbe in deutſcher Sprache gefchriehen ift; Te 
dient es befanders denjenigen Richtern und Conſulenten zu eis 


niger Unterftägung, die die lateiniſche Sprache nicht kennen, und 


welchen die Lehre von den Dienſtbarkeiten nicht ſehr bekannt 
jſt.“ In wie ferne dieſe neue Auflage von der vorigen befons 
ders abweicht „können mir nicht gewiß beſtimmen, weilung 
bie ältere Ausgabe Test. Jedoch haben wir hin und wieder 
“einige Veränderungen wahrgenommen. Den Schluß dieſes 
Werks macht ein Anhang von Decifionen ber Rechtsfalle aus 
der Lehre von den Servituten, welche aus verfehlebenen ges 
bruckten Sammlungen genommen find, - °. | 


4 


En. 
. > * 
* m . ir 


F. C. Schwalbit, Difquifitio de ilicita, termine 


- Probatorio effiuxo probatione per inftrumenta 


ade, g. X, de fide inftrumentorum, "Fubin: 
. , g4e, inlibraria Bergeriana, 1770, 4 33208 
= ss dein angeführten. canpne kann ein Dokument, auch 


6. nach eröfneten Zeugenverhären, vor dtın Schluß der 
Sache beygebracht werden, Des Werfaffer zeigt aus der Analo⸗ 


- gie der Sefege und aug dein Zuſammenhange diefes canonis, 


daß hier nur von dem Falle eineg willkuͤhrlich uͤbernommenen 


Bemeiſes, nicht aber von einem beſtimmten Beweistermin 


"Die Rede fey. Und in der That laͤßt das Weſen und der Amer? 


. gineg Beweistermins baben fat fein Bedenken aͤbrig. Im 


deſſen zmeifeln wir fa, lange an dem praktiſchen Nutzen dieſes 
Songs, fo lange man in den mehrefien Gerichton forfähret, 

it der Wiedereinſetzung in den vorigen Stand bie Zur, Aug 
Komefng freygebig zu jeyn. Denn wennman bier die nad 
bein Beweisterinin überreichte Schrifteg-ohne Umftände noch 


ri 


nnimmt, umd dout die Parthey zuerft damte⸗ abwelfet, and 


"Wechgenach wieder in den dorigen Stand fepat, fo fehen wir 
. “ ‚ j ⸗ | | uw? 2 ‘ . ‚ % ⸗ 
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sonder Rechtsgelahrheli. by 
tarhun Seinen weitern Unterſcheid, als daß der Richter im 


letzten Falle einige Defcheide mehr bezahlt hekommt, als im 
irenmnm. 7 Br 


P: Stephani Rautenftrauch " Benediäini Braak 


novienfis, theplögiae, et S8. canonum pro: . 


fefforis Inftitutiones juris ecelefaftici cum pus 
blici, tuim priveni afıbus Germanjae accamı 
modatae. EB 

zum heredum, 1769. 8. 12 Bogen,“ 


Et iſt dieſer Titel dein Werkgen eigentfich nicht angemeffen, 


tr Lepteres enthält nicht, wie man vermuthen ie, ‚een 
ne 


Inbegriff des geifttichen Rechts ſelbſt, fondern eine Sefchichte 
und Beurtheilung von beffen Quellen und Huͤlfsmitteln. 


Der Berfaffer uetheilet vichtig umd frepmüthtg, wo es ihug 


nut immer. erlaubt üft; und inan flieht es auch "ihm mit Ver⸗ 
gnögen an, daß eine gefunde Philofophie und eine gluͤckliche 
Kritik die Finkerniffe der Klößer finmier mehr und mehr zu 


ragae typis Fitzki et Madkyanoı 


Sn. 


erleuchten anfängt.. Aber man. bedauert ihn In leih aufs _ 


tichtig, wenn er ſich dann und wann auf der ei eite um 
feiner eigenen: Ueberzeugung, und auf der andern von deim 


Hangt zu den einmalangenoinmayien Meynungen in die Enge 


getrieben flieht, und fich nicht „anders als durch Diſtinktionen 
deren Ungrund er elpfinden muß, oder dutch Biberipirche 


gu helfen weis. 


Dies ſehen wir infonberheit bey: dem, wand er von Der 
Tridentiniſchen Kirchenverſainmlung and ihrer Verbindlich 
keit, von den Kirchenverfammlungen überhaupt, Yon -deis- 
Gerichte und Beweiſe muͤndlicher Ueberlioferungen und. von 
dem doppelten Verſtande einiger Stellen in der Dibelanführet; 


.. Das große Anfehen, welches man zu Trident der vulgatag - 
heygeleget, ſchraͤnket er mit dem Pallavicint davauf ein. 


„Daß nichts wider den Slauben und dir guten Sitten, 
v darinn enthalten fe. ** | 


. Bep den Kitchennätern bemerfet ex, daß fie Rich oft durch 


. die Hitze ded Streits zur Behauptung ünrichtiger Säge forss 


geiffen taffen. en oo 
..Bte Befehle des Pabſtes hätt er nicht eher für. ablsig, 
Hg vom, Landescherrn und von den Bifchäffen gebilliget 
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32... Muze Nactichten::: : 
Dem Birch, ob der Pabſt ohne eine allgemeine: Mitten 
verfammlung in Glaubens ſachen etwas beſtimmen koͤnne, laͤßt 
“er unentfchteden, und glaubt inbeſſen, daß ınan. fich dey 
inklcen Ausfprüchen vorerſt und proviforie unterwerfen 
wahe nn BEE 
Auch den. Morzug des Pabſtes vor andern römischen Bir 
fhöfen nimmt er vorerft ald ausgemacht an, und verfpriht, 
den Beweis ned) zu liefern. 
Uebrigens iſt er B.93. und 164. ordentlich tm Ernſt bie 
darauf, daß die Proteſianten ſich die Kritick and Kirchenge: 
ſchichte fo ſehr angelegen ſeyn laſſen, „und nile Winlel des 
gr Altesthums durchfarfchen ,,, und ermahnet feine Glaubens: 
- genoffen, ihnen bierinn zu folgen; eine Ermahnung, welche 


wir dis beſte Wuͤrkung von Herzen wuͤnſchen. 
5 Gp. 
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3. Arzneygelahrheit. 
Nßeurici Joa. Nepom. Craniz, S. C. A. Majeſta- 
‚is Confiliarii, Inſtitutionum med. et Mat. med. 
“ Vindobonenfis Profefloris. — Stirpium a0- 
ſtriacarum, P. J. I. 1769. 2 Alph. 20 Bogen, 
in Jcc·c·c. EEE 
Vn diefen Lheilen ſind 6 Pflanzenfatnilich enthalten, davon. 
Rune: find: 6 Plan; spa von 





| die 3. erften, nemlich Antifcorbuticae, Mi mi, 
 Pmbelhiferae: ſchon in der Octaverausdabe ansgenrbeitet, 
aber hier verbefiert und vermehrt niorden , Die drey lehlet 
aber, Ringentes, Papitionaceae, Ofchides, zum erſtenin 
erſcheinen. — ne, 
“Sr. Er, fährt fort die Pflanzen nach feiner eigenen Leber: 
geugung zu verbinden: und zu Teennen, und ihnen nach. dieſen 
Beunde Namen zu geben. Die angeführten Spnonhnen 
anacen ihn doch verſtaͤndlich. Die mehreften beſchreibt er 
an allen Theilen, un fie kenntlicher zu machen. Und darg 
dienen auch die angehaͤngten vom Hrn. Cippe gemachten Abbi 
dungen, die doch / mehr ‚das Seltene bey der Wahl bebbachten. 
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| von. ber Arzneygelahrheit. ” 185 
Von der vorzügfichen Geſchicklichkeit des H. Geo. 


‚Motherby, bey Einpfropfung der Pocken, ertheilt 
aus eigner Erfahrung an ſeinom Kinde ſichre Nach⸗ 


richt Fr. Sam. Bock, Koͤnigl. Preuſ. Conſiſto⸗ 


rialrath |. w. Königsberg, 1770. 1 Bog. in 4. 

(ine Sinoculasion naeh Suttons Art, wobey alles‘ fo leicht. 
Hergegangen iſt, daß Hr. B. ſich hoͤchlich darüber wun⸗ 

dert und Hr. M. fehr preiſet.) Seit 1757, hat inan in 
Königsberg unter D. Werners Aufſicht mit Gluͤck inoculirt. 
Der Vorbericht, der die Geſchichte der Inoculation beſchreibt, 
iſt voll von hiſtoriſchen Unrichtigketten. Hr. B. macht. die 
.Mountague zur Dichterin. Die Königin Barolin« foll gegen 
den Kath ihrer Keibärzte die Pocken haben einimpfen Jaflen; 
ein Pralat das Snoculasionshofpital geſtiftet Haben u. dgl, ın, 


Nee Arzenenen wider bie mebicinifhe Vorurteile, 
von E. G. Baldinger, D. der Arz. Prof: zu Jena, 
Erfter Band. Langenſalza bey Martini, 1768. 
Zweyter Band, 1969, ı Alhh. 

Nie Wornrtheile,.vie H. 8. angreift, betreffen bie Clyſtiere, 

die Zergliederung ber Leichname, den Geſchmack der 

Arzeneyen, die geichwinden Euren, die Halsitartigkeit gegen 


De. Aerzte; den. Misbrauch der. Arzneyen, die Kräfte, die . 


Wahſ und die Wirkungen derfelben. Andre gemeinnuͤtzige 
Abhandlungen‘, handeln von der mediciniſchen Policey, von 
ber Erziehung, von der Charlatanerie der Aerzte, vom Zus 
flande der Arzney, von Schlagfluͤſſen, vom Blatterbelzen ſ. w. 


Der. Dian diefer Wochenſchrift iſt ſonſt der vorige, nur findet 


man in ben neuen’ Arzneyen häufige Anzeigen mediciniſcher 
Neuigkeiten. Und G. 158. T. II. fehn wir, man habe H. 


B. erſucht, dieſes Journal in ein mediciniſches Intelligenze 
blatt zu verwandeln und wir ſtimmen dieſein Wunſche bey. 


G. 66. f. ſagt Hr. ©; „Ich finde, den vornehmſten 
Grund des Haſſes wider die Zerlegung der Leichname in dein 
Kaffe, welchen Die Kirchenvater gegen die Zergliederung has 
ben. — Dieſer war hinreichend, die Geiſtlichkeit einzunehs 
men, Dem die Geiſtlichkeit glaubte ohne Unterſchied, . 


9 
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Mas dem H. Eonſiſtorlakrath, Mebieinifches als neu vor⸗ 
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- Somit, das glaudt er, ſey es auch andern. 
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1860 Anne Nachtichtet 
Dis Kirchenvaͤter glaubten; es mochte zur Keligion gehören 
oder nicht. — Die Geiſtlichkeit war es vornemlich, weiche 
aus irrigen Religionsbegriffen es für unerlaubt hielt, ſich mit 
Menſchenblute zu befndeln und ihr Anſehn war mächtig‘ geı 
nug, dem Molke einen Abſcheu gegen die Zerglieberung einzu; 
flößen und diefen Haß zu unterhalten, der noch bis jego umten 


Brin Poͤbel aller Stände fortdauert,.n 
Dieſer Vorwurf war ung neu: aber uns duͤnkt doch nicht 


a 


Daß er ach gerecht fey. Meberhaupt find fange vor ben’ Kir⸗ 
ghenvaͤtern die Leichname facram aliquid geweſen, die gu mist 


Handeln, gefchweige zu zerſtuͤcken, das ganze heidnifche Alter⸗ 
thum für Frevel und Entheiligung hielt, Auch, die orſchlag⸗ 
nen Feinde unverlest und unentehrt zu beftatten, war Eins 
der unverbrächlichften Geſetze der alten Kriege, bie fonft mit 


ſd vieler Wuth geführt wurden, Gelbſt da, wo Reichname zu 


balſamiren Sitte war, mußte der, der eigentlich die Deffnung 
verrichtete,, (Parafchiftes) nach dem Diodor vor den Anfällen 
des Poͤbels fich eiligft-in Sicherheit fegen. Und wie wenig - 


. Die griechiichen Aerzte zergliedern dürfen, ſioht ınan aus dem 


Sinpofsates nur zu deutlich und Galen, den doc) Die Kirchen: 
‚wäter nicht hindern konnten, mußte ſich meiftens mit der Aha _ 
tomte von Affen behelfen und war fehr froh, ein Menſchenge⸗ 

‚sippe zu fehen, daß die Haben ſkeletirt harten, Es iſt wahr, 
Hr. B. führt eine Stelle des Auguftinua an, ‚in der derfelbe 
fagt diligentia anatomicorum crudelis lakiayit corppra 


_ -mortuorum nnd dies crudelis-ift ihm anftößig: aber ‚Hr, ®. 
> Sergißt, daß A. nicht nur mortugrum fagt,-fondern auch five 


”. 


X 


etiam inter: manus ſecautis et perfecutantis morientium. 


And dabey dürfte den lernbegierigſten Arzt wohl ſchaudern. 
und das war es vorzuͤglich, welches bes Zeronhilus u. a. ana⸗ 
tomicker Namen im alten Heidenthum zum Scheuſal machten, 
Wenn wir auch die Kirchenväter Preis geben. wollten, bey 
denen es wohl der Denkungsart ihrer Zeiten uoͤberhaupt zu 
Schulden kaͤmen: fo wäre doch die Folge auf unſre Geiſtlich⸗ 


‚Lett keine zu richtige Folge; Wir fehen in der Thas nicht ein, 


wie H. B. feine Rüge beweiſen kann. 


Eben ſo ſehr zweifeln wir daran, ob die wahre Urſache 


der Widerwaͤrtigkeit der Verwandten gegen Oeffnungen nach 
B go. dieſe ſey, daß fie glauben, der Apzt lerne etwas neue⸗ 


„und daß man gerade dies ihm mißgoͤnne. Wirklich iſt der 


Menſch im Allgemeinen ja bäsostig nicht, Auch zweifeln wir 
batan, was Hr. B. ©. 88. ſagt: der Kapferfchnitt durch 
eigen geſchiaten Mann ſey weder unficher, noch weſahn 
Fe .. ’ | —— u en 
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Häderer beydes geweſen iſt. 
27T. II. G. 22. glaubt H. Br, bie hitzige Methode, dee 
Eiſſot den letzten Stoß gegeben, werde noch in dieſem Jahr 


hunderte vbllig zu Grunde sehn: Das duͤnkt und nicht. Sie. 
bärfte wohl vielmehr eingeſchraͤnkt und auf ſehr beſtimmte 


Faͤlle angewandt werden. Und das muß ſie, wenn nicht die 


kuͤhlende Methode, wie Kr. B. ſelbſt bemerkt, in einen 


Schlendrian ausarten ſoll. Da die Aerzte des vorigen Jahr⸗ 
dundern⸗ die waͤrmere Curart fo ſehr liebten: jo muß dach et⸗ 


as Nothwendigkeit und etwas Erfahrung dafuͤt ba gi u 
ex 


ſeyn. Nur wandte man fie viel zu allgemein ah,, 
verwärf man fie zu allgemein: Jetzt trit Zuxham auf- und 


ſagt won Blattern: hier mußt du abkühlen und dort nachhigen - - 


und anf dieſer Mitte ſtehen jetzt bie. denkenden Praktici in 
mehrern Fällen: | | I 


- &45. verſichert Hr. B.; die mediciniſche Gelehrſamkeie 


= 


verfeinere den Verſtand und mache ihn zum Nachdenken mb 
zue Erförfchung der Wahrheiten geſchickt ſ. w. Uns kommt 
vor, daß H. B. hier und oft den. mediciniſchen Bonſens mit 


der Gelehrſamkeit verwechfele: - jener kann ohne diefe ſeyn, \ 


wenigſtens ohne ein hohes Maas von dieſer. 
SG.147. bie Theſſaliſche Griechin inoculirte eigentlich: erſt 
ſeit 1701.: und unter den großen Herrn, bie insculirt find, 
fehlt der jetzige König und (nm auch der Erbprinz) von Dis 
nemark und bie künigliche Familie in Schweden: *) 
. Br 149. (Eller ſoll zuerft zu Berlin 172%; in Deutfchlahb 
das Blatterbelzen eingeführt Haben. Aber ſchon 1723. ward 
ber Vater des jetzigen Königs von Großbrittanien und nero 
ſchiedne andre zu Hanover, Pyrmont und Anſpach inocnlitt® 


Eller aber insculiste 1720: oder 21. ein armes Kind in Paris 


und bald darauf zu Bernburrg. — 

G. 156 „Der wichtigſte Vortheil der Einpfeopfung, 
ſagt Hr. B., iſt, daß das Gift der Haut mitgetheilt und hier 
zugleich ein künſtlich Geſchwär erweckt wird, wodurch dee 

—* Theil Stoff gleich ausgefoͤhrt wird., Dieſe Theorie 


durch die Erfahrungen der Suttons, des Bimsdale und 


Watti hinreichend widerlegt: \ 
Nah ©; 169. foll von 715 Woͤchnerinnen nach den Sup 
mild) eine ſterben. Die Proportion if zu gering. Es ftirbt« 


ben ber Arzneygelahtheit. 189. 
an weis, daß er unten dem gefehichteften Händen z. €. eines 


—2 


nach dem Sußmilch, eine van etlichen und fechjig: NE 


*).9on ber. königlichen Familie ht Ftankrrich iR unſers Wifenn 
‚ niemand inoculitt, als and dem Haufe Orkand. | 


> 
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| u Etwas von den eiften beyder Theile muͤſſen wir noch 


erwähnen, da fie unire Bibl. angehn. ‘Die exrfte ift an M*. 
ichtet, der H. B. Abh. von den Feldkrankheiten (A. d. B. 
BVL. St. 1. &103:) recenfirt und etwas daran. geiabelt 


hatte. H. ©. uͤbt an: denjelben die edelſte Rache eines Ger 


Ishrten aus, dar er auf eine offenherzige.und verbindliche Art 
fagt , er, geftehe die beiyerkten Fehler. Mr. hatte zugleich 
henläufig der Arzeneyen gedacht und auch in Anfehung ders 
ſeiben rechtfertigt H. B. fi glimpflich. Nachher hatte H. 
K*. (A. ð. B. B. IX. St. 2. ©. 51.) die Arsneyen recenfirt 
und auch, etwas getadelt. Dies hat H. B. in. der Zuſchrift 
‚zum II. T. der neuen Arzneyen nicht auf ähnliche Art empfun⸗ 


ben. Er geraͤth in einen, einem bedaͤchtlichen Gelehrten ganz 


unanſtaͤndigen Zorn. Er redet von einer kleinen Geſellſchaft 


Pasquillanten die ‚nicht vernünftig feyn will — von 


= 


Schmahſchriften und Wifden — Wir ſehen folhe.undters 


Aegte Anfälle mir Mitleiden an. Der kalte Lefer, der unfern 


‚Zabel und Ken. B. Antwort vergleicht, mag urtheilen, auf 


welcher Seite dns Recht oder Unrecht ſey. 


! 


Auguſti Gottlieb Richteri D. Medic. Profef 


"Goetting. obfervationum chirurgicarum.Fafci- 

culus primus, continens de Cataractae Ex- 
tractione .obfervationes Reg. Soc. Goett. eX- 
. hibitas. Goettingae, ſumptibus Dieterich, 
. 1770. in 8. 10 Bogen. ’: — — 


13 
Du 


- SB ir haben biefe kleine, doc; wichtige Schrift mit ungemeis 


x ner Befriedigung ‚gelefen, und wenn Herr Richter in 
der, bald zu wänfchenden, Fortſetzung derfelben gleiche Schäge 
eignet Beobachtungen und praktiicher Anmerkungen und Caus 
telen anzubieten hat, und diefelben in einem fo ſimpeln, hoͤchſt 


" deutlichen, lehrreichen, und doch zugleich wuͤrdigem, kurzen 


und beſcheidenen Vortrage and mittheilen will, fo wird dieſe 
Sammlung chirurgiſcher Beobachtungen ein Werk werden, 
das’ Deutihland Ehre macht, und den beften ausländifdyen 
an die. Seite gefeßt gu werben verbdierft. Dieſes ganze- erſte 
Stuͤck der Sammlung handelt vom Staarftechen, melde Opf! 


ration der Herr Verfaſſer ſelbſt zum oͤftern verrichtet, und be) 


dieſer Gelegenheit die ſchͤnen Anmerkungen geſammlet hat, 
die er igt mittheilt, und. die fa. jeden Theil der Dperanon 
J | mn . u .. Re 2* mi 
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mie neuen Vortheilen bereichern. Der Untetricht für den 
Wundarzt iſt, bey aller Kürze, gleichwol bis auf die kleinſten 
Umftände ausführlich und genau, es iſt hier nichts vergeſſen, 
nichts verheelt, feiner von den bisher gewöhnlichen Handgrifs 
fen ohne Verbeſſerung beybehalten, wenn ſte derſelben beduͤrf⸗ 
ten, und keiner von ben vielen eignen des Verfaſſers ohne 
Beweis ihrer Vorzuͤglichkeit angeprisfen worden, . Herr R. 
öfnet die Hornhaut mit einein Meſſer, das bein von Beran⸗ 
ger am nächften kommt, jedoch in mancher Abfichten den Vors 
zug verdiene, und wovon man bie Abbildung bey der Schrift 
finde. Anſtatt daß Daviel zwey Drischelle der Hornhaut loͤ⸗ 


Bw; 


fit, begnuͤgt ſich Here R, nur mit dertinteen Haͤlfte, und recht⸗ 


fertiger dieſes Berfahren mit ſehr wichtigen Gründen... Um 


"das Auge weft zu halten, zieht er die fogenännte haſtam Pa- 
marti, als’ die ſimpelſte, allen übrigen Handgriffen und Sn - 


frumenten des La Saye, Beranger, Le Lat nnd Poyer vor, 


bedient fich aber gleichwol feibft feines befandern Wertzenges 


dazu, fondern haͤlt und -dirigert das Auge .ınit dem. Meſſer 
ſelbſt, fo bald er es in bie Hornhaut in einem rubtgen Augen 
blicke eingeftochen Ant, ohne Schwierigkeit. Hierauf führt . 
er die Spitze des Meſſers Auer durch die vodere Kammer, bis 
fie auf der andern Seite ohngefähr fechs Linien lang wieder 
aus der Hornhaut hervotraget, da dann vermoͤge der abges 
meffenen zunehmenden Breite der Meſſerklinge die Hälfte der 
Hornhaut abgeldſet iſt. Yun, und cher nicht, flieffer die 
waͤßrige Feuchtigkeit aus, woranf die erfte Abficht des Wund⸗ 
arztes dahin gehn muß, die Carſel der Cryſtalllinſe, wofern 
dieſe nicht etwa durch einen kleinen Druck des Auges von ſelbſt 


ausfaͤllt, durch wiederholte. Einftiche zu zerſtechen und ſo viel 


moͤglich zus vernichten. Hierzu haͤlt Here R. das Werkzeug, 
des La Faye am.gefchteftefien, das dirſer cyliitommm nenne. 
Much vohdrächter- Vernichtung der Capfel wird gemeiniglich 


“ 


ducch einen leichten Handgriff Me Ernftalllinfe aus dem Auge 


289: 
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gebracht, und wenn nachher ſich noch ‚Flecken von undurchſich⸗ 


tigen Mtaterien im Auge zeigen, fo. werben fohhe vermitceiit 
Daviels Löffel Herausgeräumt. Here R. zeigt ben allen die: 
fen ſubtilen Operationen die Heinften Vortheile aufs genanefie 
an; und lehrt die dabey vorkommenden Schwierigkeiten beits 
wöglicht zu uͤberwinden, z. E. wann der ©taar verwachſen 


iR oder veffist, wann die glaͤſerne Feuchtigkeit auszuflieſ 


fen drohet, oder. wirklich zum Theil mit ausfließt, welchen leb⸗ 
tern Umſtand er nicht fuͤr ſo furchtbar haͤlt, als die meiſten 
Wundaͤrzte, beſonders ini England: indem in der That er 
\ —*— . , “ . nicht 
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nicht unbetraͤchtlicher Verluſt dieſer Feuchtigkoit Sehöch bäld 
wieder erſetzt wird. Eben fo haͤlt auch Here R: nicht alle 
‚ > Berleßungen bes Regenbogens im Auge für fo gefährlich, als 
u viele, da derſelbe ohne ſonderliche Schuerzen und Gefahr ’oft 

" kin wenig verletzt worden, und Hbgleich die Wunde ‚ziemlich 
geblutet , doch leicht wieder geheilt iſt, und de Baviel "und 

Ctbheſelden die Pupille vorſetzlich in manchen Fällen einzuſchnei⸗ 
| den verordnet, ohne dag dadurch bas Sehen gehindert inürde: 

Wider den Ausfall des Regenbogens im Auge, wider bie Vers 
Andexung der Figur der Pupille, und ißre Verengerung ober 
dus Verwachſen derfelben nach Der Operation, wider den Eis 
er im Auge, (Aypopium,) und. wider mancherley änbte Zus 
., älfe ; "die fje begleiten, werben die hinlaͤnglichſten Vortheild 

. gelehrt. Vorzuͤglich Hat uns im ı ı Khpitel die fehr' veinänf 
rige Methode des Herrn R: gefallen, nach welcher er die 
u Blinden jur Operation vorbereiter, und nach derfelben aduffer 
7 Wefahr ſetzt, bie durch fie erhaltenen Vortheile wieder gu vers 
tiehten. Dies weis der im Lande umherziehende Augenarzt 
Richt, und haupſachlich rühtt es davon her, baf viele von hf 
ven fonft gut operieten Staatblinden dennoch in Eurem ihr 
Geſicht wieder verlicehren: Dem dieſe Leute verlaffen: ihre⸗ 

Kranken gemeiniglich gleich nach verrichteter Operation, da 
dieſe doch, wie Hert R. gruͤndlich ſagt, nur Die erſte Haͤlfte 
der Cur iſt. Die Verhuͤtung ſolches Ungluͤcks erfodert frey⸗ 
lic) etwas mehr, als die Geſchickiichkeit der Fauſt: fie erfoi 

dert zugleich den Kopf eines Arztes, welcher den beruͤhmten 
Herrn Orufiften in Europa nur zu oft fehle, und ben. ihnen 
Herr N. itzt aufſetzt, wofern fie nur nicht zu ſtolz, Unterricht 
anzunehmen, ind nicht zu eilig find, von einem Orte zum anı 
dern zu reiſen, weil fie von großen Seren, (wie ihre Formul 

in den: Zeitungen lautet,) ‚immer gerade zu ber ungelegenen 
J Zeit abberufen werden, da eine große Menge Menſchen, dei 

nen fie die Augen verwundet, ihres Beyſtandes am meiſten 

- bedürfte, und aus Mangel defjelben in Die vorige; ja oft noch 
‚ärgere Blindheit, wieder zurück faͤlt. Am Ende bieſes vors 
zuͤglichen Werks hat Herr R. zehn ungemein Iehrieiche Beodr 
.”. adtungen bon Staarblinden beygefügt, und es var ſehr gut; 
daß er feinen Vorſatz, diefe alfein nur zu erzählen‘, und das 
Urtheil darüber nebft dei daraus zu ziehenden Folgerungen, . 

’ dem Lefer ſelbſt zu uͤberlaſſen, geändert hat: denn einem ker 
on fer it diefes niemals fü leicht ,; als einein Meifter, dem dee | 
a —ã—e ſeiner Kunſt ſtets gegenwärtig iſt; und außer⸗ 


- 
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Herr 8: bey Denen; bie ans dieſem Theile ſeiner 
u Den" | 
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pour. * Banen ind ſollen, ine: — 
5* re —æ* Fahne Zagedorns zu erwägen: | 


Du ir, nenn du fo-furz in deiner Schreibart Bi: 
Halt deinen Beier. nid fir Müger,, As er iſt. 


S. A. D. Too M.D.et t Prof Laufannenfis Soc. 
Reg. fe. Tondinenſ. et Phyfico - medicae Bafi- 


h lenlis, :nec ‚non :Oegonomigae Bernenlis So- - _ 


. cii Opufcula medica. - "Tomus primus. Diſ- 


fertatio de febribus biliofis fine hiftoria epi- . | 


demiae biliofße-Laufännentlis anni 175 5. acce- 
dit: tentamien de morbis ex manuftu ratione. 


Collegit et edidit Ærneſtus Godofr. Baldinger, ,- 


"Phil. ‘et Med. Doctor. Med. ‘Tiheoret. -Prof. 


ord. in Acad. lenenfi; h. t. ord. med.-Decanus. 
Acad: elect. Mogunt.’fe-mtil.’Soe. -Lipfiae et 


Celliae ſumtibus Geotgü Conr!Gfelli, 1469. 


O Zuſchtift dieſer Werke an den Hrn. Leibmebitus. Zi⸗ 
mecmann-vertritt zugleich die Stelle der Vorrede. 


Ausgabe hat den Hyn. Prof. B. theils die Hochachtung ge⸗ | 


gen den‘ Verfaſſer, über deſſen Avis au peuple er ah Vor⸗ 
leſungen hält, theils die Schwuͤrigkeit, Die man verſchiedent⸗ 


tich. in Dentcchiand - finder, die Tiſſoiſchen Schriften zu: ka 
fen, bewogen. — Nur die latsinifdyen: Werke werden, in 


des Hrn. DB. Sammlung zu ſtehen kommen, und wie 85 


fel6ft verſteht, die neucſten Ausgaben davon. Ohne 
wird vielen nit: dieſer neuen Sn uns bes Hrn. * 


gedient ſeyn. ı 
Wi. 


D. aba han Daniu t 
ſerlichen. Akabemie der Naturforſcher, und per. Seine _ 
iger Konbnuiſchon Geſellſchaft Mitglieds u⸗ſ. w. 
Beſchreibung der Graͤſer nebſt ihren Aobildungen 
uachder Natur, Erſter Theil. Leipzig bey Sleg⸗ 
—— Crußus, 1769. 1541 Yen | in Fol 

atten. 
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J —5 it det erſte Theit dieſes ſchatbaten Werkes nich 


deſſen Einrichtung wir ſchon in unſerer Bibliothek Nach: 
richt gegeben haben, zu Ende gekommen, und mit. einer Zus 
fhrift an den Kayſer, einer Vorrebe/ und einigen wenigen Zus 


ſatzen verſehen. Es bleibt dabey, daß beydes das Boraniſche 


und die Zeichnungen die Graͤſerkenntniß auf eine vorzuͤgliche 


> Wetfe erleichtern werden... Moͤchte bach. nur "bie Sortte 


 geichwinder-erfolgen. Es würde uns leid shi, wofern Die 


“ 


* 


Beförderung des Hrn. V. zu einer Profeßion nach Erlangen, 
die /er fo ſehr verdienet, ſreylich aber viele neuebe Geſchaͤfte 


veranlaſſen wird, die Beſchleunigung hindern würbei J 


D. gobqun Gottlieb Gleditſchs alphabetiſches Ber- 
u ", geichniß ‘der gewoͤhnlichſten Arzeneygewaͤchſe, ihrer 


. Theile und rohen Produfte, weiche in den größten 
deutſchen Apothecken gefunden werben, . Bor die 
Anfänger in der Arzeneywiffenfchaft, Wundarzeney 
. und, Apotheckerkunſi entworfen. Berlin, bey Ar⸗ 
nold Wever, 1769. ı Alph. 9 Bogen ing. - 

ED Bemuͤhungen des Hm. V. zur Aufnahme einer gruͤnd⸗ 
‚Ihren materia medicz find fehr fobensmürbig ;. und als 


in eier Parfon vereinigter Naturkenner und Arzt hat erde 


ruf dazu. Denn alle muͤhſam gefammelte Heilkräfte find uns 
fruchibar, wofern ſie fihniht-aufdie Kenntniß der natürlichen 
Beſchaffenheit der Arzneyen gründet, eine ſolche, die ınan ſich 
durch eigene Unterſuchung der ratur erwerben, nicht aber 
Dloszwifchen 4 Wänden aus Büchern, das heißt mehrentheils 


fehlerhaft, herauegeklaubet hat. Inſoferne konnen nicht blüs 


/Anfarger, fondern auch wohl tieflinnig ausſehende Praktiter 


aus dieſem Buche viel lernen. Bey jeder Pflanze ſteht der 
Linneiſche Maine, der oͤfters ſchon allein den Mebel zerſtreuet, 


‚ womit unzähliche. wach der Routine verfchriebene Necepte Am⸗ 


huͤllet geweſen, und brauchbare und. gültige Synonymen, 


mebſt dem deusfhen Namen. Ferner zeigt er darinn die Hläs 


4 


. 


NH 


hezeit, die in der Apothek gebräuchlichen Theile, die Haupt 
wirkungen nebſt den Präparaten, an. Er kündigt dadurch 
sin ausföhrlichers Wert an, daher wir uns aller Anmerkun: 
gen enthalten. Wie wohl wuͤrden nicht bie Apotheker, Wundı 
ärzte und weniger gründlichen Aerzte thun, wenn fie die Flors 


Erancica und aͤhnliche Tröfter, deren Titel blendet, weglegten 


und an deren ſtatt dieſes Verzeichniß in die Hände nahmen. 


F 
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Mes Sammlung auserleſener Wahrnehmungen aus 
allen Theilen der Arzneywiſſenſchaft. Aus dem 
‚Seanzöfifcyen uͤberſetzt. Dritter Dand. Mie 
Kupfern. Straßburg, bey Joh, Gottfried Bauer 
1768. 4 Alph. 6 Bogen in 8. | or 
F eſe Sammlung iſt eine Fortſetzung derjenigen; welche 
unter eben dem Titel mit Auslaſſimg des Wortes nen 
m 9 Bänden erſchienen, und. eitie Ueberfeßung ber nriprung: . 
Lich franzoͤſiſchen Aufläge tft, (denn die Fremden außer Franke 
weich werden In bet Ueberſetzung eusgelaffen,) die von Dan 
der Monda in dem Resueil periedigue und. von Hrn. Rouß 
in dem Journal:de Medesine, bit eine Sutte das vorheigee. 
Senden iſt, ‚geftefert worden. In den Geyben erſten Thrilen 
dtefer neuen Sammlung dehnte man fih auf ben Adercure ‘ 
" de France und das Journal oeconomigue mit aus. .. Weil 
aber diefe In der Folge dein Lieberfeßer nichts fuͤr das deutſche 
Publikum inteveffantes zu enthalten fehienen,, fe bleibe er ig _ - 
dem gegenwärtigen. bey dem Journal de Medecine, und zwar 
bis auf deu 13 Band, ſtrhen. — 


Chriſtian Rickmann, der A. RD. und öffentlicher 
Lehrer zu. Jena, u. few. von der Unwahrheit bes 
. Berfehens und der Hervorbringung ber Mutter⸗ 
smahle durch die Einbildungsfraft, - en, verlegts 

. Goffner, 1750. In 8. 103. Bogen. 
Eerr Rickmann ſchreibt gariz angenehm und ſeine Abſicht bie 
medieciniſchen Vorurtheile zu vermindern, iſt ihm ruͤhm 
U. Er haͤlt dag fogenannte Verſehen der Schwangern und 
ben Urfprung ber Murtermähler dus den Embildüngen und _, - - 
Reidenfhaften ber Mutter Ichlechterdings fuͤr unwahr, und fit . ' - 
frige Vorurtheile, und dies hat ei in diefen Blättern darzu⸗ 
thun geficht. Er hat Rödererh und andre neuere Aerzte hier⸗ 
inn zu Vorgängern, und nüßt ihr? Brände in feiner Schrift, - 
fo daß ſie die Einwärfe ziemlich vollſtaͤndig enthält, "die bishet 
wider" dieſe uralte Mennung vorgebracht worden find: daher 
. Wird es der Muͤhe wert fen, ANch ein wenig dabey aufzuhal⸗ 
te Dev-Necenjent erklaͤrt ſich gleich anfänglich, daß er Biss. 
der dieſe Meynung mit allen vorigen Aerzten geheger, ſeirdem 
er aber vengahi worden/darubrr nachzudenken, überzeugt nA 
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aßß Ah viel wichtlde Einiiendungen wiber singe machen 
teffen; die inzwiſchen vielletcht denndeh Me Wahrhett oder 
Unwahrheit des Beyfehenm überhauße,. nicht voͤllig entſche den 
daß er in Herrn Rizxkmanns Schrift mit Berlapgen 
iſche bendere Gruͤnde etwartet, und Daß er ſich In feiner Hof⸗ 
nung betrogen gefunden. ” ” 
2. Def es Miggefatten" an Früchten gebe, die Yen ; 
wungen oder Beldenfchaften dev Mutter in ber Schwangerfchaft 
herrühren follen, tft eine Erfahrung alfer Zeiten. Die Sereie⸗ 
ftage iſt, 05 Hier nicht ein Betrug der Urfachen fintt Hude? 
(fallacia canflae non caaflae.) Dies ſucht Hr. R. zu bee 
weißen, und wein wir eine Hauptgraͤnde zufeumerfuchen, 
ſo ſind es, diefe-drey. 1. Wenn bie Einbildungen und Leidens 
" Shaften der Dikerer an den Muttermaͤhtern der Frucht chuld 
" I ſo möflen beyde Immer mit einauder verknuͤnft ſeyn. 
| un aber giebt es viel Muttermaͤhler, ohne daß die Muiter 
während der Schwangerſchaft ſich verſehen, das iſt, eine ſehr 
lebhafte Einbildung oder Leibenichaft gehabt hätte: und wie 
derum giehr es Fälle in Menge, wo Muͤtter, die fich ſelbſt gung 
gewiß verfehn zu haben geglaubt, gletchwohl Fraͤchte ohne alle 
Muttermaͤhler oder andre Folgen Sedohren haben. Mit diefen 
at a beten R. nichts bewieſen: — ſei —— 
if. Et annt, daß eine fehr lebhafte Einbildung 
. eckelhaften Speiſe ein Erbrechen vergrſacht. —X 
erbricht man ſich auch oft, ohne eine Eiabildung von einer 
_ Tuelhaften Speife.zu haben, und noch öfter hat man beihles 
Wen Einbitpungen, ohne:fih ‘zu erbrechen. Eben ſo werden. 
bie Vertheydiger der Muttermähler dem Hrn. mit Hecht 
ntworten, dag Döuttermähler auch von andern Uxf 


! 


gun 5 Dinttermähler au aden, als 
Hon ben Eindildüngen und Leidenſchaften der Mutter en 

ind daß gar nicht vehauptet werde, daß e Leidenſchaften 

"> Kinbildungen der Mutter ‚'Eindrüce au die Frucht machten. 
. 8 kommt alſo, nach dieſem unnuͤtzen Strkite os. Nee 
Veweis an, daß einige Einblldurigen der Schwangern Deuts 
getwäßter an "der Feucht veruyſachen. Die Vertheydiger der 
Meynung haben dies noch nie gruͤndlich etwieſen: aber “iät | 
ſt Hr. R. der angreifende Theil; er“ Wilf das Gegentheil be⸗ 
Heiſen/ ind fein zweyter Beweisgrund iſt Diefer; 2. Der Ein | 

du ber Einbildungskraft und der Affekten Ber Mattet in den | 
dorper der Frücht IE uhindglich: denn er müßte dutch die Net: 
wven ünd durch ben Umlauf des Bluts vermittelt‘ Werden? ho⸗ 
gehn aber keine Nerven dus’ dem Körper der Mutter indie 

- Seuche Wer, uind der Umlauf in jeder wird von eines joden 
00009 j ., ES u ' yo , J Her⸗ 
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Herzen fuͤr ſich Betrieben, ohne ſich von ‚einchi ber beyden Koͤr/ 
der auf den andern fartzupfſanzen. Die Frucht wird in deix 
SGebaͤhrmutter blos genäht, indem ſich dee Mutterkuchen gleich 
ſam darinn einwurzelt, und aus ihr. einen Nehrungsfaft, Cr, 
R. meynt eine Milch, ausſaugt, und der Frucht eban fü zuſen 
bet, mie bie Wurzeln den. Stämmen und. rückten. den Saft 
um Wachsthume fenden, den fie aus ihrem fruchtbaren Bas 
en.eingefogen haben. Kurz, ben genauer Beirachrung ift die 
Frucht in der Gebährinutter, in Abficht auf die Mutter, nichts 
gnbens, als der Säirgling: nur daß dieſer Die Nahrung mi 
dem Muxde, und jener mehr nach Pflanzenart einpfängt,-und 
vo wenig bie Bulfe und Nerven der Mutter mit denen def 
Bäuglings zuſammen hängen, eben ſo wenig tft es in Muts . 
terleibe. Mach diefer an ſich wahren und fruchtbaren Bor 
Kellung der Sache, hat Kr. R. den Zuſammenhang zwif 
Mutter und Frucht wirklich. fo Iohfer gemacht, als möglich, 
und beynahe möchte man dieſen Bemeidgrund, mit ihm, FÜR ur 
riumphirend halten... Allein er ift es nicht. ben aus de ,. 
Bergletchung der. Frucht im Muteerleibe mit dem Bänglinge on 
bi ER. den Fehler feines Bernneties merken können, Den u 
ling Hänge meber durch Dulfe noch Nerven mi br Am 
ilfammen. Er empfängt blos die Nahrung von ihr. Gleich | 
ol bekommt er Convulßonen, Lähmungen, Zittern der Blier 
er, die heftigften Kolickiihmerzen, Fieber, Entzündungen, 
wenn ihm die Amme bald nach einer heftigen Leidenfchaft ihre 
Milch mitteilt. . Hr. R. gefteht dies. felbft. S. 303. Dig 
—* empfängt big Nahrung von der Mutter mitten in ihre 
jefiigften Leidenſchaften und Phantuſeyen. Alſo hann iby- - 
eins mit Leidenſchaft verbundene lebhafte Einbildung ber Mus 
ver ſehr lebhaſte Empfindungen und Convulſtonen, Sieben 
zütern, Entzündungen verurſachen, und fie dadurch zu ars 
ka Bewegungen veizen, wodurch ihr zarter Körper auf many  - 
herlen Weiſe eben fp verlegt werden kanız, wie Hr. R.S. 115: . 
u.f. den Urſprung der Muttermaͤhler aus andern Urſachen, die \ 
ban Beriehen, nach Dein RKoverer erflärt, obgleich weder Meug | 
ven noch Blutgefaͤſſe aus ber Muster ing Kind uͤbergehny, 
Sollte Bas wohl dadurch gefchehen‘, daß ſich die Febensgeifter 
mie den Nahrungsmitteln vermiſchen? Es gerhene any - 
burd) es wolde fa geilcht ed doch; md hlerdurch vertiehrt 
dm weyte Whergelsgrdnd des Herru R. auch ſeine Stile... 
J. Der Dritte. iſe der: Weil ih ber Urſprung der Muttermaͤh⸗ 
ber bey der Frucht — Gruͤnden, als dem Verſehen, 
erkharen laͤßt, fo koinmen fie nich voͤm Verfehen. Ale bin | 
R | . 3 er 
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7196. ° Kürze Nächten" \ 


‚fer Grund fällt eben um deswillen hinweg ;, warum det erſte 


hinwegfällt. Well wır uns von andern Urfachen, als vor 
einer Einbitbung einer edfelhaften Speife erbrechen können; 
wohl daraus, daß wir uns nie von einem. Edel er⸗ 


Hr. R. wich ſelbſt finden, daß ſich ſeine einzelnen Beweiſe 


wider das Verſehen groͤßtentheils auf einen von obigen dreyen 


Beweisgruͤnden beziehn: allen da dieſe nicht buͤndig ſind; 
‚fo wuͤnſchten wir, daß er dieſelbe Materie abermals uͤberlegen 
und ausarbeiten moͤchte, da er einmal alles Noͤthige davon 
geleſen, geſammlet und in ſein Gedaͤchtniß gebracht hat. Die 


Gruͤndlichkeit des Beweiſes wird immer leiden, wenn mar 


ihn, wie Hr. R. und feine Vorgänger, darauf bauet, daß 
man den Einfluß der Mutter auf die Frucht uͤberhaupt für zu. 
ſchwach dazu hält. Der eigentlich zu erweifende Sag iſt, Da 


weder Einbildungen noch Leidenſchaften der Mutter die Strucks. 
> tur des Körpers der Frucht veraͤndern konnen, denn darauf 
laufen alle Verfehungen und Wuttermähle hin. Don blos 


Aberrebenden Beweifen, welche den Urſprung der Muttermaͤh⸗ 


ler aus den Einbildungen und Leidenſchaften ber Mutter zwat 
nicht gendlich widerlegen,‘ aber doch zweifelhaft, und den Les 


fer vom Beyfalle ãbgeneigt machen, hat Hr. R. eine große 
nge, wohtn auch bie S. 27. uf. anmuthige Digreßion 

von Labans Schafen gehört, wozu der Hr. Hofr. Michaelis 

in Söttingen‘den Grund gelegt hat. Daß die meiften Ges 

ſchichte von Verſehen und dem Urjprunge der Muttermaͤhler 


‚ aus den Einbildungen der Muͤtter ein Betrug der Urſachen 


Lfallacia cauſſae non cauflae) und Werke des Aberglaubens, 
der Hummheit, des Vorurtheils und Betrugs And, wird Hrn. 
M. wohl niemand ableugnen koͤnnen. Allein daß fih auch 


. Bälle ereignen, wo die angeblichen Urfachen fo wunderbar mit 


‘Ben angeblichen Wirkungen zuſammen ſtimmen, daß es jeder 


npartheyiſcher für unnatärlich halten muß, an dein-Zufams 


vr, 


A et ſe 
er da o Grainger, M. D. Alten 
| “" Richt 


menhange der Urfachen und Birkungen zu zweifeln, und ein 
‚ Hoßes Ohngefähr dabey anzunehmen, ſcheint uns ebenfalls 


‚eine ausgemachte Wahrheit zu fyn. 


‚. Hifkoria febris anomalae Batavae annorum. 1746 


. . Accedunt monita Siphylica, auctors 
urgi, ex Of. 
eris, 1770. 15 Bonnt 
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don der Arzneygelahrheit. 297‘ 

Seex iſt vom Jahre 175 datirt, und wie erwaͤh⸗ 
at nen eines fo lange befannten'ausländifhen Werks, nur 

. zn des hier angezeigten in Deutfchland veranftalteten Nachı 
druckt willen,. der fehr coprekt und fauber iſt. Die &roshrits 
tanniſchen Aurzte. [heinen:zu wetteifern, um Ihre Beobachtuns 
sen gemetnnägig zu machen. . Wer bie Werke des Pringle 
Monro ui. a. von den Krankheiten der Soldaten im Felde 
fennt, der kann fich vom gegenwaͤrtigen einen Begriff machen, -- . 
und wird es ihnen mic Recht an die Seite feken. . Here 
Grainger befißt die ſchwere Kunft zii ebferviren, die. unfte 
deutſchen Feldaͤrzte ihm abzulernen fuchen möchten, vollkom⸗ 
men; er weis ſeine Beobachtungen in einer fruchtbaren Kuͤrze 
vorzutragen, und Folgerungen daraus herzuleiten, die viel 
Nachdenken vorausießen ‘und veranlaſſen. Seine Schrift 
muß Aerzten von Einjieht und Erfahrumg immer fehr wichtig 

ſeyn, und denen, die ſich noch erfi bilden wollen, zum Muſter 

dienen, wie ſie beobachten, und aus ihren Beobachtungen 


Nutzen ziehn muͤſſen. 


Der. Roͤmiſch⸗Kaiſerl. Akademie der Naturforſcher 
- auserlefene Mediciniſch· Chirurgiſch. Anatomiſch⸗ 
Chomiſch⸗ und Botaniſche Abhandlungen. Acht⸗ 

zehnter und neunzehnter Theil. Mit Kupſern. 
Nürnberg, bey Schwarzkopf, 1769. 1770. 4. 

7 t einige unterrichtende und merkwuͤrdige Wahrneh⸗ 
mungen. nn B 

Joh. Friede, Caſſebohms Anweiſung jur anatomis 
ſchen Betrachtung und Zergliederung des menſch⸗ 

lichen Körpers. Mae verbeſſerte Ausgabe von 

Ernſt Gottfried Baldinger, der. Arzneywiſſen⸗ 
ſchaft ordentl. Profeflor zu Jena. Berlin und 

Stralſund, bey Gottlieb Aug. Lange, 1769. 8. 
Ge 6 
D efeg bekannte und nuͤtzliche Such iſt bey dieſer neuen Aus⸗ 
gabe auf eine doppelte Art von Herr Baldinger vers - 
mehrt und verbeſſert worden. anne Menge aberſatiger Ba 
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i98 Karze RNacheichten 
teiniſcher Ausbruͤcke, von welchen die nieiſten Mleiche ied 
Beutfche verwandeln lixßen, und eine große Anzahl lateiniſche 
Kunſtwoͤrter in der Zergliederungskunſt, die ſchon laͤngſt ik - 
der deutfchen Sprache Ablich, und durch den eingeführters 
. Sprachgebrauch gerechtfertiget worden, machten dieſes Buch 
vorher anangenehm, ımb vielen ſchwer zu verfichen. 
B. hat fih bemuhet alles fü viel als möglich deutſth auszu⸗ 
drucken. Doch um Dünfelhetr zu vermeiden, hat er fich fol: 
cher Ausdrücke bedient, weiche jedem Lefer ang ben gewöhn? 
lichſten anatomifchen Buͤchern —— — muͤſſen, auch 
jedesmal da, wo eine deutſche Benennung zum etſtenmal ges 
draucht wird, die lateiniſche daneben geſetzt, welches aber "in 
„bee Gofae nicht noͤthig war. Dieſe Verbeſſerung der Schreib⸗ 
art, war ben einer neuen Auflage vornehmlich‘ deswegen noöͤ⸗ 
thig, damft and) Wuntärzten, von welchen die mehreſten die 
tatetnifche Sprache nicht verſtehen, dieſes Buch nuͤtzlich wiirde. 
Einige werrige Ausdruͤcke hat Kerr B. nicht gewagt ins deuts 
ſche zu uͤherſetzen. Das Caffebohmiche Handbuch war noch 
einer zwenten Verbeſſerung fähig, Nach dem Tode des V. 
find viele wichtige Entdeckungen in der Zergliederungshunft 
gemacht worden. Alle dieſe Entbedungen in diefen Buch ba, 
wo fie hingehoͤren anzuführen, waͤrde Herrn B. fo biel Mühe 
ofket haben, ald wenn er ein ganz neu Werk geichrieben 
dite, Er hat daher nur in verfchiedenen und zieinlich haus 
ſigen Anmerkungen bie Leſer auf Diejenigen neuen Schriffftel; 
- fer verwiefen, wo man ben Bau einzelner Theile bes menſch⸗ 
Iichen Koͤrpers ausführlicher vorgetragen findet, als es zu 
aͤſſebohmſchen Zeiten geſchehen konnte. Doc) auch hier 6 
kennt Here B. daß er ſich ſelbſt nicht genung gethan Babe, 
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‚ Media fine remediis et medieamentis e pharme- 
rcropoeia de pramtis färfitgtem diutius cotiler- 
" vandi;, et in ferdm usque ſenectutem proro- 
. gahdi, nova lectuque jucdnda methodo in 
‘* fatorern onmium fänitatis amantium exculta 
“a Joanne Caſparo Boxberger, Philoſ. et Med. 
-  DoAä. Francofurti et Lipfiae, apud Tobiam 
Göebhärdt, 1769. 8. 8 Bogen. u 
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von · der Arzneygelahrheit. 8 
Ns Ve eigenfläßr'eine: ictetck. bie mic oinen qmnßen  " 


Menge artiger lateinischer ®erschen ausgerutzt iſt. Diftefe 


nebſt einer eben fo großen Menge redneriſcher Yusdrüce und Ä 


Ausrufurigen , Füllen den größten Theil dieſcs Buchs an 9 


daß der B. Hier mehe als ein Wortveicher Rebner, ab ct -  - 


unterrichtender Arzt erfeheint. Einige allgemeine diaͤteriſcho 
Regen; fülfen den äßrigen. Thetf diefed Werts am Dog 
müffen wir auch hiebey bemerken, daß man ein Buch won die 
fer Art nicht ſowol in der Ahficht lieſt, zu erfaßren, mas gut 


chmecke, oder den alten Römern und Griechen wohlgeſchmeekt 


at, als zu. fernen, was dem Körper heilſam fen, und wohl 


onume. ‚Det 13. aber ſcheint ſich far gieich viei iiühenegen 


ben zu haben, feine Lefer ſowol von bem einem als dem anders: 
benachrichtigen. Uebrigens if Dies Buch (der 1739. zu 
Earzburg herausgekommen. Da es von: wenigem ober gar 
keinem Nutzzen ME, fo wundert une ſehr, daß matt auf den Ei 
fall gekommen if, es nach dreyßlg Jahren, unweränber: ab⸗ 
drucken zu laffem, ne on J 


Kurzer Unterriche fir bie Hebammen und Wochnerin- 
he auf dem Sande, von Morik Gerhard Thile⸗ 
us, 


Joh. Jae. Cramer, 1769. 8. 119 Seiten. 


I) 


er Arzneygelahrheit Doktor. Eaffek, bey . 


| (au führt die alten Klagen aber die Unwiſſenhett ber 


Hebammen auf dem Sande, und verfucht das alte Mut 


tel wiber diefeibe, das ſchon ſo oft umſonſt verſucht worden if, 
noch einmal, das iſt; er laͤßt einen Unterricht für die Hebam⸗ 

men auf dem Lande Rugen. Wir’ anfered Orts, wiederho⸗ 
len alſo quch unſre alte Wuͤnſche, nemlich, daß der V. Auch 
bdieſes Buch ſeinen koͤblichen Entzweck erreichen möge. Die 
Hebammen werdhen übrigens nothige Lehren, die auf eine 
ziemlich deutliche Art vorgetragen werden, in bieſen Buche 


Anden. Aber hätten fie fie den nicht ſchon laͤngſt in andern 


vBuͤchern finden können? 


a 


J \ j 


D. Gottwald Schuſters, Gtadtsphuftei in Chem - - 


nig Medichnifches Journal über allerhand in die 
Arzneywiſſenſchaft und ‚deren Ausübung einſchla⸗ 


gende Marerien. Fuͤnfter Theil. Chemuitz bey 
7 oh. 
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200 ne Nachrichten 
Jodh. Dav. Sesßels Erben und Putſcher, 1770. 
8. 190 Seiten. “ 
0% Mr ein vernönftiger Arzt bein Publiknn feine Beobach⸗ 
>: I tungen mittheilen will, fo ſteht er fein Tagebuch Busch, 
Gndett die wichtigen, brauchbaren und lehrreichen Beobach⸗ 
tungen von den alltäglichen und nichtsbedeutendeh ab, veinis 
fie von denen Nachlaͤßigkeiten und Fehlern, die in einem 
gebuche, das beym Krantenberte in Eil aufgefchrieben wird, 
ichs leicht fehlen können; ſtreicht Nebenumſtaͤnde aus, bie 
zur Hauptſache nicht gehören, und die niemand zu willen ver⸗ 
langt; und fo liefert er dein Publikum die Erzählung. eines 
merkwürdigen: Zufalls, 'erzeigt ihm baducch einen Dienft, und 
zZugleich Die gebührende Ehre. Herr D. Schufter aber: glaube, 
daß ein vierzigjähriger Praktikus nicht nöchig habe mit dem 
Publikum. viele imente zu machen; und läßt daher fein 
Tagebuch, fo wie ers beym Krankenbette aufgezeichnet bat, 
abdrucken, ig der Meynung, daß ein jeder Lefer es ber 
«= umb Mühe werth achten werde, aus dieſem Gemifche die wes 
nigen Srauchbaren Brocken auszufiichen, we 
Dieſer Theil enthaͤlt Fälle, welche in die gerichtliche Arz⸗ 
neywiſſenſchaft gehören, und Tomplünentendriefe an den ®., 
ans welchen wir erſehen, wie es zugehet, Daß ber V. ohngeach⸗ 
set unſerer Erinnerungen noch immer von ſich und. ſeinen 
Schriften die vortheilhafteſte Meynung hat. 


4. Schöne Wiſſenſchaften. 
Auf die Reiſe Joſephs des Zweyten. Geſungen im 
May, 1769. von M. Denis, aus der G. J. Leh⸗ 
ver am Thereſiano. | 

Auf den Tod der Erzherzoginn Thereſia von Oeſter⸗ 
reich, von Joſeph Burkard, aus der G. J. 1770, 

. Auf den Tod der kayſerl. Prinzeßinn, Thereſiq u. ſ. w. 

von Karl Maſtalier, der Geſelliſchaft Jeſu Prie 

. Mer, Lehrer der Dichtkunſt, 177% (Alle drey in 





0 Wien, bey Trattner gedruckt, ) 
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don den ſchoͤnen Wiffenſchaften. 20ꝛ 
lle dieſe Gedichte haben viel wahre Poefle, und manche 
gluͤckliche Stefle. . Das erſte hat im Afange foigenme 
nieue Wendung: 
Herauf, ⸗ Sonne, lange‘ ſchon harret Dir 
Der Bard' entgegen, welchen «der Hadnenruf 
Aus ſeelendebenden Geſichtern 
Mitten in feinem Gewoͤlbe weckte. | 
Herauf, o Sonne, roͤthe mein Saitenfpiel nt 
Mit einem deiner Erflinge u. f. m. . Be 
Wir finden dies nicht allein fchön , andern auch- veffe, 


Der Aufgang der Sonne tft ein für prächtiges Schaufpiel, daß 


ber Dichter, weldjer „aus feelenhebenden Geſichten, gewecht 
worden, noch vor Anbruch des Tages, welche Situation man . 
nicht vergeffen muß, unſers Erachtens gar wohl der Sonne 
zu —* und ihren Einfluß auf die Munterkeit des Geiſtes 
zu genießen, wänfchen darf. Uns duͤnkt diefes bey einer fr - 
. digen Gelegenheit eben fo ſchicklich zu feyn, als wenn Noung . 
bey einer feautigen das Gegentheit ſagt: 


Silence and derkzef — — 
Alſiſt me! 


Das ganze Gedicht ift fo voll Feuer, daß wir, um das 
auszuzeichnen, es voͤllig abſchreiben muͤßten. 
Burkart auf den Tod ber Peinzeßin hät Keime, ımd-ch 
nige Steffen,“ bie ung nicht‘ ‘übel gefallen, 3. E. folgende: 
Schon zwermal flieht. ber aodaeitkerzen Schimmer 
"Bor blaßer Leichenfackein Licht, 
Dein Herz ſucht in ber oͤden Kelp verwaiſter Zimmer 
‚Die Braut, und finde fie niht. , | 
wo mar gleichwol bemerken kann, daß der Ausdruck: „deig 
Herz ſucht, nie fehr. gut gewählt, und „findt,, ſtatt fin⸗ 
det, Bart iſt. Sonſt aber biefes Gedicht einige profat: 


fe Strophen, und iſt Überhaupt weher fehleche nad fehe 


vorzüglich. Daß letzte von Miafalier befingt eben den ray .. 
rigen Vorfall, da der Katfer bie einzige einer bald ges 
= trennten Ehe ſich entriffen fehen mußte. Bir zeichnen füls 
gende Werſe aus, in denen das Lob der Verfiorbenen, wegen 
"ihrer Kenntniß in der Erdbeſchreibung, fehr fein behandelt, ' 
und in das Lob des Kaiſers geſlochten iſt. 


Weit if die Bahn vom Aufferften Decien, Br 
Zum Sapisot hin lmindig beratſt du. Re]. Ss 
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2NMoch/ wener reiches deines Rulemek: 
chantetade Bahn; und fie Fate dennech 
In ihrem Geiſte dieſen unendlichen . . 
WRaum.“ Kein —5 keinWinkel des, Oceans 
Kein Strom verdarg ſich ihren Blicken; 
Btauf er auch. jenſeits ber Säulen Herkuls. 
Uebrigens gehen: wis unter dicken dray Sedichten, dem 
erſten vom Pat. Demis, ohne alles Bedenken bey, weitem 
den Vorzug. nn en — 


Briefe zur Bildung bes Geſchmacks Vierter Iheik 
. $eipzig und Breslau, 1770, 22 Bogen in 8. 
. tefee Ihetk enchält: zuerſt einine Briafe über: bie Lehrgq⸗ 
Jdvechte in epiſcher Forin. Ihre Moͤglichkeit wird. hin⸗ 
Unglich bewieſen, und ber V. giebt gute Vorſchriften, wie fig 
ausgeführt werden muͤſſen, wenn fie ſchoͤn ſeyn ſollen. A 
fer dem Telemach, möchten mir hieher noch Voltairens Zadig 
. rechnen, worinn die Lehre von der Vorſehung erklaͤrt und ges 
rettet wird. Der Brief von der Eintheitung der dogmatiſchen 
BGedichte iſt ebenfalls leſenswerth. Drey Beleurhtungen uͤber 
die Mytholsgie erſchoͤpfen die Materie weit weniger und eut⸗ 
halten auch weniger neues, als die eben angezeigten. Der 
Wiath, daß man aus Milton und Klopſtock eine chrifliche My 
thologie in unſre Gedichte einführen folle, wäre ganz auf, 
wenn Leute von Genie es xhäten; allein daß, wie dev. V. ers 
laubt, auch Dichterlingen wit helfen follten fie zu-bilden „nöchs 
.:, ten wir nit vathen. Bey der heidniſchen Mythologie konn⸗ 
ten die ſchlechten Dichter nicht. viel dazu thun, fie zu verder⸗ 
ben; dieſe hatte durch die. Priefter ſchon ihre Feſtigkeit erhal 
ten, ehe Zomer und Jeſiodus fie brauchten, nad beyde Dich⸗ 
ter thaten wehl nicht fo viel zu Ihrer Bildung als der B. zu 
glauben ſcheint. Mit der chriſtlichen waͤre es ein anderes: 
fie kann nur wenige Data ang der Religion nehmen, muß faſt 
Aallein von den Bichtern abhängen, und wirb hie don dem 
Volke geglaubt gder Kon ben Pricfkern geiehrer werden.  - " 
Ein Arguntent fuͤr die Bekannrſchaft der heidniſchen My 
rhotogie Hat der Bi nichr beruͤhrt: nemlich, daß das itzt nicht 
ſo ſeltene Studum der Kunſt eine genauere Kenntniß deriek 
ben mit ſich ſuͤhret; auch iſt Die Leſuug der heidniſches Dich⸗ 
ter, beſonders der oradianiſchen Vermandumgen ja den Schu⸗ 
vn. - en len 
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von den ren haften. 465° 
VE een che Drekndurhf eine euch 
ausgebreitete Kenntniß ihrer ‚Baseheloaie fhlieffen time, « ' 
Und zu bem⸗rwdzu iſts "Bein störhig, daß jeder Dichter füe .. — 
alle ſchreibe? Welcher Odendichter ſchreibt wohl fuͤr dieie 
Gerade jer echabner ſein Flug iſt, je weniger Augen wert 
thin nuchſehen Tonnen. Mehr wollen wir nicht zu e.-Rom >. 
Vers Verlheydigung fügen, gegen welchen der V. fehr def. . 
miet. "Dann möchten wir feiner Meynung Ten, wem di 
ganz verſchiedenen Mythovlogien oder Nythologie und Chriſten⸗ 
chum vermiſchtwerden, oder wenn dei Gegenſtand des Se 
dichte, worinn die Nychologie als ſolche gebraucht woukden,urid 


gar zu ſtark / an die neuern Zeiten erinnert. Sonſt iſt Diet on 
ſhologifche Srtache iur Fehr ſchon die Sprache der Dicht 


geworden, als daß ihr Gebrauch abſolut bey jedem Gebichte J 
mnodernern Inhalts anſtoͤig ſeyn muͤßte. Wenn z. B. ots — 
Itau getaͤdeit wid, daß er in feine Ode den Rheingott und 
eine Nymphe bey den Thaten Ludwig dest 4. einfuͤhrt, ſo ð 
der Taͤdel Spigfündigkeie, und wir bedauern die zu kalte 
Phanaſie des Kritikus. Ein anders ift es bey der Henriade, 
die hier richtig beurtheilt wird, da ſteht z. E. die Beichretbung - 
des Tempels ber Liebe am unrechten Orte. Sonſt iſt mans 
es von dem hier gefagten, ſchon von dem V. der Feitifchen 


Dälder. u.a. bemerkt · worden. 
Uns wundert, daß gar nichts von ber Einführung der nor  - 
diſchen Murhologie gefage wird, welche itzt einige Dichter zu 
verjuchen anfangen "Sie nithäft'ettie reiche Fundgrade für 

den Dichter, amd wir könnten dad Originelle dadalrch exiangen, 

weiches· der V. fo ſehr wuͤnſcht ... — 
Wie freuen ung, daß der V. Bodmers mit der Dankbar⸗ 
eit erwaͤhnt, bie fonft unter den beſſern Schrifiſtellern nit 
angewoͤhnlich war, itzt aber Sehr qus der Mode koͤmmt. 
In den aͤbrigen Briefen. wrrden falgende Grdichte mit 
feinen Geſchmacke beurtheilt: Addiſons Lampaige 3,08% 
—8 33 fürs battaille.de Pontenoy; (mp aber die 
Range Herie Ken Krittkus nicht —— | 
von der Freyheit; Claudians Gedichte von Gildoniſchen und 
goihiihen Kriege; und des’ Zidonms Ap6liinaris „.ivle auch 
des Creſconigs —3 — Lobgedichte ‚deren. Zerglicherung Er 
nicht viel reihendes Base, Wenn dee V. ſe nicht durch eine 

‚irderhättende Verglelchunge mit Aaiſdian angenehmer zu mas 

‚Seh, gewugt 5 ite, MIm 16 Briefe find einige Verrachtupgen | 

ber Shatefpedrd Weite, enthalten. Der B. zei — 

daß auch in der Venutzung —— — ⏑————— or ae Zu 
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gs —ñ beſtäͤhe, ‚uud daß dies ein Kennzehhen einet 
Er | m 


... Diefer 16 Brief, wie auch ber 13 find, fo wie die lange 
Borrede gegen bie Kritiken gerichtet, welche in unfrer Bibltos 

ed. (7 Band 2 Stu und 10 B. 1St.) Über die vorigen 

eile gemacht wörden find. Bey den Briefen ſcheint es. doch 

eine jonberbare Wendung, daß der V. die Urtheile der Biblio⸗ 

at dem jungen Herrn von Stande beylegt, an welche feine 
Briefe geſchrieben find. - Wir fagen ‚zu allen den Gegenan⸗ 
merkungen (bie übrigens einen anfländigen "Toy haben) 
nichts, unſre Mepli würde eine Duplick peranlaflen /_ und 
d wäre bes Antwortens fein Ende. Wer den Schriftſteller 

. and ben Kunftrichter vergleicht, kann ustheilen, wb dieſer oder 

ener Recht hat; ſa viel wird man wenigfiens fehen, daß man 

, m nicht gleich wehe.thun will, an. deſſen Schriften. man 
einiges zu tadeln findet, und daß man feine böfe Nebenabſich⸗ 
ten haben kann, wenn man den Namen eines Verfaffers- alss 

dann auch nennt, wenn er ſchon allgemein genannt wird, und 
noch dazu wenn das Buch, welches er anonymiſch herausgege⸗ 

„ ben hat, gut iſt. . — 
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.  " La‘Mort d’Adam. Tragedie en trois actes et en , 
u . vers, imitée de l’allemand de Klopflock,, par 
27.0, M.*** a Paris la Veuve Ducheſne, 1770. 8. 


De Abt Arnaud hat ſchon vor einigen Jahren den Tob 
Adams in franzoͤſiſche Proſe aͤberſetzt. M*** aber, 
von dem großen Grundſatze einiger franzoͤſiſchen Kunſtrichter 
eingenommen, daß die Verfification zum Weſen der 
kunſt gehöre, hat unternommen dieſe Meberfekung zu verfis 
eiren, und fie atfo nach mefentlicher poetiſch zu machen, als 
bie deutſche Uekunde ſelbſt iſt. Bar - 
27 Wie wollen, um des NI*®# Gedanken deutlicher zu ima⸗ 
en, eine Stelle aus der Vorrede hieher feßen, die uns fehe 
merkwuͤrdtg ſcheinet: „Plain de la Divinite, qui le pofiede 
„et Pinfpire, ſi Mr. Kiopftöck avait ecrit en Fratice, il 
„zuroit fans doute, plus ſouvent et plüs fört&merit ex- 
„prime, la Paiffanct da Diea qu’aderent les Frangois, la 
„faintötö et Vekcellence de la vertu, qu'ilt alment. Fed _ 
'„conns ma nation, et jal eru qu’Adam , täntöt embral6 - 
„des feux du remords qu’excite en lui le gruel teſſouve- 
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"von den ſchouen Wiſeenſchaſten. ax 


„nir de fön pechẽ hereditaire ,. tantöt enleve Tur les alles 


r 


D 
. 


„de l’efprit proph£tique, tantöt‘ entraind par ia force de 


„ Pamoı r’paternel, puuvait fe fouflraire' en quelque Jason 
vàâ da implicits du laugage des premiers tems;, pour nous 


 „Erager par des metaphores hardies, mais toujours. erti- 


„pruntees des phenom£nes fenübles, 14, le Dieu redork 


„table, devant qui les möntagnes, f”ecoulent comme ja 
„eire; iqi, le prodige de FAmour'divin, qui repare' 


„un erime, dont ia plaire faigriera juſqu'à la fin des 


„ fiecles Hs J. w. „ u .. ’ 


Bir trauen: und nicht, Diefe Stelle wörtlich ind deutfige, 


zu uͤberſetzen, wir befürchten, unfere Zandesleute würden far . 


Zn 


sen, fie —* feinen Sinn. - Wenn wir es aber wagen duͤr⸗ 
fen, den auber 
wollen: „Wenn Hr. Klopſtock ein Franzoſe geweſen waͤre, 
„fo würde er Tiraden gemacht haben, und ich, der Ueberſetzer, 
der ich meine Vation kenne, will ihn laffen Tiraden machen, 
„pour exprimer plus fortement, la.puiflance du Dieu, 
„qu’adorent.les Feangois.. — 
Wir wollen nun noch ein paar Stellen der Urkunde her⸗ 
fenen, und die franzoͤſiſche Ueberſetzung daneben. 
Seth ſagt von Adam: „Sein Geficht war fürchterlich 
„bleich! Er bebte fort, kaum gieng er. Seine Augen ſtarr⸗ 
ten auf mich her! Erfah mich nicht: Er gieng zum Altare 


„hinein. Da hoͤrt ich ihn laut beten, und laut zittern! Aber: 
„ich nerftand feine gebrochene Worte nicht, _ Seitdem bu hier 


„biſt, Hör’ ich nicht mehr. „ ” | BE 
Dieſe deutſche Simplicite du langage das premiers tems 


wird im franzöfiichen in folgende metapfiores hardies vor 


wandelt! - -_- 


4 


. Une fombre paleur lui couvre le vifage. — 


Les yeux: für moi fixes ilne ma vojait pas. 


- U entre en fa cabane, er dirige ſos pas 
' Ders’ Is pierne, ou d’ Abel la victime agreable 
Nows obtensit des cieux un regard favorable. 
-Je le voydis freinir et trembler dla fois . 
. Je Ventendois parler.- Il eleveie favan; 
Mais par des lungs fanpirs eeise wis repoufin, 
Kgrämett ige tootmins de fün aa opprefie.: 
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inn zu errathen, fd.glauben wir M*** Habe fagen _ 
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__ De fes membres tremblans à peine aianı Pafage, - * 
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BT. . me Nechechen 


| zemitfoit aneoe, quand :tn ‚ving en ge. Hi De 
Me difiraire des.voeux, que j'adveflois.ä:Dien. Br 
“Der Tobetengel fagt zu Han: „ Einige deiner Rach⸗ 
stonmen werden entſchlummern, einige ſterben aber du 
"font des Todes. ftecden.,. 
Weil hier ein Tagel redet, ſo werden in der franzoͤfiſchen 
eberjegung | die Metaphern, ſchon ein wenig hardier: 
A rrse Is mort devient. hereditaire. 
Dans les bras Tun ſommeil penible et Alvtaire, 
J "Les uns ferontrayös.du nerhbre.des vivauss . 
‚Les autres zpronves au:creafe des tourmens 
Broyes par ka. deuleur. redeviendruns pou/here 3 
‚Mais toj, ꝓremier auteur.de.l. humaine wife exe: 
Tu; mouras de da-mert. 
U Adam fagt: der Mater hat- fine Tochter !, die Muttor 
— en Hei Kinder ·haͤben ihre Mutter die Wicwe! 
3die Schweſter den Bruder! der Freund den. Freund der 
IMBreaͤntgaui Hat die Draut begraben !,, | 
Bey diefer fehr nachdruͤcklichen Stelle, ſcheint der este 
Fſche Ueberfeger ſah vecht angegriffen zu ‚haben. Klopſtock 
age nur einmal das Wert begraben, aber: den weit poeriſchere 
nee ſagte⸗ wenigftens ſiebenmal, und immer mit andern 
Benin. Man hoͤre: ® 
| O fpe&tacle effraiant! de fa fille expiree 
\ ‚Le pere enfevelie Iq depouille. adaree; 
m a merg de.fon.fils enbeaffe de serageil> 
Sur. les pas chancelans de la nature en denil, 
Des enfans'eplores viennent couvrir de.terre | 
‚Les cadavres hideux de leur pere et mere. 
Sur fon fein, papitant, lepouſe attend.les AuPR, n. 
2 Qui menagent les jaars.de fon fidele epaux. 
7.0 d’ung tendre foeur“ inufiles salacmes! . 
Ton frere expire, helas! arrofe, de tes larmes. 
Jeune vjerge, | Ia mort, briſe ton noeud nosnaag, J 
- Bi ton It euptial fi change en tonbeau. 
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von den choben Diſcich· n go ° 


€ franzößſches Journal verſichert: que cette tra: , 
„duction honore beaucoup Klopflock et le Traducteur. ° 


Wir unterfiehen ung nicht Er ‚muthinaßen, was Kr. Blops Br 


ſtock zu der Ehre, die ihm iſt erzeiget worden; denken werde. 
Bir wollen nur- eine Kabel herfegen,, bie wir in einein al⸗ 
ten Fabelbuche gefunden haben: 

„Ein Deutſcher und ein Franzoſe wohnten zufäninen: 
„Der Deutſche kaufte zwey Pfund gutes Rindfleiſch für beyde 


„m Mittagseſſen. Das Fleiſch iſt vortreflich, fagte der’ 
‚» $ranzofe, aber eure Nation verſtehet das Kochen nicht, ich 


„will das Fleiſch auf franzoͤſiſche Art zurichten. Als der 
»Deutfche ins Speiſezimmer kam, erblickte eu einen ſehr große 
„en Napf vol Suppe, in deren Mitte fein Tleiſch lag. Die _ 
» Deutfche zog geichwind fein Kleid aus. Was wollt ihr mas , 

„hen, fagte ‚der Franzoſe? Ich will, verfeßte der De: fh 
„durch diefen Ocean von Suppe, nach) den Heinen Eiland von 
„Fleiſch Khmimmen. , 


Die Divrat hievon iſt, wie das alte Zabelbuch Ra : au \ 


. . . ‚ ‘ “ 
BL. Br 


23 ut dns 1; nnſchwacbeft. 


Bi Srafinzibe, eine komiſche Op in drey Auf 
zuͤgen. „(Zum Behuf des. Hamburgifchen Thea: j 


ters.) Hamburg und Bremen, bey Cramer. Vo 


: 1970. 8 Bogen in 8. 


ge iſt eine feeye Weberfegung, der Sereroper, welche 
wegen des auſſerordentlichen Beyfalls, den ſie in Eng⸗ 
land erhalten hat, und noch erhäk, bekannt iſt. Wir zwei⸗ 
fein, daß fie in Deutſchland eben ſo viel Glück machen werde. 

les paßt zu genau zu den engliſchen Sitten. Dirt ift ein 

ighwagman nicht fo verächtlich,, als bey ung ein traßen⸗ 
täuber, i ihte Thaten find der Gegenſtand feiner Unterhaltun⸗ | 
gen in Gefefifhaften, und eine. Ausführung nach Tyburn iſt 
‚eine. ‚Mensliche Ergoͤtzlichkeit, wobey die Hauptperſon durch al⸗ 

lerhand luſtige Streiche darnach ringet, mit Beyfall gehan⸗ 
gen zu werden. Dergleichen Sitten nun nad) dein Leben ge⸗ 
Khildert, das mußte in England ungemein gefaden. Dazu fas 
men die untermilchten Satyren gegen bie Großen! die Ga⸗ 
tyeen auf die. dein Volke mißfälfigen itallänifchen Opern, (die 


— in dein Stuͤcke viel verdorben har) die voͤllig engl | 


ſche Tanzmuſick zu den eben, und das meiterdaf Spiel, =. 
® BRLKIV.D, 186, »D, u vwo⸗ Br 
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Bo > Auge Rahihlen 
womit man in England ſolch⸗ Stuͤcke aus dem nledern Leben zu 


heben weis — fo konnie dieſe Operette ganz aufferordentlihere 


Beyfall erhalten. Da nun noch der Dialoge und die Sprache 
vdllig aus der Natur kopirt waren, fo uͤberſah man den ſon⸗ 


derbaren Plan, die wunderliche Aufldfungdes Knoten, die uns 
richtige Zeichnung in einigen Charakterenn.d. ob Sin Deutſch⸗ 


: Iand hingegen kann das Stuͤck keine gute Wirkung thun, ohne 


ſehr verändert zu werden. Nicht blos deswegen , weil eine 


x Diebesbande die Hauptrollen darinn Bat, über diere falfche 
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Delicagefie tft man wenigſtens in manchen Provinzen hinweg; 
fondern wetl es an füch fein für uns fehr intereflantes Stuͤck 
iſt. Alles. mas auf engliſcha Sitten, auf die Umſtaͤnde, unter 
welchen Bay ichrieb, Beziehung hat; muß hier zu Lande ohne 
Kraft feyn und alfo weggeiworfen werden. : Der Ueberſetzer 

bieg zum Theil gethan, und auch den Plan und einige 


hat 
— zu verbeſſern geſucht. Er hat uns aber noch kein 


Genüge geleiſtet. „Erſtlich hat er alle die vielen Stellen, we 
gewiſſe verdaͤchtige Derser, Wirthshaͤuſer, Sefängniffe in Lon⸗ 
don beſtimmt wurden, weggelaſſen, oder etwas allgemeines, 
nie aber etwas lokales dafuͤr hingeſetzt, welches dem Inter⸗ 
eſſe ſchadet. Die Handlung geht nicht etwa an einem bei 
ruͤhmten Orte, fondern allenthalben vor, Zweytens hat er 


den Charakter det Polly (Hanne) veredeln wollen, welches 


wir, auf alle Weiſe loben; er laͤßt ſie ihres Geliebten Hand⸗ 
werk nicht billigen, will ihn Davon losreiſſen u. ſ. w. Allein 
dies thut fie noch nicht ſtark genug; und die niedrigen Geſin⸗ 
nungen (3. E. ı ft..7.Cicene) da fie ihres Vaters Geitz durch 
ihre Buhlerey befördert, wie paſſen die. dazu? Wie guf wäre 


es , wer fit durchgehende ein beſſeres Herz zeigte und ihre 
Eltern und den Geliebten aus dem boͤſen Leben herauszuzier 


hen ſuchte? Der Charakter des Maſſel (Macheath) ſollte auch 
einige Zuͤge haben, die ihn "etwas mehr ihrer Blinden Liebe 


„ werth machten; dagegen aber andere, Die Ihn gar zu nieder⸗ 


ächtig darſtellen, wegbleiben müßte, Die Haͤupter ber 


- Banden haben oft auſſer ihrer Verfchmigheit und Herzhaftig⸗ 


feit, noch einem. Anſtrich von etner gewiſſen Gereditigkeites 
fiebe, von Grosmuth, von Mitleiden, fie thun einzelne edle 
Handlungen "fo fbllte man Maſſeln auch kennen lernen, 
dann würde man ſich nicht aͤrgern, daß fih Zanne einem Dös 
fewicht in die Haͤnde wirft, und man bebielte zulcht die Hofe 
æung, daß die Liebe ihn wuͤrde beflern Eönnen. Ze 
Die Entſchuldigung gilt gar. nicht, daß es in einer Ope— 
regte auf Plan und Wahrſcheinlichkeit chen nie‘ antortıne. 
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von den ſch 
Der Upberfeger Auffert ben Grundfatz ir fernein Anhange, 


Dies iſt vermuthlich nicht des V. Etnſt, denn welche Abger 


ſchmacktheiten lieſſen ſich nicht entfehnlöfgen, wenn ein bischen 
Prufick und einige komiſche Situationen alle Fehler im Ganı 
zen m machen förinten? > | | 


worfen hat, und daf die Au 
man gern loben. - Dabey fehlte aber S. 95 109, nichts anges 


bracht fein, was Bay feine Tomödianten und Bertler wohl. . 


Tagen laſſen konnte, Hier aber ſich nicht fhicketn  — 
Sonſt duͤnkt uns die Meberfekung recht gut / und wohl did: 
login. Nur find viele Heine Stellen weggeblieben, die feine 
Satyren enthalten; auch in Beutfchland ſtatt finden, und 
woranf fid) Wohl gar andere Hier beybehaltene Stellen Geziei 
hen. Die Urſacht wiſſen wir nicht anzugeben, wenn wir nicht 
etwa fügen wollten, daß diefe Stellen eiwas ſchwer zu über) 
fegen waren. Hie und da iſt etwas nicht wichtig genug übers 
ſetzt. S. 16. Große Verwirrung von Sänftenund Ruffchen 3 


great hutry in getting Coaches fagt mehr. S. 23. Siefa 


ben, daß fie wieder Arhem holt, "This, (die doppelte Pors 
tion Brantwein) ‚you fee, fetches her S. 27. Es ift Fels 
ner fo hurtig ale er, als dein Feuer etwas auf die Seite 
zu bringen; im engliichen komiſcher, /aves more Goods out 
ofthe fire. &. 28; Ber erfreuliche Stand der Wittwenfihaft, 
Eſtate iſt nicht. Stand fondern Vermoͤgen. S. 38. Wo Fört 
hen un die Geſetze erreichen? wbyore the Laws levell’d‘ 
at us? &.34.' Ob du fo ehrlich, Als dein Wort biſt, ein 
Angliciſmus fürs Wort halten willſt. N 


Die eingemiſchten Arien find groͤßtenthkils aus dem Eng} Dr 
t, ſa oft iſt gar die englifche Versart beybehalt ' 
Dies wird hoffentlich nicht der abſchrulithen ME. 


liſchen uͤberſetz 
ten worden. 
lodien wegen geſchehn ſeyn! Einige find dem Ueberſetzor gut 


gegluͤckt; aber in den meiſten iſt zu viel mattes, gezwungenes 


und mn das Neius willen geſngtes. Doch hat deraleberſetzer 
viele poßierliche Arien weggelaſſen, welche Satyren anf. die 
italiaͤniſche Opern enthielten Die Arie &. 94. haͤtte mit 
verworfen werden ſollen, fo wie der Einfall. bes How-d’ye 

do des Hahus durch Bidinicki zu uͤberſehon⸗ Urbethaupt Hat 
Bay bie Arien, welche Affekt enchalten ſollen, mit Willen abge⸗ 
ſchmackt gemacht; die allgemein ſatyriſthen und ſchalkhaften 
nd die beſten. Die von, ben Ukberſetzer neuvetfertigten 
Arten ‚find muſikaliſch und ziemlich empfindimgsvoll, einige 
imatze Soellen dussensininen. - Dia eingerückte ſonſt ſchoͤne 
ER a MVo⸗ 
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fi der Lieberfeger einige Scenen verkuͤrzt, andre wegger 
floͤſung ist natuͤrlicher äft, wird 
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gomange ſteht an iner unbequemen Stelle; anne bat zu 
bem fchon gerug zu fingen. . Daß Bier enfthafte Arten’ mit 
Zoll deroll loll, mit Ia la la la vorkommen), koͤnnen wis drums 
Uederſeder nicht vergeben. an 


Die KReblichfeit | Ein Gedicht in dreyen Bachern, 
von Johann Philipp. Lorenz Withof, Hofrath, 
Preofeſſor zu Duisburg. Halberſtadt, bey „Johann 
Heinrich Groß, 1770. 4 Bögen in 8. 

2 tes Lehrgedicht, welches zuerſt im Jahr IST. gedruckt 

„ward,. ericheint hier ſehr verbeſſert und vermehrt, und. 
legt. einen Beweis ab, daß der Werfaffer nicht müde wird, 
ke Gedichte auszufeilen. Nur wenig Zeiten find ungeaͤn⸗ 


‚dert geblieben, und wir haben in der Vergleichung mit Ver⸗ 


guügen bemerkt, daß es dem Dichter. gelungen iſt, oft auch 
ech eine Heine Aenderung beim Gedanken neues Licht 


ten, amd dem Ausdruck mehr Geſchmeidigkeit zu geben. Indeſſen 
findet man aud in dieſer Ausgabe nod immer den Dichter 


wieder , der die Sprache und Bau des Verſes nicht genug 
in feiner Gewalt hat. Aber wir wuͤrden diejenigen bedauren, 


die deswegen einen Withof nicht leſen wollien. Die Zuſchrif⸗ 
ken, die in der erſten Ausgabe vor jedem Buche ſtunden, ſind 

- Am differ weggeblichen, mb Dagegen das ganze Gedicht dem 

Vreyherrn von Sur, Koͤnigl. Preuß. Stautsininifter, zugeeigs 

“ne. Da es allen Liebhabern der didaktiſchen Muſe ſchon bes 


annt iſt, ſo halten wie es für Äberflüßig, den SInhalt-beftels 


en herzufehen: wir wöllen lieber eine ſchoͤne Selle, bie (RR 


dans neu iſt, abſchreiben. 


„ Unfinniges Geſchlecht, das ſich dem Trug ergieht, 
Recht fiebermäßig haßt, und affenmäßig liehtt, 
u: Welt ſchuͤzt ohne dich der Schöpfer, der fie baute: 
en da dein. Herz, das er dir anvertzaute.. - 7” 
iheen willſt du dich unkundig Deiner pt 


ur er Unverfländigen erfreuen Himmel hict. 


„ Die. wahre Geligkeit fuhR da umfonk auf Erden: - 
:D, Schwäche kaun nicht Kraft, und bu kein Enpei mein - 
Dad allerhoͤchſte Gut, das dieſe Melt dir gönnt, | 
: Das deſto ſtaͤrker reint,. je. näher. man es kennt, 
: Das iſt die Wiſſenſchaft von allen deinen Kraͤften, 
| Und der r Beben daven In magic: -Gefaäften. > - 
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von den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. sız 
Die, Sehnſucht immergut und nimmer atg au feun, | | 
Selbſt, waͤr ed möglich) nur, auch Teufel u 3. 
Das iſt das hoͤchſte Guf, Heißt viele Klagen fhweigen, . - 
IR ſchon der Tugend bier, if hlos der Tugend eigen: 
Der Wohnplatz if dad Herz, das Chriſtenthum das Licht, 
Vexnunft bie Lehrerinn, und Redlichkeit die pflicht. 
RN 
= Almanach der deutſchen Muſen. Auf das. ar 1770 
Leipzig, (bey Dodsley und Comp.) 29 3 Seiten ing. 
Muſenalmangch für das Jahr 1770. Göttingen, 
bey J. C. Dieterich, 188 Seiten in Sedez mit Rus 
pferftichen für jeben Monat, und einigen in Ki 
fer geflochnen Melodien, .  ——. , 


(Nee Böttingifche Muſenalmanach, enthält nebſt einem. - . " 
. 5) —— Calender eine artige Sammlung fein .. 
Gedichte. Yuan Theil find fie ungedruckt geweſen, und von 
den Verſafſern (z. B. yon Hrn. Kaſmer und Fra. von Thüm⸗ 
mel) den Verfaſſern mitgetheilet worden, zum Theil: find ſie 


n “ 
« 


nr 


ans nicht fehe befannsen Weochenfhuiften, nden Zeitungeälkts. - I 


‚ten, wo man ſie nicht ſuchte, zuſammengeleſen, zum- Theil 
find. fie Verſuche einiger jungen Dichter, die wirklich Aufmume⸗ 
terung verdienen. In einer beſondern Mucherinnerung, bes - - 
ſchweren ſich die Herausgeber über ben Herausgeber des Dobse . 
Seyfhjen Almanachs dee deutſchen Nuſen (melden vermuth 
lich aus erhaſchten Correkturbogen, des Goͤttingiſchen Alu⸗/ 
nachs) verſchledene Gedichte ſeinem Almanach einverleilbet 
hat, Me die Verfaſſer dieſer Gedichte; den Kerausgeben . 
* Sottingiſchen Almanachs zur Bekanntmachung mitgetheilt 

atten. “ Dune — 


udn 


Dee Almanach der deutſchen Mufen, iſt ein Gemengfel _ 
von allerhand Sachen. Zuerſt fteht ein Calender, in wels 
Gem auf jeden Tag, anftatt der in andern Calendern gewöhns 

Uchen Namen der Heiligen, ein. Mame eines deutfchen Pre 
ten geſetzt iſt. Alfo Hätten denn die Deutſchen 365 Poeten,. 
‚uud jedes Schaltjahr noch einen mehr. Die Dichter, bdie de 
Herausgeber für 'bie vorzäglichften gehalten Hat, hat er auf _ - 
die Sonntage und Feftage gefegt, doch lauft feeplih mans ⸗ 
fer mit unter, ben bit Leſer chen nicht für einen Sonntage⸗ 
und Feſttagepocten möchten gelten laſen. 
7 Fon: BEE 
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a Me Nachrichten 


Nur tommt: Korg poetifcher, Cesinteiteh om Jahre 


| ‚2769. dies find 134 Seiten voll Recenfionen. Das ifk faft 


zu-arg, daß nun gar die Salender Recenſtonen enthalten 
follen. Fa Urtheile ſi ind uͤbrigent, meiſt fehr ſeicht und un⸗ 
zutanglich. 

Ferner folgt: Tabelle unſerer lebenden Dichter und ſchõ⸗ 
‚pen Geiſter, nebſt ihrem Cyarakter, und diesjährigen Bes 
fHäftigungen. in den ſchönen Wiſſenſchaften, - infofern fie’ 
der alendermachter gewußt hat; Und man. fit, daß gr 
fer wentg gewußt hat! diefe Tabelle enthält eine Menge ſehr 
vekannter Dinge und iſt uͤberdies eine Sammlimg theils fal⸗ 
ſcher und. unrechtverſtandener, thetls unbebeutendes und fehr 

anwichtiger Anekdoten, untermiſcht mit haͤmiſchen Anmerkun⸗ 
gen — Sticheleyen auf dieſen und. jenen, dem der Verf, 
Nicht wohl will. Hier erſcheint der WB; ald der fehr verädt: 


Aiche Anekdotenfucher, ber aus allem, was er eewa aufichtuappt, 


es mag wahr oder falſch ſeyn, eine Anekdate nacht, AD. es 


zgeſchwind wieder in die Welt hineinſchreibt. 
Endlich erſcheinen von ©. 143. biß 286. Besichte, Dier 


fieht man den wahren anthologiſchen Zuſammenraffer, der al⸗ 
bes zuſammenraft, mas er nur bekommen kann, um Das Blatt 


zu füllen. Einige Gebichte-find ungedruckt gewefen , fonderz 


fich.werden hier verfchiedene artige Heine Gedichten von Mi⸗ 
ehastis bekaunt gemacht. Eine Anzahl ift, wie oben gemel⸗ 

det, aus dem Bözringifihen Muſenalinanach geraubet. und 
eine Anzahl, iſt aus ſehr bekannten Büchern. genommen, um 


nur bier das Blatt zw fuͤllen. 3. B. ©. 153, Eſcheburgt 
ſchr fihöne Veberfegung von Brows Ode, Sie Zeilung Sauls, 
eh. in: deſſen Ueberſttzung von. Broweg Ihhandl. vom Ur⸗ 


ſyxunge Fer Nuſick, die kaum vor Jahr und Tag heraujsgo 
koumen, und in jedermanns Händen iſt. Aber der Heraus⸗ 


geber ſahe daß fie 14 Seiten in feinen Almanach füllen konnte, 


und fle.inußte heveingerickt werben. . Das Gedüht Comala 
yon ehen diefem Diäten, ift ſchon vorher befonder& gedruckt, | 
geben fo iff es ınde dein Gedichte‘, der Comet von Zangen und 


der Legende des 2 VAN und Gericus von Jacoli. "Ste 
ſind erſt neulich ’be 


onders gedruckt, und in “allen Buchlaͤden 
zu haben, aber der Herausgeber des Almanachs, weis ein 
Du Bogen damit anzufüllen, und rückt fie-daher ohne Bes 
enken ein, Das Inftläfte iſt, daf er Ihen-&.g2, S. 107, 
I S. 111: diefe Gedichte recenſtret hatte, unde fie mınmehr, 
inter her ganz inet. "Das beißt, fein wiethſchatruche eine 
Sawe fo ſeht nutzen, als eg ne ındg a iſt. ” 2 
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Wer der Hera der Herauegeber dieſer dihapſodie fen; ii gleihanttig, 
_ man fieher ab ans vieler Umfländen nur allzudeutlich, daß 

fe von sinem Mann herruͤhret, der gar zu gern etwas vor⸗ 
ſtellen möchte, der fich daher in alles mifehet, der an alle Beute 


ſchreibt, aus ihren Briefen alles zufammentaft, es geſchwind 


drucken läßt, ‚über allen ſchwatzt, über alles urtheilt, ohne 


Kenntniß der Sachen lobt, mit haͤmiſchen Seitanblicken tar - 


belt, wenn er mit feyerlicher Ueberlegung urtheilen will, oft 


auf die widerfinnigfie Art feine Gedanken untereinander wirft, 
zuweilen aber von ohngefaͤhr Recht hat, oder aus Srthum, '- 
auf denn rechten Wege it, fich foger, umbeforgt, was die Welt. ' 
ſagen möchte; ſelbſt im feinen Uriheilen widerjpricht, meun er * 


Thorheiten begangen hat, fie ſelbſt oͤffentlich sadelt, damit: nie⸗ 


mand glauben ſolle, daß er fie begangen hätte, fich über ck I 


unwiſfend ſtellt, die cr ſehr wohl, weiß, über Sachen drei 


wegpiaudert, von: ‚denen er keinen VBegr iff hat, und durch alle J 
dieſe Kuͤnſte, mit guren Erfolge dahin arbeitet, fich der vers ' 
nänftigen Welt, deren Hohhachtuns er er nie gehabt hat⸗ Bang ur 


lich verächtlich zu machen. 


Das Praͤdieat. Ein Lufiſpiel in drey Achige. 
"Wien, bey Kurzboͤk, 1770. 86 Seiten in 8 


Die Freunde des Alten, ober vormals woren gute 


. "Zeiten Ein Suftfpiel in drey Aufzügen. Wien, 


dew dem Edlen von Trattnern, 1770. 95 Selten . | 


in 2. 


Das Sindband oder bie fünf. Thereſen. Ein due 
- fpiel in einem Aufzuge. Bien, bey dem Edlen von 
Trattnern, 30 Selten in 12. 


Dir, dren Stüre fcheinen von eine Verfaſſer zu feyn, 

wenigſiens giebt ex ſich in der Voprede des britten als 
den Verf. des erſten zu erkennen. : Er fagt von fih, daß er; 
35 Ernſtlichen Geſchaͤften ganz gewidmet, nur in verlohrnen 
„Stunden, den Muſen opfern koͤnne, und ferner, „daß er 


„nur wenige Zeit auf dergleichen „ ihm sur Erbelung von u 


„ irichtigen, Geichäften, dienenden Yiebenarbeiten verwenden 


„tonm ,, Nach. diefem Geſtaͤndniß, wird es dein Verf. ſelbſt 
nicht wundern, daß er nicht, gang polltommene Stüce hat, - : 


liefern koͤnnen. -DieKunft, Schaufpielezu fehreiben, iſt eine 


® ſchorere Ruf daß fe — Bi in weniger Zeit oder. 


n in 


> 
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Hin gutze Riqhrihien 
u - in "verfoßenen Stunden kann erlernot taschen, da ber“ ber 
x 7: fte-öfos ale eine vacbenarbeit, blos Zur s@ehokung treibt, nicht 
fo Licht vorteefliche Stucke liefern fan, Alle Seelenfräfte 
“ müffen dabey in Hohen Grade beſchaͤftigt ſeyn. Sie erfodert 
‘eine ſehr fruchtbare Einbildungskraft, - viel Bi und eben. fe 
viel Verſtand. Bie erfodert viel Kenntniß der Welt umd bes 
\ ‚Mmenichlichen Herzens, aber wenn diefe ber Dichter and ‚hat 
* fo hilft fie ihm doch nicht, wenn er nicht die Kunft verfteht, 
or eine ſeinem Zwecke gemaͤße Anlage zu machen, Charaktere zu 
— "en:werfen, die nen und doc) nicht romanenhaft find, und dieſe 
harattere fo in Handlung zu eßen daß fie ſich ſelbſt gleich 
bleiben, und doch die Abſicht ausführen, um weicher willen 
He der Dichter erfunden hat. 
Wir geſtehen, daß unfer W. dieſe Kunſt nicht in Vollkom 
Menheit beſitzet. Seine Charaktere find von den gewoͤhnlichen 
en nicht unterſchieden, Re find ſchwach gezrichnet, und im 
— ſie der V. zeichnet, vergißt er Ef fie in Handlung zu 


In dem Präbicat, if yon einem Varger die Rede, der 
ſich will adeln Laffen , welches man in Wien, -ein Präßicat 
nehmen heißt.‘ Er will in. den Adelſtand erhoben ſeyn, weil 
. jemand in einer Aſſeinblee ſeine Frau madam und ſeine Toch⸗ 
Ler mamſell genennet hat, er will den Adelſtand durch die Pras 
Nteerton eines Barons erhalten, dies ſchlaͤgt fehl, aber er er⸗ 
F par ihn vom Hofe wirklich, wegen einer Fabrick dir er ange 
Aegt Hat, alfo wegen einer Sacht, die sang auſſer ber Hand⸗ 
lung dieſes Schauſpiels iſt. | 
Die Freunde des Alten, haben‘ von einem Ken. von Ohl⸗ 
ben. und einer. Fraͤulein Gertrud den Namen, die, mit vd) 
“7.2 fehledenen weiſen Veränderungen, die die Regierung in Wien 
gemacht hat, nicht zufrieden find, fondern:die alten Vorurs 
.theile wollten Heubehalten haben. Inzwiſchen hat dies Miß⸗ 
‚vergnügen, auf die Handiung dieſes Stuͤcks, feinen fonders 
Kchen Einfluß, bie auf ein paar Heyrarhen ankommt, und die 
Entwickelung gefchieht dadurch, daß dein jungen Ohlden Ceit 
‚rer Perſon die NB. gar nicht auftritt) eine Bedienung ver 
ſchaft wird. 

Der Werf.. ſagt: „er glauhe feinen Mitargern, durch 
Beſtreitung eines für den Staat ; und faͤr fie ſelbſt 54 | 
.. „hen Vorurtheils, einen Dienft zu leiften. „ Kat der Verf. 
‚in feiner Vaterftads durch ſeine Stuͤcke Vorurtheile beſtreiten 
And ausrotten Finnen, weiches wir in der Eñtfernung nicht 
jr entſcheiden vermögen, fo wird der Kunſtrichter, vi 
@ . on . a #7 \ on j 
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gleich Diefe Giäche, nicht ben-vorgäs 


lichen Kunſtwerlen beyfe 
nt fann, fie dennoch gerh für mrab liche Dittenſcheiften gelten ‚ 
Fe bemerlen, Daß viele Wieneriſche Seaufpieidichten 


ſich angelegen feyn laffen, die Sitten (oder. vielmehr eigentlich bie 
Gewohnheiten uud Gebraͤuche, denn babey bleiben fie meiſt 


Vaterſtadt zu fchildern. Auch unfer Verf. aßt 


Be in Hauptwerk feyn. Bir tabein: dies nit, auf dem 


Wiener Theater muͤſſen dieſe Copien der Dinge, bie die Zus | 
ſchauet alle Tage vor fih fehen, allerdings einige Wirkung 
thun; aber es ift auch Begreiflich, daß. diefe Srüde, wenn fie 


geöructt ‚und in andern Städten gelefen werden, biefe. Wirs 
fung ganz verlichren‘, und laugmweilig werden. Austhärtige 


Leſer kennen entweder die mienerifihe Gebräuche nicht ; ober . 
koͤnnen fie nicht Intereflant finden. Es gehet damit wie. mit 


Vildniſſen, die in einer Familie, auch wenn fie mittelmäßig 


!ı 
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emahlt find, doch ſehr angenehm ſeyn können, aber aufler deu . 


mitte werden ſie nur nuch ‚dem Werthe aeſchatzet, den fo. | 


als Cunſtwert⸗ haben. .- 
"Bon dem Nachſpiele das Bindband Cin Niederdeutſchland 
fagen wir das Ungebinde) koͤnnen wir nicht mehr fagen, alsa 
Auf dreißig Seiten veben neun Perfonen, davon fünf The 
reſe heißen, von dieſen fuͤnf Therefen.werden vier, init. den 


in biefem kleinen Stacke vorkommenden vier Miannsperfonen - 


‚in ber Geſchwindigkeit verheyrathet, fo daß nur ”) 
Aria Hladfr, Die * Bee die äte iR.‘ eine Ebersft 
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Schöne Kuͤnſte. 
Be) räflen und Kupferftecheren, | 
Cor. Aloh. du Fresnoy et Franc. Marise Marfy 


de Pictura carmina.elegantiflima:. iterum edi« 


dit Chrifl. Ad. Klotzivus. Lipf. fampt. Soc: 
Librarior. 1770, 4 Bogen und anderthalb Bm 
„ger Vorrede oder Zueignungsſchrift 8. 


\tefe 2* deren langſt bekannter Werth und ud Chasabte 


in ueignung: „vivo amici/imo Jacobi „ vom 


ober sim mis rg —* ange⸗ 
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er. Aüulrze Nachrichten 
00% sehen wird, was der große Kenner Wateler in der Vorrede 
ya ſeiner Act de peindre davon ſagt, find aus eben die ſeur 
Serke hier aufs neue abgedruckt worden. Uns wundert, def 
>. Hr K. die Poemata didafcalica nune primum vel edita 
vel eoflecte Tomi UI. Paris 1749: 8. nicht nennt, wo beyde 
BGeceedichte ebenfalls fiehn. Aber er: fcheine ſie ˖nicht gekannt zu 
ns: Haben. Sonſt hätte er werigftens ein Woͤrtgen mehr vom 
2...) Matfp als das jagen können ::. „De Marſio quod dicam nen 
. hebeo. ,,' Das Wörtgen nemlich: daß er noch ein Gedicht: 
x. "Templum traguediae geſchrieben/ welches zuerſt 1734. gu Pas 
“ ris, fo wie: picharæ eben daſelbſt 1736, hevansgelaunmen iſt; 
ein Unnßand der am angeführten Otte, einmal wider die Ge⸗ 
' wohnhrit ber „„incredibilis Gallorum levitatis in notandis 
 !„accyrate lecis et aunis,, woruͤber Hr. K. bey Erwählung . 
27 des Fresnoy bitterlich klagt, wuͤrklich bemerkt iſt. Beybe arts 
' gefährte Gedichte ftehn daſelbſt Tomol. pi273-308.-. um 
t  „‚Beliebigen Nachleſen. Weil es vielleicht jeyn Könnte, daß der 
" Herausgeber mehreren feiner Freunde ein manuſculau⸗ fchuldig 
wäre — (kann er doch dabey gelegentlich fich feiner Galle ges 
gen die Nicolaiten, wie er. fehr witzig die Verf. der Bibl. 
2 ent, — entladen) — fo denken wir ihm mit dieſer An⸗ 
“7 geige einen Heinen Dienſt gethan zu haben. Viel ſchoͤne Ges 
dichte find noch in diefer Sammlung, geſchwinde laſſe er fie 
alſo koimmen und nachdrucken. Ehe wir diefe Anzeigg ſchlieſ⸗ 
fen, wollen wir doc, einen kleinen Brocken aus der wider den. 
Herausgeber dieſer Biblipthef und die ganze. „ colluviem Ni- 
‚colaitanang,, vom Verf. des Astiburnmannus gerichteten 
Zueignung abſchreiben. Nachdem er erzaͤhlt hat, baf auch 
Hat Gott Amor beym Ohr gezupft habe, um dem kleinen 
Heben Freunde elwas in Amors Ramen zu beftellen — wir 
ſbergehn bie ganze ſchoͤne Rede fehr ungen. — fo fährt end: 
lich Amors Bote ſelbſt alie fort: -: Be 
. Ego vero tibi, .duleiffime Iacnbi, npn folum aceurate 
"amnia, quje mandavit deus,.narravi, -fed &tiam lubenters 
‚Nam nihil-de Te ille praedicauit quam guod ones in Ger- 
maonia una ore profiteansun. Omnes cum dico, facile-vi- 
des, me oullo loco habere nes numera iſtam collauiem 
"Nicalgitanaiu ‚ quae Mufis noſtris onnuem manfuetudinem 
2 eripere et veregundas virgines in Flarpyias et Furias com- 
.- mutare inde ob aliquo tempore fluduit improbo auf. In- 
zur finom euis iſtam populi litteræti fapcens quis curet? Cu» 
3 jus dyx, boma fine dodiriga.et ingenio, audax,. Iucelli cüpi- 
Has atqꝗuæ recors, uemadmadum ronjunfkifimum mihi 
. . W > SON Aqueni- 
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quemque et amieciſſmum, fcurrilitetis, ‘qua pollet, vira; 
komtae acyleis petit, fic. Te quague nnper, fe Gleimium, 
noftrum indigniſſimis canuicys, commaculauit, - Noli 
bis.moveri congicjis: mi Iacobi, e taberna, contumglia- 


rum ferasifkma, in Te erudatis, neo credo, Te ilis 


’ 


motum ri, fi.bene tuum animum perfpexi, - Ille 


* 
wiga. facundia non eripiet Tibi Sofus ifle Berolinenfis, 
qui qualis fit, (nolite errare „ quibus ifle verba dat) Be- 
relinum non ignerät — =. Aber nein; wir trauen einds 


gen unfrer Lefen auch zu ſehr awrei placidas zu (ſollten deun 
nur des incundiflimi Iacobhi aures placidifimae-feynY) al 
daß fie die ganze noch zwey Sekten lange Schimpftebe hier 
verlangen jollten ‚und empfehlen: alte Verfaſſer der allgemei⸗ 
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men beucfhen Bibhothet’ des-Hecen anheiimden ache AU <. 


geneigten Andenken. 


ı 


"Wenn er fortfähret, wider die Verfaſſer der allgemeinen 
deutſchen Bibliotheb nie Gruͤnde anzuführen, aber bey aller 
Gelegenheit aufs niedertraͤchtigſte auf fie zu ſchimpfon, und 


ich doch dabey immer feiner Sanftmuch zu. rähmen, und gm - 


bezeugen, wie jehr er die groben Gelehrte Streitigkeiten haſfe, 


fo erfpart er den Verf. bet a. d. B. die Bemuͤhung Ihn ferner J 
I\ 


zu widerlegen, und djes verdienet ſchon allen Dank,’ - - 


Dürften wir an die Leſer dieſer Vorrede eine Meing Bitte 


thun, ſo waͤre es, Daß fie gleich nach Leſung derſelben, in dem 


Xiten, Xllten und XIIIten Bande unferer Bibliothek dig den 


Hin. Jasopi betreffende Mecenfionen nachleien möchten; und 


die Scheltworte aufſuchten, die die Verfaſſer der allgemeinen . 
deutſchen Bibliothek diefe (um mit des artigen, böflichen, - 
fanftmisthigen fon eigenen Worten zu veden:) unterfie 3 - 


d 


fen des gelehrten Päbelg, dig den Muſen alle Sanftmuth \- 


"Yu entreiſſen und dig verfihämten Jungfern iv Sarpien unp 


Suvien au verkehren trachten, mit biimdifcher Berebſamkeit, 
aus ihres von Läftenungen fruchtbaren Werkſtädte auf den 
fanften Jocobi, ausgerülpfet haben. Mir zweifeln nicht, 
fie werben erfinunen, wie Hr. Klotz ſolche große Bosheit nur 
ſo gelinde ruͤgen können, . Aber. Hr. Alog iſt auch ein fankk 
muͤthiger, einpfindſamer, ftreitflichender Dann, ber ang laus 


ser Gutherzigfeit, ungerfchänte Zarpyen und zankfüchtige 
Furien für verfhämte Jungfern und fanftmürbige Miufh 


ausgeben mochte. 
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eis Sure Palin | m 
gehann Caſvar Fließlins eſchichte der beſten Rünfk- 
aler in der. Schweiz nebft ihren Bildniſſen. Imen- 
+’ ger Band. . Zürich, bey Orell, 1769. 237 Gel 
ten in 8. nebft ı5 Bildniſſen md 11 Kupfertafeln. 
Derfeiben dritter Band, 1770. 274 Seiten in: 8. 
nebſt 25 Bildniſſen. 


RR ‚habenin der Bibl. XIIten Bandes ates Stac © 263. 
ben erfien Band biejes Werks angezeiget. Bir zeig⸗ 
ten ——— daß es eine neue — rie Ausgabe der ſchon 

bekannten Fueßlinſchen Geſchichte der Schweizeriſchen Kuͤnſt⸗ 


‚let ſey. ‚Der Kuͤrze wegen zeigen wir nur. an, nit welchen 


veuen Acbensbefchreibungen biefe, beyden lebten Baͤnde der 


neuen Ausgabe vermrhret worden. 


zweyte Bande ©. 203, Johann Martin Veit, 
Er ward 1650. zu Schaffhaufen gebohren. Ein Hiſtorien⸗ 
mahler, von bein man auch ſchoͤne Zeichnungen hat, er ars 
3717: 
‚S, 208. werden von einem andern Hiftorienmahler, eur 
var urter einige Nachrichten gegeben. Hierauf folgen. eis 
nige fehr richtige Anmerkungen über das Genie der alten 
Schweizeriſchen Mahler. Sie hatten große natürliche Ga⸗ 
ben, fahen Keine frentden Kunſiwerke, holten alles aus ſich 
feibft, wurden aber durch aͤuſſerliche unterdrückt. 
' 8. 223. Johann Rudolph Byß. Ein Hiſtorienmahler 
‚Ber Gefonders auch Thiere und Blumen gus mahlte, er war 


- gu Solothurn 1660. gebohren, und ftarb zu Saraburg 1738. 
Sollte der Jo. Rud. Bigius non dem Th.r. ©. 270. ein paar 


Briefe Sortemmen , nicht vielleicht eben dieſer Byß feyn? . 
72. Johann Rubolpb Schmug. Ein Bildnißmahler 


| . be 167 zu Negenfperg in Canton Zürich gebohren und 1715. 


. Kaufau gefterber if. Er ahmte Ancllers Manier bis zw 


uſchung nach. 
miatihias Fueßli Ser Jungere. Er wars 1671. gehe 


' wen, und flarb 1739. Bein Vater wollte einen Hiſtorienmah⸗ 


ler aus ihm machen, er ward aber ein güter Bilbnißmähler. 

VWVor dein dritten Theile fiehet eine Vorrede, worinn Kr. 
Eheßli unterfüchet, 06 es für-einen Diahler unumgänglich no⸗ 
Yhig fen, Nom and die Anticken gefehen zu haben. Er zeige 


mit Gruͤnden, umd auch durch die Beyſpiele eines, le Güsun, 


Jouvenet, Rigaud, Largilliere und anderer, daß ed möglich ' 
Bu baß ein großer Mahler fich bilde, jur Rom und die Ans 
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vorsieflihes Schreißen des’ berühmten Salomon Geßner, wert 


inn er ‘berichtet, welchen Weg er gewählet hat, um in dee. _ 


Zeichnangetunft zu der Kenntniß und praktiſchen Geſchicklich⸗ 


| J Bu . * 5 J J 
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acken geſehen zu haben. ‘On dieſer Voriede findet man ein 


keit zu gelangen, die. man in feinen radirten Werken findet; 


Dieſes Schreiben enthaͤlt für einen jungen Kuͤnſtler, der ſich 
fonderlich in der Landſchaft bilden will, die tteflichfle Anleitung, 
und giebt zugleich von den Einfichten des Verf. in die bildende 


Künfte, einen unverwerflihen Beweis. Kr. Fueßli wände, | 


daß Ar; Geßner, einen gleichen Unterricht, wie er bier dem 


jungen⸗Kuͤnſtler giebt, auch dein jungen Dichter geben, und, 


ihm fowol die gefundene Schwierigkeiten, als die Art, wie ee 
fie überwunden habe, bekannt machen wollte. Wir vereitis 
gen unfere-Mänfche mit den Wänfchen des Hrn. 5. Wie 


ehrteich würde jungen Dichtern ein folcher Auflag feyn, die 


gemeiniglic,, ganz falfche Wege einfchlagen,, in ihrer Kunft 

zur Vollkommenheit zu gefangen, und mit fehr mangelhaften 

Verſuchen, gemeiniglich allzufruͤh zufrieden find. . 
Die in dieſem dritten und letzten Bande neu dimngeꝛ 


kommene Lebensbeſchreibungen, find folgende: Johann Jas 


cob Schärer, ein Banmeifter, Gypsarbeiter und Bildniß⸗ 
mahler, gebohren zu Schafhaufen 1676. geitorben 1746. 

- Johann Brimouy, ein Mahler, gebohren zu Romont im 
Eaton Freyburg um 1680. , geſtorben zu Paris um ıygo. 


- 


ans Georg Zunfeler. Eines Bauern Sohn, zu Altis⸗ 


hofen in der lucerniſchen Grafſchaft Willifau, am 1682, ges 
bohren. Er trieb in feiner Jugend den’ Aderbau, kam 
hernach nah Rom, unter die päbftliche Leibgarde, hier zeigte 
fi feine verborgene Anlage zur Mahlerey. Er legte ſich auf 
die Freßcomahlerey, und kehrte in fein Materland zurück, wo 


er verichtedene große Zuſammenſetzungen mahlte, uyd um 


1740. zu Lucern ſtarb. | 
Martin Martinus. _ Ein Goldfehmidt, Zeichner und. 


'Supferftecher zu Lucern. Am Ende des fechsgehnten Jahr⸗ 
hunberts. EEE | 


v 
- 


⸗ 


Bans Peter Staffelbach. Ein berühmter. Goldſchmidt zu | 


Sarſee in Lucern; im Anfange des ı7ten Jahrhunderts. 

Clemens Beuttler. Ein Hiſtorien: und Laudſchaftenmah⸗ 
ler zu eucern. *p 
Peter Paul Borner, ein ſehr geſchickter Medailleur, aus 


Eiern gebartig Er ſtarb zu Nom, gegen das Ende des ver⸗ 
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020. ©. Kunze. Radfriihten. 


u 1700: zu Winterthur. Er foll fich noch igt in Holland aufı 
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pflegte. 
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8F Franz Eunbwig Rapft, J Ein Hiſtorienmahler nu Lurern ge⸗ 


bahren. Er ſtarb im Haag 1730: im 68ken Jahre ſeines 


Alters. — 7 
Johannm zeinrich Trippel. Zu Schaf hauſen 1683. ge⸗ 


bohren. Er mahlte Heine Sachen mit auſſerordentlichen Ver⸗ 


ſtande und Fleiße. Cr ſtarb 1708: 

Corel Seblinger. Das Leben dieſes berahmten Stempel 
ſchneiders, der feiner Nation die größte Ehre macht, if Aber: 
aus intereffartt, die kritiſthe Beurcheilungeneiniger Stuͤcke dies 
ſes großen Meiſters, find ſehr lehrreich. Es iſt auch ein ger 


hnmies Berzeichniß feiner Werke beygefuͤgt. Er iſt 1691. im. 


Canton Schweiz gebohren. u | 
Joh. Zeinrich Neller. Ein Hiſtortenmahler 1692, &r 


war zu Zürich gebohren, und ſtarb im Haag nad) 1757. 


. Johann Simler. ‚Ein. Hiftorien: und Vildniſmahler 


| gebohreh uͤrich 1693. wo er 1748. ſtarb. 


Johann Rudolf Dälliker cin Bildnißtinahler, gebohren 


- gu Bern 1694. Er ſtatb, zu Schafhaufen 1789. 


Johann Rudolph Studer, ein-Biltnigmahler, gebohren 
alten. 
Car] Franz Ruſca, aus einer adlichen Familie in Lugano 
entſprungen und daſelbſt 1701. gebohren. 
Johnnn Stephan Liotard. Ein beruͤhmter Miniqrur⸗ 
Scmeh;: und Paftellinähfer. Gebohren zu Genf 1702. Bey, 


einer Reife nach Conflantinopel, gewoͤhnte er fich in die 


jhörgenländifche Tracht zu Heiden, und deh Bart wachſen zu 
laffen, Welches er Auch nach feiner Zuruͤckkimft in Europa beyt 
behielt, dahet man thn dem türkiſchen Mahler zu nennen 
Johann Michael Liotard. Ein Zwillingsbruder Star 
hans, ein Seichne, ud Kupferſtecher. Er iſt Durch die grofs 
Im Blatter, nach Kartons don Cignani und Grmahlden von, 
Ricci ſehr bekantt. 0.0 
Johann Ulrich Schnaͤtzler. Ein Mähler und Gypsar⸗ 
beiter, gebohren zu Säyafhaufen 1704. geſtoͤrben 1763. u 
. Johann Rudolf Fürpli :gebohren zu Zuͤrich 1709. . Er 


Ietnte bie Vintaturmahlebey zu Pauis von P. J. Lauserfurg. 


Kan) 


Ze n _ Er ift Berfaffer des allgemeinen Kunſtlerlexicons, welches 


‚den Verfall: aller Liebhader ber Aumfigeichichte erhalten hat. - 
NJohann Balthaſar Aullinger. Ein Landſchaften; und 
Hiſtorienmachler gebohren zu Langnau jm Canton Zürich 1713. 
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Zobann Caſpae Seilmamm, Ein Stionip: unb Landſchaß 
tenmahlee gebohren zu Mülhaufen 1718. Ex hielt ſich viet 


Jahre in Rotn auf, kam durch den Cardinal Tencin nach Pas 
ris, wo er fi laride Jahre anfhielt, ein Sreund des beruͤhm⸗ 
‚ten Wille war, und 1760. ſtarb. 


Emanuel Jandmann. Ein Bitetien und —R— 


ler, gebohren zu Baſel 1778. Er lebt in Bern. 

’ Johann Ludwing Aberli. Ein Bildniß: und Bandfhafl 

tenntahter, gebohren zu Winterthur 1745. Er lebt in Drern. ; 
Adrian Zingg. Dieſer trefliche Kupferftechge iſt 1734 

zu St, Gallen gebohren. E—r hielt ſich 7 Jahre in Paris bey 

den berühinten Wille auf, den Hr. F. mit echte, den wahr 


ven vater aller jungen Künſtler nehnet. Im Jahre a 6. 


ward gr durch den Sen. von Zagedorn, ats KHofkupfer echer _ 
und Mitglied der Afademje, nad Dreßden gezogen, wo er 
noch in großer Achtung lebet. 

Anton Qraf. Diefer vörtvefliche Buldnißmahler it il 
dein danzen Deutfchlande durch) die Bildniſſe, die, fein —— 
der beruͤhmte Bauſe zu Leipzig nach ihm geſtochen hat, bekannt. 
Er ward 1736. uninterchur gebohren, . Der. gr. vonses 
gedorn hat! diejen großen Bildnigmahler, ebenfalls nach Dreß⸗ 


den gezogen/ woſelbſt und. in Seipzig, er. eine Menge Bild⸗ 


niſſe gemahlt hat, die feinen Ruhin täglich, mehr befeſtigen. 
Cheiſtian von Miachel. Ein geſchickter Kupferſtecher und 
—2*8*— zu Bajel, gebohren daſeibſt 1737. 
Johann Rudolf Schellenberg. ‚Ein Mahler und Zeicht 
ner, gebohren zu Winterthur 1740. Von dieſen geſchickten 
Manne ſind die meiſten Bildniſſe in dieſer Ansehen 
zadirt, welche in der neuen Ausgabe hinzugekommen find. 


Dominicus Sontana, der bekannte roͤmiſche Baume iſten 


ün fe — Jahrhunderte. Sein Leben wird hier beſchrie⸗ 
ben,. weil 
Inifler Sre gebahren worden. Ä 
Mit dem dritten: Theile iſt diefes Werf geenbigt, welches 
nich aflein-in ber-Rünftiergefchichte Ichägbar iſt, ſondern nuch 
rſchiednen eingeftreuten Anmerkungen, fehr nüliche Ans 
—* ungen uͤber die Zanft ſelbſt enthaͤlt. J 
Uns wundert, daß in dieſer neuen, ſonſt vermeheten Yu 


gabe, das Lehen des. Johann Petitot (S. alte Ausgabe Iren | 


Th. ©&,34)- und des Peter Franz Mole (©. alte Ausgabe . 


Iiter %h. ©. 135.) meggehaffen worden, Bi wen die er u 


ſach Wo nicht, 


©1543. zu Mili ober Melide, einem Dörfgen air 
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ae Aurze Nachrichten 
. Big wanſcheen auch ſehe. baß,der Verf. in biefem Mirke, 
eein eignes Leben erzaͤhlet hätte. Er verdienet einen ruͤhmli⸗ 
chen Platz Unter den ſchweizeriſchen Künftlern, Nach ver ſchie⸗ 
2.1.0... ‚denen einzelnen Anmerkungen, zu urtheilen, die er in dieſem 
.. Werke Über Künftler und Kunſtwerke macht, die er auf feinen 
Reiſen gefehen hat, müßte eine zuſammenhaͤngende Erzählung, 
"lied deflen was er geiehen hat, und ſein Urtheil daruͤber, für 
\ nftler und Liebhaber, ungeinein. lehrreich ſeyn. Wir ers, 
a füchen ihn in einen etwa folgenden Supplementbande „ der 
—W Belt ſeine eigne Lebensbbeſchreibung nicht vorzuenthalten. 
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WMaris. Von unſerm Landsmanne, Hn. Wille, der Deutſch: 
land fo vie Ehre bey den Ausländern macht, haben wir 
wiieder ein reißenbes Platt, unter ber Benennung le Con- - 
gert de Famille nach einem Gemaͤhlde von &. Schalten ers 
."sheltel, Es iſt ſeine a zte Platte in ben Jahren 1767. 1768. 
und 1769. verfertigt. An einer miteinem tuͤrkiſchen Teppich 
belegten kleinen Tafel fist eine Mannsperſon von mittlern Ab. 
| ter / in Nieberländifcher Tracht, und finget. - Ihm zur linken 
fißet, den Geſichtszuͤgen nach, fein Sohn, der mit ber Violine 
 arcumpagnirt. Zur Rechten feheint feine Gattin, eine Frau 
im Sommer. ihrer Jahe, ben. Takt des Stuͤcks anzugeben. 
J Der neugierige alte Vater, mit ehrwuͤrdigen Barte, ruͤcket bins. 
2.2. rer dem Stuhle des Singenden feine Brille ziftechte und vers 
rxgth, fo wieder ihm zur Seiten ſtehende Zuhörer, ‘die guäßte 
Aufmerkſamkeit. Die Zufammenfekuing dieſes Sfücke if To 
"einfach, die Suppen find fo wohl verbimiben, und der Com 
| crapoſto der Figuren, fo wie ihrer Theile, ift fo gut gegrbnet; 
haß bas Stuͤck nothwendig gefallen muß. Jede Perfön Hat 
ihren / dem Alter nach beftimmten Charakter. Auch auf die _ 
Meebentheile, die Kleidung, das Beygeraͤthe und bie Ausſicht 
in der Vertieffung iſt eine kluge Sorgfalt verwendet, die doch 
„ben Eindruck ‚der vornehmſten Gegenſtaͤnde keinesweges vers 
mindert. Der Grabſtichel des Hrn. Wille hat faſt alle Schoͤn 
22 Seiten des Pinſels erſetzet. Seine bekannte Geunuigkeit in 
‚ben Eeinften Theilen,“zeigtfich hier wieder in bein Kopfe und 
007 "Saupthaare des Sünglinge ."teie in dem Gefichte des weiten: 
:: en Greißes, und in den Bekletdungen. Das Blatt kann 
7. im Gegenbilde zu der uneigentlich ſogenannten Inſtruction 
> 7 ernelle Biehen; “ 0. Zu | " " ’ “ 
\ ‘ Ad u J ur , ” . - Dan 
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Man hat indeß einige Verwunderung Sarhber nicht zus‘ 
ruͤckhalten können, daß ein fo vortreflicher Künftier nur Nies 
derländifihen Meiftern in einer gewiſſen eingeſchraͤnkten Gat⸗ 
tung nachzuarbeiten und nicht vielmehr —F nakte Figuren, 


> B. nach einem Guido vorzuſtellen ſuche. Wie ſehr wuͤrde er 
einen Strange uͤbertrefennn 


zZuürich. Der vortrefliche Salomon Geßner, hat wigder 
golf ſehr ſchoͤne / kandſchaften radirt. Man ſiehet wie fleißig, 
er dem Stuͤdium der Natur obgelegen bat. Die bier abge 
ſchilderte Landſchaften, ſind ungemein anmuthig. "Sie ſtelen. 
bergigte und waldigte Gegenden meiſt mit fernen Durchſichten 
vor, mit Waſſerbaͤchen durchſtroͤmet, und mit aͤnticken Ge⸗ 
baͤuden und Bruchftäcen gezleret. Die beyden letztern Blaͤcter 
zeigen neuere ländliche Hütten. Schwerlich wird in einer _..- 
Perſon der Dichter und der Zeichner in ſo vollkemmenem 
Grade vereinigt ſeyn, als in unferm Geßner. ya 
J Berlin. Der Hr. Hofkupferſtecher G. F. Schmidt zu 
Berlin Hat 1769. zwey ſehr ſchoͤne Gemaͤhlde von Annibal 
Caraceis *) nach Zeichnungen des Hrn. Direktor 2. V. le 


Sheur auf zween großen Blättern in Kupfer graͤkzt. Das eine 


Gemaͤhlde ſtelſet die Großmuth Alexanders gegen feinen Arzt 
Philippus vor. Alexander auf dem Bette ſitzend, hat die Arz; 
ne bereits ausgetrunken/ und fieheeden jnitängftlicher Miene 
Jeſenden Philippus, ruhig an. Das zweyte ftellt vor, wie 
Alexander ber Timoclea vergiebt. Die gefeffehte Timos ., ' 
clea, (eine edle Figur) ſteht vor dem Alexander, der aufdem 
Throne fißt, er zeiget.auf ihre Feſſein, anzubeuten, daß man 
fie ihr abnehmen folle, hinter ihr ſiehet man ihren Sohn, dem_ . 
‚bie Haͤnde auf dem Rücken gebunden find und ein weinendes 
VDöochterlein unter der Rache, Diefe beyden Blätter find zwar 
nur leicht ‚aber mit einer diefes großen Meiſters würdigen 
Sicherheit und Feſtigkeit radirt. on | 
 sebenderfelbe hat 1769. das Bildniß dee fel.Dinglingers  ' 
zu Dreßden, nach deſſen Bildniſſe, eines der vortreflichſten 
die Pesne gemahlt hat, auf die Arc: feiner Rembrandſchen, 
. Rhe kräftig, geist. Das Originalgemaͤhlde ift in dein Cabje⸗ 
net Sr. K. H. des Prinzen Zeinrich zu Berlin. ‘ Das Ss 
pferblatt ift ein Großoctavblatt. 
Noch radirte ‚diejer große Künftler 1969. ein Bla nad) | 
Nembrand in-gr. 4. betitelt: Ju Fuive ſiangée. Ein jinge or 
Vol .,r — — . Maͤde! 5 
ie ſind beyde in der Sammlung des Hen. Hoftath Tribble 
Fedeudetg IR 10 Fuß 60H ER und 25 Fuß breit. - 
2 D. Bibl. XIV:3. LSt. | 53 P EG 
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224 Sue Nachrichen 
Maͤdgen, deren Haupt mit einem breiten Biret hebekt iſt, wird 
geradezu: geſehen, ihre beyde Haͤnde legt fie aaf. 
.“ 1770. erfhien das Gefellſchaftsbild dazu betitelt, de Pere 
de la fimgie reglamt fa der. Dee bärtige Alte iſt vor einem“ 
Pulte fipend vorgeftelle , auf dem. ein uufgefchlagenes Rech⸗ 
numgsbuch lieget. Beyde Gemählde find in dem Eabinette 
des Hrn. Grafen von Kameke zu Berlin, befindlich. 
Gerner erſchien 1770: der betende Petrus, nach einem 
Gemählde von Herd. Bol, in des Hrn. Hofrath Tribble Las 
binette zu Berti: gleichfalls, in gr. 4. Diefe drey Blaͤtter 
“Wien. Hr. Jatob Schmuger, Direktor ber Mahlerafas 
demie. hat ein treffiches Bildniß bes verftorbenen Kayſers 
Franz J. nach Liorard geliefert. Diefer Künfler macht feis 
nem Vaterland, und Deutfchland Überhaupt, wahre Ehre. 
Ebenderſelbe liefert ein ſchoͤges und aͤhnliches Bildniß 


Vdes Sen. von Sonnenfels auf einem Quartblatte. Dieſer 


würdige Mann, der zu Ausbreitung des guten Geſchmacks 
in feiner Vãterſtadt, fo viel beygetragen hat, verdiente von 
dein Griffel eines großen Künftlers, biefes freundfchaftliche 
Denkmahl. 
Canderer gab bald darauf in gleicher Größe, das Bildniß 
des befannten Bernarson heraus, mit ber: Umſchrift: Joſeph 


J von. Burz, berühmter Autor "und Comichs, demfelben ges 


. widmet von feinen Bönneen. Des Sen. von Sonnenfels. 


Bildniß erfihien,, als in Wien der thentralifche Streit, 
fhen denen die mit Sonnenfels au der Spitze, die vernünfs 


"tige gefittete Komödie verfochten,, und denen bie den befanns- 
x ten Bernardon und mit ihm das zügellofefte und unfins 


nigfte Poſſenſpiel, auf das Wieneriſche Theater zurhdigubrins 
gen ſuchten, auf, das beftigfte gefuͤhrrt ward. Die Gegen⸗ 
darthey vermuthlich um den Hrn. von Sonnenfels zu kraͤn⸗ 
ten, seranlafte, daß Bernardons Bildnif von Landerer im 


—* Größe als das Sonnenfelſiſche geliefert wurde, fie. 


⸗ 


⸗ 


at aber ihres Zwerks ſehr verfehlet. Welcher Unterſchied iſt 
unter beyden Bildniſſen! Jenes iſt das Denkmahl der Ach⸗ 
tung und Freundſchaft, dieſes die Frucht, einer niedrig ver⸗ 
deckten Cabale. Ueberhaupt muß ber vernünftige Mann al⸗ 


-lemal gewinnen, wenn man ihm einen Thoren entgegenſtellt. 
7 Bey dieſen Bildniſſen hat die. Natur ohnedem geſorget/ daß 


* 


* 


der weile Mann , die Zuͤge eines weiſen Mannes, und ber 
Narr die Züge eines Narren im Angefichte führer. u 
Won 


„A 
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WMon Sin. Johann ven Anuperz. einem jungen Kaͤnſt⸗ 


ler, der große Talente bat, erhalten wir‘, zwey fehr ſchoͤne 


Blätter in ſchwarzer Kunſt auf Sotioblättern. 1.) Ein Floͤ⸗ 
tenfpteler nach Gerard Douw und ein Junge der fi unter 
dem. Arme juckt, nad) Rupegli. Kr. Baupers, wird gewiß 
kanfttg ein Deutſcher Smith werden. 


Außpſpurg von Hrn. Johann Elias taid erhalten wir in 


Ahwarzer Kunſt. 1). Die Heimfiching Marid, 2) die Ge - 


burt Chriſti. Beyde nach Gemaͤhlden von Van der Werf. 


Dies iſt der Anfang der Kupferſtiche nach der Öfetborfifähen £ 


Saflerie, die der Hr, Direktor Krahe Düffeldorf veranftals 


tet. Dieſe Stücke gehoren zu Fe “0 * Blättern, 


b): Muſick. 


Vermiſchte Muſikalien, von Johann Philnp Kirn⸗ 
berger. Berlin, 1769. gedrucke und zu finden 
bey George Ludewig Winter. Mit Titel, Zueig⸗ 
ee und Vorbericht 16 Bogen in 
olio. 


De Werk beſteht aus groͤßern und kleinern Duft däden 
verſchiedener Art, umd für verſchiedene Inſtrumente. 
Man finder Hier mancherley. Sachen für das Elavler, und 
Si für. die Violine, die Querflöte, die Hoboe, und den 


Violoncel: auch Bicinten für Trompeten und Waldhoͤrner. u 


Von dieſen Stücken find einige gut, einige mittelmäßig, eis 


ige grillenfängerifch. “Das in den | Trompeten, Bicin nlen p \ 


⸗ 


uer⸗ 


miheſchiet im Sprunge angebrachte 8, widerfpeicht dem feis 


nem Gehoͤre, welches ber 3, im Vorberichte aſſektiret, gar. 
ſehr. Denn dies Feiſt, dee Natur der Trompete nach, im⸗ 


mer etwas zu hoch; ob es gleich die geſchickteſten Trompeter er⸗ 


täglicher wachen koͤnnen. Und alſo wird esungefähr-foklingen, . 


wie der neue Ton J, von dem wir im Vorberichte Nachricht 


empfangen, zwiſchen F und Fi is fingen moͤchte. Wie fchlecht 
wachet ter der ©. über die Deutlichkeit und Beſtimmtheit 


feines neuerfundenen Tones! Trompeten init Zügen kann der 
V. bey diefen Bicinien nicht gemeynt haben: denn davon fine‘. 


den wir überall feine weitere Spur, und feine Einrichtung 
u. Die were ee Ricercata iſt in BR 


4 
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iü zu aut ‚fo wie au der auf dein Titel ſtehende vierſtimintge | 
“ . Canon. J 
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Der Vorbericht, ob er gleich nur ein Blatt einnimmt, und 
eins recht unſchuldige menfhenfreundliche Miene macht, iſt 
doch ein rechter Sammelplatz von Grillen und haͤmiſchen hier 


und dort hingerichteten verdeckten Anfällen,, welche aber doch 


mit einigen brauchbaren Bemerkungen durchflochten find. Es 


flöte, und über die Art wie die Töne auf derfelben vorgebracht 
werden, entiheiden wii, da er doc, in feinem Leben bies In⸗ 


ſtrument nichtgefpielt hat. Dagegen kann die Ekfahrung mit. 
u dem Blasbalge, Durch welchen die Flöte Eingend gemacht wers 
‚den, vielleicht anderwaͤrts in der Inſtrumentmacher Mechas. 


nick einigen Nutzen ſchaffen. Zur Einrichtung bes Anfages 


- aber trägt fie nichts’ bey: weil zwiſchen einem mit Lippen, 


Zunge und lebendigem Odem verichenen Menfchen und einem 


Blasbalge ein himmelweiter Unterichied if. Der neuerfuns 


dene J Ton tft wohl nichts als eine Grille; weiler in der prak⸗ 


tifchen Mufie nie wird brauchbar gemacht werben koͤnnen. 


3 . X 
1 ' Sw. 
« R \ ‘ .«ı © 

x ‚ 


. 





. x ‘ - r . ' 
——7 — — — — — — ———— —— GE 
t [2 “ 


.»r 


iſt z. E. ſehr fonderbar, daß der V. fiber den Anjag der Auers " 
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6. Weltweisbeit.. 


Bem guten Gefhmad in der Philofophie. Bey bem: J 


Autritt des Lehramts von C. C. L. Hirſchfeld, 


Prof. und Secr. des akademiſchen Curaͤtel⸗Colle⸗ 


giums zu Kiel, Luͤbek, bey Chriſt. Gottfried Do» 
natius, 1770. w u 


veryer gute Geſchmack muß ſich mit der Philoſophie vereini⸗ 


gen — Philoſophie und Geſchmack in einem Bunde iſt 


in ein Ganzes; ber gute Geſchmack gebe ihnen das Schöne, 


deſſen fie fähig find, und bekleide fie mit allem Reitze, woburch 
der hoͤchſte Grad des finnlichen Wohlgefallens erwecket wird. 

Die Philoſophie forge- für die Richtigkeit ihrer Lehrjäge und 
befeſtige fie mit Vernunſtſchluͤſſen. Der gute Geſchmack ſey 
 . auf.ihre Auszierung bedacht, und leihe ihnen allen gefaͤlligen 
Schmuck, den die ſchoͤnen Wiſſenſchaften und Kuͤnſte zu bitpen 


verꝛ 
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„die Vereinigung, des Wahren und Schönen. Die Philoſo⸗ 
phie erfinde. Beweiſe und verbinde die erkannten Wahrheiten . 
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| vermögen. Philaſophie und Geſchmack folfen immer ſowol 


bey der Anordnung und Verbindung der Wahrheiten, als auch 
bey der Einrichtung ihres Vortrages in einer gluͤcklichen Har: 


monie ftehen; nie trenne ſich das gefällige Schöne von dein 


nauͤtzlichen Wahren. — Dieſe Saͤtze des Verfaffers bedürfen 


ſo wie niele andre in dieſem ſonſt nicht übel geſchriebnen Aufs 
ſatze einer genauern Beſtimmung und "Berichtigung Cie 


find wahr, wenn von einem populaven Vortrage der: Phlloſo⸗ 


. hie die Rede iſt; wahr, wenn ed uns mehr darum zu thun 


it, zu überreden ats zu Überzeugen, wenn mir mehn eine hiftos 


riſche und etwanige Erfenntniß ihrer peculativen fehrfäge beys 
bringen, fie mehr durch, Beyſpiele, Gleichniſſe u. d. gl. erlaͤu⸗ 


tern, als durch die genaue Verbindung mit den erſten Gruͤn 
den der menſchlichen Erkenntniß, mit alleranoͤglichen Schärfe - 


und Bündigkeit, erweifen wollen. Sie find endlich wahr, wenn 
es darauf abgefehen HE, die Lehren der praktiſchen Weltweis; 


— 


heit zur Ausuͤbung zu einpfehlen und anzudringen. — Es 
giebt aber einen Theil der Philoſophie, die ſich mit den abge⸗ 
zogenſten Begriffen beſchaͤftigt, und die Qualitaͤt in ihrer All⸗ 


x 


* 


⁊ 


gemeinheit eben ſo zum Gegenſtande hat, als die reine Ma⸗ 
thematick die Quantität — Sp wenig man nur vom Eucli⸗ 


des fordern farm, daß er feine Elemente mit Sefhmad, ans . 
ordnen und vortragen folle, jo wenige beucht uns, kann mar. 


Baumgarten zumuthen, daß er feine Metaphyſik mit Ges 


ſchmack bearbeiten und fehreiben follen. Wahrheit in den Das 


griffen jnd Deuflichkeit und Präcifion im Ansdruc, ift alles 


‚was ınan zu fordern bevechtige iſt. De 
Ehen diefes läßt ſich auch wider einen andern Gap des 


Verf. einwenden, nach welchem der gute Geſchmack an der 


harnwniſchen Anesdnung und regelmäßigen Verbindung der. 


philofophifchen Wahrheiten zu einem Bore Sarhen haben 
tolle, dies hat feine Richtigkeit, went dieje Wahrheiten vor 
die Einpfindung gebracht werden können und follen; werden 
‚Ne aber für den Verftand beatbeitet, fo wird der Verſtand, der 
fie endeckt und. beweifet, fie auch zu verbinden wiffen. „Dem 


‚guten Geſchmack,, behauptet der V.,„kommts zu, die Brauch⸗ 


batkeit und Unbrauchbarkeit der Materien zu beſtimmen, welche 


‚in den verſchiednen Faͤchern der Philoſophi⸗ vorkommen. 


dieſer unrichtige wenigſtens ſehr links ausgedruͤckte Satz wird 
in der Folge, wo nicht zuruͤckgenommen, doch dahin erklaͤ⸗ 
ret, daß die Beuriheilung deſſen, was in der Philoſophie 


nuͤtzlich oder unnuͤtzlich fey, groͤßtentheils vor den Richterſtuhl 
ber Vernunft gehöre. Doc ſoll 


der gute Gefchmad, in der, 
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Bteinigung ber Philoſophie nicht mäßig gewefen ſeyn. „Leib⸗ 
U yniß, Heißt es, Wolf und Baumgarten und fein Vtacharbets 
„ter, Meyer, haben auffer'andern Verdienſten, auch dieſes, 
„daß fie viel unnuͤtzes, womit ſonſt bie Lehrbücher beladen ges 
„weien, weägeworfen haben. —— Wenn der Philoſoph 
der Wahrheit nachforſcht, fo kann fein Scharfſinn Unterſchiebe 
bemerken, wo derjenige, der etwa blos mit Geſchmack philo⸗ 
ſophirt, aber die Sache obenhin betrachtet, nichts zu unter⸗ 
ſcheiden finder; iſt er nun berechtigt, wenn fein Geſchmack ars 
dieſer Unterſcheidung kein Gefallen ſindet, dieſelbe als eine 
ungegruͤndete und leere: Spitzfindigkeit zu verwerfen? Uns 
moͤglich kann der Geſchmack oder die Fertigkeit, das Schöne 
zu empfinden, bier etwas entſcheiden, denn es iſt nicht die 
Frage, ob die Entdeckung ſchon, ſondern ob fie wahr und ges 
. gründet fey. Durch das: Vermögen der Seele alſo, wodurch 
wir das Wahre und Segrändete entdecken, muß es auch gepräs 
feet werden. Es iſt auch die Frage nicht, zunächft, ob bie vors - 
gegebne Entdeckung nuͤtzlich oder brauchbar ſey. Freylich, 
„wenn ſie wahr tft, wird fie auch an ſich nicht ganz unfruchthar , 
ſeyn; allein es kann feyh, daß der Entdeder ihren ganzen 
Arugtzen nicht einflehet, oder daß er und andre fie noch nicht 
ſpgleich anzumenden und zu brauchen wiſſen; aber von einem 
mnachfolgenden philofophifchen Genik Bearbeiter, kann Re ders 
Heinſt, zur Berichtigung unferer Einfichten, zur Auflöjung ers 
Hedticher Zweifel und Schwierigkeiten, wichtige Dienfte feiften. 
Der wahre Philoſoph wird ſich alfo nicht. unterſtehen, derglei⸗ 
hen Bemerkungen , wenn fie wahr, und gegründet find, als 
unnüße Gruͤbeleyen zu verwerfen, am wenigſten wird er dieg 
ſeinem Sefchinad erlauben, der. hier "ein gar unbefugter und 
- unbefcheidner Richter feyn würde. Noch Bisher hat ınan von 
der Electricitaͤt wenige ober gar keine beträchtliche Anwendung 
zur Aufklärung der Naturlehre oder zum Vortheil des Lebens 
machen können. Iſt man daher berechtigt,. fie auld den Lehr⸗ 
buͤchern der Phyſick zu verweifen? Wenn Leibnis, Wolf und 
Banmgärten die Philoſophie gereinigt und vteles Unnuͤtze ars 
hen lehrbächern weggeworfen haben, ſo entdeckten fie vermoͤge 
»ihres philoſophiſchen Scharffinnes, daß dieſe Dinge falfch und 
ungegründet, zum Dienft eines gewiſſen Syſtems willkuͤhr⸗ 
lich angenommen, oder leere und unverffänbliche Saͤtze was. 
ren, fie verwerfen fie aber nicht darum, welt fich dieſer Wuſt 
n ihrem Geſchmack nicht rechtfertigte. Gewiß, fie würden 
ſich ſehr verwundert haben, wenh man hieruͤber ihren Geſchmack 
ein Compliment gemacht hätte. Wielleicht Hat aber ver ce 
Rn DEE oo \ aſſer 
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faffer Aöerhaupt nur fagen wollen, daß es auch bem hpeculaei⸗ 
ven Phüsfephen ‚heilfam ı and dienſtlich fey, einen guten Ge⸗ 
ſchmack Ku haben. Dies geſtehen wir gerne zu; nicht. 
:Se6wegen, weil er bey der Aufführung feines Lehrgebäudes den 
Geſchmack eigentlich zu Rathe ziehen, und .ald einen Geh 
fen brauchen muß; fondern weil ber gute und feine Geſchmack 
‚ an allen Arten von Schönheit; ausgebreitete Kermtniffe und .. 
‚infonderheit das dem Philoſophen fo unentbehrlihe Studium‘ 
der menſchlichen Natur vorausfeget, und weil, je ausgebrais 
„‚teter feine Kenntniffe find ; je. mehr er bie menfslice Seele 
erforſcht hat, und ein je weiteres Feld zur Beobachtung ihm 
Para geöfnet iſt, deſto richtiger und wahrer auch feine abs 
ogenfte Speculationenfennwerben. In biefer Betrachtung. 


f . “ J . r - 
\ . 


Balten wie die Anmerkung für gegründet, daß die voͤllige Ver⸗ 


‚Bachläßigung der aninuthigen Litteratur in den barbariſchen 


"Zeiten-eine von den Urfalhen des Verfalls der —*88 ge 


‚ .wefen, und daß fie auch darum zum Theil in ein Gewebe von- 


leeren Spitz findigkeiten, und Hirngeſpinſten verwandelt wors 


ben, weil die Philoſophen, unachtſam auf ihre Einpfindungen, - 
ihre Sdeen nie-genug bis zu denſelben zuruͤckfuͤhrten und zu 


‚realifiren ſuchten, und ohne Nädficht auf die wirkliche Natur, 


66 in dein — der Moͤglichkeit verlohren. Die Bear⸗ 


beitung bes Geſchmacks oder das Studium des Schoͤnen wuͤrde 
ge zur Besbachtung der Natur, der Welt und ihrer Seele zu 


ücfgeführt und ‚vor manchen Werirrungen bewahret haben. 
Wir find alfo —X mit dein V. einig, wenn er bein Juͤng⸗ 


‚ling, der den eblen Eh hgete bat, ein guter Philoſoph zu.wers \ 


den, ben Rath giebt, den Weg zur —288 durch das Ges 
biete der er ſatuen Wſſenſchaften zu nehmen. 
Dr. \ 


u Zu on 

Phiden of over de Onsterfiykheid der Ziele, in 

drie ?zamenspräaken, door. Mo/es Mendels- 

soon, naar den twecden verbeterden Drak, 

nit ‚het hoogduitfch vertaald , in’s Graaven- 
‚„. haage by Pieter van Cleef, 1789. 

ine hollaͤndiſche Heberfegung des Mendelsfohnfhen Pha⸗ 

dons. Der Recenſent verſteht zwar tvenig von dieſer 


Sprache; allein der Ueberſetzer ſcheinet und noch weniger von 
Sr zu 'verfiehen. Wir Eönnen und nichs vorftelldn, 


‚26 der Hollander init fonteinen de der. Veranderingen dem & 
| phi⸗ 


"r 
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philoſophiſchen Seorif verbindet, bei der Danke at auch 
Jen der Veränderungen verbindet. Beſtimmung, deftina- 
tio, Beſtimmung determinatio), und Einſchrankung, heißt 


ben dem Ueberſetzer, ohne Unterſchied, bepaaling. Die ganze, 
Lehre vom Stätigen, (S. 87, 88. ber Ueberſetzer) muß ihm 


unbekannt geweien ſeyn, ‚daher fehr oft in der Ueberſetzung 
grade das Gegentheil von der Urfcheift gefagt wird‘, wodurch 


benn freylich diefe ganze Stelle in der Ueberfekung. durchaus 


nicht zu verſtehen iſt. Ob das philoſophiſche Kunſtwort ſraͤ⸗ 


Hip (contiauum) durch geduurig richtig Aberfepen ſey, zweiſ⸗ 
en wir. 


Verhandeling over het Verhevene en Nalve in 
de fraeje Wetenfchappen, uit het hoogduitſeh 
varı Mofes Mendelszoon. . Docti rationem ar- 

tis inteligunt, indocti voluptatem. Quind.. 
Inft. Orat: L. IX. 4.” Ooor prekenig van de 

Vitgever, en is te bekomen te Utrecht, by 
I. Corn. Tenbosch, boekverk , 1769. die, Ab . 

| Berbelung von dem Erhaberienund Naiven in ben | 
hönen Wiffenfchaften u. f. w. 


Dir Kleine Mendelsfohnfche Schrift hat dag Side zehak 


in weit beffeve Hände zu geratben. Die Ueberfegung 


iſt ſehr wichtig, und Scheinet auch fhön zu feyn. Die Vorrede, 
. gufäge und Anmerkungen geben den Ueberfeger als "einen 


Mann zu erkennen, der mit feinem Verfaffer wetteifernkann. 
Mit einer ausgebreitsten Kenntnif der Litteratur, und vors 


nehmlich der beften dentfchen Schriftſteller, verbindet er Ge 


ſchmack und gute Beurtheilungsfraft. Wir wundern uns, 
unter allen wohlgewählten Benfpielen, die er hinzufuͤgt, Fein 


„einziges sefunden iu Duden, das vriehnglih yaldmaig 


wäre. . 


A 


Am. 


> ‚Phitofophifche Betrachtungen über ‚die Thieriſche | 


Schöpfung. Aus dem Englifchen. 
‚All Difcord Härmony rigtiy underftood, alt par 
u tial evil univerſal Good. . Pope. 
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Ein rncuier Schriftſteller unter uns hat neulich die Vor⸗ 
ſehung wegen der phyſiſchen debel und Plagen bes menſch⸗ 
‚lichen Lebens aus moraliſchen Gruͤnden verthendigt; in dieſen 
philoſophiſchen Betrachtungen uͤber die thieriſche Schoͤpfung 


don der Weltweiheit. ar 
Leipzig, Im der Dyckiſchen Buchhandl. 1769. 8. . | 


yr 


‚wird eben diefe Vertheydigung aus phyſiſchen Srändengeführet. - - 


Vielleicht moͤchte diefe leßtere Art die Vorſehung zu rechtfertigen, 
wenn fie ſich auf wahre Begriffe, richtige Erfahrungen ımb 
bündige Schläffe gründet, für die Gegner, ‚denen man 


ſolche Vertheydigungen entgegen ſetzen muß, einleuchtender -- _ 


und unbeantwortlicher feyn, als jene moralifche Betrachtungen, - 


. bie bey dieſen Leuten wohl das wenigfte Gewicht haben. Lind 
wenn dieje. Vertheydigung ber Vorfehung den Stolz der Men⸗ 

ſchen, die ſich nicht überreden können, daß ihnen und der nies’ 

brigeen. Schöpfung gletche Gelege gegeben find, demüchiget 


und reißet, fo möchten fich eben hierinn die Werläumder der ı 


Rorfehung billiger finden laffen, weil fie fonft fo gerne zur den 
unvernünftigeh Thieren, um nicht zu höheren Erwartungen, 
als diefe berechtigt zu ſeyn, fi herunterfehen. — 

Der ungenannte Verfaſſer dieſer Schrift giebt die groͤßte 


ma. liche Hervorbringung und Erhaltung des Lebens, als den, 
großen Endzweck der Vorſehung an, worauf ſich alle ihre Eins ' 


richtungen, und Geſetze beziehen. Er trägt die Geſetze vor, 
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nach welchen fie diefen Ihren großen Gndzweck ausführet, nem⸗ | 


lich das Gefeg der Fortpflanzung und Vervielfältigung des tes 
bens, das in den Worten: feyd fruchtbar und mehrer euch, 
. ‚ausgefprochen ward. Er beweifet, daß diefes Geſetz zur Her⸗ 
‚vorbringung und Erhaltung des Lebens und zum Wohl dep 
Lebendigen, das wirkſamſte und fchicklichfte fey. Aber dieſes 
Geſetz erfordert ein anderes einfchränkendes Geſetz, weil fi 
onft die Thiere, vermoͤge ihrer Fruchtbarkeit, auf eine jeder 


⸗ 


eſondern Art und andern‘ Gattungen ſchaͤdliche Meiſe ver⸗ 


mehren wuͤrden, und eine verderbliche Ueberſchwemmung von 
Leben entſtehen müßte. Um dies zu verhuͤten, hat die Vorſe 
hung verſchiedne Einrichtungen gemacht, wodurch das noͤthige 
und hoilſame Gleichgewicht in den "thieriichen Syſtem erhal⸗ 


ten wird. Darum hat dieſelbe unter andetn auch „gewollt, 


daß ein Thier won dem.andeen ſich ernähren und leben follte: 
ein dieje Eiarichtung hatte nicht nur ben Zweck, daß die 
ſchaͤdliche Vermehrung einiger Ihterarten dadurch eingefchränt 
würde, ſondern es ſolite auch zugleich die Verwuͤſtung, die in 
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dem thieriſchen Leben vorgehet, zu der Wieder | 
und zum Wohlftande deffelben beytragen. Denn fie führee 
verſchiedne Gattungen in bie thierifche Weit ein, die fonft 
nicht da feyn könnten; und dieſe hinzugekommne neue Gate 
tungen find den andern auf feine Weiſe ſchaͤdlich, ſondern im 
\ Segeritheife nuͤtzlich und in gewiſſer Abſicht nothwendig. Der 
Menſch ſelbſt gehoͤret unter dieſe Gattung. Er. lebt vornem⸗ 
ich vom Fleiſch, und wenn ihm diefer Unterhalt des Lebens 
‚ , verfagt wäre, fo würden drey Viertheile des menfchlichen Ges 
ſchlechts ohne Nahrung ſeyn. Es giebt wenig Länder, weiche 
mit Erdfrächten ihre Einwohner ernähren Eönstten, und wenn 
ihr Boden fruchtbar genug zu diefer Abficht wäre / fo will er 
in den meiſten Gegenden erft durch die Bearbeitung dazu ges 
awungen fenn. Aber der Ackerbau ſetzt Künfte und Beiflen, 
—— eine feſtgeſetzte Regierung, innere — und Auf 
Sicherheit zum voraus, und die Einfuͤ rung. deſſelben 
hänge von der Zufammenkunft einer großen Menge von Um⸗ 
ftänden ab, die nicht in deu Gewalt jeder Nation find. —. 


Der Menſch, dem das Geſetz der Vermehrung gegeben “ Ä 

‚mußte auch dein Geſetze der Einſchraͤnkung unterworfen feyn. 

un auch das menfchliche Geſchlecht würde ſich, wenn feine 

‚einfchräntende Gewalt da wäre, zu feinen eignem und bed 

übrigen Thierreiches Verderben vervielfältigen — Zwar Bat die 

Vorſehung deu mit Verſtand begabten Menſchen vor der Wuth 

‘der wilden Geſchoͤpfe in Sicherheit geſetzt; allein fie har fle 

dafuͤr in verfchiedne Haufen getheilet, die beftänbig auf einan⸗ 

‚der ſtoßen, und durch ihr gegenfeitiges Reiben ummer einige 

von ihren Theilen verliehren; ſie hat fie auch verſchiednen 

andern einſchraͤnkenden Urſachen unterworfen, von denen ms - 

| mer die eine oder die andre auf: fie wirket und die aͤſtigen 

| Zweige abfchneidet, die dein thieriſchen eben fowol ale dan 

\ Pfinngenleben. fhädti find. — Man fiehet nun ein, daß 

2..." mach dieſen Vorausſetzungen, es beim Verf. nicht ſchwer werde, 

ſeelbſt die ſchrecklichſten Uebel, Krieg, Hunger und Peſt, als 

. zum Wohl: des ganzen thierißäen umd menſchlichen kebens ne⸗ 
ihig und heilſam zu rechtfertigen. 


Philoſophiſcher Scharfſinn, nſchmackvolle Belefenpeit, und 
eine angenehme Schreibart machen dieſe Schrift eben ſo lehr⸗ 
reich als unterhaltend. Verſchiedne Digreßionen als uͤber die. 
Wanderungen per nordifchen Völter, die Lebensart der Wil⸗ 
ben und unſerer Vorvaͤter, Die voller feinen und richtigen Ber. 
znerfungen fd, haben wir mit Verenũgen —— 

ebers 
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pP. B. Statihr. S. 1. Philofophia methodo feien- 
tiis propria explanata. . Pars Il. Ontologin, 
1769. 8. Augſpurg, bey Rieger 13 Bogen. 
— Pars Ill. Gofinologis, 1769. 15 Bogen * J 
pferplatte. 
— Pars IV. Pſychologia, 1770. 27 Begen. 


ir feben, daß der Verfafler forefährt, an den verfchleder 


— der Weltweisheit zu 'arbeiten, und die 
Wölfiche Be und Lehtart, jedoch mit nöthig erachteten Aen⸗ 


derungen, auf der Innſprugg'ſchen hohen Schule bekannter .\ 


au machen.. Er fängt bie Ontologie bey dem Begriff der 
Bedenkbarkeit und bey dem zureichenden Grunde an ,. räume 
deſſen Allgemeinheit fofern ein, als letzte (ober eigentlicher erſte) 
Gründe zugegeben werben möflen.: Den Sag des Wider 
ſpruches laͤ re er darauf folgen. . Won dem Begriff der Tonte 
nuitaͤt ſucht er eine richtigete Erklaͤrung zu geben als die Wol⸗ 
/ ſiſche war. Vielleicht hätte er noch befler gethan, ger feine 
zu geben, ſondern nur anzuzeigen, daß in dam von ihm ges. 
wählten Beyſpjele: Series sounsinua arborum, eben fo wis 


bey der natürlichen Reyhe ganzer Bapien, der Begr f ber 


‚Comsinuität ganz anders vorkoͤnmt, als. er im der 
matied, im Gegenſatze von den Numeris diferetig, von en 
ätteften Zeiten her genommen wird. Diefe Continuitaͤt hat 
etwas abſolutes, welches ganz it, und weder duch. 
eine Anzahl abgeſonderter Theile, noch auf irgend eine andere 
Art zu erklären I. Bey fo einfachen Degeiffen iſt es genug, 
wenn man anzeigt, wie man dazu gel - Die. phufiiche 
Eontinuitat mag freylich aus zufamın enden Theil⸗ 
hm dev Körper beftehen. Bill man aber in der Metaphyſick 
das Allgemeine von dem Begriffe beybehalten,, fo muß deu 
ſelbe als eine Sattung genommen werden, wovon die phyſi⸗ 
he und dte marhe de Eontinniedt Arten find. In der 
ofttiofogte geht. der Verfaſſer von Welfen in mehren Abs 
An ab.- Lu erklaͤrt die Welt fo, daß feine ErMärung uf. 
edes paßt, und Infofern u iſt. Der Ver⸗ 
Te wi “ daß ber Vegriſf m Be⸗ 
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Due zriff der Welt gendtumin werde, und eben fo‘ ſindet er ausß 


r 


für beffer, daß man in der Coſmologie vielmehr die wirk⸗ 
üche Welt als jede Welt uͤberhaupt betrachte. Man findet in 
beyden Fällen‘ genug zu thin, und wenn man, wie ber Vers 
faffer thut, die phyſiſche Betrachtung des Weltbaites und ſei⸗ 
ner Geſetze zum Grunde legt, fa giebt fie. auch Anlaß genug, 


* 
ur 2 
2,4 


3. metaphufiiche- Betrachtungen mit einzumengen. Da in der 


{ 
\ 


—_ 


. J Einige neu entdeckte chymiſch phyſtkaliſche Wahrhei- 


Welt inmer neue Veränderungen vorgehen, fo ſchrejbt der V. 


der Belt eine vielfache und, gleichſam vielartige Vollkommen: 


« 


=, Beit'u. Aber ſo genommen, würde z. €. eine Uhr nach jedem ' 


Schwunge des Penduls eine neue Ars von Vollkommenheit 


Haben. Es iſt doch immer dem Sinn der Worte und derer 


benden gemaͤßer, wenn man auf die Summ ſowol der Aus— 
dehnung als der Dauer nach ſieht, und nach dieſer die Voll⸗ 
kommenheit ſchaͤtzt. Die Vollkommenheit der Welt ſieht der 
V. als endlich an, ſagt auch, daß man fie a poſteriori nicht 
beſtimmen koͤnmne, und fie koͤnne, fe ſehr fie in ihrer Art volls 
koinmer iſt, überhaupt. betrachtet, noch vollkoimmener gedacht 


4 ‚werden. !. Die Beſtimmung, ob öder wiefern fie dte beite jeye, 


‚hängt von Gruͤnden ab, die erft in der natürlichen Theologie 
fefte zu feßen ſind. In der Pfychologie werden des Descars 


v. ges und Leibnizens Behrbegriffe verworfen, und der gegen⸗ . 


ſeitige Einfluß der Seele und des Leibes feſte geſetzt. 
a ken 


2, 





7, Naturlehre, Chymie, Naturgefchichte 


“und Mineralogie, .. 


yZ 
” 


"gen ıc. von D. Koh. Chriſtoph Henkel. . eipzig 


bey Chriſtian Gottlob Hilſcher, 1769. 


Rben nichts neues, hie und da gute Gedanken, die aber burch 
alchymiſche Vorurtheile ſogleich verſchlungen werden. 
Die Beſcheidenheit des Verf.-verdiente indeß wohl einiger Ber 
lehrung; allein dieſelbe haͤlt ſchwer wenn das Bemuͤth von 
der Goldkocherey einmal eingengmmen if. Seine Gedanken 
‚ven den Elementen, von der befonbern Zerfistung des Wis 
triols, und von feinem trinkbaren Golde, (fo nennet er feine 


Etahitinktur, deyen Bereitung er geheim hält, und das Loth 
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d. der Naturl. Chymie, Naturgeſch. u. Miner. 235 
ut 4 99. verkauft) zeugen: hievon zur Senüge. Bir zeigen“ 


indeffen dem V., und zwar auf Verlangen, eiriige Schriften‘ 
an, die er wegen vieler Materien feines Traktats mit Nutzen 


nachlefen kann? als Meyers chymilche Werfuche, beſonders die 
legten Kapitel;. deflelben alchymiſche Briefe und vorzüglich. 


Models Schreiben an einen Freund, diebeftufcheffifche Nerven⸗ 
tinftur betveffend, ſo zu St. Petersburg An, 1762. herausge⸗ 
ommen. _. | 


Sn 


Alchymia denudata, reviſa et aucta etc. Leipzig, 


bey Job. George Loͤwen, 1760. — 
a iſt eine neue mit einer friſchen Vorrede verſehene 


Auflage eines in der Alchymie fehr befannten Buches, 


und. welches Anfrer Meynung nach, nad) eines der worzäglich- 


fien in diefer Wiſſenſchaft ift. Indeß warnen yoir doch befons - 
ders Anfänger, fich nicht durch die neue Vorrede fogleich bes _ 


thören zu laffen. 


Mineralogiſche Beluſtigungen ac. x. ater und Ztee 


Theil mit Kupfern. Leipzig, bey Joh. Friedrich 
Heinek und Faber, Buchhaͤndlern in Kopenha⸗ 
gen, 1769: —— BEE 

We haben —— Vergnügen wegen dieſer Beluſti⸗ 
‚gungen geaͤuſſert; es it uns an 


genehin, daß ber Verf. 
fortfaͤhrt, Abhandlungen, die in größern Merken enthalten; 


und vielleicht vielen Liebhabern dieſer Wiſſenſchaft entwiſchen 
wuͤrden, gemeinnuͤtziger zu machen. In dem zten Theile. 


kommen mehrentheils Abhandlungen von der pariſer Akademitz 


. vor. E86 verdient beſonders die zehnte, worinn Hr. Baron 


eine neue Unterfuchung der Grunderde des Alauns unternums 
men, mit Fleiß und Aufmerkſamkeit nachgetefen zu werden. 


St. Baron’ Halt diefe Erde für matalliſch und mit der Grunds - 


erde des Sedativfälzes verwandt; allein, den Verſuch, den er 
diefer Verwandſchaft wegen G. 336 anführt, hätten wir gern 
etwas beftimmter gewuͤnſcht. Es werden die Verfiche Hrn. 
Marggrafs, ob die Alaunerde die Saͤuren aus bein Salpeter 
und gemeinen Salz loßmacht, aufs neue unterfücht. Hr. D. 
glaubt, daß dieje Erde —*— nur aus der Urſach thut, weil 
von der Vitriolſaͤure noch immer etwas darinn ſteckt. Wo⸗ 


n her konnte nun wohl, ſagt er G. 349., in einer reinen Frde | 


„sine fü fonderbare Eigenſchaft entſtehen, wovon in der hy⸗ 
oh !. ° J mie 


N 
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‘ voraus wegen einer Borasfabrique ftolz feyn. 


* 
v 
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Ehywie kein Veyſptel bekannt if... Allein hierinn Irret ſch 
si 


. 8. Reiner Sand, reiner meißer Thon, worinn bie 
Alaunerde einen Beſtandtheil mit ausmacht , ferner bie Erde 


‚ aus dem Braunſtein, machen biefe Saͤuren auch loß, und dach 


kann marin, diefen angeführten Erden nicht die geringfte Spur 
von Bitriolfäure entdecken. Um nun alle Säure der Alaun⸗ 
erde zu benehmen, hat er diefelbe in Potafchlauge gekocht und 
wieder auspefüßt: fodann bar diefe Erde die Saure des Sal⸗ 
peters, geınetnen Salzes und Salmiaks nicht loßgemacht. 
Auein durch dieſes Verfahren hat Hr. B. dieſe Erde nach un⸗ 
ſerer Meynung in etwas verändert. Es iſt andem, eine auf 
die Art bereitete Erde, macht die Saͤuren nicht fichtbar loß: 
allein. man unterſuche das in ber Retorte zurückgeblichene, fo 
wird man finden, daß die Säure größtentheils ensbunden iſt, 


nur nicht auf die Art, wie es Sr. B. geglaubt. Mit einem - 


Wort, diefe Abhandlung wird In der Chymie ya u vielen 
Verfuchen Anlaß geben, nur wollen wir nicht, wie Hr. 


Herrn Valmont von Bomare, Mineralogie oder 


neue Erklaͤrung des Mineralreichs ꝛtc. ꝛc. Aus 
—dem ſranzoͤſiſchen uͤberſezt. 1. und ater Theil. 


Dreſiden, 1769, In der Waltherſchen Hofbuch⸗ 
bandlung. nl W u . 


Re geht ber Mineralogie fo wie ben. mehreſten andern Wiſß 


Sſenſchaften, fo ofte ein neuer Lehrer auſſteht, fo ofte wird 
auch ein neues Syſtem ausgeheckt, welches, wenn wir ein 
ſolches Syſtem mit einem Pallaſt vergleichen, nicht aus neuen 
Materialien erbauet, ſondern nur dieſeim Gebaͤude eine neue 


Ffacçade gegeben wird. Grade fo geht es unſern Verf., er hat 


·fich die uns laͤngſt bekannten mineralogiſchen Schriften‘, des 


Woltersdorfs, des jüngern Cartheuſers, des Wallerins, 
Cehmanno, und Liunees, zu Nutze gemacht und hier in einer 


veränderten Geftalt vorgetragen, die zum:Theil etwas fons 
berbar ausgefallen. Zum Beweiſe wollen wir nur bie fänfte 
Claſſe von den Saljen ©: 292. bereiten. Das vorzäglichfte 
biefer Schrift, und weswegen wir diefes Buch mit Hecht em⸗ 
pfehlen koͤnnen, find die vielen Erläuterungen und Anmerkun⸗ 
gen, bie der. V. aus den beften bier einfcalagenden Schriften 


mit pieler Genauigkeit geſamlet und bey jeglichen Mineral ans 


gefahret hat. Das im Anhange ©. 313. angeführte gene 
on . | . , oldt 
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Golderzt, beweiſet noch lange nicht. die waͤrkliche Vererzung 

des Goldes. Wir find vielmehr der Meynung, daß das 

in dieſem neuen Erzte ‚befindliche Gold, ats ſehr zart einge⸗ 
ſprengt, darinn befindlich if. Die Weberfegung iſt, fo viel 


wir aus den Tabellen, wo der Grundtext baben befindlich, ber’ 
netten können, wohl gerathen.: No en 


Zwo chymifch phyfifalifche Abhandfungen vom Arfes 
mit und Salpeter ıc. zc. Leipzig, bey Carl. Wild.. 
Holle, 7. in8g. Ba 

\ (Frameder die Schäge dieftr Schrift liegen fehr tief und wir 

N haben fie nicht verſtanden, oder es ſtecken gar feine bar! 

in. Der 8. will in der oben Abhandlung haupiſaͤchlich ber 

weiſen, daß ber Arſenik die Faͤhigkeit habe, ein Metall zu wer⸗ 
den; daß alle Metalle, das Eiſen ausgenommen, vom Arſenik | 
abſtammen, und endlich, daß der Arſenik eigentlich ein metas 
licher Mercurius, jeboch nicht von einerley Gattung; fondern 
entweber ſaturniniſch, oder jovialiich, oder Tunarifch, oder venes 
riſch, oder folarifch fey. Wer alfo den Arfenik:ınit Nutzen 
vexredlen will, muß zuvor forgfältig feinen.Arienit Eennen und 5 
wiffen ;' zu Weldyer Gattung er gehöre. Hätte der: V. alles 
diefes mit genauen Verſuchen bewieſen, wir würben alsdanız ' - 

den Arſenik um ein vieles näher haben kennen lernen; - . 

aber bleibt es bey einem bloßen Geſchwaͤtze, es fehlen dem 2. 

fogar die bekannteſten Eigenfchaften- des Arſeniks: z. E. S. 

deſſen Aufloͤslichkeit in Waſſer, welche er gänzlich leugne 

Auf gleiche Art geht es auch mit der Abhandiung vom Salpe⸗ 

ter. Gleich Anfangs S. 59. nimmt er als einen Grundfag :. 

on, daß es keinen volllonmnen natuͤrlichen Salpeter gebe, wiss 
von wir dhn doch, wenn wir die Ehre ihn zu kennen hätten, 
durch dad Anſchauen, das Gegentheil überzeugen könnten: - 
vieleicht. würde er uns ſodann nicht weiter. unter die Confus : - 

‚fionesit (je nennet ex S. 62. alle dieſenigen, die die Moͤglich⸗ 

Feit eines natuͤrlichen Salpeters glauben) zählen. Wenn der 

V. S. 67. fagt, daß das Phlogiſton das, acidum univerfale . . 

"zum acido Nitri fperificire, fo hat er darinn wohl nicht gan 

unrecht. Laͤcherlich aber. iſt ed S. 68.,, daß erden un Habt 

 weggiehenten fogenannten Sommer (flamenta mariae) als, 
das zur Erzeugung der Salpeterfäure nörhige Phlogiſton an⸗ 
nimmt. Was ja in biefer Abhandlung noch hie und dann 

‚ber Entfiehung des Galpeters gejagt iſt, wiſſen wir bereits beſſer 

durch des, Stable und dergleichen Schriften. 
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En Chymiſch mediciniſche Abhandlung von ‚denen deftt« 
lirten Waffern und brennenden Beiftern, dargeftelle 
yon D. Johann Pauli. Kopenhagen, 1769. , In 

.Joh.Gottlob Rothens Buchhandlung, 


Di Buͤchelgen gehört unter diejenigen, fo man weder los 
ben nod) verachten fann._ Ganz befannte Sachen vors 
Waͤſſern aus allen 3 Reichen, ſowol deſtilirten Als denjenigen, 
‚ - $b durch die Sinfuflon bereitet; ferner, von den Geiftern, fo 
0 Buch die Gaͤhrung hervorgebracht werden, nebft deren Nutzen 
“and Gebrauch in der Mebicin werden hier.erzähft. Die Are 
| felbige Ju bereiten, findet man In affen Apothefers und in affere. 
chymiſchen Lehxehuͤchern beſſer beſchrieben, und was ben medi⸗ 
einifhen Nutzen anbelanget, fo fündiget der V. oͤfters wider 
die Materia medica. Welcher Arzt würde fih z. E. S. 24- 
in der Peripnevinonie bey dem Ehrenpreißtoafler aufhalten: 
» ger ©. 31. das Froſchleichwaſſer In Verfhwärung der Urins 
blaſe, und das allerley Bhumenmwafler bey Steinſchmerzen ges 
brauhen? Yon Anfängern in der Medicin kann dieſe Schriß 


” ällenfald gebraucht werden. un 

a. u N u K. \ 

4.6. Kasfiner Differtationes mathemsticae et 
Bu phyficae, quas focietati regiae fcientiarum 


Goettingenli annis 1756-1766. exhibuit. Al- 
tenbufg, bey Richter, 1771: '4. 24 Bogen, 6 
Kupferpl. u .. | 08 
” N den Abbruck der Abhandlungen der Konigl. Goetingt⸗ 
ſchen Soctetaͤt der Wiffenfchaften mit dem sten Bande 
1754. wegen einiger der Aufnahm dei Wiffenfhaften gar nicht 
vortheilhaften Umſtaͤnde, ins Stecken gerachen; fo fehen wir 
aus der Worrede des vor uns liegenden Werkes mit Vergnuͤr 
gen, wie die. Sache endlich dahin gebracht worden, daß die. 
Roͤnigl. Socierät ihre jedds Jahr geſammiete Schriften, shne 
fernern Verzug bekannt machen kann. :. Der Hr. Berfaflerkes 
dient fi daher der jeden Mitgliedern ertheilten und von eit 
 nigen bereits gebrauchten Freyheit, die bisher ungedrucke ges 
Bliebene Abhandlungen beſonders herauszugeben, womit ziels 
leicht mehrern Leſern ein Gefallen geſchleht. Indeſſen Hat. 
die erſt erwähnte Weripäthigung bie Folge nach fich-gezogen, 
daß Hr. K. für gut befunden, zween 1760. vorgelefene er 
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ſase hier wegzulaſſen, weil er, wos er darinn abgehandeit, feits 
deme feinen Anfangsgruͤnden der Mathematick, Anal der 
Unendlichen 9: 403. 404: und höhere Niechanick 1 Abfchn. $. 
36565. eingeruͤckt hat. Statu derſelben fihder fih nun her 
Die 1750. bekannt gemachte Schrift 1 vin Befege dei Stätig⸗ 
Prit, und die ehmals an die K. Socie aͤt eingefchicfte Erörter 
rung der Frägei woher ed komine, daß die Bleichungen, ſo 
man für die Theilung ‘der Circulbögen finder, mehrere Wurs 


zeln Haben ?- deren Aufloͤſung aber Hr: K. bereits 1756; & 


Antritt feines Goͤttingiſchen Lehramies Im Druck geqeben, fo 
Vaß fie Hier ohne merkliche Aenderung dans milder abgedruckt 
A. Die Übrigen hier vorlommenden Abhandlungen ſind nun 
folgende. I. Beweis des Newtonſchen Satzes van der Vers 


⸗ 


haͤttniß zwiſchen den Coefficienten der Gleichungen und dee ı ’ , 


‚ Summ der Dienitäten ihrer Winzeln: Hr. K. beweißt den 
Satz anfangs für die Quädrar und Cubicgleichungen, und 
dann zeigt er uͤberhaupt, daß er für jede hoͤhere Gleichungen 
deswegen währift, weiker für Die nächft niedrigere wahr befun⸗ 
den werben: Die Schwuͤrigkeit des Beweiſes liegt eigents 
lich darinn, daß man leicht mehr bemeiße,; ale man beweiſen 
wellte, weil der Satz auch alsdenn wahr iſt, wenn immer 
alle Coefficienten beybehalten werben: II. Von der Vermeh⸗ 
rung der Bilder mitteiſt zweener ebener Spiegel: Traber 
amd nach ihm Wolf haben dieſe Sache nur uͤberhaupt berührt: 


Hr. K. fuͤhrt ſie weiter aus; zeigt Auch, wie alles verwinkeite 


wird, wenn man mehr als zween Spiegel nimmt. Bey 
zween Spiegeln, Die gegen einander geneigt find, liegen die Bits 
der in einein_Kreife herum. IT. Von dem bey der Zuruͤck⸗ 
prallung vorkommenden Minitio. Daß das-Licht beyin Zi , 
tückeprallen den kuͤrzeſten Weg ntinit „ Bat. inan laͤngſt mit 
unter die Beyſpiele gez@hlt, wodurch hat gezeigt iverden ſol⸗ 
‘ den, daß bie Natur den fürzeften Weg gehe. Allein Bey krum⸗ 
men Flächen iſt ber Weg des Lichted bald ein minimum bald 
ein makimurn. Sewitd, der eben baher Einen Einwurf gegen 
Ceibniz vorbringen wollte, Übeveilte ſich, und wird hier zus 
‚decht gewieſen. Wenn übrigens auch allzeit ber Weg ein Mi⸗ 
nimum wäre, ſo muͤßte immer noch bemiefen werden, daß dab 
Licht allenfals auch einen groͤßern Umweg Härte nehmen koͤn⸗ 
nen. IV: Die Möglichkeit in gleichartigen Differentialglei⸗ 
ungen; die veränderlichen Größen äbzufondern: Damit haͤt 
oh. Bernoulli den Anfang geinacht. Die Sache wird aber 
‚bier umftändlicher gewieſen, ungeachtet fie Hr: Erler in et. 7 


Hein Integbalcatail auch vorgetragen. V: Vom wahren Ber 
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240 Kurze Nachrichten 
| ariffe des Unendlichen., Nah Hr. K. iſt das Wort Unendlich 
nicht der Name einer Größe, ſondern nur ber Möglichkeit uͤber 
—— Ale Grengenhinauszuzunehmen. Diefer Begriff ift in denen. 
| Fällen ,„ wo wir man. das Unendliche nit endlihen Mauss 
N ftäben ausmeflen wollten, von gutem Gebrauch, um uns eine 
vergebliche Mühe zueriparen. VI. Zur Theorie der Schraube 
‚ gehörende geometriihe Bemerkungen. Hr. K. zeigt, daf man 
die Fläche der Schraubengänge als eine krumme Fläche anzus 
=. fehen habe, die gar, nicht durch die Umwaͤlzung einer fchiefen 
Ebene um die Are dines Eylinders entftehe, fondern daß man 
ſich hoͤchſtens nur eine gerade Linie gedenken könne, die waͤh⸗ 
reond dem fie ſich gleichförmig um die Are und in die Höhe bes 
wert, die Zläche der Schraubengänge erzeugt. : VII. Allges 
"meine analytifche Gnomonic. Hier führt Hr: K. umſtaͤnd⸗ 
licher aus, was er bereits in eirler befonbern Schrift über die 
Sache befannt gemacht hatte, Es find trigonometrifche For⸗ 
'  meln zu Berechnung der Sonnenuhren auf ebenen Flächen. 
VIII. Neue Art das Springen der Glaßtrbpfen zu, erklären. 
Die Oberfläche der Glaßtropfen wird im Waſſer hart und . 
. zieht ſich zuſammen ehe bie innern Theile kalt find, , Diefe 
2 werden dadurch zuſammengepreßt, und fpringen von einander, . 
fobald durch das Abbrechen der Spige Raum gemacht wird. 
IX. Bon der Trage, mie vielg gleich große Kugeln , um eine 
- - Rugei. gelegt werden könne, fo daß fie fämtlich die Kugel, _ 
\ und die nächften einander berühren. Die Frage hatte ſich 
 Bepler in Abficht auf die Lage der Fiefterne vorgelegt, und 
gefunden, daß nicht über 12 Kugelti, und-diefe in Forın ber 
Ecken eines Icofaedren , um eine Kugel herumgelegt werden 
Sinnen. Hr. K. zeigt, daß fie etwas weniges größer als die 
mittlere Kugel feyn muͤſſen. X. Bon des Trägheit der. Kir 
ger Hr. K. ſieht fie als eins Erfcheinumg an, wozu aufler 
ber von Hrn. Euler behaupteten Undurchdringbarkeit noch eipe 
7 „Keaft erfordert wird. XL Won uneigentlichen Ausdrücken , 
in ber Meßkunſt. Roußeau ſagt in der Seloiße, daß nur 
‚Narren und Geometer immer unvechlämt veden tönnen. Dar 
gegen zeigt Hr. K. daß die Ausdruͤcke: vermeinte Brößen, 
Unendlich ꝛc. im uneigentlichen Verſtande in der Mathema⸗ 
tick gebraucht werden. XII. Theorie der gJorizontalen fe: 
reographiſchen Projektion. Ueber dieſe Entwerfungsart der 
Erdflaͤche koͤmmt in den neuern Schriften nicht viel, und uͤher⸗ 
haupt nicht viel vollſtaͤndiges vor. Safe hatte fie indeſſen in 
feinen Landcharten gebraucht, und in — gebracht. 
Seine verſprochene Theorie bleibt aber ungedruckt. Hr. K. 
sn 0 . giebt 
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giebt Hier eine melftens analytifche, wozu er in ferner allges 
meinen analptifthen Thevrie der Projektionen. bereits einen 
Anfang gemacht hatte, Uebrigens hat ſich ganz neuli-h auch 
He. Pr. Barften damit beſchaͤftigt. XI. Vom Geſetz der 
Stärigkeit, und XIV. von der Mehrheit der Wurzeln in den 
Sleihungen, wodurch die Theklung der Circulboͤgen beſtimmt 
‚wird. Diefe beyde Abhandlungen find, wie oben .erwähne 
worden, bier nachgedruckt. Des Hry. Verfaffere Wis und 
Art ſich auszudrucken, find laͤngſt / bekannt, und zeigen ſich, ſa 
wie fie bisher bekannt find, ty dieſen Abhandlungen durchaus. 
&% — daher genug ſeyn, deren Inhalt uͤberhaupt angezeigt 
zu »' N 
oe Br 2. 


1. H. Ziegler {pecimen phyfico- ckemicum de 
Digeftore Papini, ejus effedtu et ufü, primi- 
tias experimentorum novorum circa. fluido- 
rum a calore rarefadtionem et vaporum elafti» 
ticitatem exhibens, 1769, 4. Bafel mitSchweige - 
bäuferfcehen Schriften gebrudt, 9'Bogen, 2 Ku⸗ 
pferblatten,. | 0 


r. Z., der ſich durch dieſe Schrift um die ohnehin weht: 
verdiente mediciniſche Doctorwuͤrde beworben, hat ſich 
darinn mit Ernſt bemüht, den Papiniſchen Malmtopf zu mehr . 
rerer Vollkommenheit zu bringen, Er unterſucht anfangs die 
dazu zu waͤhlende Metalle, und findet, daß ein cylindriſcher Topf 
von Kupfer, mit elfernen Reifen umwunden, keichter und eben ſo 
dauerhaft iſt, ale mern er mehrere Linien dick in einem GStuͤckd 
gegoffen wird. Den Deckel fihraudt er mit vier Schrauben 
cm Rande an, und: fügt noch Überdies, zumal bey größer 
Töpfen, vier ftarke Hacken bey, welchs ein Deckel befeſtigt find, 
und in einen der eiſernen Reife eingreifen. In den Deckel. 
Iüther Hr 3. einen in den Topf herumterhangenden oben oft‘ 
foren Eylinder ein, worinn er 3 Theile Wismuth, 3 Theile . 
Zinn, 3 Theile Bley in Flug kommen kaͤßt, welches ſchon bey 
dem 21 41en Kahrenheitifchen Grade von Wärme geſchieht. In 
dieſen Eylinder wird fedann ein. Metcurialthermometer ges 
ſtellt, und fo faffen fih die Grade der Hitze, wenigſtens bie 
zum Grade des fiedenden Queckſilbers beftimmen, . Ferner 
war Hr. 3. auch darauf bedacht, daß er ein Mittel fünde, die 
Schnellkraft der Duͤnſte zu deftimmen. Er giebt deren ey 


. Q 2- an, 


- 


xaehr zu nutzen bemüht geweſen. 
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am, hat «her, da Han das andere zu ſpaͤt in Sinn Fam, bey ſei⸗ 
wen Verfuchen nur das erſte gebraucht. Er ftellt nemlich auf 
ben Boden des Topfes ein mit Queekfilber gefüfltes und bis 


nahe an den Deckel gehendes, oben offenes aläfernes Gefäße - 


gen.’ Durch ders Deckel läßt er eine gläferne Nöhre in das 


Queckfilber herunter gehen. Bey der —— des Toe 
N) 


Mies wird das Queckfilber genöthigt in; die Roͤhre fo hoch zu 


firigen , bis fein Druck dem Drucke der Dünfte das Gleich⸗ 


gewicht hält. In 'einigen Verſuchen flieg das Queckſilber bis 
auf 130 Zoll, welches, den Druck der äuffern Luft noch mit 
gerechnet, eine Kraft ber Duͤnſte anzeigt, die dem Dru eis 
ner ber 43 mal zuſammengepreßten Luft gleich iſt, ungeach⸗ 
tet Die Wärme der Dünfte unter 300 Fahrenheitifhen Graden 
‚blieb. Hr. 3. fand im Segentheile auch, daß wenn er nur 
die Luft in dem Keſſel bis auf den Zroten Grad erwärınte,. 





das Queckſilber nur die Höhe von 17 Zollen erreichte, welches, 


wenn. man den Druck der Auffern Luft zu 27 Zollen jeßt, einen 
Druck von 44 Zollen giebt. Wir finden, daß diefes mit ans 
derweitigen Erfahrungen uͤbereinkoͤmmt, und jo folgt allers 
dings daraus, daß aller Druck, den die. Dünfte mehr Auffern, 


nicht der Luft, fondern den Dünften ſelbſt maͤſſe zugeſchrieben 


werden. "Das andere von Hın. 2. in Borfihlag gebrachte 


. Mittel befteht in einem Hebel, wodurch eine in den Deckel ans 
gebrachte Klappr durch angehenktes Gewicht herunter gedruckt 


wird. Das Gewicht wird hin und her geſchoben, bis bie 
Ktappe von demſelben eben ſoviel gedruckt wird, als die Duͤnſte 


— 


fe. aufwärts druͤcken. Dieſes Mittel hat nun zwar die Unba | 


emlichkeit und Gefahr zu brechen nicht, deren eine gläferne 


Möhre von 1a. und mehr Fußen Klos gefeßt ift. Kr. 3. merkt‘ 


"ser ſelbſt an, daß es ſchwer iſt, eine vollkommen fchlieffende 
Klappe zu erhalten, ba die Duͤnſte auch durch die kleinſten 
Siffe und Fugen burchdringen. Auch kann dabey das allmaͤh⸗ 
ige Anwachſen der Schnellkraft und ihre jedesmalige Stärfe 


nicht wohlund nur mit vieler Sorgfalt befttinmt werden, wenn 


das Sewicht am Hebel zu viel zurück geſchoben wird, die 
Mappe auffpriugt. und bie Fortfeßung des Verfuches in Unord⸗ 


. nung bringt. "Wir. begnügen uns, die neue Einrichtung des 
Wrpfes überhaupt angezeigt zu Haben, um bey unferen Leſern 


die Vermuthung von fehr vielen damit. angeftellten Verſuchen 

und daraus gezogenen Schlüffen zu erwecken. Kr. 3. bat 

fi darinn nicht nur nicht ſaumſelig erzeigt,, ſondern verwun⸗ 

dert ſich mit Recht, daß man bisher Papins Erfindung nicht 
zZ. 
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Ä 8. Mathematik. 
J. 5. Lamberts Anmerkungen ‘über die Brander⸗ 
fen Mifrometer von Glaſe und deren Gebrauch, 
nebft Beylagen die Geſchichte und Vortheile dieſer 
Erfindung betreffend, nemlich 1) Tobias Mayers 
Beſchreibung eines neuen Mifrometees,- 2) G. 
E. Branders Beſchreibung des neuen Dioptri« 
ſchen Sectors nebft einer zu deſſen Gebrauch am 
, Ende .bengefügten fehr dienlichen Chordentabelle. 
3) Eben deſſelben Befchreibung, einer ganz neu ver» 
. fertigen :sibell- oder Nivelirwage nebft Kupfer, 
Augsburg, bey Eberhard Kieres ſel. Wittib, 1769: 





m 


8. 3 Kupfer. 


Mm hat zu feinen Mikrometern die dinlen von indiani⸗ 
ſcher Tuſche auf Glas gusengen, weilte es für unmoͤg⸗ 
lich hielt, fie fauber genug mit dem Diamant dber Feuerfteiv 
einzufcmeiden. H. Brander aber fehneidet fie wuͤrklich mit 
Diamant ein, und fo zart ımd rein, daß fie, wie H. Lam⸗ 
pert verfichert, die Bewunderung der Kennst verdienen: Wir 
wiſſen aus eigner Erfahrung, daß es auch mit einer Oiahl⸗ 
ſpitze ſehr wohl angehet, Linien, fo fein als man nur immer 
will und dabey ſehr glatt, auf Glas zu zeichnen. Der dops 
teifche Sector miſſet Winkol bis auf 30 Grade. Das we⸗ 
fentliche feiner Einrichtung beſtehet in einer auf Glas —* 
neten Scale, welche die Chorden der zu meſſenden Winkel 
abgiebt. Die gehet deswegen durch das bewegliche Seherohr 
hindurch, umd liegt beſtaͤndig im Brennpunkte feines Augen⸗ 
glaſes. Die Genauigkeit gewinnet ſehr dabey, daß die Bil: 
der der Gegenſtaͤnde mit dem Maaßſtabe unmittelbar vergli⸗ 
chen werben; da man hingegen bey ‚den gewoͤhnlichen Werks 
zengen erſt die Gegenſtaͤnde nach beim Kreutzfaden im Tubus 
richten, und alsdenn erft die Grade oder — gegen 
den Inter halten muß, und alſo Gelegenheit hat, zweymal 
fehlen. Was fuͤr Winkel zu den Sehnen der Branderſchen 
SGcoale gehören, zeigt die Hier angehaͤngto Tabula chordarum 
a a primo usque ad 3ogradum, denos fcrupules ſecundos 
determindntiunf umto radio 5000, ©. - 
TE Die 
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244.  NKune Nachrichten 
Die neue Branderfche Nivellieriwage, die hier beſchrieben 
wird, iſt, ſo viel wir wiſſen, die nomliche die H. Lambert, 


„in der von uns angezeigten Ausgabe der Picardiſchen Abs 
' handlung vom Waſſerwaͤgen, bereits Heichrieben hatte, u 


, . 
‘ 
' 
n . 
⸗ 


ur Zuſas⸗ zu den Logarithmiſchen Imd Trigonometriſchen 


Br Tabellen zu Erleichterung und AbFürzung der -bey 


Anwendung ber Mathematick vorfallenden Berech⸗ 
. nungen, ausgefertiget von. H Lambert Ber⸗ 
lin, bey Haube und Spener, 1970, 8. 14 Bogen, 


er berühmte H. Verf. fagt in der Vorrede: Diefe Samm⸗ 
er kung macht Übrigens ein Syſtem aus, welches ich. voll: 
ſtaͤndig würde gemacht haben, wenn mir, alles Beſinnens 
unerachtet, alfes (eigentlich 3 nicht Doch. manches wicht Rin 
Sinn gekommen wäre. Ben Anwendung der —— 
kommen manche Zahlen, Verhaͤltniſſe, Formeln und Rechnun⸗ 
„gen fo oft vor, daß fischen deswegen ein für allemal gemacht 
‚uud aufgezeichnet zu menden verdienen, damit man der Muͤhe, 
- fie immer von neuem zu finden, uͤberhoben ſeyn koͤnne. D 
„iſt der Grund fo viefer Tabellen, die zufanınen ein Werk von 
. vielen Folianten machen würden: :. Undbochtönnen, nit groß 
0, Je Nuthzen, Immgr noch neue hinzu kommen. Dergleichen 
0. Ya die gegenwärtige, an ber Zahl vier und vierzig, groß und 
klein zufammen gezaͤhlot. Ihre Einrichtung. und Gebrauch 
erden in einer Einleitung in deutſcher Sprache gezeigt; bie 
‚Ueberfchriften der Tabellen aber find, der Ansländer weger, 
lateiniſch. Unſre Leſer verlangen wohl wicht, alle 44. bier 
zu lefen; aber einige ber Beträchtigften muͤſſen wir doch ans 
N zeigen: Die exrfte Tafel enchält die Eleinften Theiler aller der⸗ 
jenigen Zahlen von 1. bis 102000. , die fich durch 2,3. ober -. 
3. nicht theileg laſſen; in der Einleitung dazu mird dieſe, noch 
lange nicht genug ausgearbeitete, Malerie mit verſchiedenen 
. neuen Sägen bereichert. Die ſechſte Tabelle beſtehet aus. den 
„Primzahlen von ı, bis 101999. Die zıte fiellet.die ſaͤmt⸗· 
lichen Fälle der geyablinichten und ber fphärifchen Trigonomes 
. „wie vor. Tafeln zu Aufloͤſung der. Gleichungen; zu Augzie⸗ 
Don der Wurzeln; zum Interpoliren; zu Erhebung, einiger 
ormen unendlichen Heiden zu Diguitäten; und fo ferner. 
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| von der Mathemati, 245 
D. I. Fr. Ackermann Commentarius obfetvatid- 
num Phyfico Aftronomicarum et Meteorölo- 
gicarum. Accedunt ejusdem Orationes duae 
- Prore&orales, 1770. 4. Kiel bey Bartſch, 18 
Bogen. oo, \ 
Ft Jahr 1769. hatte für die Liebhaber der Sternkunde 
viel'vorzügliches, da es nebſt einer beträchtlichen Sons 
nenfinfternißg den Durchgang der Venus und des Merkurs 
vor der Sonne, und noch Überdies einen Cometen von am 
ſehnlicher Größe denfelden zum Stoff ihrer Beobachtungen‘ 
darboihe.. Hr. Pr. Ackermann liefert Bier die dahin gehoͤ⸗ 
gende Früchte feiner Beinähungen, das ift, feine Beobachtun⸗ 
gen der Finſterniß des Durchganges ber Venus und des Co⸗ 
meter „ bie. alfen Anfıhein deu erforderlichen Genauigkeit has 
ben. Auch beichreibt ev. bas don ihm am erften Merz 1769. 
beobachtete Zodiacalliht: Er fahe es 120 Grade lang, und 
dieſes muß befonders zu Kiel in der dicken Seeluft etwas fels 
tenes ſeyn. Die meteorolsgiihen Beobachtungen ind von 
den Sjahren 1767. und 1768. unb geben den Stand des Ba: 


— 


rometers, Thermometers, die Winde und die Witterung tägs . 


lich zweymal an. Die beyden Prorektoralreden bejichen fich 
auf die Umſtaͤnde, dabey fle gehalten worden. * 


® 


G. F. Kordenbufch Beſtimmung der denfwürbigen 
Durchgaͤnge ber Benus durch die Sonne, ber Jahre 
1761. ben 6ten Junii und 1769, den ten Junii, 
. welche aus den beſten Himmelstafeln nach verſchie⸗ 
denen Rechnungsarten berechner, und wobey zu⸗ 
. gleich einige Beobachtungen des Durchganges im 
.Jahr 1761. bengefügt worden, 1769. 4. Nuͤrn⸗ 
berg, auf Koften der Rafpifhen Buchhandlung, . 
122Bogen 2 Kupferplatten, = 
enn wir zu dem wag dieſer Tittel fagt, voch feßen „ daß 
der Verfafler auch einige Belefenheit zu zeigen bemüht 
gewefen, fo wird es fo ziemlich die Recenſion ausmachen. Hr. 
K. hat fih. 1769. den 3 Brachmonat, bey ſehr geringer Kofi 
nung , dennoch angelegen feyn laſſen, ob er zu Nürnberg auf. 
dem Schloſſe wenigftens den Anfang des Eintritts der Venus 
in die Sonnenſcheibe würde fehen können, er ſahe aber die 
nn 24 Sonne 
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246 Kune Nachrihten, 
Foune befte mehr ınit Wolken bedeckt, je meht fie fh dem 


ebetgange näherte, und fo mußte alle Hofnung vollends 
‚aufgegeben werden. ' . Er . 


Des. Saganſchen Abbts von Felbiger Werſuch die 

Ä Höhe des Niefengebürgs zu beflimmen. - Rönigsr 

0 berg, bey Zeifens Wittwe und. Hartungg Erben; 
1769. 4: 2 Bogen. W 


De Verfaſſer, welcher ſich vyn Leuten von feinem Range 
durch vorzuͤgliche Kenntniſſe auszeichnet, machte ſich 
eine in die Gegenden des Rieſengebuͤrgs 1766. gethane Reife 
zu nutze, bie Höhe deffelben zu beſtimmen, und da es geomes 
rriſth nicht wohl gefchehen konnte, es mit dem Barometer zu 
‚yerfuchen. Und diefes tieße ſich deſto fiiherer vornehmen, da 
hm die neueften und durch die groͤßte Anzahl Verſuche bewaͤhrt 
gefundene Tafeln der Barometerhöhen bekannt waren, ie . 
Sonne zwar dadurch nur die velatiee Höhe der fogenannten 


Schneekuppe über den Boden zu Grüßau finden, und bieje 


/ erxgab fih nach den Tafeln des de Lüc von 3405.7 nach den 
amberiſchen Tafeln von 3405 Fuß Pariferınaaf. Zu gleis 
cher Zeit hatte zu Breßlau Hr. Scheibel die Höhe des Barq 
mieiers beobachtet, und dieſer findet nach dem, de. Luͤc, baß dig 
Secchneekupue 4536 Parieferfuß über Breßlau erhöht it: Noch 
fehlt alſo, daß ınan die mittlere Baromererhöhe zu Breßlau 
"elf, damit man die Höhe der Kuppe Über das Meer dadurch 
ſtiminen koͤngze. Denn die von Hrn. &. au Ende nah der 
ernoullifchen Formel bepgefügte Rechnung tage ſchlechthin 


nichts. 


Cauſſa efficiens motus Aſtrorum ex prineipiis 
= pyrotechnicae naturalis derivata, a quodam 
ſpeculatore naturae, 1769. 8. 6 Bogen, ı Rus 
v.pferblatt. "Danzig, bey Wenel, - + 5 


De ungenante Verfaſſer, welcher ſich in der Dorrebe nf 
SL 1. K. S. E unterzeichnet, und feine Schrift e Gedat 
negfi fpecula naturae in die gelehrte Welt ſchickt, ſpricht von 
feiner Entdeckung init vieler Maͤßigung, und teöftet ih we 
 aigitens damit, daßl wenn fie auch ſollte verworfen werden; 

' i doch wenigſtens zum Behuf der Selehrtengefchichte Bienen 
nne, In der That iſt dieſe auch das elgeuietne Diagaztt | 


[os 


er N 
N \ 


von ber Methematick. mar 
aller Meynungen die irrig find, oder nicht Made werden oder 
bie Mode nicht Kberteben, Jedoch zur Sache. Der Vers 


6 


foffer fängt mil der Bemerkung. an, daß der Mechaniſmus, 


nach welchem die Weltkärper fi bewegen und um ihre Are 
fi) wälzen noch nicht erfunden iſt. Wir geftehen ihm diefes 
in fo weit ganz gern zu. Nun glaubt .er denſelben gefunden 
in haben. Sn Luſtfeuern hat man Feuerraͤder, die jo lange 


⸗ 


ib herum drehen, bis bie Daran angemachten Magneten auss 


gebrandt find. Die Sonne ſpeyt ebenfalls in fehlefer Nich 
cung Feuer aus gegen den Aether, und damit dreht fie ſich 


um ihre Are. Der Aether wird aber daduch in Bewegung 
gefegt). und fo reißt en die Planeten um die Sonne, die Sax ı, 
telltten um die Dauptplaneten mit fich fort x... Umſtaͤndlichere 


\ 


Nachrichten, wie dieſes zugeht und wicfern etwas davon wahr” _ 


iſt, muß man bey dem Verfaſſer felbft nachlefen. "Der Wi 


chaniſmus tft allerdings nicht ſchlechthin unmöglich, nur muͤßte 


: et, wegen ber bewunderungswuͤrdigen Ordnung in bein Welt; ' 


- bau ımendlich genauer eingerichtet ſeyn, als er bey den Rae 
queten und Seuerräbern iſt. Ob er wirktich ſey, ift ſodann 
noch eine andere Frage, bie man noch zur Zeit eher vernek 
nen als bejahen wird. Ä N ’ 


g. E. Bode deutliche Abhandlung nebfl einer allger B 


meinen Charte von dem bevorſtehenden Durchgang 
ber Venus durch die Sonnenſcheibe am 3 Julil 
1769. : Zweyte Auflage. 8. 3 Bogen ı Kupfer. 
"Hamburg, 1769, bey Harmfen.. — 
5 ieſe zweyte Auflage iſt durch kurze Zuſaͤtze um etwan eine 


halbe Octavſeite vermehrt. Die Landcharte ſtellt die 


Erdflaͤche vor und iſt nach dev Lage der Laͤnder illuminirt, we 


der Berechnung zu folge x. der Eintritt, 2. der Austritt, 


2. beyde zugleich gefehen ‚neerden Tonnten. Die Abhandlung - 


felbft gieße von der Sache fo ziemlich Einen Begriff, Zu Ende 


- wird noch die, wenige Stunden nach der Erfcheinung der Bes 


aus, erfolgte Sommenfinfterniß und der am 9 November eben 


u Jahrs 1769. erfolgte Durchgang des Merkurs vor der _ 
onnenfheibe angezeigt. ‚Und dabey gemeldet, daß fich dies 


fer Durchgang den zen. November 1776.- wiederum ereignet 
wird. N 


». Seporgne Praeleftiones Aftronomiae Newto- 7. 
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nianac ad ufum ſtudioſae juventütis, ab IN EN 
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R Auctore plurimum auctas et emendatas edi- 


dit 4. Er. Boeckius. Accellit epiftola audo- 


ris ad editorem de luce et attra@tione, Tu- 


\ Bingen, bey Cotta. 


De Abſicht des Verfaſſers war, zu zeigen, wie man ſich 
y von dem, was Newton vermittelt feiner Lehre von ber 
Attraction in Anfehung der himmliſchen Bewegungen, 'der Fi⸗ 


gur der Erde, der Ebbe und Fluch im Meere ꝛc. gefunden, 


ahne viel Berechnens und Kopfbrechens überhaupt einen Bes 

griff machen kann, fa daß man in biefen Sachen eben nicht 
ganz unwiſſend bleikt, und fich darauf hin befinnen fann , ob 
man Zeit, Luſt, Much’ und Kräfte hat, noch tiefer in die Ge⸗ 
Beimnie des Himmels einzubringen. In dem beigefügten 
Briefe zeigt Sigorgne, wie er mit der Eulerſchen Theorie 

_ bes Lichtes, zumal in Abficht aufjdie Strahlenbrehung nicht 
— Zufrieden ſeyn kann. In der Vorrede werben bie fuͤrnehm⸗ 
- fen und in der Aſtronomie brauchbaeſten Eigenſchaften ber 
Ellipſe angeführt, weil Sigorgne beforgte, fein Buch möchte 
auch folchen Lefern in die Hände fallen, die hoͤchſtens nur et: 


was son ber Elementargeometrie gelernt haben, 


€ Walthers Zimmerfunft, 1769. Bol. Augfpurg, 


bey den, Gebrüdern Veirh, 18 Bogen nebft 35 


Kupfebl, 


De Verfaſſer bat, nebſt der 3ybraulick, feine Anweiſung 
— zum Brückenbau bereits herausgegeben, und in fofern 
fährt er hier nur fort an den ührigen Theilen ber Zimmmerkunft 

zu arbeiten. &r liefert FW mehrere Arten von Thurmhau⸗ 
en und Kugelhelmen zu Bedeckung ber Kicchthärme, und fo 


‘auch die runden und vovalfoͤrmigen Zulagen mit Bund ynd- - 


Dachgeſperren, Kuppeln mit hölzetnen Gewoͤlben, Kreußs 
Bäder mit Walmen und Chorhauben, Glockenſtuͤhle und ſelbſt 
auch die Angabe und Verzeichnung der Glocken (die zivar ein 


Zimmermann nicht zu verfertigen hat, wo es aber immer gut 


1 J iſt, wenn er die Ausmeſſungen derſelben weis) Den Schluß 
"machen mehrere Arien von Haupt⸗ Wendel: und Schnecken⸗ 
weppen, fofern gemlich ſolche von Zimmerarbeit verlangt wer⸗ 


ben koͤnnen. Bey dein ganzen Werke find Die Kupferplatten 
‚das fürnehmfte, und diefe werden im Texte des Ordnung nach 


bingae, 1769. 8. 16 Bogen 3 Kupferbl. Te 
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erläutert. Wir glauben auch, daß der Verſaſſer hiehuech-feine 
Abfiht, angehenden und theilg unerfahrnen Zimmerleuten 
mouͤtzlich zu ſeyn, am beften erreicht habe, Die Kupfer find 
zIwar nicht von den prächtigftien, weil fie vermuthlich zu koſt⸗ 


ar. wuͤrden ausgefalten ſeyn, indeffen ift die Zeichnung mei⸗ 
ſtens gut und deutlich, und die Erläuterung hinlänglig. 





\ A. 
9. ‚Gefchichte, Geographie. Staatsrecht und 
| Driplomatick. | 


\ j . \ 

Hiftorifch« kritiſche Nachrichten von \Sraflen, weiche 
eine genaue Beſchreibung dies Landes, der Site - 

ten und Gebräuche, der Negierungsform , Hands 
lung, Defonomie, des Zuftandes der Wiſſenſchaf⸗ 
sen, und infondenheit der. Werke ber Kunſt, nebft 
einer Beurtheilung berfelben, enthalten. Aus den 
neueſten franzöfifchen und englifhen Reiſebeſchrei⸗ 
ungen und aus eignen Anmerkungen zuſammen⸗ 
getragen yon D. J. J. Volkmann. Erfter Band. 
Leipzig, bey Fritſch, 1770. gr. 8. 2 Alph. 


a Tadde vortrefliche Reiſebeſchreibung it bey gegenwaͤrtt⸗ 
ar gem Werke zum Grunde gelegt worden. Der Ueberſetzer 
bat nur einiges entbehrltche weggelaffen, und bafür mit guter 
Beurtheilung and Richard, Keyßler, Besen, Cochin, 
Wright u. a. geſammlete Zuſaͤtze beygefuͤgt. Aus feinen eig⸗ 
nen Bemerkungen find gleichfallg viele Zutäße hinzugekommen, 
die deſto vorzüglicher find, weil Hr. V. ſelbſt anderthalb Jahre 

Italien durchreifet hat. Da er eine vorzägliche Staͤrke te 
Kenntniß der Kunſtſachen beſitzt, und dies Land davon den 
groͤßten Vorrath hat, ſo konnte es wohl nicht anders ſeyn, 
als daß dieſer Theil der Merkwuͤrdigkeiten Italiens vorzuͤg⸗ 
lich bearbeitet ward. Fuͤr einen Kenner und Liebhaber der 

Mahlerey, Bildhauer: und Baukunſt, der das Vaterland die⸗ 
fer Kuͤnſte kennon leunen will, wuͤſten wir alſo kein Buch, das 
zu dem Zwecke vollkommner und brauchbarer ſeyn nnte, | 

Auch ein lehrter , fonderlich ein Alterthumsforfcher , wird 

vieles daraus lernen. Die bey jeder Stade hefindliche Ans _ 
en, . er öeige. 


— \ 
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der daſelbſt ehemals und ißtleßenden berühmten Gelehrten 
iſt ſehr nuͤtzlich, fo wie die kurze Geſchichte, welche jeder ber 
pornehmſten 93 beſchriebenen Stuͤcke vorgeſetzt iſt. 
“Bon ben uͤbrigen auf dem Titel angezeigten Meykwuͤrdig⸗ 
‘Seiten iſt hin und wieder verſchiedenes bemerkt worden; doch 
wuͤnſchten wir, daß die Artickel von den Sitten und Gebraͤuchen, 
von der Oekonomie, und ſonderlich die Naturhiſtorie, mehr bes 
arbeiter wären. ? Die Sitten werden zu fehr von ihrer vors 
sheilhaften Seite gezeigt, und man lernt dad entnervte, fanle 
nd wolluͤſtige Italien nicht ganıg famen. Wähber die Nas 


turhiftorte, fonderlch von Tofcana, hätte Targion: Tozzetei 
Nachgeiehn und das beſondere daraus —A werden möge? 
er Art geforgt. wors - 


Auf dieſe Weife wäre für Reifende von a 
den. Sin Anfehung der ttallänifhen Muſick wünfchten ‚wir, 
doß ihr jhiger Zuſtand in Vergleichung mitt dam vorigen ge: 
‚fchildert wuͤrde; ein Kenner könnte alsdann fehen, wie viel 
ber gute Geſchmach ‚und die Ausübung in dieſer Kunft dort 
"feit zwanzig Jahren verlohren Haben, und manches Lob würde 
beſtimmter and eingefchränfter fen. . ur F 
In gegenwaͤrtigen Theile werben Savohen, Piemont, 


Magpiand Parma und Piatenza, Modena, Bolsgna, Toſe⸗ 


cana und Lueca beſchrieben. Das Muſeum zu Florenz wird 


ſonderlich umftändlich durkhgegangen. | | 
. Die Borrede beurtheilt die vornehmſten Retfebefchreibuns 


— 


_ 


‚gen nach Italien mit Einficht-und Gerechtigkeit; weiches auch 


in der Einleitung gefchieht, Die eine Art: von zweyter Vor⸗ 
rede ift, und meiſtens von Abbt Richard herrühret, Wen 


eben dem iſt das chronologifche Verzeichniß der italiaͤniſchen 
Mahler, weiches wohl nur einigen Liebhabern der Mahlerey _ 


zu gefallen, mitgenommen worden. Einige Nachrichten von ' 


neuen Mahlern find noc das beſte darinn. 


In ber Vorrede S. 8. und abermals in der Einfeitung 


. &.5. findet. man Kriticken über die Nachrichten von Bünfs 
‚Jeen und Aunftfachen, die nicht ungegruͤndet feyn moͤgen, aber 


“buch hieher nicht gehören, 


‚Uehrigens iſt die Schreibart biefer Nachrichten ſehe ange: 


nehm. Mir hoffen bald die noch wichtigern Theile dieſes 


Werks zu fehen, wofür ber Herausgeber den größten, Dank 

perbient, und welches nothwendig dad Handbuch aller. derer 

fern muß, die Italien nit Mugen beſuchen wollen, 
... | .  T - 
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Plan raifönne d'une hiſtoire univerfelle er di: 

plomatique de l’Europe depuis Charlemagne 
jusqu’ à l’an 1740. par Mr. Weguelin de PAca- 

. dermie Royale -des Sciences et Belles- Lettres 

de Pruſſe. &Berlin ches George laques Deca 
ker, 1769. oo WW 
(&% der Verf. feinen Plan ſelbſt mitrheile, handelt er zus 
förderft von den mas der Geſthichtſchreiber einer Uni⸗ 
verfalhiftorie Überhaupt zu thun hat. Er muß erftlich die 
"Urkunden gebrauchen. Uri recueil de Diplorie eft pour 
une hifloire univerfelle; fagt et, ce qu'un Cabiriet de Me- 
dailles eft pour une hiftoire particuliere, woraus man denn 
ſchlieſſen könnte, als wenn der Gebrauch der Urkunden bey 
Der Geſchichte eines bfondern Reiche , und der Muͤnzen ben 
der Univerſalhiſtorie ganz ausgefchloffen wire Nun muß 
der Geſchichtſchreiber zweytens von den Begebenheiten vr 
Hälfe der Analogie und der Induction hiftorique urthetten: 
Die erſte ift: 1’Art de ſaiſir lareffemblancedes faits. Die 
Achnlichkeit Tiegt entiveder in ben handelnden PBerfonen, oder 
- in den Handlungen ſelbſt. Von den letztern heißt es: DS: 
VIII. Or les adtions font des tendances & produire de. 
certains effets, qui par là m&me qu’ils ſont ſemblabfes, 
stablifleut. et prouveut la reflemblance des forces, qui Onk! _ 
eté mifes en adtion pour les produire. Das wände nun ‚ 
wohl fehr gut ſeyn, wenn mar nur allezeit von der Aehnlich⸗ 


— 


keit der Handlungen und Wirkungen vollkommen richtig. us ⸗ 


Deiien koͤnnte. ine Kleinigkeit, auch nut in den zufälligen 
Rebenuinftänden, die Bir überfehen, auch wohl hie entdecken 


konnen, macht oft eine beträchtliche Werfchiedenheit: Die 


Geſchichte ift auch daher voll von Beyfptelen, wo uns die Bes 
gebenheiten ganz etwas anders zeigen, als wir durch ers 
nunftſchluͤſſe herausgebracht hatten. Von der Induktion 
heißt es: il faut favoir tirer de plufieurs faits ſembiables, 
eomzne d’autant de premilfes de conſequence vraies et lu⸗ 
inineufes ; maniere de. raifonner ; que 'on nomme l’im+ 
duction hiſtorique. Diefe Folgerungen folen allgemeine pos‘ 

litiſche Maximen fepn, weiches eigentlich bey dein Sefchichtr - 
ſchreiber ein großes Mebenwerk if, und wobey ſich eben. 
das noch bemerken läßt, was. wir fchen bey der Analogie erins. 

hert haben... Der Plan feldft enthält jede Aufgaben, {Pros 
blemes) aus deren henndes, b 
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bie Kuflöfing herausgebracht wird 8. & Probleme Q. L. 
-Abaiflement de la maiſon de Charlemagne étant pofe en 
‚Seit; trouves l’origine, l’acröiflement et les modifica-ı 
tions differentes du ſyſteme feodal Wenn der Verf; mis 
dieſer Methode nur ſagen will, daß man die Begebenheien 
in ihrer Verbindung erzählen müßte, ſo iſt bas ſez Hi, 
aber nur nicht fo neu als es in diefen fremden Ausdrücken. 
Ulingt. Will er aber, daß man die. Begebenheiten aus dieſen 
datis gleihfam a priori herleiten folle, Yo wollen wie nicht 
Hagen, was man von einer: foldhen Methode für eine Geſchichte 
ju erwarten habe. Ueberhaupt ſteckt der Verf. bekannte Wahrs - 
Betten In fchtvere Kunſtwoͤrter, welches feinem Vorträge ein 
fehr vornehmes Anfehen giebt. Es ſcheint als wenn die wifs 
ſenſchaftliche Sprache, wenn ınan fie wird aus der Philoſo⸗ 
phie lben haben, In der Gefhichtt einen Zufluchtsort 
finden folle, wodurch denn Heyden Difciplinen gleich wenig 
wish gehoifen feym . u; 


Einleitang zur allgemeinen Welegefchichte, in weicher 
von der Geſchichte Überhaupt, von der mathema⸗ 
tiſchen und hifförifchen Zeitrechnung, und:von dee 

‚.mathemätifchen und natürlidyen Eröbefchreibung, 

gruͤndlich gehandelt wir, Mit einer Vorrede ber 
gleitet. von D. Anton Friedrich Büfching, Koͤ⸗ 
nigl. Preuß. Oberconſiſtorialrath, Direftod des’ 
Berfinifhen Gymnaſii, und der davon abhanden. x 
den Schulen. Berlin,1769 bey Ehriftian Friedrich 
I Wo Erster Theil, ‚mit den beyden Worreden 
Alph. weniger 2 Bogen. Zweyter Theil, mit 
- ber Vorrede und dem Regifter 2 Alph. und 15 Bo⸗ 
gen, nebft 4 Kupfertafeln, in gr... J 
Ur se: Auficheift verkauft man jest ein Buch, das bes 
. reits in den Jahren 1765. und 1767. unter dem Titel: 
Allgemeine Geſchichte der Wele und Vatur, der Völker, der 
-. @taaten, dee Ricche, der Wiſſenſchaften und Kunſte: aus 
‚ ben Quellen ſelbſt gefchöpft, bey dem Verleger herausgekom⸗ 
men iſt. Aber man werheelet dies nicht, wie oft geſchieht, um 
diec Käufer zu hintergehen; ſondern ber Herr Öbercanfiftortalz._ 
rath Auſching, als ber nette Vorredner⸗ entdeckt die Urſach⸗·U0 
5 9 von 


2 


— — — 
. 


fr \ 4 ® 
N \ \ \ ‘ " * . 


| v der Geſchichte, Grogr.Stantdr.u. Diplom. 253 £ 


von der Veränderung des Titels mit. derjenigen Offenherzigs 
feit,; die man von dem Eharafter diefes Diannes, der eben 
fo. rechtſchaffen als ‚gelehrt iſt, erwarten konnte. Der erſte 
Gedanke, eine allgemeine Gefchichte von ſoichem Umfange, 
wie det vormalige Titel angiebt, zu fehreiben, wie auch‘ die 
Ausarbeitung des erften Theild derſelben bis auf einige wenige 
Bogen, rüder von dem fel. Profeffor Adam Wilhelm Srans “. 
zen zu Halle her Der Dian: war allerdings für einen Marin, 
wie Hert Franzen, welcher, der Sage nach, gleich anfangs .: 
muit einem gefhwächten Körper an.diefe Arbeit gieng, viel zu 
weitlaͤuftig, wenn man ihm auchalle dazu noͤthige Geſchicklich · 
keit hätse zutrauen ˖ koͤnnen; auch ſtarb Franzen wirklich noch '- 
vor. der Vollendungdes erften Theils, welcher, nach feinem 1. 
. Entwurf, ungefähr ein Zwölftel des. ganzen Werks ſeyn ſollte. 
Doch gab der Verleger die Hofnung nicht auf, Das.andefanı 
gene Wert nad) Srangene Pan fortgefeget,, und mit der Zeit 
voliender zu fehen. Er fand den Seren Rath Johann Chrie 
ſtoph Adelung geneigt, auf. der von Franzen gedfneten Lauf⸗ 
bahn muthig fortzugehn, und man hat dieſem/auch die Ausarı 
beitüng bes zweyten Theils zu banken. : Allein, da uin.dieße 
Beit andere Werke über die allgemeine Gefchichte, denen das 
deutſche Publikum feinen Beyfall vorzüglich zuwandte, erı 
ſchienen ſind; ſo entſchloß ſich der, Verleger, die Fortiegung- 
des ſeinigen, um nicht dabey in Schaden zu kommen, voͤlltg auf⸗ 
zugeben. So, wie das Wert bisher verkauft wurde küns 
digte der Titel nur 2 Theile. eines weitlaͤuftigen Ganzen, deſt 
fen Vollendung man noch zu erwarten hätte, an; aber jo wie 
jegt der Titel abgeändert worden, ift, hat man ein välliged . - 
Ganzes vor ſich, dad man, feinem Inhaltendch, als eine vor⸗ 
läufige Einleitung zur Univerſalhiſtorie, zugleich neben bes 
nen Werten, die bie Univerſalhiſtorie ſelbſt enthalten « mit 
Mugen gebrauchen kann. Dies wird aus der Anzeige des 
Inhalts, die wir jegt Davon Heben wollen‘, noch deutlichen _ 
@& . ' | 
Den Anfang im erſten Cheil macht eine allgemeine Vor⸗ 
bereitung zur Geſchichte, bis S. 210.5 alles uͤbrige, und 
folglich bey weiten der groͤßte Theil bes Bandes, begreift bei 
Verfaſſers Achrgebäube. der mathematifchen, und, ein Fragı 
inent der hiſtoriſchen Zeitrechnung in ſich. . 
: „Die Vorbereitung handelt in 3. beſondern Abſchnitten 
von der Befchaffenheis der Kiftorie, von ihrem Nutzen, und 
von der Art und Weiſe fie zu lernen. Der Verf. zeige ſich hiee 
nicht bios als Gamumler, ſondern nuch als Denker; er et | 
oe. = = ‚die 
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.: tie Gebanken anderer ſehr gluͤcklich mit feinen eigenen zu were 
vbinden gewußt. ° Br 
Das Achrgebäuds der Jritrechnung vefteht aus 2 Abthei⸗ 
lungen, wovon bie eine. bie mathematifche, ©. 211. bis S. 
344., und bie andere die hiſtoriſche Zeitrechnung »- ©. 5451 
1920. enthält. Faßlichkeit und Gruͤndlichkeit, zwo vorzügs 
liche Gaben des ſel. Franzen, einpfehlen beyde Abhandlungen 
*, dein Leſer. Freylich ein Hiſtoricker muß ungleich mehr von 
-" der Zeitrechwang verftehen, als man fie hier antrift; wiewohl 
dbdoch aunch manche, bie Hiſtoricker von Profeßion ſeyn wollen, aber 
‚ur Quafimebdogenitt find, weit fie nicht von Jugend auf zur 
\ Hiſtotie erzogen würden, in dem Lehegeboͤude des Verfaſſers 
N ungemein utel, wo nicht faft alles, zu fernen finden werben. 
» Eigentlich iſt biefes gange Lehrgobaͤude, fo wie Bas Wert übers 
— zum Gebraueche der Geſchichtsliebhaber beſtimmt, und 
bieſe werben gewiß hier alles aufs deutlichſte und gründlichite 
beyſammen vereiniget finden, was fie von der Zeitrechnung zu 
wiſſen Brauchen :- denn ſelbſt auch ber mathematiſchen -Zeits 
rechnung Bat deu Verfuſſer Das feyerliche wiffenichaftliche Kleid 
ausgezogen, und ihr ein. alltäglihes, worinn fie jedermann 
‚=, wefennen kann, dafür gegeben. Dean muß, fi in der That 
über die befondere Geſchicklichkeit des Werfaflers verwundern, - 
mit weicher er ofe die fchwarkten und tieflinnigften Wahrheis 
een den gemeinſten Köpfen, mern fie nur bie gemeine Rechen⸗ 
kunſt inne haben, verſtaͤndlich gemacht Hat. Dadurch iſt num 
B fear auch manchmal fein.Bortrag etwas weitlaͤuſtig gemoes 
en : ‚aber man kann ihm dieſes um des wichtigen Endzwecks 


willen, den er dadurch zu erreichen ſachte, ohne Ungerochtig/ 


keit nicht als einen Fehler auslegen, Donſt iſt das Werk, 
die Wahrheit zu geftehen , nicht ohne Mängel und Fehlerz 
aber auch hierbey fällt ein Theil des Vorwurfs.auf die Wif 
fenfchaft ſelbſt, in welcher noch fo ‚viel Ungewiſſes und. Ins 
richtiges angetroffen wird. Manche Schwierigkeiten hat bee _ 
"Verf: ſelbſt fchon gehoben, auch giebt er hie und da zu neuen 
_  Ausfichten einen Fingerzeig; aber alles zu berichtigen und zus 
cergaͤnzen, Hl nicht das Wert eined einzigen; und noch ments 
ger eines Eoınpendienfchreibers:. nt 
Sonft nimmt unſer Verfaſſer in der. hiftörischen Zeitrachs 
niung die sgebtäifche an; und must dabey beſonders des ſeligen 
üscers Abhandlungen zur alten Zeitrechnuntz und Geſhhichte; 
boch geht er. nicht_felten einige Schritte weiter, als fein ges 
kehrter Vorgänger: Wir muͤſſen noch bemerken, weil es nies 
ndo angretgt iſt, daß zwar, nach bei Auztigt des Sn Ä 
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nach des:feligen RP Entwurfe, und nach Bein vormaligen 
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©: 345;; De Abhandiung von der heftortſthen Zeictechumg 
aus 23 Paragraphen beſtehen, und bis nach Chriſti Geburt 


gehen ſpilte; allein fie begreift In der Ausfuͤhrung ſelbſt num. 


8 Paragraphen, und erſtreckt ſich nicht weiser ; als bis auf 
die Babyloniſche Gefangenſchaft. Die Übrigen 5 Paracras 
phen⸗ vom igten bis zum 23ten, find wegen des Tobes des 
Verfaſſers gaͤnzlich unausgefuͤhrt geblieben. Es macht jedoch 
dieſe Abhandlung ein brauchbares Ganzes aus, inſoferne nem⸗ 
lich, weil fie ſich mit einer Hauptepoche der Geſchichte endiget. 
An fs ift fie freylich nur ein Fragment. Sehr unbequem 
ift ed Abrigens zum Nachſchlagen, daß man, bey einer unge), 
woͤhnlichen Länge ber Paragraphen (denn 38: derſelben fuͤlen 
im Buche 802 Sekten) nicht bafür geſorgt hat, daß der beſon⸗ 
dere’ Inhalt durch Coiumnentitel oder Margihalien angeges 
ben worden: Jin zrryten Bande iſt dieſe irnbrquemlichkeit 
geoͤßtentheils vermieden worden gr „on 
Wir kommen nun auf'den * Band, der, wie rip 
erinnert. worden, den Herrn Abelung zum Verfafler hat. Da 
e der Welt und Vatur einzn Ihzil dieſes 
Werks Aber die Unlverſalhiſtorie, und zwar den erſten deſſel⸗ 


. ben, ausmachen folltes fo wird man ſich nicht daraͤber vers: 


N 


‚wundern, daß die dazu gehörigen Materien großentheils ih: . 


zweyten Band abgehandelt werben: Er 
r Be 2 


hat alles unter zwo Wiſſenſchaften gebracht: . Die ein t 
"be Lehrgebäude ver warhemariſchen Erdbeſchreibung, die 
er Si 13136: mit vieler Deutlichkeit abgehandelt hat: Es 
folgt darinn Lulofo Einteitung zur mätheinatiichen und phye 
Rlalifchen Kenniniß ber Erdkugel nach der Käftneriichen lieber; 
Kg: Die anders Wiſſenſchaft, bie man ſonſt ühter dem 
amen der phyfttaliſchen Erdbeſchreibung fennt, heißt ‚bey 
‚Deren Adelung Lehrgebaube der aligemmeinen Vraturgeichichte 
des Erbbodens. Diefed Lehrdebaͤude begreift in 9 Abſchnit⸗ 
sen, von S. 137 h00., ‚bie Naturgeſchichte der Dunftfugel 3 
bie Naturgeſchichte bes Fepten Landes, befonders nach Kehmanns 
Abhandlung von den —D dis Naturgeſchichte der 
Waſſer auf dein feſten Lande, theils nach Lulof, theils na 


88 Herru Dach Baumers Nuturgeſchichte des Mineraͤlreichs: 


& 


die allörmelne Naturgeſchichte des Meers zum Theil nach Zus 
‚Sof: eine Abhandlüng: von ber innern Geſtalt ber Erdfugel? 
sine Nacheicht von den täglichen Weränderungen auf her, Oben 
Mäce bes feften Landes: von den täglichen Veränderungen des 
Meers und ber. Abnahme bes Meerwaͤſſers; von den ehema⸗ 
‚8,319. XIV. kt. R | ligen 
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* 9 "Kur: Raseigen. — . 
en KHunptveränberutgen des Erdbobens: endlich eine Are 
Murgefihichte des Wineralreichs, nah dem Baumerfchen: 
Buche. Diefe ıyicheige Segenkände find, nach Verhaͤituiß 
ter.dabey zum G 
ausgeführt. 
Druckfehter findet man in dieſem Bande in ſo ungeheus 


5 rer Anzahl, daß, wenn ber Verleger ſie nicht in einem Nach⸗ 


trage vollftändig angzeichnen läßt, das Buch, anſtatt näglich 


> 


BR 5 ” . en 


Sroägenißfehter darımter ſeyn. 


zn ſeyn, unter ben Geſchichtsliebhabern nichts als Schaden und 
Verwirrung anrichten muß. Bisweilen mögen aud) woht 


DE 
“ 


raths ıc. neueftes Reichs· Staatshandbuch 1c. Zwey⸗ 


Shann Sara Seiers, Konigl. Daͤniſchen Etatse 
ter Theil. Frankfuxt und keipzig, 1769. 8. 540 


Seiten. 


an finder hier ich zutereſſante theils auch weni gen noch 
bekannte neue Sachen. Man muß dieſem Ehrenvol⸗ 
len Greiße fuͤr das deutſche Staatsrecht noch ein Leben wim⸗ 
ſchen; aber ſeine Betrachtungen da und dorten anzuhangen, 
dieſes den Rechten der Staͤnde doch Im Grunde allemdl un⸗ 
nachtheilige und indeſſen ben Leſer unterhaltende Vergnaͤgen 
müßte ihm, nicht, wie in gegenwärtigen Theile geſchehen⸗ 
abgeſchnitten werden. Wenn werden dog die. demfäe On 


lehtte eimnal tn werden?, 


. — Hm⸗ 


p Franz Dominlkus Habetüins — toömiſche⸗ Con⸗ 
clave oder gruͤndliche Nachricht von demjenigen, 


Lo 2 


: was von dem Todte eines Pabftes, big zu der Wahl. 


nund Krönung eines neuen Pabftes in Mom vorzus 
‘= gehen pflege. Mebft einer Nachricht bon dem 


« mn 


. fegtverftörbeneh .P. Clemens dem XIH. und. dem 
Eurdinals.-Codegiugs überhaupt, aus zuverlaͤßigen. 

Scribenten und glaubwürdigen Dokumenten zu⸗ 

ſammen getragen. Halle, bey * 3 Sur, 1769, 

gr. 3. 12 Bogen. 

DR, 


unde gelegten Bücher, bald gut, bald —8 





zerſtreuet geſagt iſt. 
Grundliche Nachricht von denen Geremonien, welche 


% 
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2. Ber@ehihte,Beögt.Gtaatr Diplom. 857 _ 


a die uUmſtande mit welchen eine Pabſtwahl pflegt ver⸗ 
knapft zu ſeyn, nicht einem jeden bekannt find: fo. bat: 

der Verf. für alle Arten von Lefern mit.gegenwärsiger Nach⸗ 
richt ſorgen, und darinnen umſtaͤndlich zeigen wollen, wie es 


bey der Wiederbeſetzung des paͤbſtlichen Stuhls herzugehen 


pflege. Es gehoͤrt alſo diefe Schrift unter diejenigen, welche 
den itztlebenden Lrfern zu einigen Unterricht oder Erinnerung 
Bereits bekannter, aber jHeils wieder vergeflener Sachen bie: 

nen follen. In den vorangeſetzten Nachrichten vom dem Le⸗ 
den und den vornehmften Begebenheiten der Regierung des 
letztverſtorbenen Pabſtes iſt alles beyſammen gebracht, was 
hier und da von Klemens des 1 13. mertwardigen Regiernng 


. 
a‘ 


jederzeit nach dem Abſterben eines Pabftes auſſer 
und in denn Conclave bis zur Wahl und Kroͤnung 


„ nes neuen Pabftes vorgehen. Ingleichen von 


“ dem Urfprung, Hoheit und Würde der Kardinäle, 


- Mit vielen Kupfern erläutert. Frankfurt und Leip⸗ 


‚ag, bey G. P. Monath, 1769. 8. 11 Bogen und 
12 Kupfer. 


* ſe Nachricht eufeheint wohl ist nicht zum erſtenmale, 
ſondern muß bereits vor meiſt so Jahren zuerſt Gerade. 


| gegeben ſeyn. Inzwiſchen unterrichtet fie doch einen neugies. 


rigen fo norhdärftig. von allen, was von dem jedesmaligen 
au intritt eines. Pabites an bis zur Krönung des neuerwählten : 
Red nach bem ahnen Zeremonjel beobachtet VomüRm : 


ß. ’ . 


eeiiän d der Unterhandlungen des Beigr aͤder Gier 


. Dens von 1739. aus dem Franzoͤſi iſchen des Rabe 


Laugier. 2 Baͤnde. Leipzig, 1769. 
Sm Bud, welches fuͤr unſere Betten wegen der Aehnlichkeit 


oder Unaͤhnlichkeit der kriegeriſchen Umſtaͤnde, immer 


anziehend ſeyn muß. Nachdem Laugier in der Eifſerſucht dev. 

‚Pforte über die durch. Veterg Genie anwachſende Macht des 

‚ Rußifchen Reichs, die Urfachen , und in der. Verbiudung des 

Fmaöfgen Gore mit den en Shen die Mittel zu dem. Siege, 
2 


\ 
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258 ° ‚Kurze Nachrichten : N 

von 12738. gefunden, verfolgt et fogteich die imit dem Kriege, _ 

faſt immer fortgegangenen. Friedens s Untirhandlungen. Is - 
ber. Erzählung dev Gegebenheiten des Feldzugs ſelbſt iſt er, 
feinem Plane nad), fehr kurz: In der Anzeige der gegenfeis 

tigen Friedensvorfchläge hingegen oft bis zun Heherfluß weit⸗ 
lauftig. Diejenigen, weiche die feine Kunſt gefandfchaftlichee 
terhandlungen, den Scharffinn allzeit feines: Gegners 
ſhhwache Seite ju eutdecken und ſich diefe Entdeckung zu Nuge 
‚machen, die Verfiht endlich „ des andern Nänfen. auszu⸗ 

. Weichen, oder fie zu übertreffen, bie, welche dieſe erlangen - - 
I mollen, konnen von dein Verfaſſer lernen. Hingegen hat ſich 
oft, in ſeine Entwitfeiung der geheiinen Trigbfedern, die Paxs 

theylichkeit gemifcht, vor welcher ein Geſchichtſchreiber fich ſo 
ſehr als vor ber Eitelkeit immer witzig und ſpruchreich zu ſeyn, 

in acht nehmen muß. Die angehaͤngten Urkunden machen 

einen ſchaͤtzbaren Theil des Buchs aus, I 

Die Vollinachten für den bey dieſem Friedensſchluſſe fo bes 
vorſtechenden Marquis von Villeneuve, der ihn vermitteite; 
der Friedensärtichsl zwiſchen dem Raifer und den Tuͤrken ſelbſt 
nach welchem Belgrad und Saba der. Pforte wieder abger 
treten, die Donau und Sau zur Öränze angenommen und 
- Die tm Carlewitzer Traktat beſtimmten Graͤnzen erneuert, dir 
"Sfterreichifche Wallachey mit Periſchen und noch mehr Plaͤtzen 
: der, Pforte überlaffen worden, dieſe Articfel, die dein kaiſer 
hen Sefandten Grafen von Neuperg fo nachtheilig wurden, 
dar Traktat der Pforte mit Rußland, wornach Afoff gaͤnzlich 
geſchleift, den Ruſſen eine neue Feftung gegen Über "erlaubt, , . 
> dte Sränzen kuͤnftig durch Toinmiffarten berichtiget, und. die. 
Streitigkeiten wegen bes der Rußiſchen Kaiferin verweigerten 
kaiſetlichen Titels, woruͤber man durch die Khishett bes frans 
" aöfiichen Sefanbten fo leicht Hinweggegangen war, beygelegk! 
eetben foflen,. md die nachherigen Erläuterungen Diefes Krier 
densſchluſſes, alles diefes findet man hier gern deyſammen. 
Die Ueberfegung iſt ſo füeſſend, aber auch oft ſo matt wid 
/das Original. | en — 
| | V. 


Des Abbts von. Gaint⸗Real Abhandlungen über 
Gegenſtaͤnde der alten und neuern Geſchichte. Au 
dem Franzoͤſiſchen. Dritter Band.’ Riga, bey 
‚end F. Hartknoch, 1769. 326 Seiten in gu 8. 
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ts berufen uns anf unſer Urtheil über die heyden erſten | 


Theile.*) In dieſem findetiman: Cäfarton, dritter und 


voierter Tag; Dentwürdigfeiten bet Herzogin von Mazariny 

- Schreiben den Charakter der Herzogin von Mazarin betreß 
ſend; Hiſtoriſche Vorrede zu den Denkwüͤrdigkeiten der Mins. , 
berjährigfett Ludwigs XIV. vom — der Geſchichte 


Moraliſche Abhandlungen. Ein Liebhaber der Geſchichte, der 


Heft, um denken zu lernen, wird alles nuͤtzen koͤnnen, auch dass. 


jenige was ihn bios beluftigt,, oder was er endlich gar, nach⸗ 


dem er es auf alle Seiten gewandt Bat, wegwerfen ınuß: e— 


wird ihn doch den Verf. oder feine Methode kennen lehren. 


| Ein großer Theil verdient wurklich den Namen-eines Beytrags 


zur Dhitojophie dee Geſchichte. An gejterten, ober fetchten, - 


“oder zu. gebähnten Stellen, fehlt es unterbeflen auch nicht. ‘ 


Die neuen Anekdoten, fonderich aus der foanzöfichen Ge⸗ 


\ , 


' — moͤgen wohl glaubwardiger ſeyn als die meiſten die 


u 


fer Art. are denken auch noch an die Ueberſetzung: fie fpricht 


von Ummälsungen (revolutidns) von einer Digarterig Rn 
" Tann eo doch im Banren seralhm, | .' 


on 


Heise Eejähtungen, die Denfungsart und Sitten J 


der Alten zu entdecken. Zuͤrich, bey, Orell, Sch 
‚ner und Compab. 1769. 17 Bogen 8. \ 


| 4 fehtgeigerifche: Anekdoten find auffer der Schweiz zwar 


wenig intereffant; aber der Einfall des V. gewiſſe Haud⸗ 


‚nehmen ſchicklicher als fuͤr unſere Archivarien, die hierzu gnug 


lungen, bie fich durch etwas fonderbares auszeichnen und Die * 
von unſrer jetztzen Art zu denken und zu handeln ſehr abwei⸗ 
hen, zu ſammlen, wenn fie auch an ſich betrachtet unerheblich 

einen , iſt d “aller Aufmertjamkeit wuͤrdig. Denn meh⸗ 

»zere folche: Sarnmbingen würden allerdings eininal den Stoff 
qzu Liner Geſchichte der. Sitteh und Denkungsart unfrer Vor: 
* Fahren enthalten, woran es uns noch. zur Zeit fehlet, und die 
vgn einem philofophiichen Kopfe bearbeitet, eben fo’ angenehus - 
als lehrreich feyn würde: Fuͤr mem märe ein fulches Unter⸗ 


Muße und Gelegenheit haben, lind oftmals Amtes und Ber - | 
rufs halber dicke Buͤndel alter Akten durchſtoͤhren, wo ihnen, 
wenn fie nur einigen Bemerkungsgeiſt haben, eine Menge 


ſolcher Anekdoten, woraus Ale Denkungsart der Alten er⸗ 


lin ern Vieh, nothwendtg in — fallen muß. Bieleiht 


.219) &.Anbang abgemcebein Bi, Sm. en 
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BO, ge mochrichten .. 
hilft. biefer Verſuch in der Schweiz uns auf bie Speak ve - 
anlaßt aͤhnliche Sammlungen ſolcher Materialien, woraus fi 

- mit der Zeit eine Geſchichte der Gilten und Denkungsart 


u unſrer Vorfahren nach den Aenderungen verſchiedener ad 
hunderte weben läßt. N . 
v..”. 


 Itafiänifche Biograpfie, aus dem Feanyeffgen üben 

ſetzt. Nebſt einer Borrede von Hrn. Klotz. Era 

Mer Band. Frankfurt und Leipzig ‚be Dodsley 

und Compagnie, 1769. 28 Bogen in 8. Zwey⸗ 

‚ter Band. eben daſelbſt, 1770. 294 Bogen in 8. 

ieſe Lebensbeſchreibungen laſſen / ſich im franzöfifchen ziem⸗ 

lich wohl leſen. Der Ueberſetzer iſt unter denen die im 

, Zagewerke, überfepen, eben nicht der Ichlechtefte, aber wartich 

"auch nicht der befte. - Er überfegt oft fehr fleif, und zuweilen 
Mfalſch, daß man Mühe-hat, den Sinn gu errathen. 

Die in den beyden Vorreden des Hen. Klotz enthak 


tene Siichelenen auf Leßingen, auf Nicolai, auf die alge⸗ 


‚meine deutfche Bibliothek, übergehen wir,‘ Solche Armee . 
Ugteiten verdienen kaum erwaͤhnt / zu werden; Die werden 
faſt in allen Vorreden, mit denen Ist Hr. BE die Tele fo haus 
Ag beſchenkt, wiederholot und offenbaren‘, was Hr. Blog fo 
‚ gern verbergen nächte, fein siefverwaunderes Herz. Aber eis 
a. men groben Fehler, in den Hr. Blog in Abſicht .auf den wo 
oa nehmſten Verfaſſer dieſer Lebensbeſchreibungen verfaͤllt, koͤn⸗ 
"nen wir nicht aͤlergehen. Vislleicht lehret ihn dieſer aberma⸗ 
Kat Beweis feiner wenigen Beurtheilungskraft, kuͤnftig über 
Sachen, die er nicht recht weis, nicht allzuvorſchnell zu urtheilen. 
In der Vorrede zum exſten Theile, lobt Hr. Kl. dieſe dar 
bensbeſchreibungen. Beſonders lobt er die Lebengbefchreibun: 
gen des Petrarchs und der Erurn, Am Ende ſagt er: „In 
„einer periodiſchen Schrift leſe ich, daß Kr. Ban Sevrrin⸗ 
„viel An heil an.diefen Lebensbeſchreibungen babe. 


whter der Nr. Ban- Sewerin⸗ gemeynet wird, weicher des 


u Königs Kriegsfung in —* Verſe überfegt bat, ſo 


kann ich. Biefe Vachricht nichs glauben. Ich babe dieſen 


v ia Europa herumixrenden Italianer, genau kennen zu ler⸗ 
nen Gelegenheit gehabt, und er beſitzt wicht bie Beurthei⸗ 
lungskraft und die Belchrfamkeit, die aus dieſen Lebens⸗ 
»⸗ beſchreibuugen hervorleuchtet. „Bir wollen nicht unten 
i hen, wie genau D die Setannıfgafıb des Sen alos un bs 


+ 


v.derSefchichte-Beogr.Staatirit. Diploit, zn 

Zen. Ban- Severino geweſen ſey, noch wie weit die Beut⸗ 
iheilungsktaft und dje Gelehrſambeit des Yen, Klon hin⸗ 
reiche, um die Beurtheilungskraft Und Gelehrſamkeit ans 
derer zu fchägen. . Diesmal muß fie doch wohl nicht hinrei⸗ 


hend geivefen fenn, denn ber gedachte Hr. San -Beveriro, 
Bat, ungluͤcklicher Weiſe für Hrn. Alec; den größten und beften 


Theil dieſerLeben Ebeſchrelbungen wirklich inStaltänifcher SOpras 


che geihwieben. 
Bir haben einen ſcriftlichen Aufſaß des Den. &. S. der 
ſich ſeit einigen Jahren in Berlin anfhält, geſehen, worian 


er ſi ch dieſerhalb, auf das Stalfäniiche Originalmanuſceipt be 


. wuft, das-er noch in Händen hat, und das er mit verſchiede⸗ 
nen Verbefferungen: will drucken laſſen, worinn er fich diefer: ' 
lb auf den pqriſiſchen Buchhändler Vincent beruft, der die 


anzöftfhe Ueberſetzung verlege hat. Wie wohl hätte Kr, J 


1. gethan, wenn er ſtille geſchwiegen haͤtte, und nicht aber: 
mais hätte ã allzuweife thun wollen ! 

Daß die Lebensbefchteibungen von fo verfchtedener Güte 
find, gehetfolgendermaßen zu. Kr. San - Severino hat fein 


Italiaͤniſches Manufeript dem Buchhändler Vindent in Das Ps 


rjo überlafien, um es ing fı —* iſche uͤberſetzt, drucken zu J. 
fen, Weil num dieſer Buchhändier zwey Bände haben two 
Ind das Italianiſche Manuſcript nicht fo ſtark war, fo ließ e 

m. S. S. Vorwiſſen durch ‘einen andern, alle 
en insufeben. ja’ fogar Stüde aus dem Mortri abfhreh 

x Ben. Das Leben des Percardy und ber Laura, des Ceſare Bor 
sin und ap ph von Hen. San Severino 


Gr. 


Kizgefafte hiſtoriſch⸗ polieiſth⸗ geograpi che A 
‘ Bhndlung des Anfangs, Fortganges und Ende des 
 Jünifchen Reiches, von M. F. Enppf. DeyCrarge 
Dieter Monath in. Nürnberg, 1769 8. 9438 ogen 
nebſt einen Landcharte. 
u: ſteht aus biefer geringen Anzahl von Gegen, daß die 
Abhandlung bes‘ ren. Cnopfs in der That ſehr kurz ge⸗ 
faßt iſt, und ſo kann fie, feiner Abſicht gemaͤß, für Anfänger 
bienen. Sie yeibt gm kurz feit Abrahams Zeiten die Haupt! 
veraͤnderungen des Jüdifchen Landes an, und giebt für jeden 
guſtand "beffelßen eine Verzeichniß der Oerter befielden an, 
nobſt der Stantsverfaffung , fo wie fit Bey jeder Vebänderung 


/ 


aders war. Daß 2 alleın un saelem nithts vouſtandigee —— 
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aun achrctze 


‚ verfteht Rh nicht nur aus der Kurze RS 


* een beſ⸗ ers auch daraus, daß wir auffer Demi, was dat 
der Schrift davon aufgezeichnet iſt, wenig andere Quellen has 
"Sen, woraus beſonders für die ältern Zeiten, die Namen -umb 


? 


fürnehınligh die Lage der Oerter, beftimmg werden kͤnnte. ns 


deſſen hat fich dev Verſaſſer die Benähungen, eines Haſe, Ha⸗ 


renberg, Schmied, Wells, Nolin und einiger anderer ax 
Muse gemacht. Die Landcharte ift auf einem feinen Bogen 


und -fomel näch den Stämmen, als nach der von den Römern 


geinachten Abtheilung des.Landes, eingetheilt , übrigens. abge 


» ‚gin Abdruck? einer bereits unter en en. beſandere det 


auegetemmenen Ekharie 
1 * en, 


- Sammlung hiſtoriſcher Sbiberurgen und Anckdo⸗ 


nus, Strada, H 
. Hume & c. da un pe ge der Franzos wird ſagen, eR 


ten beruͤhmter Männer in alphabetifher Ordnimg. 
Aus dem Franzoͤſiſchen überfege, Erſter The, 
von — €, Leipzig, bey Junius, 1769. 744 
‚Seiten, Zweyter "Theil, vor FM. 1769 
69 Seiten. Dritter heil, 17710: — in®. 


“ * duch in dem weitlaͤuftigen Verſtande, in dem J— 


der Verfaſſer laut des Vorberichts nimmt, muͤſſen 


nch wahr feyn, ynd zweytens muß der Leſer willen, daß 
‚wahr find: das iſt, man muß ‚citiven) Folglich folte Fr 


Franzos Anekdoten ſchreiben, Denn dieſe Herzen citiven nicht: 
noch weniger follte fie. ein deutſcher Buchhaͤndler uͤberſeben 
laſſen, wenn er überlegte, daß den Deutfchen mit halbwahe 


"zen Anefdoten ohne Sufapnmenhang eben nicht gebienet ift. 


Zwar gitivet der Verf. Fr nchmal auch, aber ſo twie Franzoſen 
gitiven: er 2: aim m gube eines Hiſtoͤrchen Ki Namen Thua- 
la maifon de je Plantagenet parM. . 






Habe jeinem Buche, das pur amaficen foll, kein gelehrtes Anz - 


: +" fehen:geben wollen? allein ich fage, er habe es beöwegen Die 


gethan, weil die Anzeige der Quelien, beſenders wen 


kurz iſt, und blos den erſten Zeugen, nicht die ſi (oäteren en Me 


Schreiber, nahmhaft macht, uͤberqus laͤſtig, muͤhſam und vers 


edrießlich fen. Aber in dem Falle hätte auch Bayles Woͤr⸗ 
— terbuch nicht citirt werden duͤnfen; und gleichwol wuͤrde, ohne 
bieſes und andre aͤhnliche Huͤlſsmittel der ſeichten hiſtoriſchen 
| Lektur, biet Samnlung biſeuſche: Bahnen I pe , 
1 Bel gef pmmmen ft Br | 
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Dal On Bat: ‚übrigens nicht den geringften Plan, 
weder in des Wahl der- —* noch ber geinafen von 


ihnen. 3. E. unter dem € Sammer nicht blos Cali zula, Cari 


. ber Große, Catilina, Cato, der Graf Eayius, Caſar, Chriſtina, 


Cicero,‘ Colbert, Cromwell und Eujaz, ſondern auch Cam⸗ 
piſtron, Franz Eaſſander, Henrich Cochin und Eueva vor, _ 
Warnm juſt dieſe gewählt worden, warum To viele andre für ' 
die Weltgrichichte ungleich intereffantere Menfchen übergangen . 


| worden, davan läßt fich wohl fein vernünftiger Grund ange 


f 
oo. 


Sen. Eben fo ſtreut der Verf. ‚oft feßr unerhebliche, oft blos 
itterariſche Nachrichten ein, er der doch nur beluſtigen, amu⸗ 


ſiren, mahlen will. 


Anſtatt das Buch in die Berker Sprache zu aAberſetzen J 
hatte es völlig germaniſirt werden follen: man haͤtte den 


Franzoſen bios den Einfall abborgen, diefen aber mit beutfchen 


. Mihriglett und Serafalt ausführen follen, Man hätte mehr 


heutfche Charaktere, fast der vielen.für uns unwichtigen Frans 


zZoſen, wählen, und mehr Geſchichte ſtatt fader Declamation 
hineinbringen muͤſſen. Wir Haben von beruͤhmten Dentſchen 
nur folgende ſieben angetroffen; Peter Anich (ein gelehrter 
Bauer im Iyroliſchen) Carl der Oroße, Zandel, Aleiſt 2,‘ 
Moritz von Yıaffau, Moritz von Sachfen. 


Dr Nachrichten von Bleift find aus der franjöflichen Ueber⸗ 


ſetzung des Whosngebächtrtiifes im Journal etranger gendiw . 

men, Alles was der franzäfliche Ueberſetzer falſch verſtanden. 

und sßne Noth hinzugefetzt hat, Hat der deutſche Ueberſetzer J 
— wieder ˖ ing Deutſche uͤberſetzt. 

| Bon feiner Urkunde fagt der Ueberfeher Fein Wort; we 

der den Titel, noch ben Ort und die Zeit ihrer Ausgabe, mei 
det er. Eine unverzeihtiche Nachläßtgkeit , ‚deren fich gleiche 


wol. ſo viele ünſrer deutſchen Ueberſetzer ſchuidig machen. Die 


Aeberfetzung iſt faſt allenthalben a ſteif und vor 
und wieder auch fal w " 


p. Anton Frieb. Buſchings, abnigl. Dun ‚Oben 


conſiſtorialraths und Direktors, neue Erdbeſchrei⸗ 


bung. Sechfte rechemäßige Auflage: Erſter und 


zwepter Theil. Hamburg, bey Bohn, 1770, Br 


u pn kann ſich leicht vorftellen, daß dieſe Auflage einet * 
Weyrks, wofuͤr Deutſchland dein Verfaſſer eine Ehren⸗ 
Rate | ſchulbig # ein: ohne vertice Merbefiexungen, Den es 


ei eos Croatia. Dit. jr 2 


* 
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2 ‚ ‚Kube Nachrichten 


Anmmer vervollkommenen; ans Licht tteten werke: : Man derf 


ſſch auch nicht daruͤber wundern; denn an einem ſoichen Werke 
iſt immer zu feilen, und zu puen. Es kann durch keinen 


andern Weg vollkommen werden, als eben dutch neue Aufn - 


gen. Der zweyte Theit IR eher als der erſte, nemlich ſchon 
un vorigen Jahre, abgedruckt. Keine Seite iſt ohne merkliche 
Verbeſſerungen geblieben. Beſonders Bat der beruͤhmte Verꝛ 
hfaſſer die Beſchreibungen vom rußiſchen, polniſchen und preuß 


ſiſchen Reich, von Siebenbürgen, von ber Wallachey vnd 


Woldau, ganz —— Das Werk iſt in die engliſche, 
hollandiſche, feanzöftfche und ttaktänifhe Sprache uͤberſetzet 
‚morden, anch einige Stüde deſſelben in die rußiſche und pol⸗ 


milde Sprache. Das aber tt uns nichttieb, daß ber berühmte 


in Anſehung der — des augefangenen Theils von 

Aſia, nichts verſprechen kann, wiewol feine Bibliothek von 
Aſia, Afrika und Amerika ſchon aus einigen hundert Bänder 
beſteht und noch immer vermehrot wird. Wirmünfchten,und wer 
weich :es'nicht mit und wuͤnſchen, daß dein verdienten und 
groͤßten Erdbeſchreiber, ber. feine ihm gleiche Nachfolger das _ 


. ben wird, Muſe umd Mittel gegeben würben, dies vortrefliche 


"Werk zu vollenden und frey von andern Geſchaͤften fich der 
fehweren und muͤhſamen Arbeit 'der Erdbeſchreibung allein zu 
widmen. Rönigen und Fürften wäre folches ein leichtes. Soll 
een wir nicht in unſern Reiten hoffen, dag ein ſoiches gemein? 


nuͤtziges und unvergicichliches Werk darch Untseftüiäung der 


Wroßen werde befoͤrdert: werden? ober ſoll die Nachwelt und 


noch den Vorwurf machen, daß es Fdurch unſere Sau un 


vollendet geblicben? 
— — — 


10. Philologie, Kritick und Alterthuͤmer. 


. Platonis Pialogi duo, Cratylus et Theaetetus, 
graece e recenfione Henrici Stephani varietate . 
lettiionis animadyerftonibus. criticis brevibuß 
: illuftrati ab Jo. Frad, Fifchero. Lipſ. ſumt. I, 
- Fr. Langenhemii, 1770. 212 Seiten 8. | 


Pr die. Art, wie ſchon vor 10 Jahren. vier bekaunte 
Dlalagı von sm beraugegehen worden ſind. % 
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Sitterarifche Briefe an das Publifum. Erftes Pas : 
quet. Altenbung, Richter, 1769. 25 Bogen 8. 
„Erſter Briefe, 0 tn 
22) Leſe, Du, werdu auch biſt, der du dieſe Bogen 
‚„in. die Hand nimmſt, du. bift ein Theil von dem 
„ » Sanzen, an welches ich ſchreibe, ja, du bift derjenige, mt - 
„dem ich eine geheime, vedliche, und wie ich mir fehmeichele, . 
„nicht unnäße Eorrefpondenz unterhaften will. Du ‚haft fie 
„nöthig, und.trägt mich meine Entpfindung und der Grund⸗ 
„Tab des Patriotifmus nicht, fo wirft du mein Freund feyn®. - 
„aber um ein Freund von mir zu ſeyn, um das Recht zu er⸗ 
„halten, daß dieſe Briefe an dich geſchrieben ſind, fodre ich 
„zwo Eigenſchaften von dir, Unpartheylichkeit und Patrio⸗ 
„tiſies, Willkommen, Bruder Briefſteller! Und wer 
Bift denn du? „Kein Schuͤler von Klotzen; aber dennoch ein 
„ Schäfer: von ihm, dem feine Schriften Lehrmeifterwurben! » 
Nun wohl! Und warum ſchreibſt du dean? „Esifinihtam |. 
„maſſender Stoß, o mein Vaterland, nicht Eitelkeit noch 
„Vegierde, von dir. gepriefen.zu werben s.: Uneigennüshr 
„ger Patriotiſinus, Liebe, rein wie der entwölkte Himmeb, 
„zum Wahren und Guten ; rührende Empfindung über ‚ums 
„fern gemeinfchafttichen Zuftand;, ein entdeckender Birk in 
„die Tage, die dich erwarten, (en, fo biſt du ja gar einPrs 1 
phet!) „ein Herz, das für deinen wahren Nutzzen brennt“ 
„‚fiehe dadie Quellen, aus welchen diefe Bogen gefloflen find. „_ ” 
Bewiß/ der Mann verſpricht viel, und verdient angehört zumers — 
den! Allein er licht in feinen XV Briefen dus Schwaben O6  °. 
fehr, daf wir ihm wenigſtens eben fo viel Blätter widmen | 
muͤßten, wenn wit unite Leſer mit dem ganzen wichtigen Ik“ -, 
halt dieſes Paquers befanne machen wollten. Wir können - © 
uns kürzer faffen. Sein großes Vorhaben ift, Hrn. Blogens: 
Hauptfeinde, den Verf. der Fritifchen Wälder und den noch 
gefaͤhrlichern, der Antiquarifchen Briefe völlig aufs Haupt 
zu ſchlagen ! Und das thut er alles: S. 23. „Blos aus Liebe 
„zu dir, o mein Vaterland — nicht für Klotzen; er, dem 
„Melpemene willig die Schlaͤfe mit Kraͤnzen umwindet, der 
„invidia major- urhes relinquit, wie fein großes roͤmiſches 
„Vorbild, ben der ſeelige Blick der eignen Zufriedenheit, 
(merkt euch das, Feinde dieſes großen Namens, und ſchweit 
ger!) uͤber Lob und. Tadel hinwegſetzt, er braucht mein Lob, 
3, braucht meine Vertheydigung nicht. ,, Und bey den allen 
verſichert er S. 209.: daß er feine Verbindlichkeit seen er. 
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266 Sure. Nachrichten 
. Bi. babe, auſer derjenigen, die jeder Lefeß, jeber Deutſcher 
‚ für ihn haben muß. „Och vertheydigte ihn als Lefer, ich 
lobte ihn, als Patriot... O des patriotifchen Briefftellens ! 
bie gluͤcklichen Wendungen, die er zum Lobe ſeines Helden zu 
nehmen weis, haben-wir am meifien bewundert. Um z. €, 
 gelsgentlid, das geldne Traktätlein.de-verecundia Virgilii 38 ı 
‚zeiten, ließt er vorläufig im Sten Briefe S. 103 /1a2. dein 
„armen Virgil gewaltig den Text — wer wird ed wagen den 
Angeklagten gu vertheydigen? — Aber bey dem allen Er 
ein treuherziger Biedermann. Freylich wirft eu dem W 
der kritiſchen Wälder upzüchtige Worte, Pöbelwitz, zwey⸗ 
deutigkerten und ungezagne Spöttereyen vor, und weil er 
. „von der munteen und öfters nur allzu muntern Geſellſchaft, 
mbte unter dem Schuhe aines verehrungswuͤrdigen Namens 
„fi ſicher gnug glaubte, alles was fie dachte frey heraus ku 
nfagen ,„. (Halliiche deutfhe Bibliothek ſteht in der Anmer⸗ 
fung) weil er von diefer den Gramen des Verf, der 8. W. ges 
lernt hat, fo kann er fi) zwar auch nicht-.entbrechen, auszu⸗ 
zufen: „ein Prieſter, der fo fchreikt — ich age nichts. . O 
„Riga! o Herr Daftor Herder! o Here Paſtor Herder! 9 
„Riga! „m Sindeffen verfichert ev uns am Schlufle dieſes 
wohlgefchriebnen Briefes, daß „nicht Haß, nicht Vosheit, 
„ fondern Wahrheitsliebe ihm diefe unordentlich hingeworfnen 
3, Sedanten. über ben Virgil u. T.ımw. eingegeben. ,„ Welcher 
Unpartheyiſche wollte dieſer Verfiherung nicht trauen. Uns 
fere Bibliothek ift num einmal in dem unglücklichen Verdacht 
bey ihm, daß fie fih für eine Ochweſter von den Litteratur⸗ 
:. Briefen ausgegeben, „von jenen Briefen, bie durch Bittere 
»s keit, Spott und Ausgelaffenheit Yuffehn zumachen hoften, 
wie patriotiſch geurtheilt!, „, Srechheit, Gernwitz, feichten Frans 
zoͤfiſinus und ſchwarzo Partheplichkeit ſcheinen ist bet Chat 
„rakter einer Schrift zu ſeyn, die ben ſtolzen Titel einer Biblio⸗ 
mtbef des deutſchen Reichen führt, und unfer Briefſteller 
beweiſt das fo gruͤndlich, wiewoi nit bündiges Kürze in zehn 
‚geilen, daß wir unſre Augen gegen ihn aufjufhlagen ung. 
aum getrauen, Uber wir wollen uns feiner Freundſchaft 
würdig zu machen, ſuchen, ‚wir wollen. von nun an nicht nur 
Leßing in dem Streite mit Kl. für nicht mehr und nicht wer . 
niger als einen Sophiſten (G. arı.) erklären , fonbeen auch 
die große. und billig mehrmals von. unfern Verf, wiederholte 
Entdeckung treu beherzigen und annehmen: „In Deutſch⸗ 
Iand („ich wage es zu jagen,.ich weis wie viel ic, ſage) — 
y keine Coniplimene, Freund! nur heraut bamitl == m * 
| nn ndlon -_ 
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Alotz der erfie Mer uns die giäctiche Verſchwiſterung der 
„alten und jüngern Mufen recht lebhaft empfinden Hep + 
„Durch ihn verbreitete fich dieſer gute und dabey nicht fran⸗ 
zoͤſiſche, ſondern deutſcher! geſetzter Geſchmack allgemein aus; 


„und die von Klotzen lernten, wollen ist wider ihn fämbfen,; 


hie Ind wenn wir überjeugendgewaht werden (S. 30. 


ui fs. Daß Erneſti und Beßner hier unſers Briefftellers Hel 
ben billig Pag machen müffen — Erneſtin, verbittet hied 


feine Stelle'felbft,, und Beßnern, „ehe er an diefes Keil 


„kommen konnte, entriß die Parck, denn er war ſchon aͤroß 
„gnug, um ewig zu ſeyn und ber Genius Deutfchlandes küßte 
. „bon meinen, und v pätriotiichen Leſer, deinen Rldgis 


(©. 31.) wenn wir das mit Ueberzeugung lefen, Tb fallen wir 
ſogieich, von Bewundrung hingetiffen, in das untnittelbare- 
folgeride Loblied mit Ein: „Ihm war es vorbehriten ein Nes 


„formater der Philolögle in Deutſchland zu werden; denn, 
„weicher andrer Name gehört dem, ber erſt durdy Lehren: 


„und Beyſpiel ung zeigte, wie man die Alten fkudferen möäffe, 
„um fie für unſre Litteratur nuͤtzlich zu machen, wie man ſie 
„nicht blos wörtlich erklaͤren, ſondern philoſophiſch verſtehn 


Fund mit Geſchmack beurthtilen muͤſſe!, Und um uns vollends 


in feine, Gunſt wieder zu ſetzen, leſen wir mit ihm In beim 
Buche von geichnittnen Seinen ©. 198. 'fag. Dies „ents 
zuͤckende Geſchichte des Ainors., Denn nun haben wir- 
uns auch der ſegnenden Anrede unfers Cotreſpondenten zu ge 

troͤſten (S. 207.) „Lefer von Geſchmactk und Gefühl! auch‘ 
ss ber. du ganz fremd in der Kunft bifk! nichts mehr als dieſe 


‚ u J 0 - E Bu, ; — 
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„Seiten darfſt du leſen, um einzuſehn, wek Herr Klotz ſey, 


‚nichts mehr) um ihn nie warmer Empfindlichkeit zu lieber - -: 
„and mit patriotifchen Herzen zu verehren, nichts mehr, 


„um meine Vertheydigung für ihn gerecht, "patriotifch, viels- 


zufeicht nach gar viel zu Salt zu findenn,s . N 
Wir hoffen, dies menige werbe gnug ſeyn, um unſre Les- 


fer auf das Leſen dieſer Briefe, recht luͤſtern zu machen. Schließf - 


lich muͤſſen wie nur noch unſers Seeundeb niedlichen Styt 6 


: - 


dem wir ‚gern einige grammatikaliſche Kleinigkeiten — mi-- 


“ aima non euras Practor 3 E. das mehrimal vorkuinmendet: 


dkeßing will Klotzen Lateiniſch lernen ,; überfehen; Aber alt. 


les aber feinen aͤchten Witz ruͤhmen. Denn wie viel Ehre 


macht es ihm dech, daß er Stellen der Bibel fo allerliebſt an⸗ 


zubringen weis; daß er- „8: bey der Berthendigung dee. 
jelejenheit oder, welches einerley 
iſt, der Citationen feines und unfers Alotzen frdgti. gefeßt, ' 


gründlichen weitlaͤuftigen 
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man ſagten, dir zuweilen zu viel; ſiehß du darum fo ſcheel, J 


„daß man fo gütig iſt?, Wie viel Ehre, wenn er dem Verf. 


ber kritiſchen Walder zu feiner Demüthigung zu verftehn giebt, 

daß er, ein.Lollaborator, Candidatus Cheol. und Paftor wis 

der. den großen Klotz hadern molle, wenn er —. — boch 
gehab dich wohl, Gruder Brieffeler! mund liebe deinen 
Kreund· u 
on Zm. 


vwon Aus dem Griechiſchen bes Plato v von J. 
B. Koͤhler, Prof. zu Kiel. huͤbeck , ber Dohas 

: fu, 1769. 10 Bogen Ir 
u einer Zeit, da das vortrefliche mendele ſohmſche Wert 
von Leuten aus alten Ständen, fo begierig gelefen wird, 
t Se. 8, vielen, Die das Original nicht leien können; keinen 
unangenehmen Dienft gerhan, es uͤberſetzt zu liefern. Solche 


Leſer werden hieraus die Schrift Bennen lernen, welche Hr 
Mendelsfohn zum Grunde.gelegt, und worauf er ein fo ſchoͤe 


> nes neues Gebäude aufgeführer hat. Wir haben verfchtedne 
Stellen der Ueberſetzung mit dein Original verglichen und fie. 


treu, doch nicht Angftlich, gefunden. Zuweilen geht der Ueber⸗ 
feger von der gewoͤhnlichen Leſeart ab, und zieh: ganz feineund 


nicht übel etfonnene Veränderungen an. Auch ‚eine hie und, 
da eingeftreute Anmerkung kann dem der Sache nicht gnug 
kundigen Leſer gute Dienfte hun. So weit Mendelsiohn bey 
“dein Griechen geblieben iſt, finden wir diefe Ueberfekung init 
. jenem ziemlich einſtimmig; wir wollen das aber dem Ueberfegen 
keinesweges zum Nochtheil ſondern vielmehr zu-feinem Love: _ 
geſagt haben. Denn auch biefer Umſtand kann der genannten. 
-  Rtaffe von Lefern, ‚für welche wir dieſe Weberfegung nuͤtzlich 
- halten, näßlihe Dienfte zu defto bequeinerer Zufammenhals- 
tung des alten und neuen Phädon leiſten. Den Wunſch, den 
der Ueberfeger ©. 39. dufferi, „daß einmal jemand alle in 
„Phaͤdon für die Unſterblichkeit der Seele vorgebrachten 
BGraͤnde genauer prüfen möchte; ,, thun wir mit ihm, Mens 
delsſohn hat zwar ſchyn ſtillſchweigend einen Theil dieſes Wun⸗ 
ſches dadurch erfuͤllt, daß er die ſeichten Platoniſchen Gruͤnde 
weggelaſſen, und ſtaͤrkre und wahre an ihre Stelle geſetzt hat; 
wenn aber ein Phitofoph jenes ex profeflo thun wollte, fo 
mwmuͤrde er unſtreitig dev Wahrheit einen neuen wichtigen Dienſt 
leiſten. Wir wuͤnſchen, daß Hr. Feder in Böttingen ſich zu 
Pla⸗ 


biefer Arbeit ra; denn: von ihn miffen wir, daß eu 


‘ 
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Pläto’s und Menpelsfohn Phadon nach feiner Art, basis 
jehr veiflich und nicht erſt feit kurzem ducchgedacht han. 

. N Dr. - ..; 
‚Novum Lexicon Latinum ſtudioſae antiquarum | 


. “Litterarum juventutis ufibus accommodatum . _ 
" edidit. Gul. Crichthon, Theol. et Philof,D. et‘. 
: Prof. in Acad: Viadr. Icholae Frideric.Redtor. . 
Praemiſſa ad Virum ill. Chr. Adolph. Klotzium 
-- Epiftola. $emgow, in’ der Meyerifchen Buch⸗ 
handlung, -r769. 1.3. Vocabula latina II.B. 
Vocabula germanica gr. 8. 1%9.-892 Seiten, 


- 


| ILB. 942 Selten. _ 


DIL den V. eigentlich bewogen hat, diefes Handwoͤrterbuch 
nach fo vielen andern ähnlichen Werfen, bie wir bereits 
. Baben, neu zu verfertigen, dies unfern Leſern anzuzeigen, müfs.. | 
fen wir denen, die fcharffichtiger find, oder des Herrn R.lit- ° ,. 
. teras de edendo lexico gejehen haben, uͤberlaſſen. Eben.‘ _ | 
die Unvollfiändigkeit und andere Unvollfommenheiten diefer. 
Art Wörterbücher bemerken wir zwar auch an bieſen, aber 
bey ihrer ganzen Einrichtung überhaupt, find biefe Mängel  \ 
. wohl unvermeidlich; wie es dabey anders ergehen fol, als 
daß ſich junge Leute an das Wort für Wort aus einen Sprache . - 
in die andere.übertragen gewöhnen und daß fie fpdte lateiniſch 
denfen lernen, fehen wir auch nicht. Das mühjelige der Ars 
beit, hingegen erfennet man leichter , und die. Brauchbarkeit 
derfetben für arıne ſtudirende fällt auch aus dem Papiev und: _ 
Drue in die. Augen. Denn die arme Jugend muß ja wag 
ſchlechtes haben. nn rn 
Die Zueignungsſchrift iſt ein fo trotzig und verzagt Din, 
als wir noch eines im feiner Art geſehen haben. Der Verff. 
klagt unter andern, daß ſich bie Gelehrten auf eine fo unans 
ftändige Art zanken. Er redet. feinen Freund an: „Optime 
„Klotai! qui tam ljberalis animi tyi, quam ingenti atque 
serwditionis memoriam immortalitati tradis. Auctor eftc 
„pacis. Ne patare, uf viri docti de republiea bene me- 
„xriti propter leviſſimas cauſſas conviciig lacerentur!,, ' 
O wie ſchoͤn wäre, es, wenn dies fein optimus Klorzius,.thun 
wollte! Aber wir. befürchten, Hr. C. hat ſich an den unrech⸗ 
ten Mann gewendet. Optimus Klataius ſchimpft ſelbſt nd 
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atje Tage zur rechten und tinken, fo arg als dr Jeindls aufpo 
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‚rum Burmannum fecundum geimpft hatı 


Livli Batavini Hiftoriarum Ibriqulfaperfyntomg“ 
„nes ex recenlione Arn. Drakenborchiichmi in- 
dice rerum locupletiſſimo. Acceſſit pfaeter 

varietatem lectt. Gronovianae et Creverianae 

Bloſſarium Livianum curante Auguſto Guils - 
 Einefl. Tom. J. II. III. Leipzig, bey Weide - : 
"manns Erben und Neih, 1769: gr. d IB. 

940 6..18.954© 118.344. und ı Alphu 
3 Bogen Inder. en .. .. 
ichtige Handaͤusgaben von ben Alten nach einem dorrekrert 
‚Tert ohne einen muͤßigen Schwall von Noten und Bas 
rlanten find immer das Hefte Geſchenk, melches unſrer Jugend 
“> 7, gemacht werden kann. Rönnte ihnen nur Auch der Preiß fo 
erleichtert werden, daß erihren geringen Kräften angemeſſen 
wäre. Herr E. verdient vielen Dank, daß er Deutſchland 
. vor einem neuen Abdruck der Clericſchen Ausgabe mit ihrer 
ungeheuren Druckfehlern bewahrt hat. Rur die am Rand 
derſeiben beygeſuͤgten Jahrzahlen ab V. C. hatten wir gee 
wuͤnſcht beybehalten zu ſehen; hätten die Freinsheimiſchet 
Buppleinente noch in einen Band gewoͤrfen werden können⸗ 
d, daß es foadın Käufer frey ftand, den Livlus dhne fie, oder 
\ ohne den Livius zu Kaufen, fo wäre vielen, welche bie ganze 
Kofge der Romiſchen Sefchichte ununterbrochen vor ſich zu has 
ben wuͤnſchen, ein gtoßer Gefalle geſchehen; Und fo wär auch 
der Druckenborchiſche hiſtoriſche Inder beffer gand beybehalten 
worden Die Wahl des Textes und die Beyfuͤgung der Va⸗ 
rianten aus beyden Ausgaben, welche in fo vieler Leſer Ham 
den find, iſt wohl auͤberdacht. Das befondere Verdienſt des 
- heren €. um ben Livius iſt das Gloſſarium Livianumz 
"welches vielleicht manchen zu kurz und-umvdfftändig vorkom 
men wird, welche die Erklaͤrung aller ihnen unwerftändlichen \ 
” Stellen datinnen fühen Aber ein Inder mit dieſer Aufs 
ſchrift veripricht dach nur eigentlich das; was dem Schriftftels 
fer eigen tft, was zu erſt oder allein bey ihm vorkoͤmmt, ſolche 
Wörter und Diebensarten, die in eine etwas veränderte Bes 
denutung von gemeinem Gebrauch abgelentet find, Erlaͤuterumt 
“ überhaupt von folhen Stellen, deren Schwierigkeit ik _ 
Bern nbmeigpenden Sprachnebrauch lieges, Innerhalb Fand = 
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GSrenzen Herr €. eine ruͤhmliche Gelehrſamkeit 
KWuͤrze und Deutlichkeit. N 0 — 

9. u am re D. \ 
Joh. Etnſt Fabers Anmerkungen zur Erlernung. 

des Talmudiſchen, und Rabbiniſchen. Goͤttingen, 
1770. 5 Bogen 8. Pa 
zielt verfteht fichs ſchon von jetäft,,. daß ber Verf. ben 
Er ſeinem Lefer eine Bekanntſchaft mit dem Hebraͤiſchen, 
ober andern morgenlaͤndiſchen Sprachen, vdrausſetzt. Ud 
nach ſolcher Abſicht iſt dieſe Anwehfung Webb leingerihttt, und 
angeachtet ihrer Kürze vollſtaͤndig. s erſte Kapitel; jvelß 
ches ſtatt einer Einleitung dienet, iſt eigentlich kritiſch; und 
arhäle eine Verthepbigung des Rabbiniſchen gegen das Arat 
biſche, infofern beyde als Hälfsinittel und Erkenninißquellen 
in der hebraͤiſchen Philologie Herrachtet werben. Wir fehen | 
es zwar uͤberhaupt mit Vergnügen, daß der Verf. einem Stud “ \ 
bio wieder aufzuhelfen fucher ; daß in den neuern:Zeiten beps 
- Nahe verdränget und verfchtieen ift; und doch gewiß feinen’ 
guten Nußen hat. Aber er Wird uns nicht verdenken, In eis 
Kigen Stücken nicht voͤllig feiner repnung zu ſeyn. Vors 
erſte glauben wir, daß das Arabiſche noch Immer inſofern ety 
nen großen Vorzug verdiener, weil es mehr mutterſprache 
iſt, als das Rabbiniſche. Und dieſer Umſtand iſt doch im 
der Kritick wichtig. Zweytens ſcheint ber Verf, an verſchien 
dene Stellen anzunehmen, oder gar zu billigen,daß man die 
Bedeutung eines zweifelhaften hebraͤiſchen Woris aus einem 
rinzigen von den verwanhten Dialekren z. E. dem Atabiſchen 
-sder Rabbiniſchen allein, beſtimmen barfe. Ein ſolches Vers 
fahren ſcheint uns aliemal zu dreiſt. Wir glauben vielmehr, 
man muͤſſe vors este bey -dem .einen Worte fo viele von den 
verwandten Dialeften als moͤglich, zu Rathe ziehen; undzug - 
tens, die gegebne Erklärung des althebraͤiſchen Worts, ala = 
das. Reſultat diefer Vergleihungen, muͤſſe dennoch allen. - 
mr dialeftmäßig ausfallen. — Mäher uns hierüber zu - _ 
erklaͤren, berbieter der Raum — Die gemanten Berdbeutfhung . - " 
gen der. Kunftwörter,.als Kehlbuchſtaben, Mdnahmenzeichen 
2.» gl. wollen wir wicht bemerken; da der Verf. ſich desfalls 
in der Vorrede entſchuldigttt. 
et Mn. 
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1II. Gelehrte Geſchichte. 


itae profeflorum ; juris, qui in academia Altdor- 
\ fina inde ab ejüs je adis fundamentis vixerunt, 
. .Y ex monuthentis ſide dignis deferiptae a Ca- 
| ‚rolo Sebafliano Zeidler., Senatus Norimber- 
. < "genlis Secretario et cĩvitatis Syndito. Norim: 
bergae, impenfis Georgii Petri Monath, 1770. 
4:1 Alphab. 6 Bogen. 
ie findet hier ——— Die vom Johan 
omas Breigins, Johann Buſenreut, Hubert Gi⸗ 
phau⸗ ias von Inden⸗ and Peter von Weſembeck Kuh 
dein Herausgeber. Die von Hugo Denell hat den Scipio 
Gentilis, die vom Scipio Gentilis den Michael Piccart, uns 
pie vom Kobrad von Nittershaifen deſſen Sohn, Georg, zum 
Verfaſſer. Dec. find auch dieſe mit Zeidleriſchen Anika 
gen begleitet. 
Wenn man hier alles das ſuchet, was die Pic einek 
N Bisgranhen zu erfordern ſcheint, richtig und unpartheyiſch 
geſchilderte Charaktere, genaue Bemerkungen von dem Eins 
Ruffe:der Sehensutnftände in die Werke ſeloſt, Ind yon dem 
 Bortgange und der Weränberung der Einfichten ber Gelehrten, 
bie man befchreiben will, ſo wird man fich iu feines Erwan 
tung betrogen ſehen. Indeffen iſt dies Buch nicht ganz ohwe 
Mutzen; und wer die. Gedult beſitzet, ſich durch unwichtige 
Eomplimentenbrisfe, uͤbertriebene Lobeserhebnugen, ſchlechet 
Juſchriften und dergleichen durchzuarbeiten, der wird hie und 
- da. feine Neugierde befriedigen, und, zwar nicht eich 
. Lebensbefchreibungen, aber doch brauchbaren Stof bazu, und 
‚weitläuftige Verzeichniſſe von Schriften arteeffen.. . ' 
J Iuſonderheit haͤtten bie Nachrichten von Fiteerchanſen 
— 2 bie‘ auf die wife verturn werden koͤnnen. 


| 7Ta... 


eh Pr) W Freyherrn von Leibnit⸗ von 
Käftner, Altenburg, bey Richtern, 1769. 8, 


5 wenige Blaͤtter; aber von einem Wanne geſchrieben, 
| der durch feine eigme Groͤße im Stande war, einen 
” 5 groben Dann zu beustpeilen. VWi⸗ ſehr wuͤrde ſich Herr 
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.. don der gelehrten · Geſchichte. 1273 
Käfnee Die · geſehree Wels verbinden, wenn er das; was er 
hier nuk angegehen hat, misführte, umd ung, ein vollfiandis 
‚ges. Gemahlbt: won dein voutreflichen Beifte lieferte, den. 
Dentſchland weht ald einem der aröfien Ausländer enigegen 
ſtellet. Eine Schrift, die-dem eigembhämlichen in deibnigens 
ganzer Denkungsart nachſpuͤrte und die Genealogie feine x 


‚Shhnen und große Ideen in ihr wahres Licht ſetzte, die ung 


fein ganzes Syftem auf einıngl umd unter dein vechten Ge⸗ 
fichtspunkte Aherfehen lieſſe, die ihn an die aͤuſſerſten Graͤnzen 
der Erkenntniß begleitete, und mis philoſophiſchen Beinerkun⸗ 
gen über dieſelben zuruͤckkaͤme; eine ſolche Schrift wuͤrde eben 
ſo ruͤhmlich fuͤr ihren Verfaſſer als für das Vaterland ſeyn, 
und jeder Philsſoph wuͤrde fie. als einen wichtigen Beytrag 
jur Geſchichte des menſchlichen Geiſtes ſchaͤzen. Und die > 
‚sohrde mehr. K. gehen tönnen., Auch fhon dieſe werigen . . 
einzelnen Anmerkungen zeigen ihn ale den reiten Mann 
. "ine wollten dann nichts, ale das einzige wänichen,, Daß 
H. Kaſtnor das Leibnitziſche Syſtem, und wenn es audı nd - 
fo th ober fo irrig waͤre, durch feine mildere, aber gekuͤn⸗ 
ſtelte Erklaͤrung zu verten ſuchte. Die Wahrheit wuͤrde viel⸗ 
leicht aan wenigſten darunter leiden; aber Leibnitz wuͤrde ficher 
dabey verliehrent denn weicht auch, daß er fruchtioſe Werſuche 
gethan hat, fo Bat-er gleichwol durch die Hit, wien fe · 
‘than hat, die Größe feines Chentes bewieſen. Es mag nad) .- 
Aller Wahrſcheinlichkeit Fatih, ſeyn, daßg Die einfachen Sub: 
anzew-berKötper eine vorfiellende Kraft der Welt, in eigenes ' 
Suchen Verſtande Diefes Worts, beſitzen. Es mag biefes, wie 
H. E. will nur inſoferne geſagt verden koͤnnen, als cin bis 
herer Geiſt aus dem Zuſtande eines einzigen Dinges in der 
Bett, den Zuſtand det ganzen Welt, vermoͤge des algemei⸗ 
nen Zufammenhanges einſehen kann; So iſt doch fürs.eufe 
gewiß, daß Leibsitz unter dein Worte Vorſtellung die · Vor ⸗ 
aſtellung bes: Dinges ſelbſt verſranden hat, und fuͤrs andre er⸗ 
kennt man in dieſer Idre den Schmung eines Genies, dag 
aan in ber Kmerſchen Erklaͤrung nothwendig vermiſſen muß. 
Sie verraͤth nicht allein: ein wahrhaftig philoſophiſches Be⸗ 
ſfreben, die Natub zu ergründen und dad Weſen aller Dinge, 
such ber Rötperweit, zu erforſchen, fondern auch feinen glück 
" sicher und: oftginellen Geiſt, womit er den einzigen nögliheg - 
Weg gefanden hat, auf welchen Menſchen zu diefem Erkennge 
miſſe, wenn es nad, ih ihrer Sphäre laͤge, allein: müßten ges : . 
dangen foͤnnen. — . Es if ein eben. alter als wahrer Sag 
oo. _ 2 ' = in 
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immer vervollkommenen/ ans Licht treten were. Man darf 


| Sich auch nicht darüber wimdern; denn an einem folhen Werſe 


iſt a zu feilen, imd zu putzen. Es kann durch. feinen 
andern Weg volllommen werden, als eben buch neue Aufla⸗ 
gen. Der zweyte Theit iſt cher als der erſte, nemlich ſchon 


Imvoriaen Jahre, abgedruckt. Keine Seite iſt ohne merkliche 


Verbeſſcrungen geblieben. Beſonders Bat der-berühmte Ber” 
faſſer die Beſchreibungen som rußiſchen, polniſchen und praiß 


„ fiihen Neid, von Stebinbürgen, von ber Wallachey und 


— Moldau, ganz umgearbeitet. Das Werk iſt in die engliſche, 
hollandiſche, franzoͤſiſche und italiaͤniſche Sprache über feßet 
‚worden, duch einige Stuͤcke defielben in die rußiſche und pol⸗ 


milde Sprache. Das aber iſt ans nicht ſleb, daß der beruͤhmte 


"8. in Anjehung der Fortfegung des angefangenen Theile von 
Afıa , nichts veriprechen kann, wierwol feine Bibliochef von 
Aſia, Afrika und Amerika Khon aus einigen hundert Bänden 
beſteht und noch immer vermehret wind. Wirmünfhten, und net 
wirdes nicht met und wanſchen, daß bein verdienten und 
‚größten Erdbeſchreiber, der. feine ihm gleiche Nachfolger Has _ 


. ben wird, Muſe und Mittel gegeben würben, dies vortrefliche 


Werk zu vollenden und feey von andern Shefchäften fich der 
fehweren und muͤhſamen Arbeit 'der Erdbeſchreibung allein zu 
widmen. Rönigen und Fürften wäre folches ein leichtes. Solll 
wen wir nicht in unſern Reiten hoffen, dag ein folches gemeins 
nuͤtziges und ımvergisichliches Werk darch Unteeftißung ber 
großen werde beſoͤrdert werden? oder ſoll die Nachwelt uns. 
noch den Vorwurf machen, daß es durch unſere Schuid Rn 
wohne: getlichen? 


10. Philologie, Kritick und Alterthuͤmer. 


. Platonis Dialogi duo, Cratylus’ et Theaeterus‘ 


| Ba; e recenfione HenriciStephani varietate . 
ettipgis animadyerſionibus criticis brevibuß 
: iHuftrati eb. Zo. Frid. Fifchero. Lipl ſumt. I, 


„Fr. Langenhemii, 1770. 212 Seiten 8. 
Yin die. Art, wie ſchon vor 10 Jahren. vier Befaunte 
Dialogi von: sm beraugegeben worden ſind. 
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v. der Philologie, Krilick und Alterthuͤmern. 25 
"Sitterarifche Briefe an das Publikum. Erſtes Pa- 
quet. Altenburg, Richter, 1769. 15 Bogen 8. 
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u „Erſter Brief. 


»Mein Safer! Du, wer du auch biſt, der du dieſe Bogen 

‚„in. die Hand nimmſt, du biſt ein Theil von dem 

„ „Ganzen, an welches ich ſchreibe, ja, du bift derjenige, mR - 
„dem ich eine geheime, redliche, und wie ich mir fehmeichele,..  - 


„nicht unnutze Correſpondenz unterhalten will. Du ‚haft fe 


—„noͤthig, und truͤgt mic, meine Entpfindung und der Grunde 
„Tab des Patriotiſmus nicht, fo wirft du mein Freund ſeyn? 
„aber um ein Freund von mir zu ſeyn, um das Ned zu er 

„halten, daß dieſe Briefe an dich geſchrieben find, fodre ich 


„zwo Eigenſchaften von dir, Unpartheylichkeit und Patrio⸗ 


stifmus., Willkommen, Bruder Sriefſteller! Und wer 


Kift denn du? „Kein Schüler von Kloßen; aber dennoch ein 


„» Schäfer von ihm, dem feine Schriften Lchrmeifterwurben!., 


Mun wohl! Und warum jchreibtt du deun? „Es ift nicht as 


„maſſender Stolz, o mein: Vaterland,, nicht Eitelleit noch 


„Vegierde, von dir gepriefen.zu merden s.: Uneigennüsbs 


ger Patriotiſinus, Liebe, rein wie der entwölkte Hummeb, 


„zum Wahren und Guten ; rührende Empfindung über ‚un 


- „fern gemeinfchafttichen Zuſtand, ein entbecfenden Blick im 


„die Tage, die dich erwarten ., (en, fo bi!’ du ja gar ein Pros 


phet!) „ein Herz, das für deinen wahren Mutzen brennt 


. „‚fiebe dadie Quellen, aus welchen biefe Bogen gefloflen find. Rn . 
‚ Gewiß,der Mann verſptichtwiel, und verdient angehört zumers 


* 


den! Allein er liebt in feinen XV Briefen das Schwatzen fo 
fehr,, daß wir ihm wentgitens eben fo. viel Blätter widmen 


maͤßten, wenn wir unſre gefer mit dem ganzen wichtigen rk 
halt diefes Paquers bekannt machen wollen. Wir können‘ - 
uns kürzer Affen. Sein großes Vorhaben iſt, Hrn. Rlotzens · 


Hauptfeinde, den Verf. der kritiſchen Wälder und den noch 
Sefährligern, der Antiquariſchen Briefe völlig aufs Haupt 


zu ſchlagen T Und das thut er alles: S. 23. „Blos aus Liebe 
„zu dir, o mein Vaterland — nicht für Klotzen; er, dem. 
„Melpomene willig bie Schläfe mit Kraͤnzen umwindet, der 


„invidia major - urbes relinquit, wie fein großes roͤmiſches 
„Vorbild, ben der feelige Blid! der eignen Zufriedenheit, 


(merkt euch das, Feinde dieſes großen Namens, umd ſchweit 
get) «über Lob und. Tadel hinwegſetzt, er. braucht mein Lob, 
3 braucht meine Vertheydigang nicht. ,, Und bey dem allen 
verſichert er S. 209. daß er keine Verbindlichkeit sesen er 
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266: Kurze Nachrichten 
Rt, babe, auifſer derjenigen, bie jeder Leſes, jeder Deutſcher 
-, Für ihn haben muß. „Ich verggenbigte ihn als Lefer . ich 
lobte ihn, als Patriot. O des patriotifchen Briefſtellers! 

+ bie,gläcklichen Wendungen, die er zum Lobe ſeines Holden zu 

nehmen weis, baben-wir am meifien bewundert. Um 3. €, 
 gelsgentlich dad goldne Traftätlein.de verecundia Virgilii. zu ı 
‚retten, ließt er vorläufig iım Sten Briefe ©. 103 s1a2. dem 
Harmen Virgil gewaltig den Text — wer wird es wagen ben 
Angeklagten gu vertheybigen? — Aber bey dem allen —— 
ein treuherziger Biedermann. Freylich wirft en dem oo. 
der kritiſchen Wälder upzüchtige Worte, Päbelwig, Zweys 
‚ deutigfeiten und ungezagne Spöttereyen vor. und weil er 
, „von der munteen und öfters nur allzu muntern Gefellfchaft, 

"  gble unter dein Schutze aines verehrungswärdigen Mameng 
fi ſicher gnug glaubte, alles was fie dachte frey herans zu 
mfagen ,„„. (KHalliiche deutſche Bibliothek ſteht in ber Anmer⸗ 

fung) weil er von diefer den Namen des Verf, der 8. W. gu 

lernt bat, fo kann er fi) zwar auch nicht-entbrechen, auszu⸗ 

rufen: „ein Priefler , der fo ſchreibt — ich fage nichts. O 
». Riga! o Herr Paſtor Herder! o Herz Paſtor Herbert 9. 

„Riga! —— Indeſſen verfichert ev uns am Schlufle dieſes 
wohlgefchriebnen Briefes, dag „nicht Haß, nicht Vosheit, 
„ſondern Wahrheitsliebe ihm dieſe unordentlich hingeworfnen 
„Gedanken uͤber ben Virgil u. ſ. w. eingegeben. Welcher . 
Unpartheyiſche wollte dieſer Verſicherung nicht trauen,“ Uns 
ſere Bibliothek iſt nun einmal in dem ungluͤcklichen Verdacht 

ben ihm, daß fie ſich für eine Ochweſter vor den Litteratur⸗ 

..:: Driefen ausgegeben, „von jenen riefen, die durch Bitten 
» keit, Spott und Ansgelaffenheit Auffehn zumachen hoften, ⸗ 

wiie patriotiſch geustheilt!, „ Frechheit, Gernwitz, feichten Fran⸗ 

»⸗ zoͤſiſinus und Ichwarze Partheylichkeit fcheinen itzt bet Chat 

„rakter einer Schrift zu fenn, die ben folgen Titel einer Biblio⸗ 

atbef des deutſchen Reichen führt, , und unfer Briefſteller 

beweift das fo gruͤndlich, wiewal mit Gändiger Kürze in sehe 

2 geilen, daß wir unſre Augen gegen ihn aufzufhlagen ung 

| aum getrauen, Uber wir wollen uns feiner Freundſchaft 

goürdig zu machen ſuchen, wir wollen. von nun an nicht nur 
‚ Keßing in dem Streite init Kl. fuͤr nicht mehr und nicht wer , 

niger als een Sophiſten (G. 211.) erklären, fonbern auch 
die große und billig mehrmals von. unſerm Verf. wiederholte 
Entdeckung treu beherzigen und annehmen: „In Deutſch⸗ 
‚zuland („ich wage es zu ſagen, ich weis wie viel ih, fat) — 
. Kr keine Somplimenge, reund! nur heraus damit] —- * * 
nz R A n Rloꝶ 
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v. der Philologie, Krit* und öffterthämern, 467. - 
„Bob der erſte Aber uns die gluͤckliche Verſchwiſterung der 
„alten und juͤngern Muſen recht lebhaft empfinden Heß s + 
„Durch ihn verbreitete ſich dieſer gute und babey hicht fran⸗ 
3 zoͤfiſche, ſondern deutfcher’gefehter Geſchmack allgemein aus; 
und die von Klotzen lernten; wollen itzt wiber ihn kaͤmpfen,, 
hf w. And wenn wir uͤberzeũgend gewahr werden (S. 30. 
u: fg. daß Erneſti und Geßner hier unſers Briefftellers Hel⸗ 
den billig Platz machen muͤſſen — sErnefti „verbieeet hiee 
ſeine Stelfe'felbft,, und Geßnern, „ehe er an dieſes Teil 
tkommen tonnte, entriß die Parck, denn er War fehert groß? . 
„gnug, um awig zu ſeyn und ber Genius Deutfchlandes küßte 
„ſchon meinen, und b patriotiſcher Leſer, deinen Rldg;s, 
(S. 31.) wenn wir das mit Ueberzeugung leſen, To fallen wir 
ſogieich, von Bewundrung hingeriſſen, in das unmittelbare 
folgeride Loblied mit Ein! „Ihm war es vorbehriten ein Re⸗ 
„formator der Philolsgie in Deutſchland zu werden; denn 
„welcher andrer Name gehört dem, ber erft durch Lehren 
„amd Beyſpiel und zeigte, wie man die Alten fudleren ınüffe, 
„um fie für unſre Litteratur nuͤtzlich zu machen, wie man ſſie 
„nicht blos wöntlich erklären, ſondern philoſophiſch verſtehn 
„und mit Geſchmack beurthrilen muͤſſe!, Und um uns vollends 
in feine, Gunſt wieder zu ſetzen, leſen wir mit ihm in dem 
Buche von geſchnittnen Steinen ©. 198. fgg. Die, ent⸗ 
„zückende Gefchichte des Aimnors., Denn nun haben wir 
uns auch der fegnenden Anrede unfers Korrefpöndenten zu g 
troͤſten (D. 207.) „Lefer von Geſchmack und Gefühl! auch 
„der du ganz fremd in der Kunſt biſt! nichts mehr als dieſe 
„Seiten darfſt ‘du leſen, um einzuſehn, wek Herr Klotz fen, 
‚nichts mehr, um ihn mit warmer Empfindlichkeit zu lieber 
„And mit patriotifchen Herzen zu verehren, nichts mehr, 
„um meine Verthendigung für ihn gerecht, patriotiſch, viel - 


\ 


leicht nach gar viel zu Salt zu finden. Zu 


N 
Wir hoffen, dies'menige werde anug ſeyn, um unſre Bes 
fer auf das Leſen dieſer Briefe, recht luͤſtern zu machen, Schließ⸗ 
lich muͤſſen wie nur noch unſers Freundeb niedlichen Styl bey 
daem wir gern einige grammatikaliſche Kleinigkeiten — mi-- 
nima non eurat Practor z. €: das mehrmal vortoinmendee: 
„Leßing will- Klagen Lateiniſch lernen, Aberfehen; Aber alt: 
les aber feinen Achten Wig rähmen: Denn wie viel. Ehre 
macht es ihm dach, daß er Stellen der Bibel fo allerltebft ans‘ 
zubeingen weis; daß er. 8 Er bey ber Vertheydigung der 
gründlichen weitlaͤuftigen Beleſenheit oder, welches einerley 
iſt, der Citationen feines und unfers Klotzen fraͤgt: geſetzt, 
.. . 7—man 
€ . jur . . . N . 


. “ 5 ‘ 
‚ 9 
* > vo 
— 
·« 


! j . 4 en . 
a68 Kurze Nachrichten 

man fügte dir zuweilen zu viel; ſiehß du darum fo ſcheel, 

„daß man fo gürig iſt?, Wie vizl Ehre, wenn er dem Verf. 
der kritiſchen Balder zu feiner Demüthigung zu verftehn giebt, 
daß er, ein Collaborator, Candidatus Theol. und Paſtor wi⸗ 
der den großen Klotz hadern wolle, wenn er — — doch 
gehab dich wohl, Bruder Drieffteller! „und liebe deinen 
„a BLEND. » 


os. 0 Js | Zm. 


Dydbon, PAR dem Griechiſchen des Plato v von J. 
B. Köhler, Prof. zu Kiel. sübe, ben Dona⸗ 
1769. 10 Bogen 8. 


u einer Zeit, da das vortrefliche mendeleſohnſch Werk 
von Leuten aus allen Staͤnden, ſo begierig geleſen wird, 
zr. R. vielen, Die das Original nicht leſen koͤnnen, keinen 
unangenehmen Dienft gethan, es uͤberſetzt zu liefern. Solche 
Leſer werden hieraus. die Schrift kennen lernen, welche Hr. 
Mendelsſohn zum Grunde.gelegt, und worauf er ein fo ſchoͤe 
nes neues Gebäude aufgeführet hat. Wir Haben verfchiedne 
Stellen der Ueberſetzung mit dein Original verglichen und fie 
treu, doch nicht Angftlich, gefunden. Zuweilen geht der Ueber⸗ 
fegger von der gewöhnlichen Leſeart ab, und giebt ganz feine und 
nicht übel erfonnene Veränderungen an. Aug eine bie und, 
da eingeftreute Anmerkung kann dem ber Sache nicht anug 
kundigen Leſer gute Dienſte thun. So weit Mendelsjohn bey 
“dein Griechen geblieben iſt, finden wir dieſe Ueberſetzüng mit 


J jenem ziemlich einftimmtg ; wir wollen das aber dem Ueberſetzer 


keinesweges zum Nachrheit, fondern vielmehr zu-feinem Love: 
geſagt haben. Denn auch diefer Umſtand kann der genannten. 
Kiaffe von Lefern, für welche wir diefe Ueberſetzung nüßtich 


Br halten, nügliche Dienfte zu defto bequeinerer Zufammenhals- 


tung des alten und neuen Phadon leiſten. Den Wunſch, den 
der Ueberfeger S. 39. aͤuſſert, „daß einmal jemand alle in. 
„Phaͤdon für die Unfterblichkeir der Seele vorgebtachten 
BGrande genamer- prüfen möchte: ,, thun wir mit ihm. Mens 
delsſohn bat zwar fchon ſtillſchweigend einen Theil dieſes Wun⸗ 


ſches dadurch erfuͤllt, daß er die ſeichten Platoniſchen Gruͤnde 


meggelaſſen/ und fldrfre und wahre an ihre Stelle geſetzt hat; 
wenn aber ein Philoſoph jenes ex profeſſo thun wollte, ſo 
wuͤrde er unſtreitig der Wahrheit einen neuen wichtigen Dienſt 
leiſten. Wir wuͤnſchen, daß Hr. Feder in Böttingen ſich zu 
ber Arbeit re; denn von⸗ ihen wiſſen wir/ daß er 
Pia 


/ 


* — ar — 
\ 
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v. der Phllologit Kritick and outerthuͤmern. WE, 


Pläto’s und mendels ſohn Phadon nad} feiner Art, das heiße 


ſehr reiflich und nicht erſt feit kurzem durchsedacht han. 


> 


. J | oo. , pr. 
Novum Lexicon Latinum ſtudioſae antiquarum 


7 


edidit Gul. Crichthon, Thieol. et Philof, D. et 


BLitterarum juventutis ulibus accommodatum, 


⸗ 


Prof. in Acad: Viadr. ſcholae Frideric. Rctor. 


Praemiſſa ad Virum ill. Chr. Adolph. Klotzium 


Epiſtola. Lemgow, in’ der Meyerifchen Budy . 


- Bandlung, 769. 1.38. Vocabula latina II.B. 


Vocabula germanica gr. 8. IB. 892 Seiten. 
: IEB. 842 Selten. N 


We den V. eigentlich bewogen hat, diefes Handwoͤrterbuch 
nach fo vielen andern ähnlichen Werken, bie wir bereits 


. haben, neu zu verfertigen, Died unfern Leſern anzuzeigen, müfs.. 


fen wir denen, die [harffichtiger find, oder des Herrn V. lit- 


. teras de edendo lexico gejehen haben, uͤberlaſſen. Eben: 
“die Unvollftändigfeit und andere Unvollfommenheiten diefer: 


— 
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Art Wörterbücher bemerken wir zwar auch an bieſen, aber 
bey ihrer ganzen Einrichtung uͤberhaupt, ſind dieſe Maͤngel 
wohl unvermeidlich; wie es dabey anders ergehen ſoll, als 


* 


daß ſich junge Leute an das Wort fuͤr Wort aus einen Sprache 


in die andere uͤbertragen gewoͤhnen und daß fie ſpaͤte lateiniſch 


denken lernen, ſehen wit auch nicht. Das muͤhſelige der Ar⸗ 


beit, hingegen erfennet man leichter, und Die Brauchbarkeit 
derſelben fuͤr arme ſtudirende faͤllt auch aus dem Papier und 


Druck in die Augen. Denn die arme Jugend inuß ja was 


ſchlechtes haben. | 
als wir noch eines In feiner Art gefehen. haben. Der Verf. 


klagt unter andern, daß fi bie Gelehrten auf eine fo unans | | 


Br Die Zueisnungsichrift iſt ein fo trotzig und verzagt Ding, | 


fändige Adt zanken. Er redet feinen Sreund an: „Üptime 


»»Kigtzi! qui, tam liberalis animi tyi, quam ingenti atque 
„‚erwditionis memoriam immortalitati tradis. Auctor eſto 
„pacis. Ne patare, ut viri docti de republica bene me- 


„titi propter levifimes'.cauffas conviciis lacereriturt,, ' 


O wie ſchoͤn wäre es, wenn dies fein optimus Klorzius, thun 


mollte! Aber wir befuͤrchten, Kr. €. bat ſich an ben unrech⸗ 
ten Mann gewendet... Optimus Klotzins ſchimpft ſelbſt us M 
ur 0 | alle 


os‘ 
. 


4 


“ Btellen darinnen fühen - Aber ein Inder mir dieſer Auf 


r 


oo “ @ . 
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270 . Aüurze Nachrichten 
atze Tage zur rechten und linken, fo arg Als de jemals auf Dax 


. 


‚sram Burmannum fecundum gefgimpft hat. 


Livii Patavini Hiſtoriaruiũ llbri qui ſiperſunt om; 


nes ex recenlione Arn. Drahenborchii cum in- 


dice rerum locupletiſſimo. Acceflit pfaeter 
yarietatem lectt. Gronovianae &t Creveriatiae 


Gloffarium Livianum curante Auguflo Guil. 


Ernefi. Tom. 1.11: III. &eipzig, bey Weid⸗ 
‚“manns Erben und Reich, 1769 gr. 8. 1B. 
940 ©. 18.854 ©, 118.344 ©.und ı Alphı. 
Bogen Inder. 6 
ichtige Handaͤusgaben von ben Alten nach einem dorrekren 
‚Tert ohne einen muͤßigen Schwall von Noten und Bas 
rianten find immer das Hefte Geſchenk, welches unſrer jugend 


gemacht werden fanm Könnte ihnen ner Auch der Preiß ſo 


Eleichtert foerden, daß er ihren geringen Rräften angemeſſen 


waͤre. Herr ©. verdient vielen Dank, daß er Deutſchland 


‚vor einem neuen Abdruck der Clericſchen Ausgabe mit ihren 
ungeheuren Drudfehlern bewahrt hat. Nur die am Rand 


4 


derfeiben bengefäigten Jahrzahlen ab V. C. haͤtten wir ges 
wuͤnſcht beybehalten zu ſehen; hätten die Freinsheimiſchen 
Supplemente noch in einen Band gewoͤrfen werden kannen⸗ 
d, daß es jaem Käufer frey ftand, den Livius dhne fie, oder 


ohne den Livius zu kaufen, fo waͤre vielen, welche die ganze - 


— der Romiſchen Geſchichte ununterbrochen vor ſich zu ha⸗ 

wuͤnſchen, ein großer Gefalle heder Und fo wär auch 
der Druckenborchiſche hiſtoriſche Inder beſſer ganz beybrhalten 
worden Die Wahl des Textes und die Beyfuͤgung der Va⸗ 
rianten aus beyden Ausgaben, welche in fo vieler Leſer Haͤn⸗ 
den find, iſt wohl uͤberdacht. Das befondere Verdtehft des 
Heren €. um den Livius iſt das Gloſſarium Livianem; 


" welches vielleicht manchen zu kurz und unvdllſtaͤndig vorkom⸗ 


men wird, welche die Erflärling aller ihnen unwerftändlichen 


ſchrift verſpricht bach nur eigentlich das; was dem Schriftftels 
ler eigen tft, was zu erſt oder allein bey ihn vorkoͤmmt, ſolche 


Worter uud Rebenbarten, die in eine etwas veränderte Bes 


deutung von geiueinein Gebrauch abhelentet find, Erlaͤuterun? 
abweichenden Oprachnebrauch lleger. Innertzalb Fi 


- 
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Br pn überhaupt von ſolchen Stellen, deren Schwierigkeit I‘ _ 
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exſte glauben wir, daß das Arabliche nad 


® 
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enzen auch E. eine e Gele 
BE 5 — 


op. Een Febers Anmerkungen zur Erlernung 
des Talmüdifchen, und Rabbiniſchen. Göttingen, \ 
197%. 5 5 Bogen 8. 


ande verſteht ſichs ſchon von ff, u ber Bat. bey 
ſeinem Lefer eine Bekanntſchaft mit dem Hebraͤiſchen, 
oder andern morgenlaͤndiſchen Sprachen, vdrausſetzt. Und 
nach ſolcher Abficht ift diefe eihung Möpfeingeriänt, nd 
ungeachtet ihrer Kürze vollſtaͤndig. erfte Kapitel; wels 
ches ftatt einer Einleitung dienet, iſt eigentlich kritiſch; und 
canthaͤlt eine Vertheydigung bes Rabbiniſchen gegen das Arat 
biſche, inſofern beyde als Huͤlfsinittel und Erkenninißquellen 
in der hebräifchen Philologie betrachtet werden. Wir ſehen 
es zwar Überhaupt init Vergnügen, daß der Verf. einem Stuꝛ 
bio wieder aufzuhelfen ſuchet ; daB in den neuern Zeiten bebs 
- Nahe verdränget und verfchrieen ift; und doch gewiß feinen” 
guten Nußen hat. Aber. er wird uns.niche verdenken, Ih eis 
aigen Stuͤcken nicht völlig. feiner Diegmmng zu ft Vors 
mmer inſofern ey 
den großen Vorzug verdiener, weil es mehr mutterſprache 
iſt, als das Rabbintſche. Und dieſer Umſtand ift doch im 
der. Kritik wichtig. Zweytens ſcheint "ber Dei an verfchlen 
dene Stellen anzunehmen, der gar zu billigen bag. man die 
Bedeutung eines zweifelhaften Bebrätichen Worts aus einem 


rxinzigen von den verwandten. Dialefren 3. E. dem Arabiſchen 


vder Rabbiniſchen allein, beſtimmen 7— Ein ſolches Vers 
fahren fheint uns allemal zu dreiſt. r glauben vielmehr, 
man müfle vors erſte bey dem .einen Worte fo viele von den 
verwandten Dialeften als moͤglich, zu Rathe ziehen; und zwey⸗ 
tens, die gegebne Erklaͤrung des althebraͤiſchen Worts, ale 
das. Refultat dieſer Vergleichungen, muͤſſe dennoch alieinat 
mx dialektmaßig ausfallen. — Naͤher uns hieruͤber zu 
erklaͤren, verbietet der Raum — Die gemagten Verdeutſchun⸗ 
gen der. Kunftwörter,. als Kehlbuchſtaben, Endnahwenzeichen 


2.2 9l. wollen wir nicht. bemerken; da der Verf. ſich desfalls 


‚MR ur Vorrede wſchuldiget. 
vw. . * Ba = Mn. 
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ſoobſchrift auf G. W. Freyherrn von Leibnitz von‘ 
G.. Kaͤſtner. Altenburg, bey Richtern, 1769. &, 


.Y "ex monurhentis 


te. . + 
P) , ". m 
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- 11, Gelehrte Geſchichte. 


Yise profefforum juris, qui in academia Altdor- 


na inde ab ejüs jadis fundamentis vixerunt, 


‘ "genfis Secretario ct civitatisSyndi#to. Norim- 
bergae, impenfis Georgii Petri Monath, 1770. 
4. ı Alphab. 6 Bogen. BE 
an findet hier acht Lebensbefihreibungen. Die vom Johann 
Thomas Zreigius, Johann Buſenreut, Hubert Sir 
phan, Matthias von Inden, und Peter um. Weſembeck ind 
yon dein Herausgeber. Die vom Hugo Denell hat ben Scipio 


Gentilis, die vom Scipio Gentilis den Michael Piccart,. und 
die vom Konrad von Ritterdhaufen defien Sohn, Georg, zum 


Verfaſſer. Doch find auch Biefe mit Zeibleriichen Aninerkun 
gen begleitet. | ) 


. Wenn man hier alles das füchet,, was die Pflicht einen 


Biographen zu erfordern ſcheint, richtig und unpartheyiſch 
geſchilderte Charaktere, genane Bemerkungen van dem Eins 
fluffe'der Sehensurmftände in die Werke felbft, und von bein 
Gortgange und der Veraͤnderung ber Einfichten der Gelehrten, 


. bie man beſchreiben will, ſo wird man fich in feiner Erivanı 


Drugen; und wer bie. Gedult beſitzet, ſich durch unwichtige 


Eomplimentendrisfe, übertriebene Lobesechehnngen , ſchlechte 
Jnſchriften und dergleichen durchzuarbeiten, der wird hie und 
da. feine Neugierde befriebigen, und, zwar nit eigentlich 
. Lebensbefchreibungen, aber doch brauchbaren Stof bazu, und 
‚weitläuftige Verzeichniffe von Schriften artteeffen.. ° - 
. Inſonderheit hätten die Nachrichten von Rittershauſen 


wenigſtens bis auf die Hälfte verkuͤrzt werden koͤnnen. 
ii. 1w U— W 


1. 


I", wenige Blätter; aber von einem Manne geichrieben, 
der durch feine eigene Größe im Stande war, einen 
großen Mann zu beurtheilen. Wie fehr wuͤrde ſich Herr 
wohl om Tune \ , Baits 

N. - 


1 Pi . « \ B „ , pi ‚x‘ 
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| de: dignis defcriptae a Ca- 
rolo Sebafliano Zeidler, Senatus Norimber- . 
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Katner Die -geiehene Belt verbinden, weun er das was er 
hier nuk angegehen hat, ausfuͤhrte, ud uns, ein vollſtändi⸗ 
‚ges Gemählie wen dem voutreflichen Geiſte lieferte, den 
Deutſchland meht ald einem der größien Ausländer entgegen. 
ſtellet. Eins Schrift, die dem eigenthuͤmlichen in deibnigens 
ganzer Denkungsart nachſpuͤrte und die Genealogie feinde 
kahnen und großen Ideen in ihr wahres Licht ſetzte, die ung 
-fein ganzes Syſtem auf einıngl und unter dem rechten es 


Rehtepuntte terfehen lieſſe, die ihn an die Aufferften Srängen 


der Erkenntniß begleitete, und mit philefophiihen Bemerkun 
gen über diefelben zuruͤckkaͤme; eine ſolche Schrift würde eben 


J 


x 


fo ruͤhmlich für ihren Verſaſſer als für das Varerland ſeygf, 


‚und jeder Philefoph würde fie als einen wichtigen Beytrag 
zur Geſchichte des menſchlichen Geiſtes ſchaͤtzen. Und dieſe 
wuͤrde misghr. K. gehen binnen. Auch ſchon dieſe wenigen 
einzelnen Anmerkungen zeigen ihn als den rechten Mam 


3 


dazu. a. ” 
‘. Bir wollten han nichts, als das. einzige wänfchen,, daß 


H. Kaſtnor das Leibnitz iſche Syſtem, und wenn es auch nod) 


fo tühn ober fo irrig waͤre, durch feine mildere, aber gekuͤn⸗ 


fteite Erfiätung zu retten ſuchte. Die Wahrheit würde vis 


gethan hät,‘ fo hat or gieichwol durch die Art, wie an fie ga⸗ 


than hat ; die Größe ſeines Genies bewieſen. Es mag nad). 


aller Waheſcheinlichkeit falſch ſeyn, daß die einfachen Bugs 


Nnze der Korper eine vorſteüende Kref der Weir iin eigen, 


Aichen Verſtande dieſes Worts, befitzen. Es mag dieſes, mie 
. Cwiih nur inſoferne geſagt werden koͤnnen, als cin bes 
‚ever Geiſt aus dem Zuſtande eines einzigen Dinges in der 
Weit, den Zuſtand der ganzen Welt, vermoͤge des allgeıneis 


nen Fafamtınenhanges einfehen ar; So it duch fürssenhe 
gewiß, daß Keibeig umier dem Worte Worfiellung -die-Wow 


:fielfinng des Dinger ſelbſt Verflanden hat, und- fürs andre er⸗ 
-Bennt man in dieſer Idee den Schmung eines Genies , haß 
man in der Kaſtnerſchen Erkldrung nothwendig vermiſſen maß. 


Sie vertaͤth nicht allein ein wahrhaftig philofophäies Bes - | 


atreben, die Natub zu ergründen und das Weſen aller Dinge, 


auch ber Rötperweit, zu erforſchen, ſondern auch feinen gluͤck⸗ 


lichen und okiginellen Geiſt, womit er den einzigen moͤglichen 


—E 


— 


« 


. bricht anewenigften. bueunter leidenz-aber Beibmig wÄrde fiher * 
"daßen vertiährent denn yeiebt aud),. daß er fruchtloſe Merſuche 


I. 
1 


Weg gefunden hat, auf welchen Menſchen za dieſem Erkennt⸗ 

niſſe, wenn. es noch in Ihrer Sphäre läge, allein müßten ges: . 
dangen Tönen, — Ex iſt ein har auer als wahrer Sag. 
ur _ u 2 ’ in 
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Aurze Nachrichten 
in der Weltweicheit, daß ber Menſch alle feine ——— 
aus der Erfahrung KH6pft, und daß er fchlechtdrdinds keinen 
Gedanken denkt, wozu ihm nicht entweber fein Inarer Sinn 
-sder feine aͤuſſern Sinne den Stoff gegeben haͤ ten. Was ſin⸗ 
den wir aber In ber Erfahrung der auſſern Sinne‘, das une 
von dem Weſen der Körper belehren koͤnnte? die Erſcheinun⸗ 


“gen find allzuzuſammengeſetzt und ihre Beſtandtheile zu innig 


vermiſcht, um fich anflöfen zu laſſen: wir ſchaͤtzen uns noch 
für zu gluͤcklich, wenn wir nur ihre naͤchſten Beſtandtheile, 


- ‘die allemal wieder Erſcheinungen find, anzugeben willen. Der 


Faden alfo, der von biefen Sricheinungen bis in das. inure 
Weſen der körperlichen Dinge -forıführe, iſt für ung fo gut, 


ale zerriffen, und wir koͤmen auf dieſem unmittelbaren Wege” 


nie zum Zwecke gelangen, dder wir müßten. und, wie die 
Scholaſticker, mit Worten ohne Gedanken begnügen. Ver, 
‚Hierzu zu viel Philoſoph iſt, der muß entweder die ganze Uns 
terſuchung durch das Geſtaͤndniß feiner Unwiſſenheit aufheben, 


oder mit Leibnitzen in feine eigne Seele zuruͤcknehn, als in die’ 


einzige Subſtanz, deren Inners er kennet. Die Erſcheinun⸗ 


“gm, bie er bier ſindet, laſſen ſich aufloͤſen: und zwar iſt das 
letzte, worinn fle ſich alle, aufloͤſen laſſen, die Vorſtellungs⸗ 
kraft; eine Kraft, von der uns bie Erfahrung unendlich man⸗ 

nichfaltige Modificationen in uns felöft, in ben Äbrigen Dieus 


fen und in allen den verſchiednen Gattungen der Thiere zei⸗ 
get. Anden wir Diefe Kraft:in unſern Gedanken erhöhen und 
‘erweitern, bilden wir uns‘ Begriffe von hoͤheren Weſen, "als 


“wir ſelbſt find: indem wir fie noch mehr erhöhen, gelangen 


wir zu der Vorftellung noch höherer Weſen, bis wir fie uns 


.. in einer unendlichen Bolltommenhelt denken, "und zum Bei 


griffe der Gottheit hinaufſteigen. Wie wäre es nun, went, 
wir auch Jegenſeitig durch Immer größere Einfchränkungen dies 
fer Kraft ftuffenweire fortgiengen und durch fle bis zum Bes - 
geiffe der unedelften körperlichen Weſen herabftiegen? — Ca 
ohngefehr war der Bang, den Leibnigens Geiſt zum Grfin⸗ 
dung einer Hypotheſe nahm, "von ber wie. immer wuͤnſchen 


muͤſſen, daß fie zum Range der erwieſenen Wahrheiten könme 


erhoben werden. Seine meiſten Gegner ſahen an diefer Sys - 
peiheſe nichts, als dad Sonderbare und Befremdendeé*, dab -. 


ſie fur den finnlichen Menſchen Haben muß:: Lelbnig ſeibſt 
 -Daihte fie in ihrer Berbindung init den erhabenftien Bahrhei 


ten,. in ihren großen Folgen, in ihrer unermeßlichen Ausbrei⸗ 

rung; Er glaudte- den Verſtand des Menſchen dem göttlichen 

Verſtande durch diefen Schritt un eine Stufe genahert au has 
RN iü un, 
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zen Natur unter einem einzigen großen Gedanken befaͤſſen 


vkonnte. In der That iſt dieſer Satz einer von denen, die feis _ 
nem Lehrgebaͤude eine ſo ungemeine Erhabenheit vor allen uͤbri⸗ 


gen Lehrgebaͤuden der Weltweisheit geben: und man wird das 
her auch bemerkt haben, daß feine Gegner immer. beſcheidner 


Gedanken zu denken, und daß fie immer heftiger wurden, je 
kleinere und eingefchränktere Seelen fie hatten. 


Wenn wir nicht beforgten, zu weitläuftig zu werden, ſo 


würden wir auf eben die Yet feine vorherbeſtimmte Harmonie, 
als bie Erfindung eines wahrhaftig großen Geiftes vorftellen, 


- Wäre fie weiter nichts, ald ein Geſtaͤndniß det Unwiſſenheit, 


wofür fie H. K. ausgiebt: warum hätte denn Leibnitz auf fie 


“einen fo Hohen Werth und felßft einen noch höhern geieht, ald 


auf feine tieffinnigften Entdestungen in der Groͤßenlehre? Doch 
es ift ung genug, an den erftern Beyfpiele gezeigt zu haben, 


daß man Leibnitzen leicht zu nahe treten könne, wenn man 


/ 


.. 


h. Chriftoph Koccheri D. bibliothech theologiae = 


zn \ 


ihn berichtigt, und daß fein Lobredner beſſer thun würde, ihm 


alfe feine Fehler zu laſſen, als ſie durch kuͤnſtliche Bendungen 


‚ wegguerkiä ren. | | 
N ⸗ u Km. 


Machrichten von In Nieberfäch ſchen berüßmten Seuten \ n 
und Familien. Zweyter Band. Hamburg, bey 


Woͤrmer, 1769. 26 Bogen in 8. 
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ben,” weit der Menſch nun, wie Gott alle Kräfte. der gans - 


. waren, je mehr ihre eigne Seele fähig nat, einen großen 


r 


&  aben X. 2. &.237.) von dem een Theile bieſes 


erkes unſere Meynung geſagt. Wir beziehen und 


darauf, weil der ate Theil in aller — To Denehet we 


fen ift, als der erſte. Die zum Theil mifeologifchen 
richten von Gelehrten mag brauchen, wer kann und Luft har. 
Benn fie wirklich un die Gelehrſamkeit verdiente Männer, 
als Reimarus, Streuben u. a. angehen, iſt es noch eher auss 
„zuftehen, aber es kommen auch wieder in dieſem Bande bes 


ach⸗ 


rühmte Leute vor, die ziemlich unbekannt ſind. 3. E. Georg 


Jencq uel/ Matthaus Rodde, Endolph Otte u. a. koͤnnen * 
* auf keineWeiſe berůhmt heiſſen. 


r u wi. 
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fymbolicac et satecheticae, itemque liturgica, 
2 3 cou- 
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276. Sure Nachrichten 
concinno ordine diſpoſita, variisque obſerva- 
tionibus theologicis et litterarũs inftrudta at- 
Ä que illuftrara. Pars altera, Ienæe, apud vi- 
duam IL. R. Croekeri, MDECLXIX. 8. 13. und 
6Bogen. — u 
De Verf. hatte im J. 1751. feinen ſymboliſchen, kateche⸗ 
tiſchen und liturgiſchen Buͤchervorrath, der damals aus 
435 Stuͤcken beſtand, in Ordnung geſtellt, den Titel jedes 
Buchs ausführlich hingefegt und mit Anmerkungen über bie 
 Aısgaben und andre Merkwürdigkeiten verfehen, auch nachge⸗ 
wieſen, wo weitere Nachrichten und Urtheile von denjelben 
zu finden wären. Seit der Zeit hat. er fortgefahren, nad). 
250S: uͤcke zuzuſammlen, mit welchen exr- in diefem zweyten 
Theite eben jo verfährt, wie im erfien. Xın Ende aber has, 
er ein allgemeines Verzeichniß aller in beyden Theilen Kefchriss, - 
benen oder auch. nur genannten Bücher mit verkürzten Titeln. 
ansehängt; wozu auch. alle die trenifchen Buͤcher gekommen, 
. Sind, welche in feiner Abbildung der Friebenstheologie aufger . 
führt waren. ' 
0 . He 


Sn 


en \ 
————— 
The Vicar.of.Wakefield ä Tale. Suppoſed to 
be written by Himfelf, a new. Ediuon. ° Ber- 
. Xin, printed for A. Mylius, 1769. 298 Seiten 
un in VE — 
ni iſt eine neue Ausgabe, eines ſehr artigen Engliſchen 
Romans. Wenig Nomanfchreiber haben die Kunft ſo 
tote diefer V. verſtanden, aus den geringfügisften Umſtaͤnden 
des menfchlichen Lebens, bie. wichtigſten Situationen zu ziee 
ben. Das Privaslchen eines Dorfpfarrers 3. wie unwichtig und 
einförmig wird eg nicht manchem ſcheinen, und wie vortreflid 
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pet doch Oliver Goldſmith, der Verfaſſer diefes Romans, es zu 
I — 


rauchen gewußt. | . 
‚Die gegenwärtige Ausgabe iſt für diejenigen, die ‚die 
anglaͤndiſche Sprache lernen wollen,’ eingefichtet. Man has 
vie Woͤrter daher mit Aceenten bezeichnet, welches Air Ans 
en ee | | Anger 
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ſanger in” der hat, ein überaus großes Hilfsmittel. if. 
Ueberhaupt fcheint ung, der ungemein flnple Styl dieſes Bude, - 
iur Uchuns e eines Anfähgers fehr bequem’ zu feyn. 


J— “DM. 


Ü “ . 
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J . “rn * . L . 


Sehen des Grafen ‚von 2 1 eine wahre Geſchiche oo 


feipsig, 1769. 10% Bogen in $. 


it es ſchon der Titel’ giebt, ein Roman vom gemeinſten , 


Schlag. Der V. hat ſchon mehr ſolche Mifgeburten 
eliefert: denn er bedankt ſich gar hoͤflich für den Beyfall, den, 
Pie Schriften bereits ſollen gefunden haben und verfpriche 
auf die nächfte Dieffe wieder etwas neues. An der Erfuͤllun 
dieſes Verſprechens iſt nicht zu zweifeln: denn bey einem u: 


chen Roman toftet es auch. weit mindere Kunſt, ale erfordert ° 


wird, einen, Topf nach dem ‚andern auf der Scheibe abzu⸗ 
‚Drehen. ' 


Geſchichte der Miß. Sophia Woodebc Kopen· 


hagen, 1769. 16 Bogen in 8. 
ie Miß Woodceock iſt „Ungeachtet des enghfiem Namens. 


dem Auſehen nad, aus Deutſchland buͤrtig und — (ds 
ren Urſprung einem trivialen Romandichter zu danken, der 
dieſe Geſchichte aus zehn andern abganußten Romanen zu 


fammengeleſen hat. 


Guſtas tandkron, eines ſchwediſchen Ebelmanns | 


merkwuͤrdiges Leben und gefaͤhrliche Keifen ꝛc. zum 
‚ öffentlichen Druck befördert, durch G. F. v. M. 
Frankfurt und Leipzig, 1770. ı4 Alph. in 9. 
rt von zweyen Fällen findet ſich hier gewiß, entweder 
ein neugedruckter Titelbogen fol dieſem alten verlegnen. 
ſchwediſchen Robinſon Käufer verſchaffen, oder eine wirklich 
neue Auflage diefeg‘ Buchs beweiſt, daß es auch den eienbeften 
Robinſons aiemals an, ‚Käufern fehler. 


Neue Fata einiger Seefahrer, bfonderfich Guſtab 
Moritz Frankens eines Deutſchen, feine Reifen 
‚a Waeſſet u und zu nn , Glide. und Unglüds. 


+47 


Y ° ‘ ‘ " Zr ' 


‚Pate 


⸗ 


⁊ 
| 


5 
x 


. 
* — 
.. 


978 Kurze Nachrichten von ben. Romanen. 


falle zu Waſſer und zu Landerc. Ulm, bey Var. u 


tholomaͤi, 1769.. 2% Aiphab. in 8. 


Bewundernswardige Begebenheiten eines uhema⸗ | 


chers, wie auch deffen Reifen, Gluͤcks und Uns. 
glüdsfälle auf dem Meere und unbewohnten In⸗ 


feln, imgleichen ſeine gluͤckliche Zuruͤckkunft in 


Deutſchland. Regensburg, 1770. ungefehr 26 
Bogen in 8. 


u Nerkwuͤrdige Lebensumſtaͤnde Elias Bendels eines 


on 


solchem Pompernickel 


Fiſchers Sohns aus Stockholm, welche darinn  _ 
beſtehen, aus was Urſachen er fein Vaterland ver⸗ 
laſſen und’ fidy mit einer Hollaͤndiſchen Flotte nach 


‚  Amerifa gewendet, wie er auf feiner Reife-an den 
molokkiſchen Küften überfallen und gefangen wor⸗ 


— 


unbewohnten Inſel geſchehen ic. Dreßden und 
Leipzig 1770. 27 Bogen. \ 


gmugfam den wahren Gehalt dorſelben. Weil aber 


Boch miches fo ſchlimm iſt, Das nicht zu etmas aut wäre, fh - 
muß diefer Unfinn doch auch einen Nupen haben, wenisftene - 


in den Kramlaͤden könnte er einen haben; aber dorthin, we 


fich über lang oder kurz Die elenden Seribenten alle antreffen, 


erliehrt fich felen. ein Roman, wenn er auch noch fo- elend 


ft, denn ehe diefe Bücher in die Hand des Würzfrämers 
‚ Bomunen „ find fie fchon durch fo viele Hände gegangen; daß 
, Ki abgenugt find. . Folglich müflen fie. einen andern 


ußen haben, und der ift unftreitig diefer, daß -fie zum Bes 


weiſe dienen, wie der gute Geſchmack in unſern geſchmackvols 
len Zeiten noch gar nich. anfangen will, allgemein zu werden 
und daß das Publikum, im Ganzen bereachter, ſich lieber an 
"Brgnögen, als mit befier augerichtatet ü 
Speiſe ſuthen Hl . 


. . Op. 


den, auch deſſen Flucht und Anlandung an einer 


gu Bäntelfängermäßigen Titel diefer Schriften verraihen 


—— 
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13. Cameralwiſſenſchagft. 


Gedanken eines Patrioten uͤber den Entwurf zur Wie⸗ 
derherſtellung des allgemeinen Credits des Schleſi⸗ 
ſchen Adels mit beygedruckter allerhoͤchſter Koͤnigli. 
cher Cabinetsordre vom 29ten Auguſt 1700. 

Breslau, bey Meyer, 1770. 4 126S. . 


E&" fehr überredender Commentar über diefe in allem Be⸗ 
tracht höchft weife Cabinetsordre! der gefchidtte und ges - 
Abte V. der felbft an der Ausführung derfelden Theil zu Haben 
. verdient, redet die Sprache ber Aufrichtigkeit und des Patrio⸗ 
tjſmus, ohne Affekt und auch ohne Menſchenfurcht, gerade fo. 
wie Die geſunde Policey allemal zu dem- Publikum Leben ſollte. 
Nicht nur der Schlefifche Adel, fondern auch alle deuihe 
erſte, zweyte und dritte Nobleffen und alle Poͤbel klagen Über 
. ben Seldinanael, und ihre Krankheit ſcheint mit jener in Schles 
ſien einerten Urſprung zu haben. . Wenigftens glaubt der Mer 
cenfente, daß ſie durch dieſelbe Arzney geheitet werden könnte. 
Es ift eckelhaft in unfern Tagen von Leiten, die doch in andern 
Dingen Einfieht beweiſen, über ben Geldmangel fo viele uns 
befthrumte Ringen zu hören. Wenn biefe ſinnliche Dienfchen, 
Bie nicht anders als mit Zahipfennigen zu zählen nnd zu rede 
nen gelernt haben, doch nur fagen koͤnnten, daß es den Ders 
fonen, die im Stande find, Geld zu erwerben oder zur verdien 
nen, an der Einnahme ihres Erwerbes fehle, ſo hätisn ihre 
Alagen doch noch einigen Schein des Rechtes; der Tagloͤhner, 
der Handwerksmann, der Kuͤnſtier, auch der Kaufmann wird 
von denen, die mit ihm zu thun Haben, eontraktmaͤßig ohne 
Abgang bezahlt, wie vor dem Kriege; und diejenige, weiche 
sicht Bezahlen, wuͤrden auch vor dem Kriege nicht bezahlet har. 
benz fie gehören zur Ausnahme, die nie einen Geldmangel 
ausmacer, fo wenig als einzele elftriche. eine allgemeine 
. Xheurung verusfächen innen. Wonn der Kaufmann viels 
leicht von einigen Artickeln nicht fo viel Waaren abfent, und 
der Kuͤnſtler nicht- ſo viel zu thun hat, ald vor dem Kriege; fo 
inag mohl die Armuch der vornefihern Einwohner daran - 
- Schuld ſeyn; aber nicht der Geldmangel, denn fie würden - 
arm ſeyn, wenn auch noch fo viel Geld im Lamb wäre, Des: 
Reiche iſt immer reich, wenn nl fein baares Gelb beſitzt, 
.: 5 _ N. 
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de Hat den Werth Haflıe, oder weiches einerley iſt, den Eredit; 
damit kann er alles haben, was ihin fehlt. 


VIm einer -Fleinen Stadt kann eik einziger mittelmäßiger 


Capitaliſte wohnen, von dein alle baare Gelder herkommen, 
die in der ganzen Stadt umlaufen. Diefem Manne kann 


einmal einfallen, feine Gelder an fid) zu ziehen und entweder 


zu einer befondern Beſtimmung einzufperven, oder auffer Rand’ 
ſchicken, ynd dann hat er allen feinen Mitbärgern ihe Geld. 

aber nicht ihr Vermögen genommen, und niemand weis es, oder 

glaußt es; daf er der mächtige Mann war: Es fann ein einis 


‚ger Handelsplatz, auch wohl einginiges wichtiges Handelshaus, 


an dem Gelbmangel einer ganzen Provinz Urfach ſeyn, wenn 

fie einmal Mistrauen wider fich erwecket, dag heißt, den Cre⸗ 

dit verlohren hat. . u “ 
Man nehme alfo an, daß ein Land feinen Kredit wicht ver! 


hdhren, daß weder der einländifche noch det auswärtige Glaͤm 
+ Biger den Berluft feines Capitals zu befücchten babe, nach auch 


feine Eleine Foderungen mis langjamer und koſtbarer Rechtes 
pflege einzutreiben brauche, und ınan fehe dann zu, ob in einem 
ſolchen Lande Klagen über ben Geldinangel zu hören find. 


Es wird gleich viel ſeyn, ob wirklich am Geide Mangel iſt 
oder nicht; genug, daß das Land ben Maugel nicht empfindet, 


“and dann wird auch niemand Hagen. Die Beduͤrfniſſe ſetzen 


ſich nad} der verminderten Menge des baaren Geldes felbften 
herab ,. gleichwwie die Procenten nach der Sicherheit der Capi⸗ 
talien. Eine kleine im Lande umlaufende Summe ift alfo zu 
ben Beduͤrfniſſen und den Procenten ‚von Zeit zu Zeit immer 
Binlänsjih; und oem auch diefe Sinnme norh zu klein ware, 


fo iſt das Wort des Cajus, dem es an Münze fehle, um ben 
Titus zu bezahlen, auf acht Tage immer fo-viel als haar Geld, . 


und Titus bezahlt wider den Paulus um Bebürfnifle,, die ek 
indeſſen von ihm nimmt, ands mit feinen Worte auf 3 Tage. 
Blos die Schwachheit des. menfchlihen Gedaͤchtniſſes, der Zus. 
AU und die Handlung erfordern in folchem Falle etwas, wo⸗ 


mit wir dieſen wechfelfeitigen. Credit ſymbolifiren Fännen. 


Diefes Etwas heiffe nun Golby Silber ober Kupfer, Stab 


vodaer Leder; mern es nur ein Körper iſt, der durch die Haͤnde 


gehen kann. Aber doch wenn er die Beſchaffenheit hat, daß 


der Werth mit der Materie nicht vergehet, dann iſt er erſt 
das wahre Aequivalent bes Credits, von dem wir hier fprechen, 


Uleibe, menn gleich Cajus bie Hand indeſſen im Duell verloͤhre. 
m . “ j , S 


worüber Cajue dem Titus die Hand gegeben, und der feſte 


0 
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B von du Caneiavneithſt. Br 
—— unfe Geld nicht einſt; Beate ind Hefe a 


fer fällt, oder ‚den Schornſtein des Alchymiſten fliegt, oder 


bey —— verſchmelzt, ſo iſt es auf ewig verlohren. 
Die Wechſelbriefe der Kaufleute üͤbertreffen hierinn alle. - 


Geloſpecies; aber. das beſchwerliche indoßinen und. die Ver⸗ 
ſchiedenheit dieſer Zahlungsarten, ferner die Belanntſchaft mie 
den Handelshaͤuſern Hat ein eigenes Studium Daraus gemacht, 


" weiches verurfacht,. daß die Wechfelbriefe auffer dein: Handelss 


farbe dem übrigen Theile der aien im gemeinen Leber 
unbrauchbar, auch mahl zu kaftkar find. : 


Der König feet feine getreue Schleſi ſche Staͤnde über | dieſe 


Befhnerlictetten hinaus und verſchaffet ihnen eine Münze, 
die beffer iſt als echſelbriefe, als alle papiers monnoiẽs, 


beſſer ale Gold und Silber; eine Muͤnze, dir aus einer Hand 


in die andere gemechfelt werben kann, nicht verbrennen, nicht 


verſchmelzen, nicht ‚serreiffen, auch durch Diebſtahl nicht vers 


tehren. werden bann 


Das find Tederne Briefe, oder Heine pergamentene Pfande u 


briefe, unter der Garantie von dem ganzen Söhlefifchen Lands 


| nachzuſehen und ſaͤumige 
Es mug diefes-in der That vorireſliche Unternehmen Do 


“r 


bel auf. die Hälfte des wahren Werths unbeweglicher Güter 


4 


ausgefertigt. Die königliche Cabinetsordre gehet dahin, daß 


au Errhetlung der Garantien und MWeliftredfung den Eretutios 


Landſchaften nicht nur für die Sicherheit der Capitalien ſte⸗ 

hen, ſondern auch die Intereſſen an die Glaͤubiger bezahlen 

muͤſſen, hingegen auch die Erlaubntß haben, uͤbeln Wirthen 
eZahler zu ſequeſtriren. 


ſelbſt in Schleſien verſchiedene Ausleger gefunden haben denen 
ber V. der gegenwaͤrtigen Schrift das Verſtuͤndniß eroͤfiret. 

Einige mögen geglaubt haben, die vermoͤgliche nnd: noch 
nuverfchnibere Ede * ſollen daturch für" die verſchulbeten 


die Landſchaft felbit in Gefahr ſtehen/ nach wenig Jahren de⸗ 
bankirt zu werden: : Aber dieſe Zideifel find: alle gehoben; dat 
eigene Bermögen der Individurn bat feinen Einſuß dabry⸗ 
felange fie ihre Amtspflichten Beobachten; und die Snnäfehafts 


. sen ein eigen Tandfchaftlich Syſtem formiret werde, wobey die 


- 


als eine Univerfitaͤt betrachtet, hat feine Eintänfte, bier daben 


Gefahr laufen men . 
: Wins beuche, Die Churbraunſchweigiſche Calenbergiſche Lande 


ſchaft hat mit der. Garantie ihrer nenen Wittwentaſſe, wie ihre 

: eigene Landslente. brrechnen, eine. virl wahrſchrinlichere Ge⸗ 

nr übernominen, und-fi fe dar fe dech ei u 
\ u . a 


d 


| zur Schlachtbant geführet werden und auf‘ felche Art wird 


, \ 
l . 
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Be. Kunze Nachrichten 
daß man ben: Reichthum einzeier Stände, ober bie Einfünfte 
der Landichaft, als ein Eorpus betrachtet, zu unterfuchen ver⸗ 


Lana wird biefer Landfchaft aus aflen deutichei Provinzen ° 
der Er 


ebit nachgetragen. Das konnnt blos davon her, weil 
‚der Churbraunſchweigiſche Adel wenigſtens in corpore einen’ 


gewiffen Stolz darin ſuchet, Wort zu halten und das Waters 


land dep ſyſtematiſchen Ehren zu erhalten: - E 
* Wenn dieſe —E ihrer neuen Wittwenkaſſe keine 


Gtänzen feßte , fo wuͤrbe fie in kurzem die Wittwenkaſſe für 
ganz Deutfchland werden 7 ob ſchon jedermann uͤberzeugt iſt, 
daß die Landſchaft zu einer ſo großen Garantie viel au ſchwach iſt. 

Bir ind der Meynung, es hätte kein wuͤrdigeres Mittel 


eine Landſchaft und ben Adel eines Landes zu befchäftigen; ers ' 


fonnen ‘werden können, als diefes, mis den -Pfandbriefen, 
weiches uͤberdem noch Die Reigung hat, unthätige Landſchaft 


. wieder zu beleben und in die Wirklichkeit zu rufen. Arbeit 


genug wird dabey ſeyn und wenn diejenige, deren Guͤter über 


- die Hälfte verſchuldet find, von der deputirten Wahl ausges 
ſchloſſen feyn ſollen, fo werben die landſchaftlichen Aeinter uns 
- ger einigen guten Familien mit der damit verbundenen Laft 
- Bald erblich werden. 
Aber and) dieſe wenige Familien arbeiten atsbenn gleichs 


n in ihren vier Pfählen; das neue Tandfchaftliche Syſtem 
ihr neues Vaterland, für weiches zu arbeiter eben fo viel 


iſt, als für feine Familie zu arbeiten; ımb wer wird diefes 


nicht gerne oder wenigftens ohne Belohnung thun? für die 


Ausfertigungsarheiter iſt denn doch ti daß fie von einer 


geilen unbefchwerlichen Sportul veith 


unterhalten wers. 
den tunen. oo. 


- Mur diefes einzige wäre noch zur Dauer des Syſtems zu 


wörfchen, daß, ob zwar die Landſchaft fein Juſtitzcollegium 


ſeyn moͤchte, ihr doch erlaubt waͤre, die Sequeſtrationen ſeibſt 


au erkennen, und zu dieſem Ende von der naͤchſten beſten Gar⸗ 
niſon die noͤthige Mannſchaft zu begehren. Denn wenn die⸗ 
ſes nicht hinzukommt, ſo duͤrſten ſich wohl die Herren Exe⸗ 
quenten und der Herr Exequendus zuweilen bey den Köpfen 
kriegen, wenn jene ſich um die Wirthſchaft des letztern, wie 
fie Dach thun ſollen, etwas näher als fonften bekuͤmmern wols 

. Ien.. Eine Anſtalt, den Sequeſtrandum nöthtgenfalls fogleich, 


ohne vichterliche Erkenntniß eines Juſtitzcollegiums, in Sicher⸗ 


heit zu bringen, würde auch wohl mit verbunden feyn muͤſſen, 


aber das Duelledikt würde noch eine beſondere Ausdehnung 
belsmunen.“ \ | EEE Bu J Re 
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‚des. Syſtems Anlaß geben koͤnnte. 
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6.63. undeutlich geblieben, da die Intereſſen der Pfandbriefe 
air von der Dank ausgeloͤſt werden ſollen. Es müßte doch 


wohl ein allgemeiner Termin und zwad derſelbe, ber zur Aus 


fertigung der Pfandbriefe fefte geftellt würde, auch zu Realiz 


fieung dprfelben angenominen werben, ‚denn fonft wenn die 
Realſſationsbank alle Tage im ganzen Jahre offen ſtuͤnde, ſo 


wuͤrde es lauter angleiche Intereſſen⸗ Calcuͤls geben und zwey 


MPfandbriefs ein jeder auf 100. Thlr. an einem Tage ausge⸗ 


ſtellt, würden von verfehiebenen Werthe ſeyn, wenn der eine 


Agiohandel verurſachen, der zu manchen abequemlichkeiten 


sr. 


Daniel Gottfried Schrebers neue Cameraffchriften. 
Zwoͤffter Theil. Leipzig, 1769. 8. 


difchen Eifenhättengeiverbe und dem Cifencomteit , eins 
ebe, die Stockenſtröm in der ſchwediſchen Akademie bey Abs 


“tretüng des Vorſitzes gehalten dat: von dev Wirkung ber Ges 


ſetzr und Sitten auf die bürgerlichen Gewerbe, eine Rede bey 
en einer ſolchen Gelegenheit, Die unferm Landemann, dem 
J. F. Kryger (den H. Zamberger ‚nicht hätte auslaſſen 


J fm): Ehre macht. Vom Aferbgu, ein Artickel aus dem 


ictionnaire des arts et des metiers. - Man erfährer hier 


" 8.330., daf der. fel. Zink fein Manufaktur, und Sandwertes 


Ieriton ganz ausgearbeitet Hinterlaffen hat, und daß es einem 
billigen Verleger überlaffen werden ſoll. Meöchtefich doch bald 


ein folder dazu entſchlieſſen! Der erſte Theil, der ſchon vor 
vielen Jahren gedruckt worden, rechtfertigt biefen Wunſch. 


Bon Kalkbrennereyen, wo mit Steinfohlen gefeuret wird, 
von H. Kammerrath Kunzen zu Stollberg. Cijercs Verſuch⸗ 
über die Rindviehſeuche, aus dem Franzoͤſiſchen. Das 
Schwein befihrieben von Linn. . Das Afritanifche breit⸗ 


einfallen: wie koͤmmt die. afrikaniſche San in: die deutſchen 
ameralfchriften?. Aber darauf hat H. ©. ſchon ehemals ger 


antwortet. Der Vorwand, er: laffe diefe Sammlung zum - 
Gebrauche feinen Zuhörer drucken, ‚hat uns inzwifchen nicht 
. PA 2 _ . u . . au⸗ 
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im Junius und der andere im October an bie, Realiſations⸗ 
- „bank präfentict wuͤrde; dieſes würde rehen einen eigenen 


Be voen ber. Cameralthiſſenſchaft. 283 
‚Ben der Nenkifationsbant ift und nach eine tele des Di. . - 


| 5 find folgende Stuͤcke die.vornehmften : von bem ſchwe⸗ u | 


ſchnautzige Schwein, befchrieben von U. Voſmaer, aus dem . 
| Korte: wi — Da koͤnnte nun leicht dem Lefer die frage . 
£ 
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nngeſtanden. Der Verleger würde doch gewiß nicht fortbru⸗ 
den, wenn die Zuhoͤrer den groͤßten, oder duch mar Dem ach⸗ 

‚ ten Theil der Adufer zusmachten. Die Maturgefhihte bat . 
"einen ſo großen Einfluß auf die Cameralwiſſenſcheift und de 
Oekonomie, daß feiner dieſe ohne jerie vollſtaͤndig und gründs 

lich verfiehen kann. ©. 495. Vom Fangeder Iltiſſe und Mars 
‚ber. Hr. Commiſſarius Sertmahn hat in den Böttingifchen 
* gelehrten Anzeigen 1769. ©. 201: bekannt mathen laffen; 
J aß eine ganze Farnitie von Iltis von ſelbſt aus ihren Loͤchern 
Ge um Vorſchein gekommen, als fie gehöre, daß jemand in bet 
Machharſchaft ein Meffer auf einem Steine wetzete; er meyne, 
diefe zuverläßige Erfahrung werde von Jaͤgern und Hauſwir⸗ 
then nuͤtzlich angewendet werden koͤnnen. Aber Hr. Schreber 
erinnert aus der Naturgeſchichte dieſer Thiere, daß ſie ſich uur 
- alsdann durch ein Geraͤuſch herausfodern laffen, wenn ſie in 
| der Nähe Junge haben. — 
eo n . u DM - 
nr Minzwiffenfhaft. 
Des neu eröfneten Münzeabiners, , Dritter Theil ꝛc. 
| won D. Johann Friedrich Ivachim, ordentlichem 
| > Sehrer der Geſchichte zu Halle u. a. m. Nürnberg, 
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0,1 ben. Beh, 1770. 4. 340 Seiten. 

Di Theil iſt, gleichwie die erſten beyden, davon der eine 

er im J.1761. und der andere im J. 1764. erſchienen, 
ſeines Verfaſſers werth. Die Verdienſte deſſelben, die ee - 

ſich durch die erſten Theile dieſer Sammlung bei) allen Kreuns 

den der Geſchichte und der Muͤnzen, erworben hatte, leben 

noch in dieſem nach ſeinem Tode auftretenden dritten Theile. 

Fuͤr diejenige, die mit feinen Schriften dieſer Art bekannt 

— find, finden wir nichts nngnleßeit, und dag ſind ficher alle: 

Freunde der Muͤnzwiſſenſchaft; für die andern find dick Say 

chen nicht gefchrieben. Die Kupferftihe find von Leitner, 

sheils gut, theils erträglich, einige aber wo zivar des Kupfers 

ſtechers Naina nicht angemerkt iſt, noch unter dem erträglichen, 

als z. B. die Medaille auf den Fuͤrſt Eſterhazy und feine Auf⸗ 

nahme in den Rußiſchen St. Andreas Orden, vielleicht abet 
Pink hie Fehler des Stempelſchneiders ini Fleiß.copil 
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-- ten, welches vor verfihiedenen Jahren zu Stuttgart herausge⸗ 
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moͤchte, weil fie chen das gefunden, was Herr C. in d Fr Vor⸗ 
Don . 
„ fihläge, welche einige neuere öfpnomiihe Schriften und ale. 
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15. Haushaltungskunſt und Gärtnerey: 


L. D. M. Eolumela, zwoͤlf Bücher von ber fände 
wirthſchaft ins Deutſche überfege, und mit Anne 


kungen verfehen, von Michael‘ Konrad Curtius, 


Profeffor- zu Marburg. Hamburg und Bremen, 


1769. bey Cramer, ı Alph. 14 Bogen 8. 


E⸗ hat der Have Profeſſor Curtius fein unverdienſtliches 


Merk gethan, einen folhen guten oͤkonomiſchen Schrifts 


ſteller des Alterthums in unſere Mutterfprache zu uͤberſetzen. 
Verſchiedene Landwirthe, welche den Eulumielle im.Lateinifhen 
bisher gelefen, haben gewünfchet, daß er durch eine deutſche 


Heberfegung mehreten Qekonomen in die Hände gerathen 
e 
rede S. XII. anınerker „daß viele Beobachtungen uhd 


„neues Bahrheiten anpreifen, fich ſchon im Columella finden. ,, 
Gewiß it, daß zu der. Zeit, da dieſer Schriftſtelſer in Irglien 


febte, die Landwirthfchaft bey den Griechen und Römern auf , 
einen hohen Grad der. Vollkommenheit gejliegen war, den wie 


bis jest noch niegend wiederum erreichdt haben. Vielleicht 
tebt diefe neue Heberfekung manchen Landwirth Selegenhait, 
ntdeckungen zu machen, an die er vielleicht nie gedacht hätte. 

Es ift felbige Übrigens, da wo wir fie mit dein Driginal nady 

der prächtigen Ausgabe bes feligen Geßners verglichen, als 

Nach welcher der Herr Ueberſetzer gearbeitet Bat, fehr getven: 

Die häufigen Anmerkungen find ä 

unterrichtend, "und Einen In einem Stonowmilchen Bud) ihren 


: Mag allenfalls Behalten, ab fie gleich mehr den Proſeſſor ats 


ben Landwirth verrathen. Wenn Herr €: aber in der Bor: 


„rede behauptet, daß wir noch fein voßftändiges gutes Buch von 


der Landwirthſchaft Haben, fo wundern wir uns, daß er das 
vortrefliche Berk: Lehrbegriff ſaͤmtlicher Cameralwiſſenſchaf⸗ 


1 


kommen iſt, nicht dafuͤr gelten läffer. 


Grundriß einer zu errichtenden Ackerſchule, in welcher 
die Landesjugend zu einer richtigen Erkenntniß und 


Uebung im Landbau eingeführetund zubereitzt we⸗ 
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RB: Kubge Nachrichten⸗ 
. °. ben koͤnne, — von P. E. Luͤders. Flensburg, 
1769. 10 Bogen -» EZ 
n kann nicht laͤugnen, daß Dlefer Vorſchlag, welchen mit | 
dem Heyrruͤ 2. die beſten“ Oekrnomen und zum Theil 
ſelbſt große. Otaatsmaͤnner gehabt Haben, von Aufferfter Wich⸗ 
rigkeit für ganze Reiche und Länder ſey. Bis jetzt aber ges 
hoͤret er leider noch immer zu den piis defideriis, ‚und hieran 
find vornehmlich. wohl Me Schwierigkeiten ſchuld, welche der 
Ausfähreng eines folchen Plans in allen Ländern mehy oder 
‚wenigen entgegen fliehen. Der Herr U. hat diefen Brundriß 
mit aller Sorgfalt ausgearbetter, welches jeder Kenner dr 
Landwirthſchaft zugefichen wird, Aber, das flache Pfiägen! 
Band fladje Drüsen) — u 
” Mr. * J 


Oekonomiſch⸗ praktiſche Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung 
und Gluͤckſeeligkeit der Laͤnder, wie ſolche in einen | 
gluͤcklichern, und florifantern Zuftand geſetzet were | 
" den koͤnnen. Mir Kupfern. Nuͤrnberg, bey J. 
E. Zeh, 1769. 6 Bogen . u 
Ry wiefern Diefeur Titel ein Genuͤge geichehen fey, wird.der 
m) Lefer aus ber Anzeige der. in dieſer Schrift Befinäfichen 
Auffäge zum Theil ſchon beursheilen koͤnnen. Diefe find 1. 
1 Beweis, daf cs den Öfterreichiichen Fabricken eben ſo leicht 
ſeyn werde, ihr Conſumo in Pohlen zu finden, als Branu⸗ 
„denburg folches zeithero in Pohlen genafien.,, Diefe Abs 
— welche als die beſte an der Spitze der übrigen ges 
ellet iſt, enthält auffer perſchiedenen falfchen' Berechnungen 
auch dieje offenbare Unwahrheiten, dab Brandenburg feinen 
Feldbau habe, daß Pohlen das einzige Debouehé feiner Gas 
Bbrickwaaren ſey, und daß es die erſte Materie zufelbigen fans - 
Hdy aus fremden Ländern holen muͤſſe. II. Grändlihe Ar 
Jeitung zu regelmäßiger Sprengung. fefier Steinfelfen, und | 
bes Sefteines in Bergwerken, Feldern, Straſſen, Zliffen, i 
Grundlegung großer Gebäude u. fe we II. Kaiferl. König... - | 
- RWerordnung, wie es mit ben Kirhen:Seldern — in dein Erz⸗ 
erzogthum Oeſterreich — künftig gehaften werden: folle. IV. | 
D. Benno Sanfers Abhandlung von Benutzung der Torferde 3 
2. fe. V. Entwurf, wie die nächtliche Beleuchtung ber 
Baffen ohne große Koften einzurichten. Nach ©.59. siebe 
0 es 
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‚vonder Haus halungekunſt and Gaͤrtnerey. 287. 


nes zihſerne, methingene und blecherne Lampen. "Eine: wich⸗ 
tige Entdeckung, wodurch die Laͤnder in einen gluͤcklichern und 
floriſantern Zuſtande gefeger werden können. 


Ans dänte überhaupt, dies Xrattätgen if ebendaſſelbe, 


welches 1766. unter dem Titel! Wahre und vortrefliche 
Nittel; wodurch die K. K.Erbkoͤnigreiche in einen glücklichern 
und ſfloeiſantern Zuſtand geſetzt merden Bönnen, (ſ. d. Bibl. 
IV. 2. S. 136.) und daß man, weil es Makulatur werden 
wollen, blos einen nenen Titel darumgeſchlagen hat, welſche 


haͤßliche Betrug bey. einigen Buchhaͤndlern ſeit kurzen wieder 


Grundſaͤtze der verbeſſerten Landwirthſchaft in Abſicht 
der .allgemeinen Fuͤtterung, Verbeſſerung der Vieh⸗ 


— dern Anbau nuͤtzlicher Futterkraͤuter und der 


erwandfung der Gemeinweyden in Privargürber 


u. ſo w. durch die zuverläßigften Zeugniffe und Era 
fahrungen der gründfichften Männer beſtaͤtiget. 
CThur und Undau, 1770. 18 Bogen und 3 Bogen 


Vorrede 8. 


rf. hat vieles geleſen und ſich die Arbeiten ber neueren 
riftſteller von dieſer Materie mit großer Beurtheilungs⸗ 


ei ke gröndiich geſchriebenes Buch. Der unbekannte 
gef. 


troft zu Nutze gemacht. Es kann beinnac der Leſer bey dies, 


‘fer Schrift vieler andern vo dem nemlähen Inhalt entbeh⸗ 


sen. Nur wird er mit'und daran zu tadeln finden, daß es 


dem V. nicht gefallen Hat. diejenigen Schriften wenigſtens in 


einer Note zu benennen, aus denen er vieles oft woͤrtlich außs 
geſchrieben dat. Zum Betbeife dienet eine Stelle: in der Eins 
feitung S. 125 14: die ſich faſt son Wort zu Wort in der Vor⸗ 
vede des Canoniet Woeliner zu denen aus dem Englifchun übers 
"festen Srundfigen des Acerbatics von. äranz Sn befindet, 


. r ’ 4* 


J 5: Bartſch, Konigl. Preuſ. Lommereimmarhes - 


. theöresifche und praktiſche Handgriffe. Derlin, 
bey Deiker und Winter, 1770 4 Bogen in FD 
D. Bibl. XV. B. LS: 8 — 
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288.  " Rutje "Nachrichten" © 7: 
FNiefe Mine Sammlung von Stonomihen' Handzriffen dr: 
Me fichet in dreyzehn kurzen Aufſatzen, darinn der Herr V. 
- ‚feine Frfahrungen mittheilet. Im erfien Aufſatz, ba er von 
Bauholzſchneiden handelt, giebt er die gute aber. nicht alle: 
"mal brauchbare Regel; wenn rin Stuͤck Bauholz ih der MR: 
\ ten aufgetrennet werden ſoll, zwey Schnitte: anflart eines 
Schnittes in einem Abſtand von einem ZoH zu machen, wo— 
durch ein Brett gefehaffen wird, deſſen Werth das Sihneiber«. 
.tohn bezahlet. Im vierten Aufſatz lehrer er eine kleine Wind: 
muͤhle zum Waſſerpumpen bauen, Die hicht uneben ifF-und an 
„manchen Oertern Wohl Dienfte thun kann. Die Spertinge 
rottet er im neunten Handgriff durch Hafer aus, den er mit 
N Kraͤhenangen Eochen laͤſſet. Die Lanbfüfter follen einen groſ⸗ 
fen Vogelbauer am Kirchthurm Hängen und vergifteten Kaͤſe 
‚hinein thun, un die Sperlinge .eincs ganzen Dorfs mnzudrins 
gen. Die Sachen des Hrn. B. find recht gut, nur rathen 
wir ihm bey Fortfesung feiner Handgriſffe, davon er im Vor⸗ 
bericht redet, wohlmeinend an, ‚fein Manuſcript ven jemand 
vorher durchſehen zu laffen, damit der Spötter nicht Urſach 
- „zu ladyen bekommt, wenn er, wie hier S. 45. vegetabilüis 
„anftatt a busund S. 47. die Erde aus den adlichen 
Sekreten findet. a 
. Ik. 
Fa Zu “ . . . ' . . a 
"Weber bie Landwirthſchaft, oder verſchiedene phyſikali⸗ 
.ſche Verfuche zum Nutzen der menſchlichen Ge 
ſellſchaft vorgefhlagen von Herrn Zearde de lAb- 
Bvaye. — Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzet. Hans 
"burg und. Bremen, bey Cramer, 1769. 10 Be⸗ 
gen 2. 2 nn 
ENie ganze Einrichtung diefer Schrift und zum Theil auch 
* ihr Werth erhellet aus den Worten dee —32 in 
‚bet Vorrede S. 2. „Ach. ſamml⸗ zerſtreute, unbelamnte,obsr 
» —— Materialien, in der angenehmen Hofnung, daß 
7 geſchickte Haͤnde daruͤber kommen und ſie bearbeiten werden. 


.. Beſammlete Nachrichten der Oekonomiſchen Gefel⸗ 
ſchaft in Franken — herausgegeben von dem Hofe 
rath Hirſch. Erſter, zweyter, dritter Jahrgang. 
1765. 1766. 1767. Anſpach, bey Poſch, 6 Alp. 
18 Bogen 4. E% n» en Sn 
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von der Haushastungskunftund Saͤrtnerey. 289 


| — großen Sammlungen kann uunbglich. alleg | 
D gleich gut ſeyn. Der meifte Werth beſtehet gemeiniglih _ 
darinn, daß dergleichen woͤchentlich einzeln. herauskommende 


Bogen, wie dieſe Nachrichten, mehrere keſer finden als ſich 


Die beſten Bücher nicht zu erfreuen haben. Das Gute wird 


‚ ifo hiedurch viel ehender ausgebreitet, aber leider Das ſchlechte 
wach, daher zur Herausgabe ſolcher Schriften viel Kenntniß 


amd viel Prüfung gehoͤret, wenn fie nicht ofte mehr ſchaͤdlich 


ale nuͤtzlich ſeyn füllen, dergleichen kur ganzen Gofellſchaften 
moͤglich iſt. Die Fraͤnkiſche obonomiſche Geſellſchaft hat vpie⸗ 
len Ruhm vor ſich, deshalb und weil fie wirklich hier wiel 


gutes liefert, wit. biefe Sammlungen als brauchbar. empfehlen | 


. | koͤnnen. vo = 


Gruͤndlicher Unterricht von erftaunlicher Erhoͤhung 
Bes Ertrags den. Felbgürer, vornehmlich mittelſt 

Anlegung Bünftlicher Wiefen, Durch einen Vorbe⸗ 

- ‚tiche und Anhang erläutert; nebſt einer Abhand· 


. lung: von Steinkohlen die nicht rauchen, . Aus dem 

“ "Kuanzdfifchen uͤberſetzet. Frankfurt, Leipzig und 
Jena, bey dem Commercienrarb Fiſcher, 1769. 
‚5 Bogen 8. 2 


enn werden doch unfere Slonomifhhe Schrift ſteller, Ueber⸗ 


ſetzer, Verleger u. |. w. aufhören, dein Publitun, alte 


Sachen unter neuen und prahlerhaften Titeln anzubieten? . 


diefer gruͤndliche Unterricht von erſtaunlicher Erhöhung dee 
Feldguͤter, befteher- weiter In nichts, als in der Abhandlung 
des miroudot vom Ray⸗Graſe, davon wir ſchon Teit acht 
ziehen eine wohlgerathene deutſche Ueberſetzung mir einer 
ehrreichen Vorpede, des den Leſern Stonomiiher Schriften 
ruͤhmlichſt bekannten Herrn Seheimenrath Keinhausts haben, 
welche bereits im Jahr 1765. zum zwehtenmal bey Makloe 


in Carlsruhe mit ungleich beſſerem Papier und Druck als 


die hier vor und liegende Ueberſetzung, aufgelegt worden. 
Selbige ſoll nach · dein Vorbericht des Verlegers von einen ges 
kehrten Hofeavalier gemacht ſeyn. Dieſem iſt es zu vergeben, 


wenn er nicht wets was in den Buchlaͤden — FE" Du 


eine -überfläßige Arbeit vornimmt; ‚allein der Verleger vers 


dienet einen Verweis, weil ihm die Unwiſſenheit nicht zu fat, . 


ten kommt, zunial wenn wir bemerken, daß er bey Verfertif 
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gung feiner Vorrede zu /bieſer zweylen Ausgabe (denn die — 
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290 Kurze Nachrichten 
es ſeyn, obgleich nichts daron anf dem Titel wir ſoaſten ger - 
woͤhnlich/ geſagt worden) die Vorredẽ des Herrn GR, Rein⸗ 
hardts, naͤtzlich zu brauchen gewußt Hat, Der Anhang. iſt 
groͤßtentheils aus Reinhardts vermiſchten Schtiften genom⸗ 
men‘, bie in jedermams Haͤnden And." Die Abhandlung 
von Steintohten ift gerade drey viertheil Bogen lang, und ⸗ 
gehöret nicht hieher. N Br 


D, Johann Sottfieb Gleditſchs, der Arzneywiſſenſch. 
und Kraͤuterlehre Profeffors, bey dem K. Eollegio 
Medice-Chirurgieo zu Berlin, der Roͤm. Kaiſerl. 
Koͤn. Preuß. Kön. Schwed. Churf. Maynziſchen 
Akademie und ber Frankfurtiſchen Gefellfchaft-ber 
MWilfenfchaften,. der. Churf. Saͤchſiſ. Bienengefells 
ſchaſt in ber Oberlaufig Mitgliedes, Betrachtung, 
über die Beſchaffenheit des Bienenſtandes in der 
. Mark. Brandenburg. Nebſt einem Verzeichniſſe 
„won Gewaͤchſen, ans melden. die Bienen ihren . 
Stoff zum Honig und Wachſe einfammien. Riga 
. and Mietau, 1769. ı Alphab. aLBogen Vorrede 
u gr. 8. u . . . 
n ein Mann, wie der Herr Profeflor Gleditſch, eine, 
Materie bearbeitet,fo kann man zum vpraud verſichert 
. fon, daß ſolches gründtich geichiehet. Der. Bienenftand im 
der Mark: Brandenburg hat ihm unter andern wuͤrdig ger 
fhienen, jeine Aufinerkſamkeit und Sorgfalt darauf zu wenden, 
Zumal die Bienenzucht daſelbſt nicht.in bem Flor iſt, in weis 
chem fie wegen vieler in dieſer Schrift angsführtennatärlihen - 
Vorzuͤge ber Mark billig ſeyn könnte und ſollte. Verſchiedene 
in des Verfaſſers vermiſchten Schriften zerſtreut befindliche 
Auffäge von den Bienen find hier vermehret und tm Zuſam⸗ 
mienhange anzutreffen. Das Verzeichniß der zur Bienennah⸗ 
tung tauglihen Gewäcfe und Blinnen, die in der Mark bei 
findlih find, machen einen großen und wichtigen Theil diefer 
Schrift aus, und. ift der weitläuftigen Kenniniß des Kern 
Profeſſors in der Kräuterlehre nicht mern — — 
— ‚DH ; + 
Oekonomiſche Gedanken zu weiteren Nachdenken es  - 
oͤfnet. Aus dem Daͤniſchen üherfeget von Ehriffion 
Bu 9 otg⸗ 


⸗ 
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Gottlob Mengel. Sechſter Theil, 6 Bogen. 
. Siebenter'Zheil, 5 Bogen. Achter Dei 
gen. Meunter Theit, 4 Bogen, gr. 8 Kopen. 
bagen und keipais , de Friedrich —* Pelt, 
1769. 
DJ wie Theil V. She 2. ‘eo. 296; unſerer Vlbliothet 
von dieſen oͤkonemiſchen Gedanken geſagt haben, daß 
nemlich gutes und ſchlochtes darinn untermiſcht, enthalten ſey, 
das gilt auch von dem hier vor uns liegenden 6.7, 8. und 
gien Theil derſeiben, und wird. man ſelten eine Schrift finden, 
barinn diefe Abwechſelung fb hie mertlich iR as in Bu ges - 
genwaͤrtigen. 


2 kluge Hoausvater beym Aechſhaflichen Geſchaäſt⸗ 
ber Auf behaltung verſchiedener wirthſchaftlichen 
Produkie und einiger anderer Dinge, Zweyhte ver⸗ 
beſſerte und wielgermehrte Yuflage. Leipzig, bey 
Cbriſtian Gottlob Hilſcher, 1769. 11 Bogen 8. 

ir Haben. Diefes Traktats bereits an eknem andern Orte 
unſerer Bibliothek ruͤhmlichſt gedacht, Dieje zweyte 

Ausgabe, welche up einen Bogen ftärter iſt als dig vorige, iſt 

mar wirklſch vermehret, hätte ed abet: noch in einem größern 
vabe Eon tönnen , weil dieſe Materie moch fange richt ers 

ſchoͤpft iſt. Viele ich muntert der ſtarke Abgang dieſer guten 


Schrift, den Verfaſſer quf, noch mehrere Mühe darauf zu 
verwenden, um ſelbige hin und wieder zu vedeſeen und mt 


u der Zeit volſtandig u machen. 


Der kluge Wirthſchaftsbeamre ober Unterricht u Be 
. ftellung ber — Landwirthſchaft und zu einer or⸗ 
dentlichen Hauscanzeley. — und Anlegun A 
Luſtgaͤrten. — Mit zı Kupfern. Nuͤrn erg, b 
Pr 1769. 2 Alph. 6 Bogen 4 Ä 
Briten diſchers fleißiges Herrnauge iſt hiebey zum 
Grunde gelegt und durchaus verbeſſert und vermehret 
verden „fü iauten noch bie letzten Worte des Titelblattes 
und der Anfang der Vorrede heiffet: „Die Welt.iſt jetzt mit 
Haushaltungsbuͤchern zum Ueberfluß angefüller. „ vu 
vermehret, alfo der Verleger IR Wwiehl. derſaten durch ac , 
ne 
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neue Anftage eines alten ſchlechten Werks, welches, ohnerach⸗ 
tet es viermal gedruckt worden, zum guten Gluͤck ſthon an⸗ 
fieng ſelten zu werden? Ben denen durchaus geſchehenen Vers 
befierungen, wollen wir eine kleine Probe herſetzen. Wenn 


S. 417. von dem Stall zur Maͤſtung des’ Geflügels die Rebe 


iſt, ſo heiſſet e8 daſelbſt $. 1030: „Indeſſen iſt um einen 
Capaunen ⸗ein ſehr guies Eſſen. Und als einsmal ein: Paſ⸗ 
ſagier in einen Gaſthof kame, und ihm die Wirthinn fragte: 
„was fie vor Speiſen zurichten ſollte, ſprach er: fie follte 


herrichten: einen vkrachteren Mann, eine Zedermalinss 


©: 09h Woͤrtemb. Deffnifchen Kegierungapgt 


„Sure, und ein Reummes amd Berades. Als die. Wirthinn 
nfih lange beſonne und nicht wuſte, was dieſes wor Speiten . 
„wären, fragte fie endlich den Paffagier, welcher ihr verſetzte: 
„der veranhtefe Mann wäre ein Kopp oder Lapaun; die 
Jebermanas⸗ Zure, Wäre. eine Senne, und das Krömme 
und, Gerade, jeye ein gebackener und gefüttener Fiſchen 
Wenn uns dach au irgendein Paſſagier fagen wollte, wer 
der. kluge Verbeſſerer iſt, der den Herrn Berfeger ſolch Feug 
In Jahr 1769. mit Schwabacher Schrift drucken laͤſſt ? 
Oekonomiſche Reliquien — als eine Fortſetzung bey 
: Abhandfung von gelehrten Landwirthen. Erſtes 
Zehend, verfertiget von F. M. —— 
he Dre 
lau, 1769. bey J. F. Korn, 45 Dog 8. 


1) 


„VI. ©t.2, S. 293. ruͤhmlichſt gedacht. Von dem '. 


— urn Er En Er on 
. N Traktats von gelehrten Landwirthen Haben wir bereits 


Inhalt dieſer Schrift jagt der Her %. ih der Borrede: ,,C# 


„fallen in. gegenwärliger Abhandlung, Reliquien, das ift,, 


,  » Ueberbleib von Erfahrinigen vorgetragen werden, welchs 
3 von anderkn übergangen oder übrig gelaſſen Witben. „. ‚Der 


Itrel; Reliquien, hat ihm um deswillen gefallen; weit niofee 
unter dieſer Aufſchrift viele fruchtbare Wahrbeiten.in die. Welt 
geſchicket hat. Wir pflichten dem Herrn U, ꝓollkoinmen bey, 
wenn gr fagt, daß ſolche einzelne Abhandſungen wie Steine 
und Kalk anzulchen, welche zum Bau einer nigeinsinen Deka. 
nomie beygebracht werden, wenn es ja noch moͤglich Hi, eine ' 


.qu Standerzü bringen. "* Herr don Sohenthal ad Herr 
Pratje erhalten bey dieſer Selegehheit ihre geßhthrendes Labs 


‚ der erſte: Vom Gebrauch der Fraͤchte der wilden Caflanier; 
—4 435 ⸗ — 


—— in dieſem Zehend befindlichen Aufſaͤtzen hanbelt 


da: 





\ 


von der Bauspotungäfunf and Bine 23 


da der; SB anführet, Daf fe Die Ziegen gen freffen und 
unter den Bäumen 'auflefen. Wir haben eben die Erfahrung. 
von dem Rindvieh; wenn ſelbiges dieſe Frucht einuial ge⸗ 
koſtet hat, ſo iſt es auf das dufferfte- —** bogierig. Die 
Kroͤten hat er, beſage der zweyten Neliquie, mit hingelegten 
Rautenzweigen aus.den, ‚Milchkellern vertrieben. Die Urs. 
ſach des Brandes im Getreide in der vierten Reliquie nach“ 
S. 33 verdienet weiteres Nachdenken und ift unſers Erächs 
‚tens ganz nen; wenigſtens erklaͤret fie die guten Hisfuingen 
deg Kinfalteng des Weizens. Wir wuͤnſchen, daß der Here. 
2 recht vide Reliquien ſamlen, und den‘ froumen Landwirth 

dauit beſchenken möge. . = + 


Den det beften Bienenzucht in Charnfelz Sꝛey 
 Preisfpriften. — Mannheim, 1769. 8. 980 gen. 


1:3 kann die, ‚bloße‘ Anzeige genung ſeyn. Ber Bienen⸗ 
liebhaber muß fle ſelbſt leſen, zumal da fe eine ganze 
Alademi⸗ vor die beſten erklaͤr et hat. 


J. Griefi inger,- Stadt Organiſteni in Maͤnſingen; — 
nt ‚Bienen- Magazin. Mie wien 
= pfeeit Um, de Bartholomaãi, 1769. 1 Abhob. | 
8 Bogen gl 


6* fe ein Vienenðuch im Oraaniſtenton Feſchrieben , au mit 
3 Noten pereden. Die vielen Kupfer beſtehen in zehn 
Platten, das Viei dupfer mitgerechnet, Die vorgetragenen 
Sachen find.indeffenigur und praktiſch, daher man der Schreibt 
art eiwas zu gute "halten muß. Der ‚Herr V. hat bey der 
Churpfaͤlziſchen Akademie mit un den Preiß gefochten, und, 
- feine eingefchickte Abhandlung, welche, nebſt zwey "andern 
g die beſten ertlaret wor den, liegt vey dieſemn Werk zum 
runde. 
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| —* fuͤr diejenigen, die ſich der Theologie 
dem Dienſt der K Kirche widmen, weiche Wiſſen- 


ſchaften ſie und in welther Drdnnns und, Verbin⸗ 


T4 „. bung, 
| 11 U 


” “ 
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dung ſie ſolche auf ber Univerſttͤt betreiben ſollen 
Sranffurt.an der Oder, gedruckt bey Joh. Chriſtian 
Winter, Koͤnigl. Univerſ. Buchdrucker, 177 4 
1 Bogen, nn 


= — für Diejenigen, die ſich der Rechtsgelehrſam ⸗· 


keit und dem Dienſt des Staats wihmen m — 
— — fuͤr diejenigen die ſich der Arzneygelehrſam⸗ 
Bogen. * J 


keit widmen — — 38: 
Anweiſung, wie die Philoſophie, Philologie und dies 
jenigen Wiflenfehaften, worinn die philofophifche 
Facultaͤt dem Unterricht giebt, und in weicher Orb« 
nung und Verbindung fie auf der Aniverfität gu 

betreiben, 24°Bogen, a —— 


inem jungen Menſchen, ber. mit dem edlen Borfake bie 
tiniderfität bezieht, daß er feine Seit daſelbſt wohl ans 
wierberind feine Wiſſeaſchaften gründlich lernen wolle, ges 
ſchieht ahnfehlbar der groͤgte Dienſt, wenn thmi Anleiımg gs‘ 
geben wird, wie er fein ſtudiren am vortheilhafteſten einricht 
gen, was für Vorlefungen und in weicher Ordnung er für hoͤ 
zen jolle. Die wenlgſten Studenten wiſſen bey den Anfange 
ähver Univerſitaͤtsjahre die Sache recht anzugreifen, weil fie 
weder den Umfang nach die Verbindung der Wiſſenſchaften 
tennen, Und weil ihnen niemand barinn rathet, fo kehren - 
e fich ſelbſt Aberlaffen, did Ordnung, in der fie eine-WBillens 
ſcchaft nach der andern ſtudiren follten, bisweilen gerade um, 
- und hindern damit den leichtern und geſchwindern Fortgang, _ 
in der Gelehrſamkeit, den’ junge Leute von Genie und Fleiß 
‚sont würden gemacht Haben. AUm biefed zu verhäten und ber. 
akademiſchen Jugend gleich vom Anfange zur guten Einrich⸗ 
; gung ihrer Studien behuͤlſtich zu ſeyn, tft von ©. Excellenz 
bemn ihigen Großkanzler und Geh. Staatsminiſter Herren von, 
Füuͤrſt, als damaligen Curator der K. Preuß, Univerſitaͤten im 
Anfange des 17yoten Jahres die fehr ruͤhmliche und gemein⸗ 
nutige Verfügung getroffen, daß jedem Ankoͤmmliuge auf 
Die Univerſitaͤt bey feines Einſchreibung nebſt den akademi⸗ 
ſchen Geſetzen auch die fuͤr ihn gehörige gedruckte Anweiſung 
zum Ordnungsmaͤßigen ſtudiren eingehaͤndiget wird. Gin jes 
a m - u | Bu y I Zu 
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dev fleidet ih den Fache der Gelehrſumkeit, dem er ſich gewid⸗ 
met hat, einen Plan vorgezoichnet, nach weichem er feine ' 
Bermihungen ‚- feine Lehrſtunden und den zufihmenden Un—⸗ 
erreicht einrichten und anwenden fol, Es werden dem ange 
henden Theologen, Juriſten und Medieiner ſowol die Vor⸗ 
bereiungs — ** und Vebenwiſſenſchaften, die et Braucht, 
als auch Feine unembehrlichften Gauptcollegia, deren keines 
vergeffen worden, darinn angezeigt, und dann auf drey Jahre, 
als die gewöhnliche Zeit, auf welche man itzo den akademi⸗ 
ſchen Aufenthalt einzufchränfen pflegt, die Etntheifungen da⸗ 


voͤn gemacht. Man hat alles nur kurz faffen'mäffen, aber 


auch Durch diefe kurze Handlettung wird ſchon ſehr viel-vom 
denen, die ihr folgen wollen, gewonnen werden. — Die 
Anweiſung, wie die philoſophiſchen und philologiſchen Wiffen | 
aften zu treiben find, iſt für alle eingerichtet, Die 
sfophie, die Mathematick, die skonomiſchen Wiſſenſchaf⸗ 
sen, die ſchönen Wiſſenſchaften und Aünfte, die politiſche 
Siftovie, die Philologie werden ihnen, in alte ihre Theile 
und Zweige zergliedert, vorgelegt: Man fagt ihnen, warum 
und wozn ſie diefelben brauchen, und wie fie ein jedes nutzen 


ſollen. — wird demjenigen, dem Bett und Umſtaͤnde er; 


kauben, ben ganzen Umfang dieſer Wiſſenſchaften durchzulau⸗ 
fen,. Berk wie er fie ohngefaͤhr auf ſechs halbo Jahre cin 
chea⸗ koͤnne. 


tr verfpuechem und von Diefen Anmeiſungen viel gute 
gan, wenigſtens koͤnnte ein ſehr ausgebreiteter Nutzen See 


grömbtiche Gelehrſamkeit daraus entftehen. Inſonderheit 
wünfchten wir, dafs das heranwachſende Geſchlecht der Thed⸗ 


| logen, die auf Königl. Preußiſchen Univerſitaͤten erzogen wers- 


ben, fein Wort von ber heilfaınen Erin perung möchte auf bie 
Erbe falten kaffen, bie Ihnen S. 5. und 6. gegeben wird. $.2. 
„5 Bey der Giaubenslehre muß fich ‚ein angehender Theologe 
nörfleißigen, alles, was die gele tte Verminolsgie an wah⸗ 


seen md gemein beaüchbaren Begriffen, Cdiefer Zuſatz iſt 


wohl zu merken/ denn wie viel falfches und umnuͤtzes wird bass- 


umcer verſteckt und dann ale was fehr wichtiges zu vecht born: . 


hem Preife verkauft) „im ſich enthaͤlt, in eine verkändlichere. 


. „und dem gemeinen Leben getpöhnliche, auch den Ungelehr⸗ 


„tert faßliche Sprache zu Aberfeßen, und darinn deutlich und 
begroiflich vorzutragen. 6. 3. „Bey.der Streittheologie 


5 und Lehre von den vorſchiedenen Angriffen auf bie aͤchten 
-  Staubensichren und Wahrheiten, muß ein angehender Theos 
„too varne huulbd uf die: a angen der Naturaliſt 


„ber, 


⁊ 
i 
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„ber. Fuden, und der. zämifchen Sicche.fein? ——** 
„richten. Hingegen das unwefentliche und unerhebliche der 
„Uneiuigfeiten der proreftantiichen. Dartheyen, einfehen ler⸗ 
„nen, und fih vor aller Ketzermacherey, aller Verfolgungs⸗ 


„lucht, allen blinden Eifer huͤten, und dagegen hen Geiſt ber: 
HDuldung, Mäßigung und Verträglichkeit angewöhnen. und. 


- annehmen. „ Bir wollten wohl dafür fiehen, daß dieſer 


- 


„fenichaften in dieſem koftbaren unwiede 


Geiſt bald allgemeiner werden wuͤrde, wenn die akademiſchen 
Lehrer, die Leſſen Ausbreitung vorzüglich in Händen haben, 
darauf denfen wollten, ihn ihren Schülern einzupflanzen,. 
und nicht zumeilen blos um der Univerſitaͤt, ben der fie ſtehen, 
den duffern Ruhm einer fcheinbaren Orthodoxie zu verſichern, 
einem gedankenloſen Schlendriane fröhnen. wolten. Und 
weich ein Gluͤck für Die schriftlichen Gemeinden, wenn biejes. 
nigen , die fich bein Predigtamt gewidmet haben, das Cpller- 


giuun Über Die Paftoralllugheit und die theoretiſch praßtifchen. - 
Vorleſungen und Uebungen in der homiletiſchen und kateche⸗ 


tiſchen Theologie auf bie beſte Aüt werden zu. nutzen ſuchen — 
An gelehrten Furiſten, an gefehickten Aerjten, an gruͤndlichen 
Philoſophen, Mathematickern, Statiſten, Finanz; und Oeko⸗ 


nowieverſtaͤndigen u. J. m. wird es den Preußiſchen Staa⸗ 


ten auf die Zukunft auch gewiß nicht fehlen, wenn dieſe Anz. 


" weifungen werden befolat werden. Ohnfehlbar wird dee merk⸗ 
würdige Königliche Befehl dazu viel beytragen, der in dem, 


hinten · angedruckten Ansjuge aus dein. Reſczxipt an bie Unis. 
veſita zu Frankfurt an der Oder wörtlich fo lautet: .- 
Je kürzer Die Zeit von drey Jahren ift, jo gemeiniglich 
„mur zum Aufenthalt aufliuiverfitäten itzo gewidmet iſt, deſto 
groͤßerer Fleiß mug von den Studirenden augewendet were 
„den, jo viele zu eines jeden Beſtimmur ng menschliche Mile 
inglichem Zeitraum 
„zu erlernen. 
a Yan fie. dazu — und in ‚einer beſt indigen 


„Aewulation zu erhalten, ſeyd Ihr bereits angewieſen, gleich 


el es auch bisher geſchehen, zu Ende jeden halben Jahres 


„eine Liſte von denen durch vorzuͤglichen Fleiß ſich diltingeais - 
„renden und eine. andere von dem ‚vorzüglichen unfleifigen " 
„und Sderlichen einzufenden. Ä 

„Wir empfehlen Euch, auch damit noch ferner fortgufahe 
ren, indem allhier ſowol ven der einen als von der andern 
„Liſte guter Gebrauch gemacht wird, uud diejenigen, welche 
„auf bie Liſte des Luͤderlichen kommen, gewiß gewaͤrtigen 
tonnen, ohne ‚sang überzeugende, Proben ihler en | 


* '. . 
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x veffckn Auffſchrung, nieinals zu einer Bedirnuug in unferg 
„andern befordert zu werden, weshalb Ihr denn auch warf 
„Zeit zu Zeit bie Sundierenden hieran zu eginnern und wehlt | 
3 meinend zu ermahnen nicht unterlaſſen möffet. »» | 
Der' Recenſent konnte fich nicht enthaften, dieſen Befehf . 
er preußtſchen Hofes gun; hergufegen , de er ein Öffentlihed 
Zeugniß ablegt, mit wus für ruͤhmlicher Sorgfalt der König 
‚and feine Miniſter ſowol auf den Wachsthum der Wiffenichafs 
er in den Branbenburgiichen Staaten, als auf die Befürden 
. rung der guton Sitten bey den Swdierenden bedacht ſind. 


a 
“ nn ” . . ' . ® ii. 


Die PER des Menfchen,. oder Betrachtung des Tor 
ı Bes-in Sinnbildern No.I-XV. . Frankfurt und J 
Leipzig, in 4. (1772.) Rn 
‚© hoͤchſt elende kieine Kupferſtiche, die vermuthlich au⸗ \ 
einer. alten Poftille genommen, und wieder abgedruckt 
ſind. Wir zeigen dies nur an,, damit ſich niemand duürchden 
Titel verführen laſſen, diefe paar Bogen Br. etwas andert 
zu halten ais ſie ſind. 


Friedrich. Chriſtian Lehers Teftaceo. Theologia | 
vder gruͤndlicher Beweis ec. Zivegte vermehrte 
*Auflage, Frankf. und Leipz., 177 .in.  : 

He ift ein Buch, dag verfihiedene nuͤtzliche Sachen ‚aber 

auch viel 'altväterifihes geiftliches Geſchwaͤtz enthäft - 

Weil dies Bud) verinuchlich nicht Abgehen wollen, hat mar 

ig. einen neuen Tit® gift der Jahrzahl 7770. darum gefchlas 

gen, alſo ift das Jweyte vermehrte Auflage, eine derbe euͤge 
die dienen vol, den Käufer zu hintergehen. 


"Don der Mode. 12. Bern 7 bey B. 2. Walthard⸗ 
L769. 436 S.. Eine artige Vignette auf den Ti 
rewblatt. $aumen ber Muße, ı 12. bey Walthard— 
| 1778. 32’Pogen, vV 
te. erfiese kleine Schrift verdienet in mehtern Abſi tel 
auch aufler der Schweiß befannt zu werden, nicht al 
ab. der Auter diefev Nhapfodie (fo nennet er jein Duͤchelgen 
mern) we: winsige, neue, — Entdeckungen belann 
N 9 
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“gemacht habe; Teine größe Beleſenheit, die er in diene: 


geduffert, iſt ung Buͤrge, daß er dieſes auch nicht Habe thum 
wollen: fordern, weit ers gewagt hat, Laune, Wis, Raiſenne 
ment durch jene leichte Manier zu verbinden, in welcher die . 
Sranzoien alle übrige Nationen fo weit übertreffen, "fa ſogas 


ſich ertähnete in dieſes Teiummwirdt, "die whmpe Belehrſaunkeit 


aufzunehmen. Diefer Berfuch zeiger allerdings Hey dem Auten 
bie befte Aylage: Der Geſichtspunkt iſt der vechte, die Hanpte 
wendungen find wohl gerathen, und wenn ſchon zumeilen etwas 


. verunglückt iſt, fo ſieht man doch, daß Gefuͤhl vom paflenhen, . 
ſchicklichen, verhanden geweſen. Was den Inhalt biefer klei⸗ 


nen Abhandlung betrift, fo muß im Titel, das Wort Mode, 
«in fehr weiten Verftand genommen werden, fü daß er ſo viek 
als Sebräuche, Gewohnheiten, Sitten, ode zuſammen ger . 


_ Hommen fagen will. Zwar ift — und auf eine leichte Mas 
nier — eine Erflärung der Mode gegeben worden, allein ak. 


wäre noch wohl das eine.und andere Daran auszufegen. EP 
werben eine Menge von Sitten, Gebraͤuchen, Moden bier er⸗ 
zehlet, und zugleich einiger Einfluß den fie auf den Sraat, 
bie Religion, die Tugend habert, angezeiget. Paraber aber iſt 


mehr als ein Sag. Wer wird zum Beoſpiel, auſſer im Scherg 
oder im Affe, fagen: ‘die Mode herefcht Aber bie Religion⸗ 
fs macht nur tugendhaft aber laſterhaft. Mehrere Säge ſind 


e unbeſtimmt. Einige, wie S. 27. find verworren verge; 
tragen. Der Styl iſt zuweilen gedrungen, zuweilen gedehnt. 
Mas S. 42. auf einer ganzen Seite geſagt wird, läßt Ach un⸗ 
gezwungen in drey Zeilen fagen, „wenn es Mode if, Wa 
und Pferde zu halten, fo muß das vorher. zur Nahrung Der 


Menſchen beftimmte Fruchtfeld in Wiefenland verwandelt were 


Ben, der Einmohner darbt und vermehrz fh nicht. Ver⸗ i 


ſchiedene Sleichniffe ſind alt oder unſchicklich. Der Urſprung 


Der Dioden wird mit den Trivialen und heut zu Tage nichtefar 
genden Sleichniß, den Quellen des Nils verglichen. Im An⸗ 


‚fang bes Buͤchelgens kommt in fünf Linien ein Gleichniß von 
Gott und eines vom Stußer vor. Wenn der Verf; S. 52. 


Kat, daß Vänint die Veränderungen der Moden und: die uns 
derwerfe vom Geſtirn herleite, fo hätte dieſes wohl in einem 
etwas drollichten oder doch lachenden Ton ‚gefagt werden fol . 


“ In; freplich wuͤrden dann zwey Eitationen bey einem Scherz 
aAbzuſteif ſcheinen, und der Verf. würde ſelbſt lachen, wenn ee _ 
- einen feiner Rreunde feine kleine Rhapſodie in Tafchenformat . 
an der einen und ben flanbichten Albunofar In Folio, neben 
J ben Quaptanten Voßius an der andern Seite ſehn rede, ln 
, . . . > ag '- 
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buomet feine Ciatlonen, den Beweis nachzuſchlagen, daß die 
—* Narren ſeyn. 

Die Caunen der muße enthalten I, Autundigung einer 
Wochenſchrift, welche nach einer ſehr guten Idee — nicht 
vredigen auch wicht critiſiren noch weniger abheſchmalt ſcher⸗ 
zen, ſondern die zur Froͤhlichkeit reitzenden Humors erfriſchen, 
denm Lachen und der Seiten Vernunft Luft wachen, und alfo, 
dem ganzen fi fittlichen 
fol. 1. Die Yiasur, ein Roman. Ein Stuͤck voller Wig, 
Daoch teift er nicht immer. Eine Allegorie,; in welcher nicht 
eder Theil den. verborgenen Sinn kenntbar durchſcheinen läßt, 
iſt nicht vollkommen, man .ließt fie mie Mühe. III. Dertand 
and Wig. Der Inhalt ift gemein. IV. Beftimmung der, 
Genie. Gezwungene Verſe, wenig Gedanken, dunkel — 


und endlich bleibt das Genie am Ende eben noch fo unbeſtimmt 


als am Anfang. Cine Probe von den ſchlechten Verſen. a 
So fängt das Gedicht an. 
Du urgnifhe Liebe, die zwiſchen unendlichen Volen | 
Alle Sphären durchwandelſt, und alle bemopnere. Sphären 
Die den, Seraph dem Wurm, die Sonne dem Staube vers 
ſchwiſtert. 
Zolſchen den unendlichen Polen; ſonſt wuͤrde es laſſen als. 
ob die:uranifche Liebe von den Polen begleitet werden wäre. ' 


Barum aber unendliche Polen? unendlicher Abſtand den 


Polen laͤßt ſich noch denken, aber mente Polen fagt weni⸗ 
ger als nichts: Alle bewohnete Sphären durchwan⸗ 

deln, tft doch am Helindeften gefagt, viel zu hart. Du die 
“ vesfihwiftert, geht auch nicht an, wenn man kurz vorher 


mit eben dem Du die zweyte Perſon des Zeitworts verbunben 


t. Denn fehlt der. Periode, das dritte Sud, wodurch der 
fang ſchon mangelhaft wird. 
Hebe mich auf deine Allmacht beſerlenden ging! 
O wer wagt es ſich dem erhabenen Thron zu nahen; 
Sie wagen es ja. Wer wagt es ſonſt jollte es heiſſen. 
Aundre waͤrmen fich nur am geborgten Lichte der erſten. 
fi heiſſen, an dem vor den erſten geborgten Lichte 
| Sceinender Chaos, nur falfche Toͤn in dem Odte der 


Thoren 
Aber in Weiſen harmoniſcher Wodhlklang. 
es muß heiſſen falſche Töne nur in den Ohre ber &horen, 
Den Weiſen aber ſollte der Vers nothwendis die Ohren iaſſen, 


/ 


wens h 


einperament einen gehörigen Ton geben. 
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Dr flkine Sammtiumg von Sfonomphen' Hanbärifien vr⸗ 
a fichet in dreyzehn kurzen Aufſtzen, darinn der Der B. 


- "feine Frfahrungen niittheilet. Im erſten Aufſatz, da er von 


Bauholzſchneiden handelt, giebt er die gute aber: nicht alle: 
"mat brauchbare Regel, wenn ein Stück Batıholz ih der Wie: 


\ ten aufgetrerinet werden ſoll, zwey Schnitte: anftatt. eines 
Schnittes in einem Abſtand von einem Zoll zu machen, 1005 
durch ein Brett geſchaffen wird, deſſen Werch das Sihncibers, 
tkehn bezahlet. Im vierten Aufſatz lehret er eine kleine Wind⸗ 


mahle zum Waſſerpumpen bauen, Die nicht uneben iſt. und An 
‚manchen Oertern wohl Dienſte thun kann. Die Dpertinge 


rottet er im neunten Handgriff durch Safer aus, den er mit 


Krähenängen Eochen laͤſſet. Die Landküfter follen einen groſ⸗ 
fen Vogelbauer am Kirchthurm haͤngen und vergifteten Kaͤſe 
‚hinein thun, um die Sperlinge eines ganzen Dorfs muzubrin⸗ 
gen. Die Sachen des Hrn. B. find recht gut, Nur rathen 


wir thin bey Fortſetzung feiner Hanögriffe, davon ee im Wors 


Bericht redet, wohlineinend an, ſein Manufript von jemand 
vorher dacchfehen zu lafien, damit der Spötter nicht Urſach 


- ‚2 lachen bekommt/ wenn er, wie hier S. 45. vogetadilijs 


„anftatt. vegetabilibus und ©. 47. die Erde aus den ablichen 
Sekreten ndet. TE SEE 
Weber Die Landwirthſchaft, oder verfihieerte phyſikali- 

ſche Verſuche zum Nusen der menſchlichen Ge 


" -Jellferaft vorgefdhlagen von Beten Beard& de PAb- 


baye. — Aus dem Franzoſiſchen uͤberſetzet. Ham⸗ 
burg und Bremen, der Cramer, 1769. 10 Bo 
Sneßß. 
Ka gauze Einrichtung diefer Schrift und zum Theil auch 
RX ihr Werth erhellet aus den: Worten dre Merfaflers in 
bet Vorrede Din.. Ich ſammle zexſtreute, unbelanmte oder 
„vernachlaͤßlate Materialien, in dev angenehinen Hofnung, daß 


,gefchiekte Haͤnde barüber kommen und fie Bearbeiten werden. ' 


.n - 


& 
8 


eſammiete Machtlchtenn der Oekonomiſchen Gefühle 


ſchaft in Franken — herausgegeben von dem Hof⸗ 


rath Hirſch. Erſter, zweyter, Dritter Jahrgang. 
1765. 1766. 1767. Anſpach, bey Poſch, 6 A 


ph. 


* 


t 
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von ber Haushaltungskumſt und Gärtneren. 239 
Rn derglejchen geoßen Sammlungen kann -uumbglich.afles 
N) An foyn. . Der meifte Werth beſtehet deineiniglich = 
darinn, daß dergleichen wöchentlich einzeln herauskoimmende 
Bogen, wie dieſe Nachrichten‘, mehrere Befer finden als ſich 
Die beſten Bücher nicht zu erfreuen baben.. Das Gute wird _ 
alfo hiedurch viel ehender ausgebreitet, aber leiber das ſchlechte 
“auch, daher zur Herausgabe folder Schriften viel Kennung 
amd viel Pruͤfung gehöret, wenn fie nicht ofte mehr ſchaͤdlich 
a8 nuͤtzlich ſeyn ſollen, dergleichen nur ganzen Goſeliſchafteg 
moͤglich iſt, Die Fraͤnkiſche oͤbonomiſche Geſellſchaft hat vie⸗ 
Ten Ruhm vor ſich, deshalb und weil fie wirklich hier viel 
gutes liefert, wir.diefe Sammlungen als brauchbar. empfehlen 


koͤnnen. J 


Gruͤudiicher Unterricht von erſtaunlicher Erhöhung 


bes Erxtrags der. Feldguͤter, vornehmlich mittelſt 


Anlegung kuͤnſtlicher Wieſen, durch einen Vorbe⸗ 
. ‚tie und Anhang erlaͤutert; nebſt ainer Abhand⸗ 
lung von Steinkohlen die nicht rauchen. Aus bem 
KVranzoͤſiſchen uͤberſetzet. Frankfurt, Leipzig und 
Jena, hey dem Commercienrath Fiſcher, 1769. 
. Bogen 8. ne 


enn werden doch unfere Slonomifche Schriftſteller, Ueber 


Vſetzer, Verleger u. ſ. w. aufhören, dem Publikuun, alte 
Sachen unter neuen und prahlerhaften Titeln anzubieten? . 
diefer gründliche Unterricht von -erftaunlicher Erhöhung der 
Feldguͤter, beſtehet welter In nichts, als in der Abhandlung 
des miroudot vom Ray⸗Graſe, davon wir ſchon ſeit ache 
zieren eine wohlgerathene deutſche Ueberſetzung mit einer 
ehrreichen Vorrede, des den Loſern oͤlonomiſcher Schriften 
ruͤhmlichſt bekannten Herrn Geheimenrath Reinhaudes haben, 
weiche bereits im Jahr 1705: Zum swenteninat bey Maklot 
in Carlaxırhe mit ungleich beſſerem Papier und Druck als 
die hier vor uns Ttegende Ueberſetzung, aufgelegt werden, 
Selbige ſoll nady-dein Vorbericht des Verlegers · von einem ges 
kehrten Hofeavalier gemacht ſeyn. Diefem-ift es zu vergeben, 
wenn er nicht weis was Anden Buchlaͤden vorgehet, und ae. 
eine -überfläßige Arbeit vornimmt; allein der Verleger vers 
dienet einen Verweis, weil ihn die Unwiſſenheit nicht zu fat, 
ken kommt, zumal wenn wir bemerken, daß er bey Verferti 
sung feiner Vorrebe zu:biejer Karıten Ausgabe (denn die ſoll 
84 En 5 
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290* ° Kurze Nachrichten. 
es ſeyn, obgleich nichts daron auf dem ie; wie Tonflan ger 
wöhnlich, gefagt worden) die Votredẽ des Herrn G. R. Rein⸗ 
hardts, naͤtzlich zu brauchen gewußt hat, Der Anhang iſt 
groͤßtentheils aus Reinhardts vermiſchten Schriften genom⸗ 
men, bie in jedermanus Haͤnden Find. - " Die Abhandlung 
von Dteinkohlen iſt gerade drey viertheil Bogen lang, und. + 
gehöret nicht hieher· Eee 
D, Johann Gottlieb Gleditſchs, der Arzneywiſſenſch. 
und Kraͤuterlehre Profeflers, bey dem K. Collegio 
Medico.Chirurgicd zu Berlin, der Roͤm. Kaiſerl. 
Kon. Preuß. Kön. Schwed. Churf. Maynzlſchen 
Akademie und der Frankfurtiſchen Geſellſchaft-der 
Wiſſenſchaſten, der Churf. Saͤchſiſ. Bienengeſell⸗ 
ſchaft in der Oberlauſißz Mitgliedes, Betrachtung, 
über die Beſchaffenheit des Bienenſtandes in der 
.. Mark Brandenburg. Nebſt einem, Verzeichniſſe 
"yon Gewächfen,. aus welchen die Bienen ihren 
Stoff zum Honig und Wachſe einfammien. Riga 
und Mietau, 1769. ı Alphab. 24°dogen Vortede 
BR :\ g8. | — 
| Mar ein Dann, wie der Herr Profeflor Gleditſch, eine, 
Materie bearbeitet, ‘fo kann man zum voraus verjicherf.. 
ſeyn, daß folches gründtich geichiehet. Der. Bienenſtand in 
Dr Mark: Brandenburg hat ihm unter andern wuͤrdig ger 
fihicnen, feine Aufmerkſamkeit und Sorgfalt darauf zu wenden, 
zumal die Bienenzucht dafelbft nicht in bem Flor * in wel⸗ 
chem fie wegen vieler in dieſer Schrift angefuͤhrten natuͤrlichen 
Worzlige ber Mark billig ſeyn könnte und follte:. Verſchiedene 
du des Verfaflers vermifchten Schriften zerftreut befindliche - _ 
* Auffäge von den Bienen ‚find. hier vermehret und im Zufams 
mienhange anzutreffen. Das Verzeichniß der zus Bienennahs. 


G . 


= 


s 


tag sauglichen Gewachſe und Blumen, die in der. Mark bes 


findlich find, machen einen großen und wichtigen Theil diefer 
Schrift ans, und iſt der weisläuftigen Kenniniß bed Here 
Profeſſors in der Kräuterichre nicht unwuͤrdig. — 

. nn > u Mi. 5 
Oekonomiſche Gedanken zu weiterem Nachdenken er⸗ 
oͤfnet. Aus dem Daͤniſchen uͤberſetzet von Ehrilian 


’ L 4 





. 4 . 
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- wonderYaushaltungkkunfkund Gaͤrtnerey aar °  ° . _ 
Gottlob Menge. Sechſter Theil, 6 Bogen. - 
. Siebenter' Zeil, 5 Bogen... Achter Theil, Bo: . 
.. gen. Meunter Theil, 4 Bogen, gr. 8. Kopen⸗ 
Ä Bogen und $eipzig, bey. Friedrich Ehriftian Pelt, 
1769, . a . 
We wir Theil V. Stuͤck 2. S. 296. unſerer Bibliothel 
von dieſen oͤkonemiſchen Gedanken gejagt haben, daß 
neinlich gutes und ſchlochtes darinn untermiſcht, enthalten ſey, 
das gilt auch von den hier vor uns liegenden 6.7. 8. und 
gen Theil derſeiben, und wird. man ſelten cine Schrift finden, 
darinn dieſe Abwechſelung fb fahr merklich iſt, als in der ges 
PEN irigen.. EEE 
Der kluge Hausvater beym wiethſchaftlichen Geſchaͤfte 
der Auf behaltung verſchiedener wirthſchaftlichen 
Produkte und einiger anderer Dinge. Zweyte ver⸗ 
beſſerte und vielvermehrte Auflage. Kipzig, bey 
Chriſtian Gortlob Hilſcher, 1769. 11 Bogen 8. 
ir haben dieſes Traktats bereits, am einem andern Orte 
unſerer Bibliothek ruͤhmlichſt, gedacht. Dieſe zweyte 
‚Ausgabe, welche um einen Vogen ſtaͤrker iſt als die vorige, iſt 
| gom wirkte berinehret, hätte c& aber noch in einem größern 
rade ſeyn fürmen , weil diefe Materie noch lange richt ers 
Fhoͤpft iſt. Welleicht inumtevt der ſtarke Abgang dieſer guten 
Schrift, den Verfaſſer quf, noch mehrere Mühe darauf zu 
verwenden, iun ſelbige hin und wieder zu verbeſſern und mit 
der Zeit vollſtaͤndig zu machen.  . ".' | 


Y J 


J 


Der kluge Wirthſchaftsbeamte oder Unterricht zuder 
ſtellung dar — Landwirthſchaft und zu einer or - 
dentlichen Hauscanzeley — und Anlegung ſchoͤner 
Luſtgaͤrten. — Mit zı Kupfern. Nürnberg, bey 


Raſpe, 1769. 2 Alph. 6 Bogen 4 
MEhriſteph Fiſchers fleißiges Herrnauge iſt hiebey zum 
„Grunde gelegt und durchaus verbeſſert und vermehree 
„worden; ſo laiten noch die letzten Worte des Titelblattes 
und der Anfang der Vorrede heiſſet: „Die Welt iſt jetzt mit 
⸗ Haushaltungsbuchern zum Ueberfluß angefüller. „, run! . 
vermehret alfo ber Verleger Bis ‚Anzahl. berieben durch die. — 
[en 2 | nee | 
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nele Anftage xines alten ſchlechten Werks, welches, vhnerach⸗ 


tet es viermal ˖ gedruckt worden, zum guten Gluͤck ſthon an⸗ 


4, 


fieng felten zn werden ? Bon benen durchaus gefthehenen Vers 
befierungen; wollen wir eine fleine Probe herſetzen. Wenn 
S. 417. von dem Stall zur Mäftung des’ Geflügels die Rede 
if, jo heiſſet es daſelbſt $. 1030: „Indeſſen iſt um einen 
',, Sapaunen:sin fehr guies Efien. Und als einsmal ein: Pas 
ſagier in einen Gaſthof fame, und ihm die Wirthinn fragte: 
„was fie vor Speifen zurichten follte, fprach er: fie follte 


Zherrichten: einen vkrachteten Mann, eine Jederma 


„Sure, und ein Krummes und Gerades. Als die. Wirthinn 
ſich lange beſanne und nicht wuſte, was dieſes vor Speiſen 
„wären, fragte fie endlich den Paſſagier, welcher ihr.neritgte,: 
„der verarhtefe Mann wäre ein Kopp oder Lapaun; die 
» IJehermanng: Zure, waͤre eine Zenne, und das Krümme 
und Berade, ſeye ein gebackener und gefottener Sich. 
Wenn uns duch auch irgend ein Paſſagier fahen wollte, wer 
der kluge Verbefferer iſt, der den Herrn Verleger folch Zeug 
tm Jahr 1769. mit Schwabacher Schrift drucken laͤſſet? 


Oekonomiſche Reliquien —  alg eine Fortſetzung der 
Abhandlung von gelehrten Landwirthen. Erſtes 
Zehend, verfertiget von F. M. von Rohr, Her 
zogi. Wuͤrtemb. Oelßniſchen Regierungerath. Breſß⸗ 
lau, "1969, bey J. F. Rom, 45 Bogen 8. 


J a Thatlats von gelehrten Landwirthen haben tote’ bereits 


& .VI. St. 2. S. 293. ruͤhmlichſt gedacht. Von den . 
Inhalt dieſer Schrift jagt der Heir V. in der Verrede: „Es 
„Sollen in. gegenwärtiger Abhandlung, "Reliquien, das ifl,, 


„ Ueberblribfel von Erfahrinigen vorgetragen werden; welche 


„von anderh uͤbergangen oder übrig gelaſſen wstben. „.. ‚Der 


Stel; Reliquien, har ihm um beswillen gefallen, weit. niofer 


unter diejer Aufſchrift viele fruchtbare Wahrheiten in die Welt 
geſchicket bat. Wir pflichten den Herrn 2. vollkoinmen bey, 
wenn er fagt, daß folhe einzelne Abhandlungen wie Steine 
und Kalk anzufchen, welche zum Bau einer ogemeinen Oeke 

nomie beygebracht werden, wenn es ja rioch moͤglich dit, eine 


u Stande zu Bringen, '* Wert: von Sohehthat und Herr 
J peatje erhalten bey diefer Gelegenheit ihre gebaͤhrendes Lob⸗ 


der erſte: Voim Gebrauch der Fruͤchte der wilden Cnflanier; 
4 .> ⸗ 


ter; denen in dieſem Zehend befindlichen Aufſaͤtzen handelt 


da 


⸗ 


“ - 


. 


von der pausheltungBfuuft ab Gaͤrtnerey. 29% 


da der Hr. V anführet, daß fie Die Ziegen gern freſſen und 
unter den Banen'auflefen. Wir’haben eben die Erfahrune g 
von dem Rindvieh; wenn ſelbiges dieſe Frucht einmal ge⸗ 


koſtet hat, Yo iſt es auf das aͤuſſerſte darnach begierig. ‚Die 


Kroͤten hat er, beſage der zweyten Nelignie, mit Hingelegten 
Rantenzweigen aus.den Milchkellern vertrieben. Die Ur— 
fach des Brandes im Getreide in der vierten Religuie' nady” 
S. 33: verdienes weiteres Nachdenken und. iſt unſers Erach⸗ 
tens ganz nen; wenigſtens erklaͤret fie die guten Hisfungen 
des Einkalkens dee Weizens. Wir wuͤnſchen, dag der Herr 
8. recht vie Reliquien ſamlen, mb den‘ frornmen Landwirth 
damit beſchenken möge. ° — 


Bon der Heften Bienenzuäht in Chnrpfal; Drey 


Preisſchriften. — Mannheim, 1769. 8. 9 Bogen. 


AM 8 kann die bloße Anzeige genung ſeyn. Der Bienen⸗ 
liebhaber muß fle ſelbſt leſen, zumal da ſie eine ganze 
Alademie vor die beſten ertlaͤret hat. 


g. Grieſinger Stadt⸗ Hrganiften i in Miünfingen ; | | 


Vonariges Bienen⸗Magazin. Mit vielen Alte 
pfern. Uim, bey Bartholomui, 1769. 1 Atobob. 
8Bogen 8. 

Cr —F ein vienenðuch im Organiſtenton geſchrieben, au mit 

Noten verſeden. Die vielen Kupfer beſtehen in zehn 

NPlatten, das Titeltupfer mitgerechnet, Die vorgetragenen 
Sachen hub. indeffen gut amd praktiſch, daher man der Schreib; 


art etwas zu gute "halten muß. Der Herr V. bat bey det 
Churpfälzifhen Akademie mit um den Preifi gefochten, und. 
. feine eingefchiefte Abhandlung, welche... nebft zwey andern 
vor bie beften ertlaret worden, liegt bey dieſem Bet zum 


Srunde . | 
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— fuͤr diejenigen, die ſich der —** une 
dem Dienft ber Kirche widmen, weiche Wiflene 
ſchaften fie und in wefther Ordnung und. Verbin⸗ 


"r I) ‘ T 4 | | r Dung 
.. Zn ' 


| a: Bert ke Radeidten. 


u 


dung fie folche auf ber Univerftdät betreiben: foffeni 
Sranffurt an der Oder, gedruckt bey 50H. Chriftian 
inter, Koͤnigl. Univerſ. Buchdrucher— 1770 * 
gen. | 
— —— für diejenigen, ‘bie ſich der. Redhtegelcheſam· J 
keit und dem Dienſt des Staats widmen — — 
2 Bogen. 


— m für diejenigen, sieh ſich der Anna 
gen, 


keit widmen — — 4 


N Anmeifug, wie bie Philafophie, Dfllfagie und bie 


jenigen Wiflenfihaften, worinn die philoſophiſche 
Facultaͤt den Unterricht giebt, und in weicher Dre 
nung und Verbindung fie auf ber Univerſi taͤt zu 
betreiben, 23 Bogen, | 


 @ien jungen Menſchen, ber mit dem edlen Vorſatze bie | 
niverſitaͤt bezieht, daß er feine Zeit bafeläft wohl ans 
wenden und feine Biffenfehaften gründlich: fernen wolle ,-ges 
ſchieht ahnfehlbar der groͤgte Dieuſt. wenn Ihm: Anleitung ges 
geben wird, wie er fein ſtudiren am vortheilhafteten —* 
ten, was für Borlefungen und in welcher Ordnung er fie hi: 
ren folle.. Die wentaflen Studenten wiſſen bey dem Anfange' 
ähver Univerfitätsjahre die Sache recht anzugreifen, weil fie 
weder den Umfang nach die Verbindung der Wiffenfchaften 
Fennen, Und weil ihnen niemand barinn.rathet, fo fehren- - 
e fich ſelbſt Aberlaffen, die Ordnung, in der fie eine-Wilfens. 
aft nach der andern flubiren ‚follten, bisweiten gebe um, 
und hindern damit den leichteren und geſchwindern Fortgäng, 
in der Gelehrſamkeit den junge Leute von Genie und Fleiß 
ſonſt würden geinacht haben. Am biefed zu verhäten und der. 
akademiſchen jugend gleich vom Anfange zur Se Einrich⸗ 
‚ gung ihrer Studien behülflich zu ſeyn, iſt von Sr. Excellenz, 
4* ihigen Großkanzler und Geh, Staatsminiſter Seren von 
en, als damaligen Curator der K. Preuß, Univerſitaͤten im 
Anfange des 1770ten Jahres die ſehr ruͤhmliche und gemein. ' 
Verfuͤgung getraffen, daß jedem Ankoͤmmlinge auf 


die niverſi tät. hey feiner Einſchreibung nebſt den akadem 


ſchen Geſetzen auch die für ihn gehörige gedruckte Anweiſimg 
u Ordumgen aligen ſtuditen elnoehandiget wi. Ein je 
2 „x“ 
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der ſutẽt in Denn’ Fade der Gelehrfarnkeie, dem er fldp gewic. 
ınet Bat, einen Plan vorgezeichnet, nach welchem er feine | 


Bemühungen ‚feine Lehrftunden und den zufehmenden Un⸗ 
erreicht einrichten und anwenden fol, Es werden dem anger 
Henden Theologen, Juriſten und Medieiner ſowol die Vor⸗ 
Bereitungs: Zulfz⸗ und Nebenwiſſenſchaften, die et braucht, 
als atıch feine unembehrlichften Zauptcollegia, deren keines 
vergefien worden, darinn angezeigt, und dann auf-drey Jahre, 
als die gewöhnliche Zeit, auf welche man iso den akademi⸗ 


. Sehen Aufenthalt einzufchränfen pflegt, die Einthetlungen das. .. 
von gemacht. Man hat alles nur kurz faſſen muͤſſen, aber 
auch durch diefe kurze Handlettung wird ſchon fehr viel: vom 


denen, dte ihr folgen wollen, gewonnen werben. — Die 


Anweiſung, wie die philoſophiſchen und philologiſchen Wiffens 
ften zu treiben find, iſt für alle eingerichtet. Die Phie 


ſophie, die Mathematick, die skonomiſchen Wiſſenſchaf⸗ 


sm, bie ſchoönen Wiſſenſchaften und Künſte, die politiſche 
8iſtovie, die Philologie werden ihnen, in alte Ihre Theile: 


and Zweige zergliedert, vorgelegt: Man fagt ihnen, warum 
und wozir fie diefelben brauchen, und wie fie ein jedes nutzen 


füllen, Auch wirh demjenigen, dem Zeit und Umftände er⸗ 


$auben, Ben ganzen: Umfang dieſer Wiſſenſchaften birdzelane 


——————— 


Beten koͤnne. 


MWir verſprechen uns von diefen Anweiſungen viel gute 
igen, wenigſtons koͤnnte ein ſehr ausgebreiteter Nutzen fuͤr 


grundliche Gelehrſamkeit daraus entſtehen. Inſonderheit 


| . wünfchten wir , daß das heranwachſende Geſchlecht der Thebs 
logen, die auf Könige. Preußiſchen Univerfitäten erzogen wer⸗ 
‚ ben, kein Wort von ber heilſamen Eringetung möchte auf bie 


Erbe falten haſſen, Die Ihnen S. 5. und 6. gegeben wird. $.2. 


Bey der Glaubenslehre muß ſich ein angehender Theologe 


beſteißigen, alles, was die gelehrte Terininologie an wah⸗ 


seen und gemein braũchbaren Vegriffen, (dieſer Zuſatz iſt 


wohl zu merken/ denn wie viel ſalſches und unnuͤtzes wird dare 


unter verſteckt und dann ale was ſehr wichtiges zu recht hoe 
hem Preiſe verkauft) „, im fich enthält, in eine verſtaͤndlichere 


„ und dem gemeinen Leben getpöhnliche, auch den Ungelehr⸗ 


„tee fngliche Sprache zu äberfegen, und darinn beutlich und 
„begroiflich : vorzutragen... 9.3. Bey der Streisheologte 
„une Lehre von ber vorſchiedenen Angriffen auf die Achten 
- „Maubensichren und Wahrheiten, muß ein angehender Theo: 
"ndoge vornehmlich af bie Beſtreitungen der Naturaliſten, 


wi 5 in ander 
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„ber: uben, und ber. xoͤmiſchen Kische ſeine —E 
richten. Hingegen das unwefentligje und unerheblich * | 
„Uneintgfeiten der proteſtantiſchen Partheyen, einſehen ler— 


nen, und ſich vor aller Ketzermacherey, aller Verfolgunge⸗ 
„acht, allen blinden Eifer huͤten, und dagegen hen Geiſt ber: 
Duldung, Mäßigung und Verträglichkeit angewöhnen ‚und, » 


- „annehmen. - Mir wollten wohl hafür- fiehen, daß dieſer 


” 


„ſenſchaften in dieſem koftbaren unwiede 


Geiſt bald allgeineiner werden wuͤrde, wenn die akademiſchen 
Lehrer, die Leſſen Ausbreitung vorzuͤglich in Haͤnden haben, 
derauf denken wollten, ihn. ihren Schuͤlern einzupflanzen,, 
und nicht zumeilen blos um der Univerfität, bey der fie ſtehen, 
den duffern Ruhm einer fcheinbaren Orthodarie zw verfichern,. - 

einem gebanfenlofen Schlendriane fröhnen. wollten. Und: . 
welch ein Gluͤck für die schriftlichen Gemeinden, wenn biejes. 
nigen , die fih bein Predigtamt gewidmet haben, das Eoller- 


. glu über die Paftoraltiugheit und die theoretiſch praktifhen. - 


Vorleſungen und Uebungen in ber homiletiſchen und kateche⸗ 
tifchen Theologie auf die beſte Ait werden zu nuhzen ſuchen — 
An gelebrten Juriſten, an geſchickten Aerzten, an gruͤndlichen 
Phtlofophen, Mathematirfern, Statiften, Finanzgs und Dekor, 


nornieverſtaͤndigen u. f. m. wird es den Premßiſchen Stans 
‚ten auf die Zukunft auch. gewiß nicht fehlen, wenn dieſe An⸗ 
weiſungen werden befolgt werben. Obnfehldar wird ber merl⸗ 


wuͤrdige Königliche Befehl dazu viel beytragen, der in dem, 


hinten angedruckten Auszuge aus dem. Reſcrint ap bie Uni⸗ 


vorſita zu Frankfurt an der Oder wörtlich fo lautet; 
9, &e kürzer Die Zeit von drey Jahren, ift, jo gemeiniglich 
„mur zum Aufenthalt auf Univerſitaͤten iso gewidmet iſt, deſto 


„groͤßerer Fleiß muß von den Studirenden augewendet mern - - 


„uben, fo vtele zu eines jeden Beſtimmu ng unensbeheliche Si 
inglichem Zeinraun 
„zu erlernen. 


AUm fie. dazu aufzunmntern umd in ‚einer Geftändigen.. 


zAewulation zu erhalten, ſeyd Ihr bereits angewiefen, gleich 


„als es auch bisher gefchehen, zu Ende jeven halben Jahısa 


deine Lifte von denen durch vorzäglichen Fleiß fich diftingaie - 


„renden und eine. andere non dem voriüglichen Unfleipigen 


| amd Sderlichen einzufenden. 


„Wir empfehlen Euch, auch damit noch ferner fortzufah⸗ 
„ieh, indem alfhier ſowol von der einen als von der. andern 
„Lüfte guter Gebrauch gemacht wird, und diejenigen, welde 
„auf bie Lifte des Rüberlichen-fommen, gewiß gewaͤrtigen 

fornen, ohne ‚sang Übrrzeugende: Nroken ihrer naher 
F a $. 
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„Sein Auffähriing;; niemals’ zu einer Bebienung in unferg j 


„randen befördert zu werden, weshalb Ihr denn auch vou 


„Zeit zu Zeit die Sindierenden hieran zu erinnern und wehlt 


3 meinend zu ermahnen nicht unterlaſſen möflet. ,. 


Der Recenſent konnte fich nicht enthalten, vielen Befeht , 


des preußiſchen Hofes gemz herzuſetzen, da er ein öffentliche 
Zeugniß ablegt, mit was fuͤr ruͤhmlicher Sorgfalt der Koͤnig 
hd feine Miniſter ſowol auf den Wachsthum dev Wiſſenſchaf⸗ 


ten in den Branbenburgiſchen Staagen, als auf die Befdrde, " 


rüng der guten Sitten bey den Stndierenden bedacht ſind. 
Bu u E . . . A, ii. 
Die Sdele des Menſchen, oder Betachtung des dor 


des in Sinnbildern No.I-XV. . Frankfurt und 
Lipzig, in 4; 4772.) | 


S hoͤchſt elende kleine Kupferſtiche, bie vermuihlich au “ 


einer alten Poftille genommen, und wieder abgedruckt 
find. Wir zeigen dies nur an, damit fih niemand durchden 


Titel verfuͤhren laſſen, dieſe paar Bogen fir. etwas anderd 


u halten als fie find. 
Grichrich Chriſtian eehers Tefläceo. Theologin 


oder gruͤndlicher · Beweis zu. Zweyte vermehrte | 


Auflage, Frankf. und Leipz., 1770. ings. 
nt iſt ein Buch, das verfihiedene nügliche Sachen aber 


guch viel allvaͤteriſches geiftliches Geſchwaͤtz enchäft! 


Weil dies Buch vermuthlich nicht Abgehen wollen , bat mar 
einen neuen Fir@ ikt dev Jahrzahl 17770. darum gefchlas 

gen, alſo ift das zweyte vermehrte Auflage, eine derbe Cüge) 

die dienen ſoll, den Kaͤufer zu hintergehen. | 


"Don der Mode. 12. Bern, bey DL Waltherd oo. 


> 269. 1365... Eine artige Vignette auf den Tie 
h veblatt. launen der Muße, ı 12, bey Walthard, 
770. Ix Vogen. nn | 
te: erſtere Heine. Schrift verdienet in mehren Abſichten 
auch auſſer dev Schweiß bekannt zu. werden, nicht al 
ah der Autor Diefer Rhapſodie (fo nennet er jein Vüchelgen 
ſelbed/) me. wichhige, neue, tieffinnige. ntdedungen bean) 
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gemacht habe; ſeine größe Beleſenheit, die er in 


| verunglückt tft, fo fiehe man doch, daß Gefühl vom paendm, . 
ſchicklichen, verhanden geweſen. Was den inhalt biefr klei⸗ 


J 


: —* nur tugendhaft ader laſterhaft. Mehrere Saͤtze ſind 
e 


ſchiedene Gleichniſſe find.alt oder unſchicklich. Der Urſprung 


⸗ 


dieſte Srifn 
geäuffert, iſt uns Buͤrge, daß er dieſes auch nicht Habe chum 


wollen: fordern, weil er& gewagt hat, Laune, Bis, Natfınne, 


ment durch jene leichte Manier zu verbinden, in welcher die 


Sranzofen alle übrige Nationen fo weit Abertreffen:, "ja fogau 
fich erkuͤhnete in diefes Triumvirat, die phmpe Gelehrſainkeit 


aufzunehmen. Diefer Verſuch zeiger allerdings bey dem Autor 
bie befte Aylage: Der Geſichtspunkt I der rechte, die Hanpt⸗ 
Wendungen find wohl gerathen, und wenn ſchon zumeilen etwas 


nen Abhandlung betrift, fo muß im Titel, das Wort Mode, 
ein fehr weitem Verſtand genommen werben, fo daß ex. fo viel 


als Gebraͤuche, Gewohnheiten, Sitten, Diode zuſammen ges . 


nommen fagen will. Zwar tft — und auf wine leichte Mas 


nier — eine Erklaͤrung der Mode gegeben worden; allein e 

waͤre noch wohl das eine und andere Daran auszufegen. EB 
erden eine Menge von Sitten, Gebraͤuchen, Moden hier er⸗ 
zehlet, und zugleich einiger Einfluß den fie auf den Staat 


bie Religion, die Tugend haben, angezeiget. Paraber aber iſt 


mehr als ein Sag. er wird zınn Benfpiel, auſſer imm Scherz 


ober im Affekt, fagen: die Mode herrſcht Aber die Religion; 


e undeftimmt. Einige, wie S. 27. find verworren vorge; 
tragen. Der Styl ift zumellen gebrungen, zuweilen gedehnt. 
Was S. 42. anf einer ganzen Seite geſagt wird, läßt ſich un⸗ 
gezwungen in drey Zeilen fagen, „wenn es Mode iſt, Wagen 
und Pferde zu halten, fo Muß das vorher. zur Nahrung ber 
Menſchen beftiminte Fruchtfeld in Wiefenland verwandelt wers 
ben, der Einwohner darbt und vermehrz fih nicht. Ver⸗ 


Der Moden wird init den Trivinlen und heut zu Tage nichtöfa: 
genden Steichniß, den Quellen des Nils verglichen. Im An⸗ 


‚fang bes Buͤcheigens fommt in fünf Linien ein Gleichniß von - 
" Bott und eines vom Stußer vor. Wenn der Verf: S. 5. 


Rast, daß Bänint die Veränderungen der Moden und: die Bun⸗ 
derwerte vom Geſtien herleite, fo hätte dieſes wohl in einem 


etwas drollichten oder doch Iachenden Toy geſagt werden fol . 
len,; freylich würden dann zwey Eitationen bey einem Scherz . 
* alfzufteif ſcheinen, und der Verf. würde ſelbſt lachen, wern er 


einen feiner Freunde feine Heine Rhapſodie in Taſchenformat 
an der einen und den ſtaubichten Albunofae in Felto‘, neben 


Ä ben Anaftanten Voßius an der andern Seite ſehn neksde;- um 
, \ . ; u u . ab⸗ 


\ 
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— —* Shationen, den Beweis naͤchzuſchlagen, daß die 
Aſtrolegen Narren ſeyn. 

Die Launen der muße enthaiten 1; Ankündigung einen 
Wohenfhrift, welche nach einer fehr guten Idee — nicht 


dredigen auch nicht critiſiren noch weniger abheichmafe ſcher⸗ 


gen, fondern Die zur Froͤhlichkeit veigenden Humors erfriichen, 


. den Lachen und der heifern Vernunft Luft wachen, und alſo 


bein ganzen fittlichen emperament einen ge drigen T Ton geben. 
fl. 1. Die Vatur, ein Roman. Ein Stüe- voller nr 


Dach trift er nicht imnpy. Eine Alegorie; in welcher nich 


jeder Theil den. verborgenen Sinn kenntbar durchſcheinen läßt, 

iſt nicht vollkommen, man ließt fie mir Mühe. III. Na 
und Wig. Der Inhatt iſt gemein. IV. Beftimmung der 
Genie. Gezwungene —5— wenig Gedanken, dunkel — 


AB endlich bleibt das Gente.arh Ende eben noch fo unbeftitune 


als am Anfang. . Cine Probe von den fchlechien Verſen. a 


© fängt das Gedicht an: - 


Du uraniſche Liebe, die mwiſchen unendlichen Polen 

* &e Sphaͤren durchwandelfl, ‚und alle bemohnete Sphaͤren 

Die den, Seraph dem Wurm, die pr dem Stauhe vor⸗ 
iſtert. 


Bolſchen den unendlichen Polen: fönft wuͤrde es laſſen als 


bb die uraniſche Liebe von den Polen begleitet worden wäre. v 


Barum aber unendliche Polen? unendlicher Abſtand den 
Polen laßt ſich noch denken, aber unendliche Polen ſagt weni⸗ 


ger als nichts. Alle bewobhete Sphären durdiwans 


“deln, tft doch am gelindeften geſagt, viel zu hart. Du die 


derſchwiſtert, geht auch nicht an, wenn man kurz vorher 


mit eben dem Du die zweyte Perſon des Zeitworts verbunden 
da Denn fehle ber. Periobe, das dritte Gued, wodurch der | 
nfang ſchon mangelhaft wird: . 
„Hebe mich auf deine Allmacht beſeclenden ginig! 
O wer wagt es ſich dem erhabenen Thron zu nahen; 
Sie wagen es ja. Wer wagt es ſonſt jollte es heiſſen. 
Aundre warmen fich tur am geborgten Lichte der erſten. 
u; Beiffen, an dem von den erften geborgten Lichte 
Scheinender Chaos, nur falſche Toͤn in dem Odte der 
ren 


Thor 
Aber in Weiſen harmoniſcher Wodlklang. 
3 muß heiſſen falſche Toͤne nur in den Ohre der kim, 
Den n Weiſen aher Tote der Vers noihwendi die Ohren iaſſen, 
wenu 
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wenn von Tonen und Hpren die Nede iſt — aber der Rrot 

‚der Vers! es ehut mir leid, aber wer Metiſter in Versmachen 
werben will, mg vorher Junge und Geſelle geweſen ſeyn. 

benn Versmachen iſt eine ordentliche Kunſt. 

Nicht daß in den paar hundert Verſen nicht auch gutr and 

ſchoͤne zu finden wären. Aber welche fchlechte digur machen 
ein paar ie gute Verſe unter vielen ſchlechten. 

ke, | 


* 


Hiſtoriſche Beſcheelbang der %. K. und K. Reſi benz⸗ 
ſtadt Wien, von P. Matthias Fuhrmann, Iter 
Theil 8. Wien, 1770. ı Alph. 15 Bogen in d. 
2 Bogen Kupfertafeln. 


F eſer Theil iſt ungemein viei intereſſanter als bie vor 
hergehenden. Hin und wieder findet man freylich Nach⸗⸗ 
richten von Reliquien, von Wunderzeichen, von ſchrecklichen 
Begebenheiten, wo der Teufel dieſen und jenen geholt.Fat u. 
- nl. auch find bie Nachrichten vor Begrähnißgräften, auf 
Aufſetzung des:Kaijerl. Adlers auf den großen Sr. Stephand: Ä 
thurm, die jpeoiche Veſchreibung ‚aller Glocken auf den wire 
St. Stephansthuͤrmen u. d. gl. etwas zu weitläufig und ges 
‚ aingfügig. Aber es werden von Münzkabinetten, Bilders. 
gallerien, Bibliotheken, milden Suiftungen und Manufab⸗ 
wren Nadrihten gegeben ,. die uͤberqus nuͤtzlich und anges 
nehm And... Die Nachricht von Fabricken und Manufaktuven, 
war uns ingbejonderg-angenehin. Zwar iſt fie nicht ganz bins 
laͤnglich, inzwiſchen wind fie cin. Sachverſtandiger vielleicht 
binftig vernehren koͤnnen. Wir haben bier, fo wie auch an 
andern Orten, bemerkt, wie noͤthig es geweſen waͤre, gewiſſe 
Einrichtungen in Wien, nicht blos anzuzeigen, ſondern auch 
zu erklaͤren. Z. B. der V. redet S. 553. u. f. bey Gelegen⸗ 
heit der Fabrickanten und Handelsleute, von Niederlagsver⸗ 
wandten, Zofbefreyten und Schutz verwandten. Wir wunſch⸗ 
ten zu wiſſen, was hierunter eigentlich verſtanden werde. Es 
waͤre auch noͤthig deweſen, ſoſhe Runftwört er, die auſſer Wien 
unverſtaͤndlich ſind, zu erklaͤren. 3. B. der V. erwaͤhnt uns 
fer den Profeßioniſten dev Pfefferrinhermacher ; ſie fabrici⸗ 
Ben, jagt er, ‚‚allerhand feine und ordinari, wollepe und lets. ' 
„nene ‚Tücher ,, geftreifte Zeuge, koͤllniſche und andere Bett: 
leinwand, Stigens, Siamoiſen, Romualds u.d.gl.,, CAP 
niger maßen tatın nen hieran⸗ rathen, von was fuͤr einer Are . 
u von 


U 
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von Manufaktur hier die Rede iſt, gber die angezeigte Zeuge 


ſind von zu verfchiehetter Art, daß fi noch nicht abnehmen 


iaßt, was in Wien eigerktlich Pfeffertich heiſſe. 


Der Verf. verſpicht noch einen Theil, der auch merfwiler 


Dige Sachen enthalten wird. Alsdenn wird ein Dachverſtaͤn⸗ 
diger leicht einen Auszug der nüßlichften Sachen in. einem 


mäßigen Octavbande machen können. Man könnte denn das u 
etwa noch ausgelaffene hinzuthun, und bejonders alles in eing 


einleuchtendere. Ordnung ſetzen. Aber ein Mann der Ges 


ſchmack, Kenntniß der fehönen Künfte, deu Baukunſt, Mahles 


rey ac. wie au der mechaniſchen Künfte, der nüßlichen Ma⸗ 


nufakturen, Fabricken ıc. hätte, müßte dies Werk unterneh;? 
en. Wien hat an dein Hrn, von Sonnenjels einen folchen 

Mann; Er würde den Retfenden, und allen derien, die Wiens 

vorzügliche Merkwürdigkeiten zu kennen begierig find, einen 


überaus großen Dienft leiſten, wenn er fich diefer Arbeit uns 


rerziehen wollte. | 


| Ada Academiae Theodorae Palatinae Tom. I, 
170.4. Mannheim, im Verlag der Akademie, 
3Alph. 14 Kupferbl. Er " 


Keen Anfeng macht die Gefchichte der Mademie von den 
Ja seh 1766. und 1967. Sie betrift die aufgegebenen 
Preißfragen, die ertheilte und einige wen geſtiftete Preſße 
die Errichtung des afademifchen Buchladens, eine größe goͤl⸗ 
dene: Münze fo der Akademie von Sr. Churfuͤrſti. Bayıes ' 


fhen Durchl. zum Angedenten und Aufmunterung :gigefchickt 


worden, und endlich eine ziemlich ausführliche Berhreibung 


der von einigen Mitgliedern der Akademie während der. Fruͤh⸗ 


lingaferten durch Nenſtadt Germersheim, Bretten, Boxberg 


and Mosbach vorgenommenen Reife, und der dabey vorgefuns 


denen Denkmale der Altern und mittlern Zeiten. Hierauf 
Tolgen S. 309. die hiſtoriſchen Abhandlungen 1. Schöpfin 
von einem bey Schriesheim gefundenen roͤmiſchen Grabmahl 


2. &amey'opn einer zu Maynz gefundenen roͤmiſchen Aufe 


ſchrift. 3. Ebendeſſelben Abhandlung vor det auf einem zu | 
Maynz vorhandenen Grabſtein gefundenen erften Hülfslegton. 


4. Ebendeſſelben Beſchreibung bes Rhingows, zu den Zeiten. 


der Carolingiſchen Könige. Es iſt in einer Charte abgezeich⸗ 


‚nee, und eigentlich Öasjenige Rhingow, jo zwiſchen Worms, 
—* BER vr Ä Day 


Ne 


« 


mielum gefunden zu haben: 
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Mahynz, Frankhrt und der Betgſtraße liegt. 5. Schöpllin non 


den ſataroſen in Gallien. Sie haben 150 Jahr fruͤher 
aufgehört, als Du Cange vorgiebt. 6. Ebendeſſelben Vers 
theydigung des Kaiſers Ruprecht uͤber ſeinen Zug in Italien 
und die.zugelaffene Spaltung der Kircht. 7. J. D. vom 
wienfchlager von der ehmaligen Gewohnheit die Biſchoͤffe 
und Neichsvafallen in Abweſenheit des Kaifers beym Franke 
futter Schöftenituhl mit den Negalien zu belehnen. 8. Crols 
ius wie bie erften Srafen von Veldenz zugleich mit den dl; 


en ae von den Grafen im Nyhgaw abſtammen. 


Die phyſiſchen Abhandlungen in dieſem Bande find: r. Me⸗ 
dikus über die Unverweslichkeit menfehlicher Körper, eine ſehr 


ausführliche Abhandlung, 2. Nebel von einer 54 Jahre in 


Unterleibe getragenen beinernen Leibesfrucht. 3. V. J. von 


: Yıedee von Moofen, Sumpf und. Wafleigedjern. 4. Eben: 
dbeſſelhen Verzeichni der von-ihm feit 1768. in der Pfalz ges 
Tameinleten Gewachſt. 3. Tolisi von Exjten und Mineras 


lien. Diefe legte Abhandfung iſt Franzoͤſiſch, einige ſind 


Deutſch, die meiſten Latein, R 
Neuer Bienenkorb voll ernſthafter und Sächerlicher 
Erzählungen. Erſte Sammlung, zweyte Auflage, . 
1770. 8. Zweyte und britte Sammlung, 1769. 
8. Vierte und fünfte Sammlung, 1770, in 8. 
ie haben im Anhange zu den erfien-XIT Bänden der 
Bibl. die erfte Sammlung diefes Bienenforbes anges 


u kei Der Oammler tft fo klug geweſen, die in ber erſten 
ge 


u befindtiche, wirklich auch fehr unnächige Inteiniiche 
Verſe wegzulaffen Die Foeriſetzung tft gur gefehwinde auf 


“einander gefolget. Wir Haben in der, fonderlich in den’ letz⸗ 


tern Theilen gemerkt, daß der Sammler blos: die Mühe ges 
Babt Hat, das Vademekum für Iufige Leute abzuſchreiben. 
Man kann zuweilen 12 Seiten nachrinander leſen, und fin. 
det lauter Hiſtoͤrchen, die man ſich erinnert, ſchon im Wade) 
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Nachrichten. 
Auszug eines Schreibens aus Schwediſch . 
Dommen  " | 
Voer biefigen Neuigkeiten, welche die Litceratur betreffen eis 
I ich in der. That mur wenig zu melden, das Ihnen einiged- 
maßen bettaͤchtlich ſcheinen möchte. Dep babe ic, Urſache, zu 
vermuthen, daß eine kurze Anzeige mancher Sachen, die auffer- - 
alb diefer Provinz ziemlich unbekannt bleiben, einigen Ihrer Le 
er eben nicht ganz gleichgültig feyn dürfte, Bu M 
Die allgemeine Bibliothek hat, ‚fe viel ich! weis, eines nun 
vollendeten großen Werkes, vom Herrn Prof. Dähnert in Greifs- 
wald herausgegeben, und in der Stral undijchen Buchdrudere 
- verlegt, biöher keine Erwähnung gethan. Es enthält eine voll- 
faͤndige Sammlung aller Pommerſchen Landesverfaffungen und 
Geſetze von den älteften- bis auf die itzigen Zeiten; nach .einer ge- 
wifien Abtbeilung der Materien ; zum Cheil mit Mühe und Kofler 
aus öffentlichen Archiven und Privatfammlungen, zum Theil abe 
aus gedrudten und ſchriftlichen, eben nicht unbefannten oder fel- 
tenen Derordnungen und Geſetzen, zufammengebrackt. Der Titel 
it: Sammlung pommerfiher und rügiſcher Landesurfuns 
den uf. w. von J. C. Dahnert, Prof. und Bibliothekar. 3.1 
Bände in: gros Folio, 1765. bid 17606. ’ 
Auch bat und eben diefer Buchdruder im vorigen Jabre te u 
‚beutiche Ueberſetzung von ben CRnatspretocollen, vor Dem leuten - 
Neichstage in Schweden, die Aufferft Intereffant find, nebit einem, 
Auszüge der Reichstagszeitungen, möchentlid gegeben, die idt 
bepde geendigt find. Ich bin Hberzeugt, daß auch Auswärtige: 
dieſe Sanımlung mit Vergnuͤgen leten wuͤrden. Ich kann nicht 
ſagen, wer der Ueherſetzer geweſen iſt; man ſieht aber der Arbeit 
die Silfertigfeit einigermaßen an... _ — 
NVaͤchſtens haben wir in dem nemlichen Derlage eine Befchichte 
der Wellenfteinifchen Belagerung won Stralfund zu erwar⸗ 
. ten. Dies ift unſtreitig ein merfwürdiger Zeitpunkt in der Hiftorie 
des drevßigiährigen Fripges; und: mas ich Davon im Manufcripte 
geſehen habe, macht mir zu einer angenehmen Lektüre Hofnung. 
Bon Greifowald aus werden: Ihnen Sobels Aufſatze x. m 
Geſicht gekommen ſeyn, fe wie vor einiger zeit fein Werk won 
"ser Erziehung. Er iſt ig zum Lehrer am Kloſter Bergen be⸗ 
‚rufen. Ein intereffantes Werk des Hrn. Afleifor v. Salthafar 
ber die Berechtfame des Tribunals wird, wie Ich vermuthe, 
Ne £ 6, Yafter an der Bauptficche ju 
e von Langemalt, an der Hauptkirche zu 
-Stralfund, iR in biefen Sagen gedrudt, und verdient gewiß eine 
"befondere Anzeige, wegen der tmahren: Berebihmfeit des Herzens, 
“ und das ruͤhrenden Art, mit der die traurige Veranlaſſung behan⸗ 
Deis worden. Sie iſt nemlich an dem Danffefle, wegen des auf: 
seflugenen Pulverthurms, gehalten. Ä 
DB. XIV. B. I.St. uU Bie | 


& 


1 


— 


—* 


x 


304 . Nachrichten, 
ie Königl. Gefellfchaft der Wiffenfchaften su Bitten: 
sen, giebt anf das Jahr 1771. falgende philolotiſch⸗ 
hiftorifche Aufgabe rauf: „Weber die noch herrfchende ” 
Hauptdialekte der deurfchen Sprache, ihren Urſprung, 1 
a Ausbreitung und igigen Örenzen, ihren wejentlichen has 
„rafter, und ihr Verhaͤltniß zu den nordischen Sprachen, und 
„der alten gothiſchen, Die Schriften kuͤnnen bis zu Ende 
des Herbſtinonats 1771. eingefendet werben, der Preiß iſt 
eine goldene Schaumänze von 50. Dukaten. 
Auf das Jahr 1772. wird folgende Aufgabe aus —E 
aufgegeben: „Was iſt die eigentliche Natur der toͤdtenden 


. 9 Dünfe in verſchiedenen Gruͤften um natuͤrliche Sauerwafs 


„fer? Benehmen fie der Luft ihre Schnellkraft? Sind fie fauer, 
„und ziehen fie die Lufiroͤhre zuſammen? Ober wirfen fie auf 
dag Gehirn?, Die Sehriften koͤnnen bis zu Ende det 
Septembers 1772. eingeſendet werden. 
Die okonomiſchen Fragen auf das Jahr 1771. find fok 
„ gende: 1) „Wie, und in welder Ordnung muß man vers 
„fahren, wenn man in einem zus SKandlüng toohlgeleges - 
„nei Lande, wo die Einwohner diefe gute Lage bisher ſich 
„nicht zu Ruͤtze gemach haben, dan Kandel enpor zu bringen 


\ 


„ ſuchen will. Die Schriften fönnen bis zu Ende des Map 


1771 .eingefenbet wenden, - 
3) „ Welches find die Bortheile der einen und der ander 
„Art das geld zu beftellan, mit Ochfen oder mit Pferden, und 


4 unter welchen Unnftänden und Bedingungen, ift bag einenors - - 


theilhafler, als das andere. Die Schriften können big 
zu Ende des Herbſtmonats eingefendet werden. Der Preig 
ft anf jede Aufgabe zwölf Dufaten, die yon dem Königl, 
Antelligenzcomptor zu Hannover mtgeiat werden. 


Berlin den 27 Sept. 1770. 


en Kebhabern der Ma ac wird es nicht unangenehm 
Teon ju vernehmen, daß die in den. Sufänzen zu den 3 
hmiſchen Y eigongm eteifchen Tabellen von mit gethane 

Pd erung., dieſe Tabellen kuͤnfti ‚ee wahren. fyitemati hen. 


i ouänbig feit a u Ber zu ruͤcken, und felhft auch. von auswaͤrtigen 
rec fr nere ve zu erh halten, Bud ehne Fru 


cht geblie 
ie erſte bemeldter Tabellen, welche die Kleinen —* der 
geweſenen Kenner der 


n yon 1. his 102000. angiebt, if von einem bisher mir —* J 
durch Mittheilun mebretkt Ge 


themgtick, der fih mir a 
dien Tabellen nach den» 
den Formeln wirklich ale ic ermicien.. bereit how bis 
auf 150099, und gwgt detie ermeuert. Def er jede daciorca 


‘ 
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. ” wet, J 
Nachelchten. 205 
Mein ; 5. hicht Äheifbaren Bohlen aufgefucht, iind dadutch 
ick abefte ingias ee! — ke . Ders 
jelbe hat mir erlaubt, dieled mit feiner Bervilligung zu publiciri 
und zugleich, au melden, daß. er Diefe Arbeit enigſtene bis 
fads er Die Muße dazu. dat, no 
ähnliche Hofnung. 1 ie aiı 
n berühmten Kein 
auf eine ſich bis ı 
U der. buperboliicyı 
md nun, warum 
m fich irgend jemaı 
igen follte , oder 1 
Drgmoitimen werd 
her Theiler der ʒ 
u Un — 
eiler ; die einigen 
— — —* rü@ftändiger r 77 
* Rabe dernnäd) keinen Auftand neymen ſollen, dirjehi 
nd Siebaber ber Zratbematid, die an der fernern 2 
iefes Tabellenfyftems Theil nehmen , Zufäge dazu In 
die Berechnung einiger in Worfdhlag zu bringen? 
ie ihnen übrigen Stunden antoenben, oder auch andeı 
unter wollen, biedurdh gesiemend einzuladen, ruiefe.. 
liebig it, mit das, waß fle in-Abfüht-auf eine foldhe ung 
on Eabellen hog ferner verlangen, oder wiefern-fie feib; uagear⸗ 
itete Behträge dazıtliefern, oder auch die Müpe einige der nodp 
ruͤckſtandigen jen i berechnen übernehmen wollen, nad) Bes 
lieben zu melden; fvo fobann das übrige Bud Correfpeudenz. - 
Heicht Tchriftlich wird eritigt — Fönnen. Sie haben die 
freve Wahl, wiefetn fie bey et fünftigen Herausgabe vorbemeld> 
ter fernern Zufäge fi) wollen nennen, und.den tdeil, den fie 
tan. nehrien, fich namentlich zueianen faffen, da ich e8 iſn ges 
ingften nicht auf meine Bechnug, zu fegen gebente, fondern Jen . 
feat Ambefanne er —8 ‚ieiben, wi I, ben ihin gebührenden Sid . 
Und Dank zueignen, us 3 ſuum cuique in allen Abfichter 
Hor Augen — werde. Hein —E ei 
A Monfieur Mönfietir Lambett; Profeffeur Royal, Mem: 
bre de łAxad. R. de Berlin #t de diverfes Acadeinies 
et Societ&s des Sciences; . En 
u ä Berlin: 


Ei dem Verlage des Buchpänbterd Roppe si Roftock, hitd 











der,Dftermeife. i7z1. eine deutſche Ueberfeguna von Davi 
Hattle'ys Obfervatlonis dn Man ; his Trame, his Duty 
änd his Expeetations erfeeineit. ¶ Es werben erläuteinde Ars 
Merfingen und Zufäge bepgefügt werden: - 
seh i tief an bie Römer, mit Di; 
Berk age erkenne ou Se Mon 
imfgen Sitsenleher, zweyie, ba werbiifetee m hr 
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306 MNachrichten. 
mehrte Auflage in gr: 8. werben in’d Karrt. in Wer: 
Be BIETER! 


. G. R. Blot in Halle wit ein Briechifche laueimſche⸗ 

andwörterbuch herausgeben. Es ſotl wmter andern über 

2000 Wörter enthalten , die fidh nicht in dem großen Lexicon des 

Stephanns befitden. 8 mird 6 Alphübere obnaefähr Rark wer· 
den, und bie erfte Hätfte fol auf Ofteen 1771. geliefert werden; 


eigen fündigt I. 23. meggler Buchhändier gu Stuttgart, 
Dr en ala 
je con mit einer 12 >12 Ps 72 P. ers Prof» 
FAR —— Sprache zu Ulm an. Es fol fünf. Alphabere 
Mant norrden, mad pur Dienniefle 1771. ganz fertig (con. 


ie neueZheatrafdireftion au Wien, dat unterm pa Auaufk 177% 
D eine Yahricht an das Publikum, wegen der verbefjertent 
Errichtung her dortigen Schaubihne bekannt gemacht. Bir 
. german daraud nur.aus, daß Die Tpeatcaldirektion , allen dorti⸗ 
gen und ausmärtigen Dichtern, Die ihE neue Stüde einfenden 
woßien : Sürjeded neue Trauer: ober Luftipiel, (Wovon man au der. 
dortigen Buhte Gebraud) madyen wird) eine Erfenntlichkeit von 
oft. für flrine. Stünte von drev:oder jmep Autzugen, die Hälfte, 
—A ein Deuthen und für neue Meberfepungen die Hälfte 
voi 


er) Saanfpielen, mel | 1 sid haben am — 
erhalten, voii fie Ihre Eriennilicht eu mi 
—— — einfhränfen. . . 


P Die Addreſſe it: 
ie Kayſerl. Jönigl. Thestraldirektion jn de rSchenkor⸗ 
— ie — e Vauſe: bey em Thea» 
tealfekretaiv von Brahm. \ ’ 


aopi. fi 
Ankündigung zwoer Preißaufgaben. * 
et Bereits ner dein Sten Rah des jetrudufeaden de 
uibittd bekannt gentact:matden, wie Se. Majelit, der.Kb- 
nig, bey Etablirung des von Höchft Deo Benerab Dbgr- Sir 
‚many: Rriegess und Domainen: Sirektoris televiregden Ober« 
— auf betändig gan un — 
|, allergnädigit gerudet haben, baf 
er Bean Mike 
derung des "Naprungeften en 
Preißenfgaben ‚publicirek, andernd 
ung ‚der Yandesprodufte, fo mie auf 
em. und Manufakturen.jäprlich-audzur 
h — A ne Bene fo erfpriöß 
ajepät ande fo ei . 
zu forge, Varna Rönigd. General⸗ 
— ———————— 
. J mit 


Nachrichten. 30% 
mit einer aus denen ven Sr, Königl. Majeſtät Hochſt felbft bes 
wiltligten, und gur befundenen beträdyslich. zu befohnenden Preig⸗ 
aufgabe den Anfang zu machen, und‘derfelben nody eine gleiche 
dis. approbirte, Kbrigens minder berrächtfihe Preißfrage beyzu⸗ 
Keen, bepde hiemit Durdy den Druck dffentlich befannt zumachen, 

vr. Nönigl, Majeftät Hoͤchſtweiſen Abfichten gemäß zu feun em 
achte, au — befchloffen, die Bekanmmächung'der auszuſe⸗ 
genden Prämien unverzüglich naͤchſtens folgen zu lanen. 


Erſte Preißaufgabeee 


worauf ein Preiß von 200 Rthlr. geſetzet iſt. 


Da die feuerbeftändige Steine, zumal. ſolche, die, mie beym 
Metallſchmelzen, eine ‚große Hige und lange Zeit aushalten maß 
fen, vornenslich aber_die, fü in hoben Eilenofen sur inwendigen 
utterung oder als Vorderſteine zu gebraudren find, theils an ſich 
nicht aller, Drten, wo man ſie zu gebrauchen hat, vorräthig find, 
ibeils auch in den Königlichen Landen noch/ dermmfen ‚nicht von 
ber Guͤte und Dauerbaftigfeit, wie einige Auslaͤndiſche zum Bey⸗ 


piele die fogenannten Marderfpadher Steine ‚. gefunden rostden; - 
fo Hat derjenige, der für Diefen Mangel die beiten abhelflichen Mit . 
sek wird anzugeben wiffen, den hierüber ausgefenren Dreiß von 


wephundert Rihlr. als eine Belohnung zu erwarten. Befonders wırd 
ies ald eine Bedingun iitanzufebentenn, daß wer eine, wenigſtens 
den bemeldten Marderipadyer Steinen an Güte gleichfommende und 


in bohen Eifendfen gleich gut feuerhattende Compoſition angeben . 
wit, diefe wicht nur die darüber anzuftellende Probe aushalten, 


fondern fürnemlich and) die. darzu erforderlichen Ingredientien 


dricht zu haben, und zumal im Lande vorräthig ſeyn muͤſſen. - 


Sollte auch jemand in den Königl. Landen gleiche Probe hal⸗ 
dende gegrabene Eteine in erforderlicher Menge und an dequemen 
Drten sorzufinden. im Stande fepn, fo wird auch dieſer mit zw 
. dem ansgelegten Preife concnrriren, und nach Befinden allenfalls 

- auch auf einen Theil deffelben Anſpruch machen koͤnnen. | 


Um diezu die erforderliche Zeit zu laffen , fo wird der Termin. 


por welchen die Preiß ſchriften und Proben .an das Aönigl. Preuß: 
Beneral: Ober» Finanz⸗ Kriegs⸗ und Domainen-Direftorsum 
tingefandt werden müffen, auf den Zoten un. 1772. angefeht, da ſo⸗ 
Sehr der enusfpench auf ben zoten September bemeldten 1772ten 
abres erfulgen Hl. ' | 
Die fiß um. diefen Preiß-beeifern wollen ‚ es Aıögen Auslaͤn⸗ 
per. aber Einheimi ſche ſeyn, muͤſſen fh wicht. nennen; fondern 
ihren Namen, Adreße und den’ Drt ibres ae in. einen 
erlegen Je reiben, auf den Zettel eine Telbit. beliebige 
enite feßen, und Diefe Devife auch der Abhandfimg und den pin- 
zufendenden Proben beyfügen, damit der, fo den Preiß am beiten. 


vecrdienet, ben der am zoren Gept. 1772. vorzunchmenden Erök 


nungder Zettel, erkannt; und derPreiß ihm zugefertiget werdemfönne.. 

er Preiß wird eine guͤldene Medaille von 200 Rthlr. an 

Weride feyn, allenfalls auf Verlangen auch in Goide baar auss 
begablei werden; '  . u 


Ma zuyueyn 


⸗⸗ 





398: Nachrichten. 
9F Zweyte Preißaufgabe von 23 KRthlt. 
Diele Frage iſt, um den mechanjſchen Ingeniis ſowol in⸗ als 
ie Majeſtaͤt Landen, Bis Ein tie mit niehterer Auf 
munterung. an fie gedacht wird, inzwiſchen fine Yebung vdt zule⸗ 
gen. Es fol alſo demjenigen; welcher eine — anzus 
eben weis, worauf dad Gefdiunfte ber Klofetfeide beſſet als bis⸗ 
er etfolgen kann, und das Spinnerlohn mohlfeiler als biöher 
jiftehen Fömntt, ein Preiß von fünf und zwanzig Thale als eind - 
rlohnung zuerkannt Deren. 0 0. 
. Hieruber werden Beſchteibungen init Zeichnungen oder auch 
Mit Modellen angenommien. —* mäffen aber - Dos dem zoten 
Septemb naͤchſtkunftigen 1771ſten Jahres mit verſiegelten Namen 
und der Deviſe, wie vordin gemeldt wotden, an das Königl. 
Preuße Generale Ober⸗ Finanz⸗ Rrieges- und Domainen⸗ 
Direktorium · eingeſandt werden, Beſoñders wird darauf nu 
‚merken ſeyn, daß neuere und beifere Gintichtungen bemeldter 
Spinntäder ; ald die bisher üblichen find ,. verlange werden , und 
dab ſich alſo Die, fo den Preiß erhalten wollen gefaen laſſen, 
Be, vorerfi mit den bereitß gebräuchlichen bekannt zu Midden. 
. Mer — 


lin den 18 Gept. 1770. 





| Todesfälle. | 

Dei item Kot: 1269. farb Johanti Frick, Direltor hed 

Gymnafit zu Weimar a . 
Deñ asten Dec. 1769. ſtarb D. Boͤnneken, Gtabiphyi 
ſikus zu Schweinfurt. Er hat zu ben gtaͤntiſchen Samm⸗ 
Alungen verſchiedene aufm e geliefert. 3 
Den oten Seht. 1570. ſtatb Johan Chriſtian Wolf; 
Yrof. an dem Ghnnaſio zu Hamburg, iin Riften Jahre; 
Er hat ſich durch die mit ſeinem Bruder Johann Ehriv 
 Hoph, gemeinfchaftlihe Schenkung ihrer Bibliocheen 
um Hamburg ein Iminerwähtendes Verdienſt gemacht. 
Den Gelehrten iſt er durch die Ausgabe von ben Leber? 
leibfeln der griechiſchen Frauen bekadnt. 
en 15ten Merz; 1770: ſtarb Chriftoph Landhangen; 
D: der G. G. und Philoſophie, Prof. der Mathematiek/ 
adjungirter Oberhofprediger und Conſiſtorialrach zu Ks, - 
higäbetg, ih feinem gıten Jahre. _ Matn hat Difſerta⸗ 
tlionen und Predigten von i eK Druck. 
"Den sten Apr: 1770. ſtarb Jacöb Sriedrich, Fteyhetr von 
Bitefeld, K. Preuß. Geheimerrath, auf feihen Gute 
zu Treben im Altenburgifchen, im zoſten Jahre. Wie 
erth er den Bringen des Preuß. Hauſes geweſen, “ 


\ L 
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ao feine riefe, ad um die —E hate 
ar —— ſie zuerſt den Auslaͤndern delanai ger. 


macht; 
"Den ——* Kan 1770, ſtarb zu Leipzig der Brofeffor der 
Phyſik, Johann Seinrihd Winkler, im 67. Jahre. 
F Bahn igte ih in Deutſchlaad vorzuͤglich mit dex 
ektricitaͤt. 
en zıten May, ı farb ottfried Drofe, Diyetor 
pm: Brofeffor. der. o lark GottfeieoDroke 8 ande 
afabemifiben Gymnaſio zu Altona, zu deſſen Flor er viel 
etragen hat, im 6n. Jahre. 
ER De fharh der Profeflor der Sotteögelahrheit, 
Eerhard Rau, iin 75. Jahte. Er har ſich 
5 ) Abhandlungen aus den —5 — Alterthämern Zu 
Pe ol ar flach zu Berlin, Gi las 
wen 24ten 1770. hſarb gu "Serum mon Da 
“ Brofeifos der Chirurgie bep dem co legio — 
rurgieo, und erfier Wundarzt beyu Charite — 
Beh arten ul. 1770..flarb Sriedrich Chriſtian Junker, 
. D. und Prof. der Urznepkunft zu Halle ins —æe 
Dm cien gi 1770, ftarb Sriedrich Carl Lafimir Sue? 
herr von Trug. Reichshofrath und 8 omburgiſcher 
. Beben eimertarh, im 46ten Sabre, an verehres an 
Em einen — chen Dichter, und bedauert, daß 
er in einigen neuern Schriften ſich fo menig von ber 
Phpiloſophie hat leiten laſſen. 
Den gten Sept. 1770, flarb Bernhard Siegfried Albi⸗ 
a Thor der Anatomie und Chirurgie zu Leyden, im 
Aen J Fahre. Den Ruhm dieſes großen Anatomikers 
erhalten feine Tafeln von den Muiteln und Knaben 
nu menſchlichen oͤrpers zep der Nedwet. 








BWefdrderungen 


Her Lmui 37 Beauſobre zu Berlin bat ben Eharak⸗ 
| Betr Preußiſchen imenraths erhalten. 
Bu hm 53: BE — Herr Joachim — 

DB on oth thai —— u 


— nat | 
„de —— 





Hr. 
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J 319. J Befoͤrderungen. 


‘ 


ı 
t 


Yohanıs:rnft. Immanuel wald, ©. Wwewarn 
Be —— — 


Die Miverſitaͤt Erlang hat vinige m netie Lehren Veen; 


Hm. Mm. Breper, von Tübingen, ‚ald'P Prof. ord philo 
:moral. ! 

. Ken. ‘Johann Immanuei Vetter, Fruͤntiſchen Crapßar⸗ 
‚ch ugntenant, als Profefforen ber praßeifchen Mas 

ati 

dru. D. Johann Chriſtian Zindet, als Prof. jur. ex- 

‚ ttaord.. Und _: 

Dem. D. Rudolph, alt Prof. med. extraord,. 





— 
Oruckfehler. 
In des XIII. Bandes J.S Siide. . 
S. 53.8. 17..und 18. für Roftrametation lied Raſtrameta⸗ 
sion. S. 65. 3. 10. jedem ſtatt jeden. 3. 9. von unten: Inhalts. 
‚86: 3.9. nuch ſchon fepe.ein %. 3.14. nah: Componiſt fir. 
08, Des: Sa90. 3.7. nah: Zanschen: Tehe eit .. ©. 92. 
B. 3.1. mächt für: ausmaht. &.180. 3.7. ihn l. gern. S 
184. 2. 20. gufanenden anfcheuenbem, "©. 186. ift das 
Zeichen fat. R. für deutſch R. S. 220. 3. 23. eingefreute 
ee hinzu: Gebanken. ©. 222. 3: 16. PECHE das. ©. 2.2386. 
8-1 von unten Keine Seele für: meine Seele. ° - 


In des XIN. Bandes H. Stüde: 

e 0. 3.17 1. feiner für: feine. 3.17. von unten 1. wir 
fie: wis. -&.481. 3. 4. I. wir für:'wie._ 3. 5. 1. unferer für: 
unter, Bl Ybeiten (rs Arbeiter. 3. 10, J uns fit: und. 
- von unten |. men für; mem. 3.6. von unten lies 
Ei hen für: Katholiſch. ©. 483. 3. 13.000. unten. lied, die 
heviegt per Theologie. 3.8. von unten I. halte für: hal 
ten. 3.19. 11. int einer jeden fim:, die einer jeden. ©. 
90. z* er J er vr Vertrauens für: den Dertrauen. 

‘6. Bon unten faͤr: ihr. Se 66. muß.fin das 
. Gen Ma. nee | 


sn bes XIV. Bandes I. Stüde, | 
©. 11.3.5. von unten: anfart eingerichtet I —— ee . 


Pe "X7. Dach Jeit fege cin Gamma. ©. 21, —— *— 2. 


S. 23. 3.2. von unten, flieid) auf: 
9.25. —* Theater. feße-ein Comma. ©. 5 


Bubwig ein Yunktum ee mit dem Föipenden a gar " 


fängt, eine neue Zeile an. 60. Z. 3. 4. von unten. und © 
ram bes, 3.3. 3.14. 5 muß allemhatnn vg * 
wer en 1. un 


— — — 


— — — — — 4 








Allgemeine 
deutſche 


Bin — 


Des vierzehnten Bandes zweytes Stůk. 
Me 
2 Sie Breußl. Churfuͤrſtl. Sachtl. und Ehurf. 
randendurg. alergnaͤdigſten greyheiten. 
A 
Berlin um Stettin, 
veriesi⸗ Friedrich Nicolai, 
17 7 1. 
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.. Berzgeidniß- | 
der in dieſem zweyten Stück des vierzehnten 
-Bandes recenfirten Bücher. 1. 
XV. Gedanken vom Vocabellernen beym Unterricht in | 
Schulen, von mM. Ehlers. u 311 
XVI. Beytraͤge zum Gebrauche der Mathematick u. deren 
Anwendung durch J. 8. Lambert; Zweyter Theil. 322 
XVII. J. F. Le Bret, Staatsgeſchichte der Republick Ver 
nedig, ꝛc. Erſter Thyil. 333 
XVIII. Von den Krankheiten bee Hofes und der Welt⸗ 
leute, von D. Langhans. —— 339 
Von den Krankheiten vornehmer und reicher Perſonen 
an Höfen und in großen Städten, vom H. Tiſſot, aus 
dein franz. 339 
XIX. Hrn. M. Sarcone, Geſchichte ber Krankheiten, bie 
durch das ganze Jahr 1764. in Neapel find beobachtet 
worden. Erſter Theil. Aus dem Italieniſchen uͤberſetzt 
“duch D. J. Th, Schmid von Bellikon. 347 
XX. Praktiſcher Unterricht in der Vieharzneykunſt, von 
F Cm. erleben vefyn F rin fohven 350 : 
XI. Megieina ex pulfu five ſyſtem. doctrinae fphygm. 355: 
D. —8 epiflola adclarifl. Roux, circa * do: * 


4 
* 


ctrinam, cum praefatione J. Hüstenbacher. 358 
XXII. Magazin für die neue Kiftorie u. Geographie, anı 
gelegt von D. A. F. Buſching. Vierter Theil. 360 


XXIII. Des Elementarbuchs für die Jugend und für ihre 
Lehrer und Freunde in gefitteten Stänben, von 3.3. '' 
Baſedow, 1. 2. und Zted Stuͤck. “ 38T 
XXIV. Vorſchlag und Nachricht von bevorftchender Ver 
befietung des Schulweſens ıc. von J. B. Baſedow. 30 . 
XXV. Chriſtl. Kirchengeſchichte v. J.in. Schroeth. ar Th. 395 
XXVI. D. A F. Buſchings allgemeine Anmerkungen aͤber 
diece ſymbol. Schriften der enangel. Iutherfchen Kicche, ic. 400° 
IJ.M. Gõotzens nothwendige Erinnerungen zu des Hrn. 
DOD. D. Puſchings allgemeinen Anmerkungen ıc. 402 
- + DW. F. Büſchings allgem. Anmerf. Über die ſymbol. 
Schriften der evang. tuther. Kirche, äte Ausgabe 416 
D. A. F. Birfhinge Zufäge und Veränderungen zu und 
in feinen Anmerkungen c. 47 
XXVIL: Hißoria jurisCimbrici, a4 G. Gedendam. dB. | 
RX2 XxVvII. 


* 


\ 
N 
% 


- 


24 


vw. 


XVm. 3. 3. Zanſens voffländigkre Stäntsbefhtes  . 


bung des Herzogthums Schleßwig. ' 4322 
XXVX. Mufitaliihe Gedichte von S. 437 
XXX. Nachrichten von Känfttern u. Runftfachen. ar Th. #4 
XXXI. Die Begebenheiten der Philip. Damien. 457° 

Pflichten des chriſtl. Dichters in dem Dramatifgenund » 

Beurtheilung der Jungfer Meyern, P. Damten ins 
des Marmontelifchen Beltiaire von 3.8. Aölbele. 457° 


j XXXIL m. €, ©. Steinberge bibliſche Erzählungen, x. 468. 


Kurze Nahridten, 
1) Gotteögelahrheit, 
Der Geiſt und die Gefinnungen des vernunfemäßigen Chriften- 
gi 


giterdas 
Bi 413 
1 ıfer®. 4 


44 
denitern etc. 
2 
oter Th. — 
Fr “2 
ei 7 
A für zu en 


m der pro« ui 
Steininger a 


483 
ilung. 482 
483 


. gerdgten dem. ‚deirifeni inderEinfamk.r.u.2teGSamml. 483 





‚Mariani ab Angelis,examen theologico-morale etc. 483 

EpbeilfomeWiBabrh.äber den Ansſpruch Salom. Ecel. i14. 484 

iecae Leder für Die Garnifongemeine zu Halle. 

Die Stusme des Hirten ıc. von Hrn. Reguis,-aus dem franz. 
überfegt, after und ater Th. 

Der Chrit ben den Särgen v. D. 2.8.20 


. 488 
J ———— eraue⸗ — —8* 8 ——— 


— biblicua, beri ner. 

Kur Anleitung die grepgeifter auf —5 —* en und Be 
Dernunft um Geborfam des Glaubens zu bringen, ° 

‘20 [Rändige Einfeit. in die Religion und sent öyeotogie 
— jegeben v. 3. W. Llemm, 5.3.3. und 4. © 491 
Die heil: Schrift’des alten u. neuien Left. rrigteRt, Li; 

Gasen m von ber Reli, 3 von der Seite mit einer 


rede von D. 3. &. Fu 49 
Ei ——— 
u 
d annew srũmt⸗ einer ee u. heil, Sriehungstunft. Pi 





4 Ri 


ı ’ 


‚ 
“ . 
N l 


—* — Wededelten ne dritten Bu 
m * er ch ding. 
2 J. Belands Fr —E und Nothwendigkeit der“ 
ir Dffenbarung, berausgeg. 0.2.8. Crome, iſter Th. so 
Jortins Abhandlungen eher bie Wahrheit der ri. 
eh an aus ben gl. thberfegt 0.3. A. Ebert. 
Die O enbarung des heil. —5388 erlaͤutert 





so7 
Chrifliebs erbaul. Ausfichten in die Ewigkeit ser 
D. 4. 7, liste Predigten v. der Wahrh. der chrifil. Keigion, ss 


"Paedı sen über den apoftol. Segenswunfh, Phil. IV.7. v. J. 


chle X 
.c hers Todesbetrachtungen rnmen etra en 
mb =. ‚Ch, Hibner, r. und ater Che l. genas 511 


2) Rechtsgelahrheit. J 
A.Schultingii Commentationes academicae accedit!. 
I. Vieriarii Oratio funehris in obitum Schultingii. srz 

3) Arzneygelahrheit. 
. Furzer Unterr.v.ben veneriſch. Krankh. v. D. A. Schaarſchmidt. ziʒ 
Die, ve Beicen Be der Ergieffungen wifhen Schedel und Hirnhaut, sn 
dur Martini. 

UUnterſuchung der Stage, ob ausgetretenes Blut wie der aufge⸗ 
nommen, und dem eh ve ‚perjend untermürfig gemacht 
ten fönne? dur 
D. J. J. Plattners gr ni. —* in bie Ebirurgie. * 

* und Erfa abeungen über die Empfindlichleit er Seh; ; , 


nen, durch 515 
em. lenbs, nened Lehrgebäude von Geſchwuͤlſten, 
aus den latginifchen überfeßt. F5Fi 

. F. Zenkels, neue medicin. u. chirurg. Anmerk., ıte Samml. sr 
UN. Salchows chirurg. Beobachtungen ıc. 
Hrn. Percivall Port, Abhandlung von dem Mafferbruche - 
undandern Krankheiten des Hoden 2c. überf.v. 2 J. C. Tode. 3 
Ehre. Lobers Anfangsgründe der Wundarsnep 
E. A. Nicolai Pathologie, oder —2 von grank⸗ 
beiten. Erſter uͤnd zweyter Band. 


4 


5232 
Qurzer Unterricht fur die Wedminer, von G. D. Böſſel. zur 


. C. Schaffers erleichterte Arzneykraͤuterwiſſenſchaft. 542 
- Daus- und Reiſeapothek vom Ritter Rofen von Rofenftein. 524 
Rang über verfchiedne Gegenftände der Arsnepril: 
haft von H. Tiſſot. Aus dem Franz. übrrf feat. 
ER neue Heilart derRinderboden, a.d.lat.tıberf. Pr 
— omerano- Rugica, auctore C. E. Weigel. 3 


zu 


X 


N 
— 


Momenelator, ex hiſt. plant. Helvet. exe.auct. A.v. Huller. s28 i 


D.C. 1. Trew, Aneuryfmatis fpurii paft venae bafıli- : 


cae feltionem orti Hiftoria et curatio. 29 


Des Freyherrn Gerhards van Swieten, Erläuterungen der 2 
- Boerhaavifchen Lehrfäge von Erkennmiß und Heilung der 
Krankdeiten. Aus dem Lateiniſchen Aberfegt. Des dritten 
Theils esfter und zwenter Band. : 
llcdtio Obfervationum medico-chirürgicarum, au- . 
ctore D. €. C. Siebold. — primus. 230 
j ö X24.6 


— 


“ 


vt Bu. 
| en Westens, —E — deChare 5 
| a 531 
Beſchrelbung der Königl. Reife» Apotheke, aus dem Schwe⸗ 33 
bdiſchen uͤberſetzt von D. XD. 53% 
©. Armftrang Verſu ‘von ven vorzü Kapen und gefähe 
ichften Kinderktankheiten. Aus dem Enaliie 533 
Andex regni vegetahilis. 535 
‚ Binzeigeder hauptſaͤchlichſten Rettungemittel derer,bicauf pide⸗ 
x fihe Ungluͤcksfoͤlle leblos geworden find, v. D. DB. Sendler. $36- 
Kon — ber an. ꝛc. Aus dem Stanz. des Hrn. D 
ulin. Zwepter 
. Plantae cryptogamicae Florse Goettingenfis: Colle- " 
Pr git et deier: den I G. Weis. Fa. w 533 
aphien grie er Aerzte, von 8 
33 derts, — 36 — diätetifche abdand 2 von de 
nd Witterung und der bavon abpangenben Ge 


eher der Menſchen. | 540 
. A. Carls, Botanifhe mediciniſchet Garten. za — 
s we Pflanzenreich. Sax, 


Schoͤne Wiſſenſchaften. 


Nerſuche * der Litteratut und Moral. Viertes Stül” 544. 


Auf die Reiſe Joſephs bes Zweyten 
—X Schritten # Hrn. Wielands. I. a. u. zter Band. en 
Sieben kleine Gedichte. : - 550 


Anthalogie der Deutfhen, von C. 8. Schmi 
——e— in die ſchoͤnen Wiſſenſchaften, Nah dem Franzoſi⸗ 
| fchen des Hrn. Batteux, von K. W. Ramler-ı.u. Rer Th. 555 
Einteitnng in die (hbnen‘ Wilfenfäaften, von K.W. Nanıler. 
Dritter und vierter Ban 38 
Neues Theater von Wien. Eifer bis achter Theil, s60 
WVerſuch über ben großen Mann, von LE Vir ſchfeld. t. 8. s6x;' 
er Winter, von C. C. C. Sir 56 
Der Comet, mein legt Sebi, n ben en. Prof. mMeier. 562, 
. Trau, ſchau, wen! Ein Luſtſpiel in fünf ustugen. 563 
5) Schöne Künfte, 
Mablerey und Kupferfiechern. 
Bet lebe ‚eupferkiche von Hrn. Schleuen, Chob a 
Meil, Rode, Baufe, Beyfer, Lichtengin en; 4 
und —2** 4. 565. —* . 507. 568 
0106) Weltweisheit. 
8 an eine deutſche Prinzeßin, aus dem franz. überf. zen Th. Fra 
Meiers Unterfuchungen verfchiedener Materien aus ker d 
| eitweisheit. Dritter Theil. 
G. HMeiers Lehre von den natürlichen geſellſchaftlichen Rede 
‚ten und Pflichten der Menfchen. ıter Theil. 











7) Raturlehre, Chymie, Naturgefch. u: Mineral. 


Öbfervations Phyfiques et morales par H. S. Reimar.  _ 
traduit de Vallemand par Mr. Rencaume di la Tache. "de 
—X 





\ 


der, de 
Menei, 5 Fehe w royale de Prufte extreitee, 


. 23 
— ZedeeoeIohgrd ns von den hatnigten Salzen u. 7° 
tn, von D. 
3 —5 — —A un einer chpmifchen Erfännig de 7a 
per, von * 
‚poli annuẽ primus hiftorico-naturalis. Annus ” 
fecundus, tertius. 574 


"a li Bemerkungen aus der. ee 

Da Beop Sl — uber ua nee fe8 9, 575 
—ES —————— j 
8) Mathematick. 


Dimenfiograduum meridiani Viennenfis etHungarici, 
; a 4. Liesganig. 576 
M.T. 8. Semiers Befäreibung dei Eometen r 1769. Ser . 
Anmeifung den dauf eined Cometen und nderer Öehirne ‚ohne 
are Rechnungen zu beobanıten, von MI. J.,5.. soX 
eg an dieBur; — —X& — S8E 
—8 ve N [7 gie ſcheinumg der Cometen was 
onders zu bedeuten P \ ser 
poße Abhandiu ung Son dem Ye, etffienenen Cometen. 
a u Trigonometrie vorgetragen d R. ‚Schilling. Er 
I. Sr. Polads Mathefis forenfis. - 


. Ö Gefhichte, Geographie, Staater. u, Dior, 
Allgemeine Weltgefcichte von der Schöpfung an bis auf gegen- .. 
—E— Zeit, von Buthrieu. en Vermeher und. 
mit Anmerkungen verfehen von. ödh. 
ch dem jed igen Si jaat eingerichtete Bildergeograppie. “ 
mleitung zur — an zur Büplien Kennmip der neugfen ° 
Erdbeichreibung, von J. c 


fenmg. 589 
Beraten (dauer, aut m franz. des O. de la Croir 399 
tiefe über 398 \ 
EV. C — 
riefe über 
Sr ai ” 
«aller 
3 ulm 59 
mit Biel 
Des Hm. * 
© —5 — N os 
Fi 6oX 
Uber die die t 


wur se write 6r- 


604 





* Byrone, Reife um die Bi 
onimodoie äblung der gro bs 
Ale be. neue en blung der großen Ungfüd 





dv. Patagonıen ausgeftanden hat. ba . 


: E. -Fifeberi, : „Quaeliones & Petropolitanse, Edidit 
“7 L. Schleser, 3 608 


10). Dhilolodie, gritik und Alterthimet. 
Burger Beptrag zu einer vernünftigen Erlernung ber Wiſſen⸗ 
(haften, burch I. €. Steiger, 

Tullius : five de conjungenda latinitate cum doftriba 

, et eloquentia, a G. Majanfe. 607 

Commentetio critica, auciore D. T. €. Litiensbel + 608 
. Popmae Frifi de differentiis verborum kibri retra- -· 
ctati ab I. C Mefferfühmid. 

. Tur ſellini Romani de particulis lat. orat. libellus uti- 
liſſimus poſt curas . Tbomafii.et I.C Schwaræii. V. edit. 6Cio0o 

Dewojibenis oratio de coronz quam aliorum fuisque 
animadverfionibus edidit 7. C. Harles. 610 

“Clavis poetarum claflicortim Pars poflerior, wultore u 
G. B. Schirach: 

"Animadverfibnes,inMem.Soer.aud.C.F. Hindenburgio. F 3. 


| 11) Gelehrte Gefchichte, 
Nachrichten ven dem Leben, Charakter und Schriften, des 5 
03.8.8. Öelricefeigefegte MRmt — X mwes 
elrichs fortgeſetzte hiſtori e Bep⸗ 
traͤge — —— er 518 
| Romanen. 
Beinen Dip Obi in der Kit feitfamen Geſchichte des prinzen Bl: r 
. und 
Ger. der *3 — Mue, aus dem Fa überf.,3 Th. 
13) Sameralmifjenfchaft. i 
8. —— — Beytraͤge zur Rechis —R ‚Detonsmir, 
Pr icey und Sameralmwiffenfchaft, ıten ‘3. 1tes S 616 
uſchner praftifche Unterjuchung: ob es DemÖtaate vor⸗ 
a wäre, wenn man die Domainen= sder andere Herr: 
ſchaftliche⸗ und Bauer⸗Guͤther zertheilen möchte. . 68 
14) Haushattungsfunft und Gaͤrtnerey. 
une über — a der Belt gebung,xd. aus dem franz. 618 
Ey en von Verbefferung des Flachsba 619 
ans hans der laden? von er Hrwiebſende. 3 
333* bhandlung von Erdaͤpfeln 619 
orfchläge zur Sroiivermebrung von J. St. Schwabe. 61 
urzgefaßte Abhandlungen über verfchiedene den Aderbau ber 
__ treffende Gegenflände, von P. E. —E — 3 
WVartechiſnus * eldbaues vor J. F · Wa 
Oefonomiſche Reliquien, red Zehend, zeng orig v. Rohr. 3 
Kurze Anleitung zum Leinbau, von P. E. Cuders. 62% 
j 15) .Bermifchte Nachrichten. 


B. Gaafens einfacher und doppelter Buchhalter 
Ps Bettacht. uͤber verfchied. wicht. und rnebmeßegenf. &@L. 
—* — * ae 













chen URoggedänfen, vom Young dem zten, 1.88 


% ‘ 





2 
Gedanken vom Vocabellernen beym Unterricht 
in Schulen — von Martin Ehlers, Rek— 
tor zu Oldenburg. Altona, verlegts Das 
vid Iverſen, 1970, 120 Seiten in 8, 


.” 


2 


a a Auch diefe Feine Schrift verraͤth bie gruͤnd⸗ 
X lichen Einſichten ihres Verfaſſers und 
IN ſie enthält Bäufige Spuhren von feinem 
Vvarmen Eifer, der. für das Beſte dee 
An Jugend brennet. &o- gering und une. 
wuͤrdig, auch manchem der Begenftand gegenwaͤrti⸗ 
ger Schrift ſcheinen möchte, fa wird doch ein jeder, der 
nicht erft Über das Schulweſen nachzudenken anfängt, 
fo leicht von deſſen Wichrigkeit, von dem großen . 
nfluß,'den das Vocabellernen auf den ganzen Um " 
kerricht in den Sprachen hat, überjengen Eönnen, 
Auf vielen uͤnd vielleicht Auf den meiften Schulen 
herrſchet noch bie Mode, daß der junge Anfänger in. 
prachen gewifle Fahre mit der Erlernung ber Ab⸗ 
änderung in ben. biegſamen ·Woͤrtern, ber Erlernung 
ber grammatikaliſchen Regeln und ber Erlernung dee 
Wörter felbft zubringen muß, ehe man init Ihm zus - 
- Sefen irgend rines Buches fortfchreiteh Iſt diefe 
-— Methode beym Unterricht in Sprachen nothwendig? 
iſſt ſie Überhaupt rathſam? dies verdiente wohl eine 
reife Beurthellung eines Kenners von Einſicht, und 
Hr. €, hat. dieſe Materie, ſo weit fie insbeſondere bad 
Vocabellernen betrift, mit ungemeiner Gruͤndlichkeit 
unterſucht und Teine Meynung mitt Gründen, die. 
aus eigener Erfahrung geſammlet Hat, unterſtuͤtzet⸗ 
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Bleich Anfangs fehler der Verfaffer eine gruͤnd⸗ 
liche Betrachtung, die faſt ſtatt einer Einleitung gelten 
kann, uͤber die Macht der Neigung und Moden im 


nienſchlichen Denken voraus, und wendet fie auf die 
. bisher in den Schulen gewöhnliche Art, bie Spraden . 


zu lehren, bey der man bie in die zwangig Jahre in 


die Schule gehn fonnte, .oßne etwas mehr, als ziem« 
lich gut Latein und etwas Griechiſch gelernt zu ha⸗ 


ben, an. Bey einer ſolchen Methode mußte ſowol 
dem Schüler, der etwas mehr, Feuer und weniger . 
Gebdult hatte, als andere mehr phfegmatifche, feine 


Sculjahre, als auch dem Lehrer felbft, welcher mie 
etwas mehr, als mittelmaͤßigem Verſtande und eini⸗ 


gem Geſchmack begabet war, der Schulſtand hoͤchſt 


verdrießlich und. eckelhaft werden. Dies hatte bie 
traurige Folge, dag nur folche, die, nicht Verſtand 
genug hatten, um im Reich ber Kenneniffe felbft zu 
arbeiten, oder denen der Geſchmack fehlte, wodurch 


" Das Schöne und {Feine in den Renntniflen unterſchie⸗ 


ben wird, im Beſitz der Schulämter blieben. End» 


lic) verlieflen doch einige durch ihr Genie geleitet, den: - 


vorigen Weg; fie fahen es ein, daß die Woͤrter, wenn 


Vocabellernen, und bie mit der entgeg 


‚fie nicht als Mittel gebraucht würden, ber Seele nüß« 
liche. Kenneniffe einzuflöfen, unnüge Spielwerfe wä« 
zen. Diele giengen in die Schule und machten die 


.ı.$ 


Jugend, wenn fie ihr Die Dauptmaterialien nebft ih» 


zen gewöhnlichften Veränderungen faum gezeigt hate: 
sen, fogleidy mit den Schägen felbft befannt, Hie— 
durch verfhmand zugleich) das erfelhafte and das uns 
edle bey dem Unterricht.in Sprachen. und bey Erler⸗ 
nung derfelben und.eine geſchwindere und vollkomm⸗ 

ve Kenntniß der. Sprache war die Zugabe zu deh 


abrigen Vortheilen bey diefer Methode. en 


. „Bon ©. 20, an werben Die. Gründe ‚gegen das 
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=. Beym Unterricht In Schulen.“ 313 
thode verbundenen Vortheile deutlicher auseinander 
geſettt. 
u ef Erfter Orund: das VBocabellernen ift eine Plage 
‚für die Jugend, wodurch fie vom fernen, als einer 
unangenehmen Sache, abgeſchrecket wird. Wäre 
freylich fein (anderer Weg beym Unterricht in Spra⸗ 
chen möglich, fo würde (mie Hr. E. fefbft eingeftebt) 
dieſer Grund nicht alles enrfcheiden, und das Boca 
bellernen moͤchte immerhin beſchwerlich bleiben; des  » 
Zwecks wegen, den man wünfcht, würde man die Bits . 
j serfeit des Mictels-erträgen muͤſſen. Aber dies iff 
der Fall niche Ucberhaupe ift es. mögfichft zu verhuͤ⸗ 
ten, daß eine Sache eckelhaft werde . Wenn die Mei» 
‚gung dazu und das Wohlgefallen daran fehlt, fo fehle 
allerdings die ftärffte und  mürkfanfte Triebfeber. . 
Wenn man:daben erwägt, wie fehr die erften anges 
nehmen oder unangenehnten Einbrückeder Seele ihren - 
Neigungen eine bernachnrals oft nicht zu Anbernde 
Richtung geben: fo hat man ungemein viele Urſachen, 
alles, was beym Anfang im $ernen’diefes unangenehm 
machen kann, aufs forgfältigfte zu vermefben, : Eine 
‚gute Anmerkung ſteht S. 24. „Hieraus erhellet, daß 
„diejenigen, welche den Anfang im Unterricht mas 
„hen, zwar nicht fehr gelehrt feyn dürfen, daß fie 
„aber viele Fähigkeiten und vorzuͤgliche Talente zum 
:„ Unterricht haben: müffen,,, Ingleichen: Es muß 
in einer geraumen Zeit feinem Kinde zur Pflicht ge 
macht werden, für fich zu lernen, Der dehrer muß |. 
‚immer mitarbeiten, mit tefen und gleichfam mit lernen. 
Zweyter Grund gegen das Bocabellernens © 
‚27: Bey der Erplicirmethode werden die Woͤrter mit 
methzrerer Jeichtigkeit gelernt -— theils weil fie mit 
Vergnuͤgen, ohne Edel und. Verdruß, gelerne wer 
den — theils weil ſie in einer. gewiſſen Werbinbung 
‚sit andern Wörtern gelernt. werden, ſo daß alſo die 
iR Woro⸗ 
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Borftellung des einen ganz natuͤrlich die Borftelling 
des andern mit fid) bringt, pnd alle gegenfeitig dem - 


Gedaͤchtniß zu Hülfe kommen — theils weil her Ge⸗ 


danke uns noͤthiget, die durch jebes Wort bezeichnete 
Sache felbft-anzufchanen. 
Ein dritter Grund wird ©. 33. angegeben, nen 
lich bey ber Methode bes Vocabellernens ift es über 
aus ſchwer, mehrere Sprachen zugleich oder kurz hin 


. tereinander gu lernen, Was hierüber bis S. 42. ges 


fagt und durch Beobachtungen beftätiget wird, ift fehe 


gründlich. „Bey der Methode des Vocabellernens 


\ 


„leben alle verfchiedene fremde Wörter dann an eb» 
„nem Wort, und da dies wenig ſinnliches har: fe . 


7 „fann es nicht die Figur vieler andrer Wörter in ſich 
2 faffen, ind fe nicht Seben genug um flbige in De 


„Seele hervorzurufen. — — Lernt man aber die 


„Wörter durchs Eppliciren, fo tritt ein ganzer Ge 


„danke, eine ganze Sache, eine ganze Handlung vor 
„das Auge ber Seele und macht ein ftarfes und finns ° 
„liches Gemälde, welches leicht der Seele lebhaft 
„vorſchwebet, welches leicht. die verſchiedenen Kuss 
„druͤcke und Redensarten in verſchiedenen Sprachen, 


.. „woburch das Hauptgemaͤhlde veranlaßt wird, In 


„ſich ſchließt, und alſo auch leicht die verſchiedenen 
„Woͤrter und Redensarten, als Copien einerley Ori⸗ 
„ginals, ber Vorſtellungskraft vorhaͤlt., Indeſſen 
moͤchten wir es doch nicht leicht mit dem Hr. E. w 

gen, bed einem, der noch gar nichts in Sprachen ge⸗ 
than häste, mit dem Lateiniſchen und Franzoͤſiſchen 
zugleich, und kaum ein Viertheiljahr darauf mit dem 


Erngngliſchen anzufangen. Am wenigften. wollten wir 


L) 


als eine allgemeine Methode beym Unterricht in 


Sprachen anpreifen. Wir befargtenimmer, einige Ver⸗ 


wirrung/ fonderfid bey Sprachen, bie fo. wenig mic 
einander verwandt find, möchte unausbleiblid) Fl 
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beym unterricht ia Schulen. zug 


Ein neuer: nicht geringer Vorcheil wird S. 47. 


f. angegeben, nemlich „indem man bie Wörter er. 
. „plicirend lernt, fo wird man zugleich mit ihren ge 
„ gegenfeitigen Beziehungen auf einander, mit ber ges. 


„wöhnlichen, üblichen," dem Wohlklange gemäßen, 


„Wortfolge, welche felten jenen durch die Ratur den 


Aa 


„endlich mit den ungewöhnlichen, von gemiffen Lei 


| „denſchaſten oder Abfichten, welche den Nachdruck 


„„betreffen,. erregten Inverſionen praktiſch hekannt 
„gemacht., Er “ 
Beyläufig werden S. 53. fi ein paar Stücke, bie 


der Erwerbung des gedachten Vortheils ſehr im Wege” 
Steben, berühret, nemlich das gewoͤhnliche Exercitien⸗ 


machen, und das beym Erpliciren häufig gewoͤhn⸗ 


‚liche Conſtruiren. Mad) des Berfaflers Meynung, 


bie fehr gegründet ift, follte das Erercitienmaden,: . 


oder. das Ueberſetzen nad) ber Mutterſprache in eine. » 
fremde Sprache, und zwar nach gewiflen deutſchen 


Formeln und Vorfhriften, wo nicht gänzlich abges 
ſchaft werden, in den untern Claffen doch) gar niche 
ſtatt finden, fondern dann erft feinen Anfang nehmen, 


wenn man ſchon fehr viel gelefen hat. Sonſt gewöhnt 


man fich an gewifle Folgordnungen in Wörtern, bie 


niche dem Wohlklange gemäß find. Gleichwol aber 


‚hält er mit Recht dafür, daß man eg nicht ganz aus 


‚ben Schulen verbannen und etwas. früh damit an⸗ 
fangen folle, weil der Schüler dadurch auf das gram⸗ 


matifche und eigenthuͤmliche der zu lernenden Sprache 


. aufmerkfamer gemachte wird, Damit aber dode 


‚auch die übeln Folgen, die das gewöhnliche Ererd- 
tienmachen zu haben pflege, mögen vermieden wer- 


‚ben, fochut er-folgenden Worfchlag : ‚der Lehror ſell 
etwas gefchriebenes. in der fremden Sprache vor ſich 





‚nehmen, ſolches deutſch herſagen und- fogleich über» 
en >. 83 j u ſetzen 
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ſetzen faffen, Was dann fehlerhaft gegeben wich, 
wird, ehe es fih noch in die Vorftelfungsfraft ein« 
druͤcket, berichtiger. Cine eben fo üble Folge, als 
das Erercitienmachen, hat das Eonftruiren. Das 


Ohr gemöhnet fih, die Wörter in einer ſolchen Ord⸗ 


- nung zu hören, ats fie der natürlichen Conſtruction 
nach auf einander folgen, und dadurch wird es eben« 


falls zur Empfindung ber Folgordnung, worauf ſich 


der Wohlflang gründet, verderben. Boch geht Hr. 
E. auch bier die Mittefftraffe, und wir geben ihm 


bierinnen unfern völligen Benfal. Nur bey ſehr 


fhweren und vermorfenen Perioden, und wo mar 
beym überfegen fieht, daß der Schüler, wenn er auch 
ben Sinn trift, ihn mehr erräch, als mit Gewißheit 
weis, ift es nöthig, daß man ihn conftruiren laſſe. 
Der Lehrer muß alsdenn die Sache umftändlich er⸗ 
Mären und altes dein Verftand des Sernenden. völlig 
.begreiflidy machen. | J 
Ein neuer wichtiger Vortheil bey der Explicirme⸗ 
thode iſt folgender, (S. 59. f.) daß man die Wörter: 
nach ihren wahren und mancherley Bedeutungen lerne. 
Wer eine fremde Sprache gut verſteht, bemerkt die 
Verſchiedenheit in den Bedeutungen der ſonſt ſich glei⸗ 
chen Wörter leicht. Weniger aber hat man darauf 


gemerkt und darüber nachgedacht, wenn yon verſchie⸗ 


Denen Sprachen die Nede iſt. Es find’ wenige Woͤr⸗ 
ter iin einer Sprache, deren Begriffen Wörter einer 
‚anbern Sprache genau entſprechen. Hiems und‘ 
. Whiter, Honor und. Ehre, Ratio, weiches wohl in 


‚ Pälner Sprache einen ihm genau entſprechenden Aus⸗ 


druck findet; werden S. 60. als Benfpiele angefuͤhrt. 


8/62. „Eben fo wenig farin man ohne das Le⸗ 
, nfeh wiffen, in wieſern ein Ausbruck ober eine Mes - 


„densart den vorſchledenen Arten des Styls angenieſ⸗ 
3ſen ſey. Daher Herrſchaft, Pracht und Schmuck 
on | . et „ im 


t 
4 
J 
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ponderlich in Anwendung 
u vermieden werben , gefagt wird, iſt leſenswuͤr⸗ 


\ 1 


nunenchin aka 31 air. 


„ün- Auebrue, wo die Sadıe oil; daß alles ohne J 
„geſuchte Zierde ſey. — Und fiögen einmal die Be 
„griffe von den Befchaffenheiten der Wörter unriche 


„tig und. unbeftinime in der Seele, fo kommen fie ſe 


„leicht nicht wieder in Ordnung. 
Was bey der Gelegenheit in einer kleinen Aus- 
ſchweifung bis S. 68. von den Vortbeiten die auseiner . . 
ſolchen Art Sprachen zu lernen, da man dem eigen 

thuͤmlichen Gange nachfpüßren, den-jedes Volk in ſei 


nen Gedanken, Empfindungen unb Manieren gebt, 


erwachſen, ‚aber auch von dem Mißbrauch, der Dabeng ' 
al deutſche Sprache, 


Ebon (6 fehr derbieriet dasjenige Aufmerkfam« 
PR 1086. ©, 70:75. von dem Mangel der Woͤrter⸗ 
bücher in Anfehung der Bemerküng und Beftäfigung 
durch Beyſpiele, inwiefern ein jedes Wort edel ober 


unedel, niedrig oder erhaben, anftändig oder une. 


Lg 


| auftändig fen, geſagt wird. Dieſer Mangel ſollte 


in gtoßen Woͤrierbuͤchern erſetzt werden, es würde 


ſolches alsdenn viel beytragen, das charakteriſtiſche 


der Sprache ju erhalten. Selbſt der Philoſoph 


wuͤrde ·ein ſolches Woͤrterbuch nicht ohne Mugen ge 
‚brauden. 


Se75. f. „Wir, in: ſoferne wir Kenntaiffe für | 
„chen, lernen fremde Sprachen, 1, um Bücher: darin= 
„nen zu -verfleßen. —, Mir müffen' alfo Wörter 


. „und Redensarten nur zu bem Endzweck wiffen. Ein 


Wort und Redensart, fo-oft vorfdmmt, muͤſſen wir 
alſo eher lernen und befſer verſtehen, als das, was. 
‚nicht ſo oft, oder ſehr ſelten, vorkommt. — Nach 


5 den Maus alſo, als die Kenntniß der Ausdruͤcke 


und Redensarten ein Beduͤrfniß zum Verſtehen wird, 
ld) dem Maas muͤſſen Wörter und Redensarten 


3 Zu einander geordnet und gelernt werden. — In 


\ 
\ 


4 | „Woͤr⸗ 
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Worterbuͤchern lernt hie alles mit. gleicher 
ve Anftren, g, es m. ee oft. vorfommen. 
si Beym Eprpliciren aber werben alle Diejenigen Aus- 
„brüde und Wendungen, bie gewoͤhnlich und oft 
vorkommen, zuerſt und bald gelernt. — Wer feine 
„Wörter auf eine ſolche Art gelernet bat, deu. kam 
" „früß anfangen, etivas für ſich felbft zu leſon, welches 
„bey dem ocabelfchller wegfälle, bey dem hie Wir 
ter nicht mit eiuer folhen verhaͤltnißmaͤßigen Ber 
nöiehung auf das äftere vorfommen , zuſammen ges 
‚„wählet find, als man fie beym fefen dudet, zuge 
"nfhweigen, da die ganze Ynpzdnung des Perioden 
* lg völlig unbekannt Bleibt, ' j E 
SBelegenheitlich äuffere Hr. E. einen artigen Ger 
danken; „Für einen denfenden Siebhaber der Spra ⸗ 
„hen (5.76, und 77.) wäre es viefeicht keine um - 
„angenehme und feuchtlofe Befchäftigung, wenn er 
die wichtigſten Bücher in allen Wiffenfhoften und 
„Künften. fp Durchläfe, DaB er darauf Adıt.gäbe, was 
„es für Gegenftände, Gedanken und Begrifte wir 
„en, womit die Menfchen- ſich vorzlatich hefshäfde 
„gen und in melcher Ordnung und ie welchem Wen 
„haͤltniß alles, was Stoff zum Denken und Schrede 
ben giebt, feltener vorfommt, Könnte dies auf 
' „eine Keihe von een. volführe- werben, 7 
a„ mit einet Ruͤckſiche auf die faſt ipbemaßigen Wer⸗ 
änderungen im Denken und im- herrſchenden Ber 
- „fhmad; fo würde man vielleicht bie einzige fichtige 
Geſchichte des menfchlichen Berfiandes vnd Her⸗ 
piens von einem Volk erhaltennn.— 
Wach ein michsinm Boreheilbep dee Erplieiemethode 
ernende beym · eſen fogfeich in die 
fuͤhret wird, DieEntwistfungdes 
ing bes Herzens, bie Sammlung 
unſerm Gebtauch vimn rm 


— 
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Bey ei in- in ui. | 3 | 


ter der Leitung des cehrors ſogleich ſeinen Anfang und. 
sek wnaufbaltbar fort, 
7T S. 81.4. f. werden bie Einwuͤrfe beantwortec, 


bie. etwa gegen des Verfaſſers Meynung koͤnnten ges 
macht werden, und S. 90. wird bie Frage: „, Sollen - 


„denn gar feine Vocagbein auswendig gelernt wer⸗ 


„den? beantıpartet, Die Kürze erlaubt ung‘ nicht, 
das viele Qute, was geſagt wird, bier benzubringen, 


eben · ſo wenig als S. 92. und 93. einige beygebrachte 


. . Erinnerungen, die die Beſchaͤftigung mis der Sprach⸗ 


lehre berseften, fie flieflen ſchon aus Dem, waͤs wir von 
des Hen. WVerfaſſers Depanfen, in. Abſicht auf da⸗ 
Vocakeflernen, geſagt haben. 

= Wie heben es big jetzt verſpart, unfie Meynung 
‘ über einen Gedanken, den der Hr. Verfaſſer fü 


abbeu geaͤuſſert har, 8 ſagen, weil er —2— von neuem 
r giebt nemlich den Rath, Daß 


Darauf: kommt. 
Ber Anfünger in Erlernung einer Sprache, ſo bald 


er nur einigermaßen darinn fortfommen fänne, angee 
| Yin werben ſolle, fir fich ſelbſt etwas leichtes bare - 


Ina zu leſen. Bir Hk nung durch feine Gründe ges 
nöthiger, diefen Rath zu 


‚ den, der daraus entfteht,. mern dies niche.gefchieht, 
‚Aber was foll er fefen? Die Bibel, fage ber Verfafe 
fer; theils, weil dem Schuͤler die Sache ſchon ziem⸗ 
He bekannit iſt, theils, weil er wegen des Sinnes bie 


— in ſeiner Mutterſprache zu Rathe ziehen | | 


kann. Er geht uns hierinn ſelbſt mit ſeinem eigenen 
Bepyſpiel vor, feine Anfaͤnger im Griechiſchen un 
den Jaehannes und bie fiebenzig Dollmetſcher. 


ſcheinet dieſe Wahl etwas bedenklich. Rach des er ’ 
€. eigenem Geftändnifle ſoll doch der Schüler haupe 
- fachlich aus dem Grunde bald Anfangs zum eigenen _ 


M un enoehaln nat, wi ihm, fe bald nur moͤg⸗ 


8 


lich, 


- 


biffigen , und voir fennen 
aus. cigner Erfahrung ‚ den faft unerfeglichen Schar . - 


I. 


- 
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u nch, die eigenthämfichen Ausdrücke und Wendungen; 
ber eigenthümliche Wohlklang in ben Perioden der: 


feentden Sprache befannt werben möge. Um biefen’ 
Endzweck zu erhalten, deucht uns, dürfe Fein’ anded 
wer als ein Flaßifcher Schrifefteller gewählt werden, 


und wir wärbden in. der Abſicht unſrem Anfänger fie= 
. ber Aeſops Fabeln, ober Aelians Var. Hift. als das 


nene Teſtament und die ſiebzig Dollmetſcher in bie 
Haͤnde geben, Wir wiſſen aus eigner Erfahrung, 
wie fremd dem Anfänger ein jeder anderer griechifcher 
Auctor iſt, wenn er vorher nichts gefaunt hat, als‘ 
fein neues Teſtament. Wir wünfchten daher recht 
fehr; daß für einen bloßen Anfänger im Griechifchen, 
Bas neue Zeftament, das doch, leider, noch auf-fo 
Mandyen Schulen das einzige griechifche Buch ift, für 


- Kol in ben öffentlichen Lehrſtunden, als beym eige⸗ 
nen Leſen, gleichſam ein verbotenes Buch werden 
moͤchte. Warum koͤnnte man ſonſt nicht beynaße 


eben fo gut einem Anfänger im Lateiniſchen die Vulꝰ 
gata in die Hände geben? In einer andern ale dei 
griechiſchen Sprache, wuͤrde fich des Verfaflers Mey⸗ 
rung vielleiche noch eher rechtfertigen laſſen, ob wir 
leid, beſorgen, daß hier eine andere Unbequemlich 


Peit, bie nicht leicht zu heben wäre, eintreten möchte: ; - 


Bir befuͤrchten nemlich, daß dem Lehrling durch das 
eizubhunge Bibelleſen, und da er vielleicht heurechen 
das Stuͤck im franzöfifchen ließt, was er geftern im 

griechiſchen oder englifchen gelefon hat, endlich niche 
nur. das Bibelleſen ſelbſt eckelhaft werden, fordern 
daß ihm überhaupt auf dieſe Art’ alte Luſt zum Leſen 
vergehen möchte. Hr. €, bringe noch einen andern 


: Worfclas bey: damit Anfänger. ſich Beym eigenen 


Leſen keinen falſchen Accent in’ der Ausfprache anges- 
woͤhnen mügen, ſo ſolle man yum Beften der Sernen« 


ben eine lateiniſche, franzsfifche,-Ataliämifihe, :endie . 
———— ſche 


\ . 


— 
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beym Unterricht in Schulen, SEE. 
ſche und fuͤr unſre Nachbarn eine deucſche Bibel drucken 
laſſen, wo überall die langen, oder, welches itzt für 
ang einerlep.ift, Die hep Ton erſordernden Sylben bey 
RENT CT RE 
Was ©. 796, von den unrichtigen Urtheilen des 
rer gefage wird, weiche die Sprechkenneniffe ver Ju⸗ 
gend nur nach dem Maaſe beurtheilen, als ein gram-· 
matiſcher Fehler bemerkt wird oder nicht, iſte fehrr ge 
ruͤndet, Verfaͤhrt irgend eine Marion, — | 
„in ihrereigenen Sprache fo? Hier ſieht man dar 
auf, ob jemand’ einen Reichthum an ebemsarti 
„und Mörtel habe, die eigentlichen Wendungen der 
„Sprache wiffe, und zu den’ Gedanken und Syden? 
„idre ihnen zukommende Redensarten und Ausdruͤcke 
waͤhlen koͤnne. Wird eine Endung unrecht zu et 
‚ „nem Zeit. oder Vorwort gefeßt, oder fonft ine graitia 
matikaliſche Regel nicht beobachtet,“ daraus wird 
„wenig gemacht, und man nennt oft den, welther 
1 Behler dieſer Art anmerfer;;einen Pedanten., Daß? 
„awijchen Diefesnuf Verhaͤltnißweiſe von ihm geſagt fey / 
fieht man aus S. 108. und rog, wo er fefbft behanıe- 
tet, daß der gegenfeltige Einfluß -der Gedanken auf 
. Die Sprache und der Sprache auf’ bie Gedanken und - 
7 Meynungen unvermerfe durd) dergleichen Ritgeigfets 
ten und Unrichtigkeiten gefenfee wird, und daß eine 
- "Sprache in den Begriffen ihrer Materialien ohne eine 
roße grammatiſche Genauigkeit nie eine, gehörige 
— 5 erhalte, Eu J DRS ne , a 
Mir’ empfehlen dieſe Schrift Allen geſchickten 
Echulmännern; benn bep-imgefähieften-Präcepterenl 
Befücchten "wir; duß bie Jugenb, wenn das’ Boris 
bellernen Abgefchaft wuͤrde nur Unſinn lernen möchte) - 
da ſie voch vorhet noch Wöcahefn gelernerpät. 
N 
A XVI. 
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322 Lamberts Beytpaͤge ‚ 

Benträge zum Gebrauche der Mathematic® und 
deren Anwendung duch J. H. Lambert. 

- Mit Kupfern. . Zweyter Theil. Berlin, im 

Verlag der. Buchhandlung der Kealfchule, 
1770. $ i on \ 


= iefer. zweyte Theil hat zwey Abfchniete, bie man 
| 3 alfenfalls befonberg Fann binden laſſen, weil 
BD jener fein Tirelblatt hat, Es find zufammen 

35 Alph. und 13 Rupfertafeln auf Biertelsbogen.. - 
.. -Disfe Sammlung enthält ı2 Abhandlungen non 
ſehr verfchiebener Größe, . Aus allen leuchtet ber tiefe. 
finnige, fihöpferifche und unermuͤdete Geift hervor, 
den.man qus ben übrigen Schriften-Diefes berühm- 

‚ ten Gelehrten bereits zur Genüge kennet. Wenn wir’ 
die Beſchaffenheit der Lambertſchen Schriften. erwaͤ⸗ 

gen; fo ift es. ung unbegreiflich, wie fie fo gefchwinde 
@uf einander folgen fönuen, . Wenigftens muß das 
sechnen und das Tahellenmachen dem H. V. (don 
fo zur andern Natur worden ſeyn, baß es ihm. nicht . 

. mehr Zeit und Mühe koſtet, als gemeine Schrift. 

Wir wollen. nun etwas weniges von dem Inhalt ber 
. Abhandlungen felbft fagen; nicht mehr, als wir felbft 


in einer Recenfion zu lefen.wünfchten, - 

1.) Theilung und Theiler der. Zahlen. Man 
kann die Frage von Erfindung der Theiler einer Zahl: 
ſchwerlich auf eine Algebraifche Gleichung bringen, _ 

weil man fein anderes Datum hat, als die Zahl, des 
- ren-Theiler man ſuchet. Man giebt alfo die Aufloͤ⸗ 
fung fo.an: daß man Die Theilung mit jebweher Plein 
‚nern Zahl verfuchen foll. - Man Eönnte zwar Biebey . - 
ale, die nicht Primzahlen find, übergeben; aber Pin | 
EEE a _ etzt 


vr 
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fegt voraus; daß man bie Primzahlen kennet; und 
dieſe zu entdecken ift eben fo ſchwer; als Die Erfindung 
der Theiler ſelbſt. Der H: V. bat auf Mittel” ges. 


Dachte, alle diefe Theilungen dergeſtalt unnoͤthig zu 
machen, daß man ohne fie die Quotienten und Reſte 
finden und in einer Reihe binfchreiben kann. Weil 
aber aller diefer Erieichterumgen ohngeachter eine Tas 


belle, worinn die Zahlen bereits in ihre Factoren auf⸗ 
geloͤſet find, immer angenehmer fenn wird; fo ehte 


| gi die zröote Abhandlung einen. Vorſchlag dazu 
würden fie, wegen ihrer unbequemen Eineichtung, 


wollte Dürd) bequeine Einrichtung aber läge ſich 
ein folder Foliant, ohne Muͤhe, bis auf gehen Folio⸗ 


ſeiten abkuͤrzen. Z. B. wenn man alle Zahlen wege -- | 


fäflet, die fi) durch: 2, 3 oder 5 theilen, und leicht‘ 
‘als ſolche erkennen laſſen. Die Tabelle fo Hr. $. 


dige Einrichtung, irgend jemand bewegen laffen, noch 


9, oder, wenn er ſich einen recht unfterblicden Namen 
machen will, noch 99. andere beygzufaͤgen. Hier wäre 


alſo noch etwas für die zu verdienen, bie ſich mic Un⸗ 


ſterblichkeit bezahlen laſſen. 


:Diesifite Aöhandhung, von Vetwandlung ber 


" Brüche, befchäftiger ſich mit ſolchen Bruͤchen, deren 


-Renner, oder Zähler, ober beyde zugleich, ebenfalls 


...  wiederym Brüche haben. Sie fünnen zu beſondern 
Abſichten fehr gut gebraucht werden, um bevenmillen . 


man aud) öfters ganz reine Brüche in folche verwan⸗ 


delt, deren Nenner wleder mie Brüchen behafter find. 


Decrgleichen Gelegenheit iſt, wenn man einen durch 


große 


Es fehler zwar nicht gaͤnzlich an ſolchen Tabelleng ale 
fein fie find theils andern Merken angehänger, theils 


zu ; ungeheuren Follanten anwachſen und feinen Wer 
keger finden, wenn man ſie bis auf tooooo. fortſetzeu 


vurch der Druck bekantit macht, gehet bis auf 102003 
ge hät Hofnung, es werde ſich, durch ihre geſchmes 


— 
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| große Zahlen ausgehruͤtkten Bruch, (oder eine Dec 


malreihe) der fi) nicht genau auf Fleinere bringen 


aͤßt, dergeftalt auf kleinere Zahlen bringet, daß er 
Burch feine noch) Eleinere genauer getroffen werden kann. 


.. Man behält dabey die Wahl, zu beftimmen, ob man fie 


mit diefem ober. jenem Grad der Schärfe begrrügen 
wolle. Eben fo fann man bie Decimalreiben in Reis 


den von Brücken: verwandeln, zu denen allerlen Ger 


ge vorgefchrieben werben, = 
ee Aöhanbiung lgebraifthe Formeln für die 
Sinus von 3 zu 3 Graden. Gie find alle ſo beſchaf⸗ 
fen, Daß fie weber aus unendlich vielen Gliedern. bes 
ſtehen, noch), imaginäre Theile haben, Man faum 


Zus dieſer Tabelle mir einem Blick überfehen, auf 


7 


welche Art dieſe Sinus mehr oder minder irrational 


ſind. J a 
... V. Abhandlung. Vorlaͤufige Kenneniſſe für die, ſo 
die Quadratur nd. Rectification'des Zirkels ſuchen. 


Der H. V. zweifelt mit Grunde, ob dieſe Abhand⸗ 
‚kung von denen werde geleſen oder. auch verſtanden 
wveerden, Die bie meiſte Zeit und Muͤhe mit dem Qua⸗ 


draturerfinden verderben. Gemeiniglich glauben fie, 


daß man aus Neid und Mißgunſt ihren Beweiſen kei⸗ 


nen Beyfall gebe. Es gehet auch eine Sage unter 
"ihnen herum, als wenn England und Holland große 
Hreiſe darauf. geſetzt hätten; das Parlament würbe 
ein gutes Werk thun, wenn es-in allen Zeitungen. 


. ‚und machen ließe ‚daB fid) bie Erfinder ver Nua« - 


dratur auf feinen Preis Rechnung zu machen haben. 
‚Die geiftnerifche oder Merfelifche Zahlen, die noch 
‚war kurzem .ein fo unverdientes Aufſehen, bey Leuten 
‚die nicht im Stande waren, fie auf die Probe zu ftelr 


‚ len, gemarht haben, blenden dadurch, daß es Qua- 


‚dratzablen find. Damit nun fernerhin niemand. c® 


was Geheimnißvolles in dieſer Eigenfchaft vermuthe; 


’ N . . 1 ‘ 
- 
— ⁊ „u i 
- 


N By; 


ji ncbraudeber Nurkemattd- 2 pter 25. ze5 


bzeigt der H. Vwie man ſo diele Zahlen als man 
nur will, finden kann, die ale Quadratzahlen find, 


und die; Verhauniß immer genauer und genauer aus⸗ | 


drüsfen, je größer fie find, 


VI. Anmerkungen von Ausmeſſung der Binfel 


und Linien auf dem Papier. Es iſt die Befchreibung 


‚eines Transporteurs, in Form eineg rechtioinkelichen 


w 


| Dreyeckes. WBirthaben ‚bergfeichen bereirs vor meh ⸗ 


rern Jahren in Beſtecken geſehen, die, wo wir ung | 
recht erinnern, in Halle gemacht waren.’ Zu 


VII. Anlage zur Tetragonometrie. Da in ber 


| <rigenometrie" aus drey gegebenen Iheilen bes 


Dreyeckes die drey übrige gefunden werden; fo kann 

man fragen, in wieferne aus einigen der acht Stüde 
einer viereckigten digur die übrigen berechnet werden 
koͤnnen. Und das wäre der. Gegenſtand der Tetra 


gonometrie. Cs wird hier gezeigt, ‚daß es nur vie 


allgemzeitte- Säle giebt; fie heilen ſich aber in 24. be⸗ 


ſondere, bie alle in der praktiſchen Felbmeßkunſt wuͤrk⸗ 
iich vorkommen koͤnnen. Zerlegt man ferner das 
WViereck durch eine Diagonale in zween Triangelz 


ſo koͤnnen die gegebene und die geſuchte Stuͤcke auf 


vielerley Arten vertheilet werben, die ihre eigene Wer⸗ 


wirfelungen, Schwuͤrigkeiten und Auflöfungen haben, 
Die Fälle werden hier durch 38 Figumen vorgeſtellet, 


* bet deren jedweder man fechferlen fragen kann, Sie 


enthalten. alfo überhaupt 228 Aufgaben, deren Aufloͤ 


‚fung der H. B. denen überläfler, vie fi) in dem al 
gebraifchen Theil der Trigenometrie üben wollen... 


VI Anmerkungen über die Verwandlung und 


Aufloͤſung der Gleichungen. Jede Biqu 

| ung, deren Wurzeln ſaͤmtlich unmoͤglich oder auch 
ſamtlich real ſind, laͤßt ſich auf die Triſektion eines 
Circulbogens reduciren. Eine bequeme Methode fie 


| eofzulfen, ı sole auch die Graͤnzen zu beſtimmen, ine 


ner ⸗· 


I / 


, 
⸗ J ’ 


ngrhalb welchen es geſchehen kann, wich hier ange 


en. tn . 1 

Nun folgen Betrachtungen über bie Weraͤnderun⸗ 
gen, fo man mit den Wurzeln vornehmen kann, ohne 
De Gleichung aufzuloͤſen. Man tft bisher bey dem 
befannten Verwandlungen ſtehen geblieben; der 
naͤchſte Schritt waͤre geweſen, die Wurzeln einer ge⸗ 
gebenen Gieichung zu beliebigen Dignitären zu erde - 
hen. Der H. U thut dieſen Schritt, und zeiget 
ganz allgemeine Methoden Dazu, wie duch ihre An- 
wendung auf ſolche Falle, wo die Aufgabe auf mans 
cherley Weile umgekehrt. wird, Cr erinüiert, daB 
man zwar überhaupt in diefen Sägen bisher. zuruͤck 
geblieben fen, indeffen aber Body init Trigonometriſchen 


. Bormeln ſolche Verwandlungen vorgenommen Babe; 


die den ſeinigen äbnlic) find. —28 auch hierzu 
dan Weg noch gebaͤhnter zu machen. 
LX. Quabratur und Rectification ber krummen 
Urnien buch) geradlinichte Vielecke, welche um biefeibe 
und in denſelben beſchrieben werden koͤnnen. Bey 
dem Zirkel konnte man die regulaͤren Wielecke dagt 


gebrauchen; dieſe Bequemlichkeit fälle bey jeden ans 


dern krummen Linien weg, und man muß Die Regel⸗ 
mäßigfeit nur ouf bie parallele Lage der Seiten des 
aͤuſſern und ingern Vieleckes, und auf die Gleichheit 


der Winfel einfchränfen ; will man von dieſen Be⸗ 


dingungen abgehen, fü ift der einfachere und keunt⸗ 
lichſte Fall derjenige, wo das innere Vieleck auf: bie 
Beruͤhrungspunkte des äuffern fälle, Auf bie Aue - 


wendung diefer Begriffe, zum Gebrauch ber. Hecke 


Keationen, koͤnnen wir ums nicht einlaſſen. en 

X. Anmerkungen und Zufäpe zur‘ Gnomonik. 

- ‚möglich fen, eine Art yon Sonnenuhren zu erbenken, 

, bie niche ſchon itgendwo beſchrieben und angebracht 
, _ . . u en nn wor⸗ 














.. ambir, ‘ben: Snhals.diefer Abhandtung etwas me ,»  . 
 : Mänblicerangugeigen.: "Dev: 20:8, macht Aber die 


N 


Sale fo ziemtinh anie gieichen Schouten ten gehen Prria 
et, wenn man⸗in der Mechanick Beine Kräfte: Ip 


Modifikation 


J * —. — 
J Far nu _ 
ax Zn ur De u \ 


aim Georduch der wenanclih at, am“ 


worden wäre; um fo meniger, will er ensfihelpen,, of 
"das, was er hier vorträgt, ganz neu fen. Ws. betrift 
erſtlich Die Azimuthaluhren, van denen er vermuthet, 
Daß fie unter allen zueı ‚erfunden und’ an he & 
richtiges worden: zwehtens die Beſtimmung deg A 
much durch die. Höhe ber Sonne: drittens wird eig 

" Sector, un aus der Sonnenhöhe die Zeil zu —* 
men, beſchrleben: und viertens gezeigt, wie er fuͤr 
jede Polhoͤhe univerſal zu machen iſt: fuͤnftens Code 
‚Kruftionen für | die Sonnenpöhen: fechftens Anmer⸗ 


nteng —— eines halben Zirfels, um au 
Ber Höhe dei Sonne die Zeit zu Anden: achtentz 3 
gteichfeitiges Diapet zu eben dem Gebrauch, 


Xl. Gedanken Aber die Gamdlehren. bes Gieich 
—* unb der Beyegung. sie koͤnnen micht 





Aechaniſche uub geometelfche Evidenz bie Anmerkuns 





vachten und vergleichen: weilte; denn biefeliegennice 
ſo, vor Mugen, wie in bee Goometrie die 


5 d ee ana Wirkung fehen 
ane ns ihre Wirkun p: 
——— 


RBAL" In der Mahanic kom⸗ 


TU auerranh Desierakin, feilii niker ihren -erften Eaten, 


Weiche nor, ——* ſowsl wegen ihrer Beweiſe, 
te wegen ihren mung mit der Erf 





Die Streitigkeiten über das Maas ber. Kraͤfte. 


1) Der Begriff der Kraft. iſti in den neuern 

“ten ſehr Frege gemacht worden, da man faſt jede 

er Kraft, ſich als beſonder⸗ Kraͤfte vor⸗ 
JZeſtellet hat.Wir koͤnnen von der Kraft eben pi we · 
— B. I. Er. y hfg 


. Ben über bie Horizontal» und eahren: ER 


-.* 


*F 


Usboveinfti 
Für wahr hätt: Zum Beyſpiel beruft ſich Sr. $.. auf ze 


— 


x 


. a6 77 Saubere Boyle u 
. lg’ eine Morterflörung'geben, als von den Farhen, 


dem-tihtemfef ° \ : 

&)' Die unblegfamg ini. Der HB. glaub, 
daß man in ben meiften Statiken nicht ausfuͤhrlich ges 
nug jeige, was für einen Einfluß dieſe votausgefegte 
Unbiegfamfeit.im bie Beweiſe der Zehrfäge habe; und 


, ich dieſen Mangel hier zu tt, : 
" Ne Dh nenforen Ft ” Dir Hebel. 
2, '5y Druck der Kräfte auf ebene Flächen. 6) Auf koͤr 


yerliche-Raume. " 7) Einige ftatifche Definitionen 
” ee 8) Sufammenfegung ber Kräfte... Mar 
fege die Säge vom Hebel, auch die Zufanmenfe 
ung der Kräfte, aus der bey Hebung des Gieichge⸗ 
wichtes erfolgenden Bewegung herzuleiten; allein hier 


gu märe nöthig, fags Dr. &, daß‚Diefe 


N 


- Bewegung. 8 if} hier fAwweher versus: 
— * A Reihe 5 


ung 
fi erſt auf ihre ächte Gründe gebrange mürde, uni 
= ‚alsbenn wuͤrde man in Abfiche auf die Zufanae 
wienfegung der Rräfse.nnch viele Sehmiesigfeiten, an 
sen. Der Hr. V. aber giebt Beweiſe, die fo unmis⸗ 
relbar aus der Sache ſelbſt Dergeleisyt werben, daß ſe 
irn: Hebel und denen. daraus 'hergeleisesen Bedi⸗ 
Jen dee Gleichgewichtes unabhängig fin: Ja mas 
veſebem und bif.von jener bari 


Annen. 33* 
+1. 19): Erfbe Gruͤnde der Dynamik. Das Eutſto⸗ 


ur 

hne Bewegung gebenfen: Und ſo macht 
hluß, daß eines von beyden non Ewig⸗ 
m on muͤſſe; gw dies ——ã— 
allgemeinern Sinn genommen, ſeyn; 
mehren aidern, — zur Deiode 
erforbest. werben, Dep de Erttkeung, 
Ko ’ 2 ie 


‘ . J— / 


2 


Seftunnren, was.mäglich uch 
die Rtäfte yicht ſichtbar / fonden sr. mpfinbbarfine - 
"Die Bewegung / ſost Kräfte vodand; . 


. ® 8 

J 
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"Gun csrunfeder urn tert; 339 


wvievle Rraft Materie in Bewegung ſetzt, legber deep 
Bälle zam Grund: ber erfte, werm der Materie eine 
Afolute Tiaͤghelt zufommt: der zweyte, wenn die . 
Materie fogleich mir der völligen, aus der Aeuſferung 
rs Druckes entſtehenden, Geſchwindigkeit wegfaͤhrt: . 
der beitte, :werm:die Geſchwindigkeit nicht mit einem⸗ 
male, ohne allen Zeirveriuft, erwaͤchſet. 
io) Beſtimmang ver ——c— v. — — — Sons 
Ben: noch inımer blos Moͤglichkeiten zum Grunde 
gelegt und die Folgen davon erörtert. mb an drey —IJ 
meln ösrgeftellen. .-- 
- 'ır) Aawendangder Dynamie auf die Shore 
“) Auf die Federkraft. 13) Stoß elaflifcher Koͤr⸗ 
Zufag, som Principe:de la moindre action 
Der Stroeit daruͤber und. die Actions waren, wie HR 
&:finnreid) ſagt, nichts weniger wis ein'minimtm, . - 
wa fie bis zu gerichtlichen —— und Shmite | 
Kcriften getrieben wurden. der Spare. 
RPaenkeit ſinder, wie: es ſcheink, kelnen —E 
, an ähm. Ex iſt nicht genug, ſagt er,’ daß unſre 
Weeqnungen ‚on Kleinſtes geben, ſondern es komme 
Masbpᷣtſachlich auf Die Fruge an, ob allenfalls, In der 
Maetur ·ſeibſt, auch ein anderer größerer Werch haͤthe 
Kate haben koͤnnen? Ob die Natur, wenn fie gewollt 
| ‚Bine, etwas weniger fparfam BärssfenPönnen? Das 
Minimum:biibe ein bios ſymboliſches Minimum; 
Unnge «8 in der Mäcur ſekbft an ‘pe nicht anderſt feyn - 
aan. "Die Sparfämkelt ſezt Auswahlivoraus: 
| a af m ae Bat,“ da ‚fan auch vor’ jener bie 
5 nicht fe | 
gr 0) Das: Cartoſiſche un Labnitiſch⸗ Kräfte \ 
. meh Davon utheiſe · Ho. L.. daß in ber Sache | 
etwas verwirrtes geweſen ſey, welches fich auf keine 
gWeiſerdcht: entwickeln noch zu liner wahren geom 
u Nak ven Ic laſſen wollen· W m 
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— race noch, fest; einen. —— 
 Bemlich ſchwer; judeſſen molle. er einen Verſuch dee 
muit · wachen. Offenkar hat bie Zwendeutigkeit bes 
Woartes, Kraft, den größten, wo nicht ringiges An⸗ 
2 heil am gangen Sereic. Wieder Suibnig mach Cave 
haben zurehfienb. angezeigt, was fürındae Rroft: fig 
verſtanden. Da alſo beyde Parchenen nicht Darüber 
Kuig geweſen, ſo malen fie auch wohl einander, viele 
‚ licht auch jeder ſach ſelbſt, micht genug verftanben nie 
ber: Won Erhaltung diafer Kräfte laͤßt fich allen 
falls noch, ohne Ruͤckſicht auf obigen Wortſereie, 
1y). Erfte Grundbehren der Hydroſtatick. 
ſchaffrohen fluͤßiger Materien. Es iverden — 
—— wie fi ch Kugeln aneinander und 
7 Br ‚ mis mehrexer oder mindere 
——, ſchlichten laſſen dum Grande | 


sehar. | 

52226) Ceihgewicht fibinet Moaierien. He. | 
macht Die Elafticitäs ben: Waſſertheilchen / auf ſolgande 

Art wohrſcheinlich: ep. hehe bie Matarie als *5v | 
Lbeilbar · an, -weil kein n fo abſolut heit. = 

dacht werden koͤnae, ‚daß es nicht. mantgfiens.baucch 

. ine unendliche Kraft follte getrennt werden Einen: 
Muß alſo die Härte durch Kräfte erhalten werden; fo: - 





kaann kein Theilchen der Materie hart: ſeyn, ohne zum. 


‚gleich. elaflifch.zn ſeyn. Dos Florentiniſche Eyperi · 
ment beweiſt theils an ſich nichts theils baſenderxs 
‚nichts. gegen bie Elaftichät der Waſſertheilchen ; haͤne 

man ſtatt des Waſſers ſtaͤhlerne Schrote zuſam man 
dreſſen wolleh, fo würde das Experiment ebenen . - 

‚gefallen ſeym. Ueberhaupt gei — die —— bey 
ZZußigen Materien nicht den Erfolg der fiche eafli 
(den, Jeudern den Erfolg ber eiaſtiſchen Mörpes, - . 

.._ 37) Deseguugflüßiger Moterien. Wasnian bp | 

Erin ee des Belle san, Pd _ 

| 2, 8heRe- 





—E Wathemaict. te 55. Ei 


e die. Höhe des Druckes genennet werden; 
ol wenn fie bas Waſſer fehr langſam fenfet, fa 
Bann «s niche. forapf als fallend, andern vielmehr alg - 





Ws druͤckend angefehen werben. Man hat demnach | \ 


uch) bier die Bewegung mit dem Druck zu vergleis 
‚Gen und. die: Speilden des Waſſers als elaſtiſch u 


betrachten. 
x Xlla Zer glledetung und Anwendung, ber Bones, | 


rniſchen Monbstafeln. In den vorlaͤufigen Betrach⸗ 
tungen auinnert Or. L, baf-der Erfolg, ben die Lim 
gewißheit einer. Secunde Zeit beym Beobhachten nach 
ſich ziehen kaun, nach Maaggabe bes Gegenſtandes 
führ verſchieden ſeyn Fönne; und daß man piel erreicht 
gu haben · glaubee, da Die Mayerſchen Tafeln den Ori 
des Mondes bis auf eine ober zwo Minutaa genau 
angaben. Indaſſen habe La Caille feinen Tafeln 
urq das Anſehen einer nach groͤßern Genauigkeit 

ben wollen, DAB er den Lauf der Sonne bie uf 

hatheilchun von Secunden beſtimmen wollen; allein 
er.babe fie fuͤglich weglaffen koͤnnen, ba feine Tafeln. 
weh) lange nicht in ganzen Secunden richtig ſeyen. 
Hr.¶. bene dieſe Beſchuldigung durch ein Beyſpiel. 


Auch geraͤth er borüber in einen patriotiſchen Eifer, 


daß man in Fronkreich andere Mondetaftin berech⸗ 


net, nachdem man.aus ben Mayerſchen geiernet harte,“ 
cyne man eigendlich zu ſuchen babe; und daß es nache 
BZer geheiſſen, Mraner habe verſchiedenes bios. empi. 


riſch gefunden; "feine Tafeln fiengen bereits an vorm 
Hiarmel abzuweichen; auch in Englond ſey men nicht 
shebt ganz ec zufrieden, u. f. f. Allein Mayer 


hatte (faͤbet der He. V. ſort) mehr Anſpruch auf Ep. 
keuntlichkeit verdienet, und allem Duo nahe 


erft hie Nachweis bißiger fepn.müffen; "Die 


deren ſich Mayen‘ bedienet, iſt noch ungedruckt; eben 


Dre «ine eichung Ry; no) vach ndorn nach· 


gm 

N 
14 

* 


N 


ſchicte 
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u \ ſchickte und et feine Tafeln noch ge 


—— 
‚werden; und Hr. $. hält es für einen bloßen Mißver. 


. land, daß vorgegeben wird, als hätte Bradlch eine 


ſolche Gleichung gefunden. Da alſo die Mayerfche 
Tafein, in ben Goͤttingifchen Commentariis, Dei 
einzige find," was bisher von feinen. Bemühimgen bes 


kanm gemacht worden, (Hr. $, hatte nemlich ſolgen⸗ 


des Werk noch niche gefehen: x Tabulae motuum für 
lis et Lunae, audtore Tobia Mayirs quibtis at- 
gedit Methödus Leon ine promote code . 


— 


wu&tore. Editae juſſu praefectorum rei longitu· 
dinariae. Londini, 1770. 4.) ſo muͤſſen fie, 


age Hr. $., fo wie fie ft find, zergliedert werden, wenn 


man ihre irinere Einriheung kennen, und noch andere 


, Weneheile Barans Jiehen will, die vieleicht Mayer 


ſelbſt auch daraus gezogen haben würde, wenn‘ er laͤn⸗ 
ger gelebt hätte. . Das gefchiehe nun hier. „Es 
„wäre ein leichtes geweſen fagt 8 L., die Berglies 


J „derung zu "unterdrägfen,; den Mayerſchen ‚Tafeln 


veine neue Geſtalt gu: geben, etwas Theorie mit eine 
v en und, fobann ber Wele aufzubuͤrhen, als 


ich die Bade a priori gefunden und noch wiel 


"nbefes in Orbnung gebracht Härte,  Wielleiche-haben 


„einige fo verfahren. Ich habe aber. nie geglauben 


v daß fremde Federn gut zieren. „ 


re 


Wir wollen nun noch bie Vehenſtando dieſer As 


--$anblun 8 von: Die mittlere Beyegung; 
Angl ondlaufes; ihre Beſtimmung 
duvch die nzittiere ——“ ; Betrachtung des Ge 


des, wenn de feine andere Ungleichheiten haͤtte, als 


| , w Eder en Sp gien Das; ſtuͤndlich⸗· Bye 
= Mendes; Kenlerife Datimmung dee 
a 


ufes; Beſtimmung ber Zeit zwischen 


‚ven und: mittleen Syzigien; Tafeln: zur 23 | 


der Dana un Safe; Berechnung und Er ge 


* 
ak, 
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|  ille;- Genauigkeit Ber Projectionen ;. Zeit bergr 


J ⸗ Duni .. « — 
. « ⸗ 4 J ⸗ 
— 
Li ri 4 \ ‘ ‚ 


sim —E ‚äinag, 393 ° 


werßung ber Mondfinſterniſſe; der Sonn. unh Erde - 
finfterniffe ; allgemeine Entwerfung der A 


Werſinſterung; Zuverlaͤßigkeit bey den Finſternifſeng 
Tafeln für den Mondlauf auſſer den Syzigien; BE 


ten 


‚sechuung des wahren Ortes der Sonne und des Way | 


2er aufee den Syzigien; Tafeln füc die Bedeu 
ber. Firſterne vun dem Mond, Hierauf folgen die zu 
‚hier an erbung, ar ad F auf beynahe . 


⸗ HL. u hi . 
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| Evi J 
dohan Friedrich Le Bret, der. Deredſam⸗ 


keit ordentlichen Lehrers bey dem Gymnaſiq 


Aluſtri zu Stuttgardt etc. Staatögefchichte der 
— 5—— Venedig, von. ihrem Urſprunge 
Bis anf. umfere Zeiten, in welcher zwar 
"der Tert des Kern Abtes Laugier zum 
‚Grunde gelegt, feine Fehler oder verbeſert, 
die Begebenheiten beſtimmter und aus aͤch⸗ 
ten Quellen vorgetragen, und nad) einer 
richtigen Zeitordnung geordnet, zugleich neue 
Zuſaͤtze von dem Geiſte der DBenetianifchen 
Beſetze, und weltlichen, und kirchlichen Anger - 
legenheiten, von der innern Staatsverfaſ⸗ 
ſung, ihren ſyſtematiſchen Veraͤnderungen 
und der Entwickelung der ariſtokratiſchen 
— Segierung, von einen Jahrhunderte ve" ans. 
dern beggefügt werden. Exfter Theil. Leip⸗ 





rd und a i ‚erlegtd 3 5 Hartknoc⸗ 
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334 Le Brets Staatsgeſchichte 2 
1769. 4Aph. .17 Bogen in Hr. 4. urbſt 2 


F er Titel iſt etwas lang, und vielverſprechend; 
J J aber et ſagt doch nichts, was der Verf. nicht 
s geleifter Härte. Diefer hat den Ruhm, die 
fifte pragmatifche Gefchichte für die Deutſchen von 
einem Staate gefchrieben zu haben, der, wie er ſelbſt 
ſagt; von allen Staaten, welche die Aufmerkfamkeit 
27,77 Mies Philoſophen verdienen, ihnen bisher vielleicht 
sam weıtigfien befanne war: und nicht nur’ für die 
Ä - Meutfchen ; ‚auch andere Nationen, und Die Venetigs 
nr felbft Haben feine Gefchichte ihrer Nepublic‘, die 
zugleich fo gründlich und auch fo unpartheyiſch abges 
fagßt wäre; fa weit fie wenigitens nach ihrem.befanne 
gemachten Anfange beurtheilt werden fann, Man. , 
fegt e8 Daher auch dem Verf. eben nicht übel aus, daß 
- @rin’ber Borrebt felbft Die vorzügliche Faͤhigkeit. em⸗ 
wickelt hat, die er zu einem ſolchen Werke befügt, und 
die aus; dem Gebrauch aller Quellen und Huͤlfsmittel 
dbieſer Seſchichte, ſelbſt -ungebrudter, aus feinem Aufe 
—I Venedig, nnd Umgange mit Einſichtsvol ⸗ 
—len Venectianern, aus der beſondern Kenntniß des Cha⸗ 
rakters und der Denkungsart der Benetianer, auch 
. - 08 ber Srepheit von Borurtheifen bei diefer Geſchichte 
entſtanden Pi Dagegen geigt er die vielfachen Feh⸗ 
ler, weiche Laugier in feiner Venetianiſchen Geſchichte 
begangen hat, Der. größte Theil Aber ver Worrede 
beſteht augeiner leſenswuͤt digen Abſchilderung des ges , 
.... ‚ Bewärdigen Zuſtaches von, Wenedig. Mani lernt 
hen Pebel, die Geiſtlichkeit, den Abel, die urfprüng« 
lichen; Bürger und andere Unterthanen, die Religion, 
- Handlung und Seemacht, die Einwohner vor Dadua,. _ 
Vicenz, Verona, Brefcla; Bergams, Treviſo, Friaul, . 
Dalmatien, und von dem übrigen Gebiete der Re⸗ 
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2: Der Republick Veuedig. Erſter Theil, aus 
: OÖ Femme: und mon fiche, daß Fterwuͤchigkeit 


._ 


. 


: . ‚rarmen Edeln, denen. der Staat Unterhalt zu verſchuf⸗ 
fen ſucht, aber auch Belohnungen und: Strafen bey 


* 


— * 


und Wahrheiesliebe den Verf. hauptſaͤchlich Dabey. ge: 
fuͤhrt Haben. Er theilt unfer andern den Wenetiani⸗ 
ſchen Adel in drey Claſſen: in die reichen und maͤch⸗ 

tigen Edeln; in diejenigen, welcha Vermoͤgen genug 


beſitzen, um Durch die Geldbegierde ‚nicht verleitet zu 
werden, die aber nicht maͤchtig genug ſind, um die 


ihnen anwendet. Der Fuͤrſt (oder Doge) iſt der erſte 


⸗ 


Niedern zu unterdruͤcken, denen daher bie wichtigſtfen 
bürgerlichen. Aemter anvertrauet werden; und in’ bie 


J . 


1 Sn n 
. 


Edelmann, der. bie Majeftät des Staats vorftellt. - 


Er iſt ſo ſehr eingeſchraͤnkt Damit bie ‘Begierde nad) J 
feiner Wuͤrde nicht allzu groß werde, und. keine Staate- _ 


gaͤhrung hervorbringe. Die neuere Venetianiſche Ge⸗ 


fthichte fuͤhrt zu ber Beobachtung, dag Venedig mit 


| 


dem. Pabſie in einem immerwaͤhrenden flillen Kriege, 


mit don, Türken aber in einem immerwaͤhrenden Friee 
dben ſeyn wolle. BE 


Die voranſtehende Einleitung iſt des Werks wär. 


zfiefe Gier feine dom denjenigen "Mächten, tagt . 


„der V. die auf eine. unrechtmaͤßige Gewalt oder . 
‚auf eine Empdrung gegruͤndet und durch Blur - 


„erworben und erhalten. worden, Die nur allein 


durch Gewaltehätigkeit igren: Endzweck  erceicht, 
und deren Rechte insgeſamt aus dem verhaß- 


'„ten Rechte des Stauͤrkern entſpringen. Die New 


€ 


= publick Wenebig'hat den Vortheil, daß fie ihre Er- 


z richflihg. feiner Urſache zu verdauken hat, vor wel⸗ 


„her fie erröchen duͤrſte. Hat fie gleich ihren Ur- 
5 ſprung unter den größten Öftäufcyen des Kriegs 
genommen; fo geſchah ‚folcheg blos, um eine troſt⸗ 

a > 72 SEE | „reihe 
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vig. . Eine aligemeine Beureheilung her Benrrianie  +-. 
ſchen Geſchichte macht Dariune ben Anfang, .: „Man 
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‚re Zimache bes Friedens zu berben, - re 

"+ ‚Mache rührte von- feinen Drangfalen ber, die fie 
. . andern jugefügt; fondern von der großen Zahl des 

u Bw: , viefie in ihren Schesß aufgenommen, 

„umd faft ihr "ganzes Giac in den aͤltern Zeiten hat 

„ſie nicht ihrer Begierde, bie Völker zu unterdruͤcken, 
„zu verdanken; fonbern Ihrer Standhaftigfeit belun  - 

„terdrüder zu demütbigen. Eine gewiſſe Ueberein⸗ 
„ſtimmung mit der alten roͤmiſchen Republick von 
„welcher ein großer Theil ihrer Staaten ein glänzen 
‚„ber' Ueberreft ift, die Reinigkeit ihres Urfprungs, bie 

-  „swoürfende Urſache ihrer Bildung, die Einfalt ihrer 
„erfign Gefege, ihre Kube unter den beftigften Stuͤr⸗ 

' „men, ihre Unabhängigkeit mieten unter hundett une 
„ter Das Joch gebrachten Bölkern ‚ ihre Lage mitten 
„indem Waſſer, welche die einige in ihrer Art iſt, der 
„langſame Wachsthum ihrer Macht, die Abänderuns -- 
„gen, die Unruhen, bie Berbefferungen i in ihrer Res 

. „gierungsart, ihr gluͤcklicher Fort Hg von auſſen, 

"sribee Ktege zu Waſſer und zu. Sande, der großelm« 

fang ihrer Eroberungen, bie erfläunliche Ausbreis 

„tung ihrer Handlung, bie errichtete und behauptete - 

„Hertfcaft ihrer Seemacht, der entfcheidende Ei 
„Ruß in den Orient, welchen fie fo large gehabt, und 
„bag Uebergewicht in Italien, welches fie ſo lange 


"behauptet hat, ihr jederzeit vorzüglicher Kang un« 


. „ter den Mächten Europens, die fonderbare Verfaſ- 
„fing ihrer Ariftofrarie, die ſchwache Oherherrſchaft 
„ihrer Dogen, die tiefe Staatsfunft ihrer Rathsver⸗ 


2 „fammlungen ;. bie weiſe Strenge ihrer Grundfäge, 


„ber unbeftechliche .patriotifche Eifer ihrer ‚meiften 
„Bürger, Das feltene Gluͤck welches fie gehabt ,: nier 
„mals bie Eroberung eines einigen-Siegers geweſen 
jzu fern, unerachedt fie vielen Waberwindenen Ger 
afete borgeſchechenj von n allen dieſen Seiten Ri 
„ e 
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Ver Repun Bing, Ehereheil Ay ° 
WE Reprilick Deneig einem Woktwehfen dn toich -· 
‚„ ſten Stoff zu Anmerkungen ; fiseräfnerdem Stante 
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„manne ein großes Geld zu Betrachtungen; Jeiger 


* „„bem Gefehichtfähreiber einen. erhabenen und fruäht 


hohen 


Urſprunge der Republick Venedig. hingeriſſen, nicht | 
gemerkt, daß er in den vier. erften Perioden faft im» 


„baren Gegenſtand, und verſpricht ben Unterfuchen 
gen den Reugierigen? bie anmurbigfe Beſchaͤf⸗ 
eatigung. [tn en Ze u 
. Ein schöner Eingang, wird man fagen, der eine 
‚ große Erwartung erregt: und man hat Recht. ‚Aber, 

- wie es-zumweilen geht, wenn man’ zum voraus einen 
Begriff von giner Geſchichte erwecken wis, - 


‚man fagt zu’ viel... Wuͤrklich hat der Verf, von dem 


* 


1 


» „mer einexlen fage, nemlich Diefes, daß Venedig nicht . . 


‘ 
. 
. 


aus ber Unterdruͤckung anberer, fondern aus ihrer Be⸗ 
ſchuͤtzung erwachfen fen; ja febon in der erften Periode ' 
üſt die Hälfte dieſes Sages dreymal geſagt. Geht 


- 


% 


. 
* 


man N diefer Abſchilderung weiter, fa bat eg noch 
pa 


mehr Das Anfehen, daß Venedig, ohne eine andere ats 
‚gerechte Dezroingung, oder freywillige Unterwerfung 


„anderer Voͤlker, groß geworden ſey; aber biefes feug«“ 


net die Geſchichte. Die legten Zeilen endfidy ſcheinen 


‚„‚ 
⁊ 


« 
. 


Rn) 
. 
. 
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Aberfluͤßig zu ſeyn: denn nach einem folchen: aufge» 
ftefften Gemaͤhlde weis es jebermann ſchon, daß ber 


Meugierige, der Philoſoph, ber Geſchichtſchreiber, der 
Staatsmann viel an demifelben für ſich finden we · 


ben, — Der V. theilt darauf die Venetianifche Ges. 
ſchichte in die Zeiten der Kindheit, der männlichen 


Lebhaftigkeit und des Alters dieſes Staats, in welchem 
letztern er. Die Maͤßigung zur Grundlage feiner Bar 
faſſung gemacht hat, Endlich befchreibt ver Verf. 

ſowol de 


‚auch‘die Schriftſteller des erſten Zeitalters, 
einheimiſchen als auslaͤndiſchen. 


* 


- en, z: E. mit der Einführung der Dogen, ber. Bere 
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In Oiefem Thelle And zwölf. Binder erthaßten, 
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davon das letzte die Staatsverfaflung von Menedig 
zer Zeit :der Kriege mit dem Haufe Scala beſchreibt, 


‘ 


and. fi mit dem {X 1342. endiget. Jedes Buch 
wird mit einer merkwürdigen: Begebenheit: beſchloſ⸗ 


legung, der Kefidenz nad) Rialto, der erften Erobe⸗ 
rung von Conſtantinopel, der Einführung der Pres 


. gadi, u. dgl. m. Ueberall iſt es nicht bios eine Ere, - 
- sählung die ber V. mittheilt, ſonb 


| jern auch eine Ente 
wickelung bei’ Urfacherr und des Zufammenhangs ber 


«Begebenheiten ‚der Geſetze und der Stagtsverfaflung, Ä 


des Religions- und Kirchenzuftandes, eine unparthepi« 


fe Vergleihung von Schriftflelern verſchiedener 


et, Siebe zur Wahrheit, durch Bewunderung einer 


. in der That bewundernswuͤrdigen Republick nicht zum. 


Stillſchweigen gebracht, und ein unterhältender, ffar- 


‚ Ber, den Leſer mit fich foreführender Ausdruck. Viele 


‘Körper auffuchen follen: ſo moͤchte wohl eben die 


befondere entiweber aug der Gefchichte,gefogene ober 


—  grihrer Erläuterung angebrachte Berradjtungen und  . 
- Anmerkungen madıen diefe Gaſchichte noch nügliher. 


Wenn wie noch die Flecken an einem fo ſchoͤnen 


merkliche Bemuͤhung, ihm durchgehends eine glaͤn⸗ 


zende Schönheit zu verichaffen,. manche. ae | 


art des ®, ein zu wigiges und geſchmuͤktes Kleid 
bekommen, wie ©: 330: der Venetianiſche Loͤwhe 
war fo fühn, dem griechifchen Adler den allers - 


hervorgebracht haben. Bisweilen hat bie Schreib« 


- ‚Fahneften Trotz zu bieten, u; dgl. m. Noch öfe 


‘ 


[LES 


} 


ters ift er aus bem erzäßlenden in’ den rebnerifchen 


Ton übergegangen, Beſonders haben wir mande 


gemeine Reflerionen In einige Perioden ausgegerrt ge⸗ 


fehen, z. E. ©.70. ‚Ar denjenigen, welche die Ge⸗ 


| „wait in Händen habe, vermiflen wir. oft die glän« 
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er Mepublict Vereiig Euferkheil. 239; 
¶uenden Tugenben, melde die Mejehäriiues Xen + - 


„nes zieren wuͤrden.. Sie fehen es nicht allemal Ä 
nie nüglich es für den Staae iſt, wichtige Dieiig- . 
pꝓ durch große Guiſtbezeigungen zu helohnen. Se 
„ſprechen ſich gern von der Verbindlichkeit frey, durch 
. seine vorzuͤgliche Achtußg zu zeigen, daß ſie de 
Werth ſchoͤner Handlungen empfinden. Eie hal⸗ 
‚„ten die Dankbarkeit für een Woptfkard, dem nu -— 
„ niebere Menfchen unterwerfen find.,, . Sau, 
42, und an einigen andern Stellen, Daher, ag det u 
‚genauen Befanntfhaft des Verf. mit ber. Veriefianie ' 
ſchen Geſchichte, aus feiner Bemühung fie völlftändig „ 
u machen, und aus andern Urfachen mehr, Fommg 
..e8, baf feine Geſchichte etwas mweitfchweifig gewordig , 
iſt, mehr Begebenheiten und’ ſonderlich meße Unfe N 
‚fände berfefben. in fich faßt, als. man in. Deutfchland, 
Für welches: doch der W..eigenglich ſchreibt, davon. zu 
wiffen brauche, Vielleicht aber iſt nicht. jeder: tefer 
hierinne mit uns einig. Und wie fehr unterſcheidet. 
ſich auch die Weitſchweifgkeit die man dem Ben  .. 
fafler hin und wieder vorwerfen tank, on dem un⸗ J— 
Kr au Zufammenhähfen eineg Samnilers ohne BE 
I. ||| Er 5 
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Bon den Krankheiten des Hofes und der Mel - 
‚cv late, Von Dan. Langhans/ Stadtarzt it 
Bern. Bern, 1770, 284 Seiten ki. s 
Von den Krankheiten vornehnier und reichet 
Perſonen an Hoͤfen und In großen Städten, 
. vom H. Tiſſot aus dem Franz. Frankfugt 
und Leipzig 1770, 191 Seitenß. PR 
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340 Lonihans abet, 
= V hn Jahten ſchriehen beyde biefe verdienten 





erzte gleicher Zeit von den Krankheiten 


des großen Haufens und jetzt wieder zu glei⸗ 
Ger Zeit geben fie einen Unterricht. für, die hoͤhere 


1.7 De 31 
H danghans beſchreib zuerſt die appige Lebens⸗ 

ort der Vornehmen in. Frankreich, wie die Inſchrift 
des Buchs Inwendig fagt. (Indeſſen iſt es mit ges 
eingen Abänderungen die $ebensart aller Höfe und, 


- , Rerer. von der großen Welt an allen Orten.“ Denn 
4 ſeitdem die fpanifihe Feyerlichkeit des 16. und, 17. 
Jahrhunderts aus bee Mode iſt, herrſcht der franzde 


ſſche leichtſinn und erſt ſeit einiger Zeit wird der Ton 
oh ' Tages durch ein wenig englifcher Laune in etwas 
umgeftimmt. Und darinn ift ſich alles gleich, was 


|! 


Europa vornehm ift..oder es ſeyn will.) Hernach 


deht H. L. die befonbern Krankheiten durch, Die dies. 


em Stande mehr eigen feyn follen‘, die Nervenkrank. 
‚beiten, ben Glieberfi Bulle die Verftopfungen ‚der 


.Aeber und Milz, die Waſſerſucht (die wir bier body 
weniger vermucher hätten, da fie dem Janbmanne 
\ vollig fo gewoͤhnlich iſt) Hautausfchläge, Schlagflüffe, 


- Verftopfung. der Reinigung, den weißen Fluß und . 


. die Hämsrrfoiben, | 


‚Neues, fogt-H.-L febft, muß man hier nicht 
vermuthen, fondern nur, daß man in hundert Schrife. . 
2 ten. jerfteeute Sachen ordentlich und mohl vorträgt. 


an wird ihm Recht Heben, daß dies ſchon Verdieuſt 


BEE fon, Bimmermann und Bolerhed anfüßtt, ; Her 
- beſn dieſe 


! 
T_ 
\ 
2. 


12 


, die drey erſten wenig 


—2 


fa: aber ſchweelich wird en geſallen, daß Hr.bey 
© Diefer Oelegenheit die Schriften des Tiſſot, Rouſ⸗ 


ens, denn nichts 
Neues und haben fie nicht manches Alte neu geſagt? 
Ehen fo’ wenig gefällt es, wenn Hr.2. des 9. Tron⸗ 
din gedenke und ihn beydemal unbegeeiflich gluͤcklich 


nennt. 


— 


— 
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nenne, „ Nicht bios was, ſondern wie es geſagt toinby - we 


iſt von großem Einfluffe und von erftaunlich verſchied⸗ 
ner Wirkung In jeden Gefchäfte des Sehens: Und: 
- bey’ einem Arzte iſt es ein großes Talent, ein. einfa« 
He: Mittel fo einleuchtend und fo andringenh zu eme“ - 
pfehlen, daß pie ganze finfende Natur fich aufrafft, 
sum durch dies Mittel ihre Gefundheit wieder zu erlan⸗ 
gen. Freylich morbi non eloquentia, [ed reme-. . 
diis’curantur. Aber die Beredſaͤmkeit ehut 


viel, da ſie die Seele mit anſpannt, um mie den Mit -· 


teln an einem Seile zu ziehen. 


9.8 hindert auch fein Vorhaben, nichts neues | 
U gu fagen, fo wenig, als die erwähnten Belehrren, bag 


‚+ er nicht wirklich manches Merfwürdige mit einftreuen 


ſollte. Ei weis nicht, ob der Stifter des Magereſ⸗ 


ſens in Farhofifchen Sandern ein Arge oder ein Heille 


ger geweſen. Ein Arzt wenigſtens haͤtte beſonders 
fuͤr die Reichen nichts dienlicheres empfehlen koͤnnen. 
. (Wir zweifeln nur, ob⸗die fo-verfeinerten Bereitun⸗ 


gen der Stiche und Gartenfruͤchte fo recht mediciniſch 


find.) Die Zufaͤlle bey Nervenkrankheiten ſchreibe er 
mieiſtens den Blaͤhungen und ben Ermeiterungen des 
Deaͤbers im Unterleibe zu. Heftige Convulſionen vog' 
alliger Schärfe legten fich erſt auf kalte Klyſtiere und 
Falte Chinaklyſtiere entſpannten endlich die erſtarrten 
Nerven eines ins hoͤchſten Grave ſtarrſuͤchtigen Juͤng⸗ 
Ungs. Hier und ſonſt mehrmals wird. Hr. Pomme 
widerlegt, der alle Nervenzufuͤlle aus einer Weberei 
zung und Verhornung der Nerven herleiten und ſie 
auch Daher alle mit erweichenden Mitteln heiten will. 
fe Mittel gegen bie Felgen der Onanie mißraͤth er, 
Bee das Blut gebeſſert und dieMervengeftärkt wor⸗ 





Yen. Nur nad) dem Orte, wo ſich die gichtiſche und 


eumatiſche Materie feflfegr,- ſcheint fie ihm ver 
ſchleden zu ſeyn -Bom Schierling har er bie geprieß 


. 
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342. Longhänd und Tiſſt 
wen Wirfwügen nicht geſchen. ¶In innern Werfioe 
pfungen preifet er Dagegen eine Auflöfung. des flüchtie 

en Salmiafs an. Zerſtoſſener Ruͤbſamen, in weißem 
Meine, iſt in der Waſſerſucht gluͤcklich angewandt wor⸗ 
ben, da alle Mittel vergeblich geweſen warene Hrn... 
hat eine Mifchung von Weinftein, vitrioliſirkem Weing 
flein und Squilla die beften Dienfte geleifter. Der 
Goundſtoff zu trocknen und feuchten Flechten (Dartres) 
ſcheint ihm gallartig zu ſeyn. Die Markialiſchen 
Salmiakblumen, mit Salyeter, haben ihm ig: Befoͤr⸗ 

derung der monathlichen Reinigung ſich am Fräftigs 
| erwiefen. Bey ber geilen Wurb, glaube ern es 
fege fich die ſcharſe Materie des weißen Fluſſes an die ’ 
Haut .der Mutter und des. Mutterganges an. So 
viel von Seil... a 
3 KH Tiffon-feße erſt den Begriff der Gefandfek 

$eft, zu der eine urfprünglidye Stärfe ver Faſern, eis 


Ss gleicher Umlauf des Bfuts, gute Verdauung, gleicht 


Ausbünftung und fehle Nerven, die je nicht zu em 
pfindlich ſind, erfordert werben. Und hiemit vertraͤgt 
ſich nicht das gefhäftlefe Leben, da man non einer 
Deitverkuͤrzung ‚jur andeen huͤpfet und ſich mit lap⸗ 
ger Mitteln zum Vergnügen umgiebt, die einem ſchuull 
wieder ſchaal und eckel werden, und von -banen- may . 
immer zů neuen und aber neuen fliehet. H. T. zeigf 
im Einzelnen, wie der Reiche nach der Mode in Speb 
fen und Getränfen, im Öebraud) der. Iufe, der D- 


wegung und der Ruhe, des, Schlafesiund Waren, 


"in den Leidenſchaften und in Abſicht der täylicher Auge Zu 
‚würfe von ber Richtfehnur der Geſundheit abweiche, _ 
> Diefen Theil des Werks iſt ein befländiger Po⸗ 


. vallelifmuscder Lebensart ber Vornehmen und der 


"Lanbleute,.bey der jene fehr in’ Abſicht ber Gefundheit ' 
verliehrt. Freylich macht es H. T. wie ein geſchick· 

ter ——— 
tn en Zur | . 9 älte 
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niß der Sitten in jeder derſelben veranlaſſet werden. 


Was dieſe nun in hoͤhern Ständen für Schaden ame. . 
richten, bringt H. T. in Anfchlags nicht aber, was ' 

in niederen ähnliche Wirkung bat ) Im Ganzen, - 
aber ift es doc) gewiß, wie es einmal nun.ift: fo has. - 
"ben, für die vielen Vergnügungen, worinn die Vor⸗ 

‚ nehmen gleichſam ſchwimmen, die Miederere zur 
Schadloshaltung die Geſundheit uͤberkommen, das - 


bon den Krankheiten, ꝛ. 348 
Mängel und nachtheiligen Einfläffe auf bie Befunde 
heit. Doch find fie gering gegen diejenigen, fo durch 

_Mebertreibung jeder Lebensart und durch Die Verderb⸗ 


—W 
J 


einige Gut, was unter der Menge der Guͤter det 


Reiche nicht hat. 


Wir koͤnnen H. T. in ſeinen Anmerkungen nicht 


folgen. Sehr richtig zeigt er bey jedem Schritte, 


ben man ˖ von der Matur abweicht, wie man es nie 


ungeſtraft hut. Beylaͤufig wird auch der Schabten 
gerügt, ber von ber Kleidungsart, den Faͤchern, deut 


Puder, den Wohfgerüchen u, dgl: entſteht. Eine Ana 


merfung müffen sir indeflen über bie Befchreibung” 
Der Seibenfehaften machen, bie H. T. bep den deuten 


von ber großen Welt uns als ziemlich gemwaltfan aba 


‚bilder. Die Benfpiele von Fürften und Kriegern, die 
HT. anfuͤhrt, zeigen freplich, wie Affekten ploͤtzlich 
rtoͤdtlich werden, aber feine. Fuͤrſten find auls der no 


rohen alteri Welt, wa die Berftellungsfunft noch nie 


- fo hoch.getrieben war, und feine Krieger find folche, des 
ren Ehrgeitz ſie an den Hof führte, deſſen fie nicht * 
wohnt waren, Bey dem eigentlichen Sof und Welke 
manne find der Leidenſchaften viel; auch find fie ftarfs 


aber 


u ” Dan konnte wirklich bie Münze unkehren und aber die 


Vortheile der hoͤhern Stande, wenn ſie wollen und die 


Nachtheile dev niedern, die ſie nicht aͤndern koͤnnen, 


eine gruͤndliche Abhandlung ſchreiben 
DBibl, XIV. B. 17-79 - 3 
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344. Langhans und Tiſſot, 

aber in ihren Ausbruͤchen find fie ſelten heftig. Was 
vielleicht mehr, als die Heftigfeit, feine Nerven an⸗ 
greift und feine Geſundheit zerruͤttet, ift dies, daß er 
viele Stunden nad) einander in Aufwartungen, Feyer⸗ 

- Sichfeiten und ſolchen Gefchäften zubringen muß, 100% 
eine tete Achtſamkeit auf fich, eine ftete Bemühung, 
"fi gefällig zu erweilen, immer Vorſicht für ſich und 
Unmherfehen auf andre erfodert wird. Die Nerven 
find im Zuſtande des lange ausgeſtreckten Arms, bei 
durch Nichtsthun, blos durchs Ausſtrecken matt und 
jerfchlagen wird. Der benfende Geift ift dabey äufs 
ſerſt ungefchäftig und auf bas Gefchäfte von Eompl . 
menten, Attentionen unb einem Haufen Nichtigkeir 
“ gen’, die man fich wichtig feyn laſſen muß, folgt Lan⸗ 
geweile, Weberdruß und Ermuͤdung. Es ift dem 
Necenf. ein Herr bekannt, ber es frey geftand, daß 
einige Ceremonienbefuche auf einander ihn mehr ab 
matteten, alg bie wichtigften Berufsgefchäfte. Man 
feße zu Diefem Zwange noch ben, ben das unterdruͤckte 
‚tächeln, ber verbißne Unwille, der untergehalme Ber 
druß, die erſtickte Empfindlichkeit, der nagende Neib 
u.a. Leidenſchaften veranlaffen. Gewiß, diefer Zwang - 
und bie Heberfpannung der Merwen ſind es, fo die zu 

. große Empfindlichkeit verurfachen und ben Orundſtoff 
- tes Lebens antaften. Es hat freylich alles bies Ehre, 
Eitelkeit, was man fein Gluͤck nennt und dgl. ſtarke 
Leidenſchaften zum runde: aber fie find hicht heftig, 
nicht ausbrechend, ‚fie find gleichfam ſchon Zuſtand, 
weil man von langer Hand ſich auf feinen Zweck vor 
‚ bereiten muß; fie find mehr eine chronifche, als eine 
hitgtzige Krankheit der Seele. Nicht leicht wird den 
Hofmann das Fieber einer Leidenſchaft erſchuͤttern, e8 
möchte denn ein fehr plöglicher Zufall feyn, für den 
feine Nerven nicht zurecht gefpannt finde © - " - 


«4 


Nach 
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Nach det allgemeinen Abbildung folgen denn die 
diefem Stande eignen Rranfpeiten, und dieſe find nach 


oo 


H. T. die zu große Empfindlichkeit, die leichte Erfäle: 
eungen, Kopfſchmerzen, ſchwache Augen, Hisblate 


teen, Gicht, Huften, Engbruͤſtigkeit, Lungenknoten, 


erſchwaͤchte Verdauung, Verſtopfungen edler Theile,’ 


Stein, Hämorrhoiden, und der ganze Troß von Mer. 
venkrankheiten und weiblichen Zufällen bey der Rei⸗ 
nigung und Geburt,. den weißen Fluß nicht. zu vere. 


ber Erziehung und des Verhaltens, und begleitet jedem, 
der Zufälle mie praftifchen Lehren. 6 
Dr. T. glaube bemerkt zu haben, daß die Ver⸗ 


ſtopfungen des zweyten Magenmundes und des Ge: 


kroͤßes häufiger werben, Noch vor vierzig Jahren 
waren die.übeln Folgen der ausgetretnen Milch wer: 


niger befannt, ale jeße, und noch) find fie es nicht gen 


nug, Die Hauptſache darüber wirb hier ſehr deutlich 
- auseinander gefeßt; aud) die nöthigften Mittel angen 


zeigt... Man muß die Säuren, alle heftige Mittel u. 


d. gl. vermeiden; und dagegen bie Mittel, fo die Säure. 
brechen, auflöfen, leicht laxiren, und immer Staͤrkun⸗ 
gen dazwiſchen brauchen. Die tebensordnung, die 
Hr. T. den höhern Ständen vorfchreiße, iſt vernänfe - 

eig und nirgend übertrieben. ° Er mill fie weder zu 

Wilden noch zu Bauern machen! aber fie foten ihre - 

Güter mit Maaße und ihre Vergnügungen mit Ver⸗ 
nunfe genießen. ° Schoͤn find die Anmerkungen. über 
bie Nervenkrankheiten und;mit großer Erwartung fen 





ben wir dem. Werke, das Hr. T. davon verfpricht," 


aıtgegen. In ber Behandlung tritt er zwiſchen Hu 
Pomme und deſſen Gegnern mitten inne und zeige, 
daß man nie auf eine Art allein einer Kranfheit ab» _ 
helfen, koͤnne, die aus fo verſchiednen Urſachen umte 
Beinge,. Sehr wahr iſt es, was er yon den allges 
En AR: ‚Meinen 


‘ 
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346° Eanghans und Liſſot, 

meinen Regeln und Methoden ſagt: „ſie find gefäßr« 
lich und bringen die größten Aerzte den Strdenr 
nabe, die alles mit einem Mittel heilen wollen. „,*) 
‚ Winter vlefen Umftänden ift es in Nervenfranfbeiten 
auch gegen die gemeine Meynung nöthig, Blut zus 
laſſen und $aranze zu geben. Lehrreich iſt es, was 
er von der chroniſchen Entzündung der Bruft, von ber 
Schwäche bes Geaͤders, worinn Sadfungen daven 
eneftehen, und von ben Jungenfnoten fagt. Der Ges 
braud) des Quedfilbers in Hautausfchlägen wirb von 
ihm mit Recht vertheydigt. Warum nennt Hr. T. 
unſern Conring einen daͤniſchen Arzt? 

Die deutſche Ueberſetzung iſt ſo elend, daß man 
oft den gefunden Verſtand vermiffer, der. doch dem 
Verf. in fo hohem Maaße beywohnt. Sie iſt noch 
mehr als das, ſie iſt auch falſch. Er ſagt nicht nur 
Uebel des Herzens, (maux de coeur) ganze Mildy. 
(lait entier,) in der großen Luft grand air) zu 

bringen: fondern panadesa avec du paix recuit heifs 
fen bey ihm Kraftbrühen mit geriebnem Brod in Wein. 
gekocht (ein mebdicinifcher fomol,-als ein Küchenunfinn, 
der niche ärger ſeyn kann;) nouũre Lendenweh; 
ariditéẽ de pgau Magerheit der Haut. In der Bor 
rede läßt der Ueberſetzer H. I. bey Öelegenheit dee 
medicina aulica des dänifchen Leibarztes Earl etwas 
fagen, das, ich weis nicht, ob es ‚für die Nation oder 
fuͤr H. T. mehr befhimpfend wäre, wenn. HU 
geſagt harte. Es heißt: „Carls Hofarzneywiſſen⸗ 
ſchaft Fönne nur, weil fie deutſch geſchrieben ift, von - 
‚einer einigen Nation gebrauchte werden, bey welcher 
. man wenig genug von dieſer Wiſſenſchaft verfiche.,, 
" Wi ſtuhten wirkch, da wir eine ſo wechiee Fur 


KR) ( Diefe wahre Ste hat San. CE. ein unangenehme _ 
Schveiben vor. H. Pomme gugerogen das er t aber ſehr 
Bi beantwortet hat. 
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ſchuldigung nicht von einem Franzoſen, ſonbern von 
Tiſſot laſen, der fo viel Litteratuk hat, und den die 
Deutſchen ſo ſehr ſtudiert und geehrt haben. Wir 


ſchoben gleich die Schuld dem Ueberſetzer zu, und H. 
T. ſagt von-dem Buche, ba es nicht uͤberſetzt ſey, 


„al n'eſt à Puſage que d’une feule nation, chez la- . 


quelle il eſt affez ignore. Iſt es nicht eine 
Schande, einem folchen Weberfeger ein fo vortreflihes 
Buch anzuvertrauen ? Wir erfahren, daß H. T. eine _ 
neue Ausgabe diefes Werks veranftaltet hat und Hofe . 
fen, ‘es. werbe diefe einem beffern Weberfeger in die 
Hände fallen. * .-. 2 > 


Herrn Michael Sarcone, M. D. oberſten Spi⸗ 
talarztes bey einem Schweizerregimente in 


* 


Neapel, Geſchichte der Krankheiten, die durch 


das ganze Jahr 1764. in Neapel ſind beobach⸗ 
tet worden. Erſter Theil. Aus dem Ita⸗ 
ilieniſchen überfegt durch D. J. TH. Schmid 
von Bellikon. Zuͤrich, bey Orell, Geſner, 


Fueßlin und Comp., 1770. in gr. 8. 1i8 


Bogen. 

| ies Werk verdiente unter ung befannt zu. were 

| $ den, und die Weberfegung ift mit Einfiche - 

“und Meberlegung gemacht, wofuͤr man hin 

und wieder den ſchweizeriſchen Ausdruck leicht üben 

ſehn kann. Obgleich der Inhalt uͤberſetzter Schrife 

ten nicht eigentlich fuͤr unſre Bibl. gehört, fo koͤnnen 

wir uns doch uiche Übermnden „ ein wichtiges Bet 
ln a |; 
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mit einer kahlen Anzeige abzufertigen. Das Jahr 
1764. war für Neapel, wegen einer ungewöhnlichen 


- Menge fehr verſchiedener und theils moͤrdlicher Kranke 


heiten, hoͤchſtmerkwuͤrdig. Herr ©. bediente Damals 
‚fein Hofpital, die größten Aerzte in Neapel aber, 


‚welche dem uͤbrigen Publiko mit unermuͤdeter Treue 
beyſtunden, theilten demſelben ihre Beobachtungen 


"mit, und dadurch ward er in Stand geſetzt, nicht etwa 


nur die Geſchichte eines Hoſpitals, oder einer bloßen 
Gemeine, ſondern die voflftändige Beſchreibung ber 
Krankheiten von 1764., in einer ſo ungemein. voll 
reichen Stadt, wie Neapel if, und zwar mehr als 
die Arbeit einer ganzen mebdicinifchen Geſellſchaft, als 
blos wie das Mefultat ber eignen Beobachtungen ei 


ned Privatarztes, zu llefern. Das Wert wird aus 


dreyen Theilen beftehn. Der gegenwärtige Erfte ent» 


haͤlt, nach der Befchreibung ber Sage, der Winde, _ 


‚und der Kranfheiten,, welche In Neapel am vͤſterſten 


yherrſchen, befonders diejenigen Krankheiten, welche 


vom Jenner bis April 1764., den meiften Einwoh⸗ 


nern von Meapel fatal gewefen, Im zweyten wird 


die große und tödliche Epidemie, die vom April bis 


September gewuͤtet, befchrieben werben, und im letz⸗ 


Inm &nfarige des Jahrs 1764. herrſchte zu Rea⸗ 
NE ein Durchlaufe dieſem folgten im Rärg ar April u 


ten Sm die Herbft: und Minterfranfheiten folgen. 


rheumgeifche Fieber, welche fich mit Seitenſtechen, 


. "Yungenentzändungen, und bigigen Kranfheiten. bes 


VUntetheibes, befonberg mit Yeberentzündungen, gefele 
ten; bis endlich, von der Mitte des Aprils an, die 


‘große Epibemie anſteng, wovon der zimente Theil hans 


wen teird, Diefer ist beſchriebenen Ordnimg, ft 
Welcher Die Krankheiten ſich entwickelten, iſt Hr. ©. 
An feinem Vortrage gefolgt, Seine Befthreibungen 


find genau, ohne weictäuftig zu ſeyn; ‚die Beobach⸗ 
, = ‚Ange, 
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fangen, - worauf fie berußen, quverläßig und, von Mei⸗ 


ſtern der Kunſt angeſtellt; der Vortrag iſt der Wuͤrde 


des Inhalts angemeſſen: durchaus kein Gefhwäg; 
aber ein immerwährendes Intereſſe für den Leſer, der 


- wenigftens mehr als bie Anfangsgründe der prakti⸗ . 


ſchen Arzneykuͤnſt verſteht; und deſto gewiſſer für den 
groͤßern und erfahrnern Kenner. ' Die Curarten 


‚ find meifterhaft ſimpel, mit der fharffinnigften Bern. . | 


uunft angebracht, und für den Kenner hinlaͤnglich 


- und treu befchrieben. , Wenn ein Schriftficher von. 
Pb großen Vorzügen uns durch feine. ungemeine Ge⸗ 


lehrſamkeit, und durch die Schaͤtze feiner geſamleten 
Erfahrung mit ſo vieler Beſcheidenheit unterrichtet 
„and bereichert, wie Herr S. thut, ſo muß er ſich ge 


wiß die Hochachtung, bie Siebe und den. Danf der. - 
‚größten, Männer feiner Kunſt erwerben. . Welcher ' 


Ä 


Arzt, er fen mittelmäßig gder groß, wird fich niche - 


durch das Leſen diefer Schrift für bereichert an Eine 
ſicht halten, - wenn er mit dem Verfaffer über Die Na⸗ 


tur und Werfchiedenheie der Rheumatifimen, $.ı01. 
‚u. f. über den Sig des Seitenftecheng in der $unge, 
6. 131. 1c.ıc. über Den hoͤchſtwichtigen Ainterfehied 


| . feines Urfprungs, da unftreitig ber Stich bey man⸗ 


shem bie Folge, bey manchem aber ficherlich die Urs - 


ſoache der Entzündung, ‚und der erfte Sig.des Uebels 


‚ allein in den Nerven iſt, K. 154. 2c. 2. über ben biete - 


aus folgenden. fehr nothwendigen i innern und äyffern 


GBebrauch des Opium, gleich im Anfange des Seitene - 


ſtichs, nad) gefhehenem Blutlaffen, in Faͤllen biefer 
testen Art, den Huxham ſchon erfannt Hat, und deſ⸗ 

. Ten Sal, Vebingungen und kluge Anwendung der 
‚Kaufe der Aerzte noch gar nicht fennt, $. 162. 1c. 20» 
über das hoͤchſigeſaͤhrlich je Erampfartige Seitenftechen 
und die Curart dagegen; 9.186. ıc, x. über die Be⸗ 
dingungen des Pinetafine yorber der Sungenentzimdung, 


Han 


bdie inneren Kranfheiten, die 
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211. ıc. und des Innern und äuffern Gebrauchs bes 

ißwaſſers, in Lungen⸗ und’ seberentzändungen >’ 6. 
318; ⁊c. 235. 263, sc. über den wahren Gebrauch 
ber SSieberrindeinbergleichen Krankheiten, $. 229. 1c.2c.. 
"233.0. 244.267. ıc. über, bie Unterſcheidungs -· 
geichen der Seber- und Lingenentzuͤndung, 9.258. 2c. 
über die Defnung der güldenen Adern in der Leber⸗ 
entzändung 6.262. ıc. und endlich über fo viel andre 
“ withtige Sachen nachgedacht hat, die der B. ihm 
ſtets aus einem ſehr intereffanten Geſichtspunkte, und 
immer fo zeigt, daß fie ihn gewiß in Betrachtungen 
verwickeln muͤſſen. Wir haben felten Buͤcher von 
folcher Guͤte anzuzeigen, und glauben unfern Benfafl 
‚on biefem Werke gar nicht’ zu übertreiben, wenn wir 
fagen, daß ſichs jeder mürdige Arzt zum Verdienſte 

anrechnen muͤſſe, es zu keinen. | 


Er XX. | 

Praktiſcher Unterricht in. der Vieharzneykunſt 
. von Jo. Chriſt. Polyearp Erpleben, Prof. 
der W. W. auf der Georgaug. Univerſ. ſ. w. 
„Goͤttingen, Dieterich, 1771. 1 Alph. FB. 8. 


F ies iſt das Hauptwerk, dem H. E. vie von ung 
XIJ angezeigte Einleitung voran ſchickte. Er 
N zeigt zuerft, wie man bey äufferlichen Fehlern, 
als Wunden, Beulen, Geſchwuͤren am Fuße des 
Pferdes, andern Gefihmülften und Krankheiten der 
Knochen und des Horns rn muͤſſe. Esfolgen 
ieber, die Landſeuchen, 
bie Krankheiten vom Verderbniß ber Säfte, von ver⸗ 
Iegter Empfindung und Bewegung, ‚bie Sranfpeiten 
En —der 
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in der Bichoreytunſt. J ers 


| ber Werkzeuge bes Odemholens, der Verdauung, des 
Harnens/der Zeugung und Ögburt. Unter dieſe Ru⸗ 
bricken ° bringt er die Krankheiten der fo nußbarem 
Hausthiere, der Pferde, des Hotnviehs, der Schafe 
und Schweine. Man hat ihn wohl mit Unrecht ges 
tahelt, daß er nicht die Krankheiten jeden Thieres ab». 
efegt Habe, ba felbe in der Eur übereinfonımen. 
inige Krankheiten, bie er nicht recht kennt, hängt er - 
befonders an, und zufegt folgen bie mediciniſche Vor⸗ 
ſchriften. 
VWVon allen Schriften dieſer Art, fie mögen von 
Deutſchen ober Ausländern Tenn,; hat ung diefe befor 
ders gefallen. - Die gute Ordnung, Die genaue ie -_' 
ſchreibung der Krankheiten ‚ der kurze und doc) Deuts | 
liche Ausdruck, die vernünftige angemeffene Heilart 
machen es zum erften Buche in feiner Art. Freylich 
geſteht H. E. noch hie und da Unbequemlichkeiten und 
Maͤngel? aber ba er ſich ganz dieſer Wiſſenſchaft wid⸗ 
met: fo wird er auch denen mit ‚der. Zeit abhelfen. 
Unter ben Mitteln bat er bis dahin auf andrer Ges 
wöhr, eins und Das andere aufgenommen, wo man ‘ 
aus ber Zufammenfegung ſchwerlich eine richtige In⸗ 
dikatlon heraus bringe. Aber die Vereinfachumng 
- fommet erft mit der gräßern Vollkommenheit einer 
Wiſſenſchaft. Und bis dahin iſt ein wenig Empirle 
beſſer, als zuviel Theorle. 
| Am meiften ſind wir auf bie handlung von der 
n De enden achtſam geweſen, um fo mehr, ba 
| E. befonbers auf ſeiner Reiſe in die vereinigten 
Miederlande, wo fie.feit ein paar Yähren ungemein . . 
-geroütet hat, ſehr viel Aufmerkſamkeit darauf gewande 
* Es fraͤgt ſich, ſagt H.E., ob unter Pferden,” 
iegen und Schweinen jemals ‚eine wahre Geu £ 
wie unter Hornvieh und Schafen beobachtet worden. 
"Bir ag von Peer befndens, dgl, Ba = 
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ben. Freylich, fo allgemein, fo peſtartig, als bie 
Bornviehfeuche ‚ nicht. Aber fo epibemifch,, wie un⸗ 
ter Schafen, in ganzen Sändern wohl. Hr. €. um⸗ 
rerſcheidet fonft Die Geuche mit Recht von andern 
graßirenden Krankheiten. 
Die Hornviehſeuche ſelbſt in ihren Zufäßfen- it 
vichrig und genau befchrieben. Ungeachtet bie Def 
mung fehler der Leber und Galle offenbaret; fo hatt. 
er diefe doch mehr für Folgen, als Urfachen ber 
Seuche. Alle Ingetseibe des Border» ſowol als 
Hinterleibes find mit Sagdnbung, Brand ober gaͤnz⸗ 
ncher Verderbniß und Faͤulung behafter, wenigftens 
iſt keins derſelben, das nicht bald bey einem, bald beym 
andern Thiere es wäre H. E. Hält bie Seuche für 
ein anfangs inflammaterifcyes Bieber, das aber bald 
in ein faules und fehr bösartiges übergeht, welches 
einige daher zu dem bösartigen katarrhaliſchen zählen. 
—F weis was dies Wott in der Modepathologie 
der erften Hälfte unfers Jahrhunderts bedeutete. Uns 
iſt inbeffen fehr merkwürdig, was H. E. Hinzufegt: 
„Es fheint das Nervenſyſtem vorzüglich babey L 


teiden 

Der Rer. hat ſich ehemals fehr mit der Such 

/ „ der Defnung des verftorbenen Viehs beſchaͤftigt: 
Er hat noch werfchiebene Seichenöfnungen ver ſich und 

das allgemeirie Reſultat war dies: Brand und Ben 

. derbniß Sehaften bald diefes bald jenes Eingeweide 

.. wmegr ober weniger. Am beſtaͤndigſten zeigen: 1 die 

Verderbuiß in den Mögen und Die Schler der Galle, 

Über die er dech mit H. €. ſehr einig iſt. — 

nicht bey der großen Verſchiedenheit der Fehler, das 

Altgemeine dies ſeyn: es wird das Nervenſyſtem vor⸗ 

Juͤglich behaftot, und es werden Dadurch die natürlichen 

Aebensgeſchaͤfte des Körpers In Stocken gebracht ; am 
‚erften leiden babey, wie e teile. zu begreifen, bie Ward. | 

‚aeige | 
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geuge ber Verdauung, übrigens übt die Seuche ihre 
Gewalt bald an diefem, bald an jenem Eingemeide 
. as, ja nachdem dieſes ober jenes der natuͤrlich ſchwaͤ⸗ 
here oder vorhin ſchon behaftete Theil des Thieres 
war? der Kec., ber. Übrigens feine Theorie andern gi 
. ıbeureheiten übergiebt, hat.feitdem die Seuche für ein 


5108 ‚bösartiges Fieber gehalten, beffen Weſen im 


en Nervenſyſtem beſtehe. n duͤnkt, alle 
SZunſaͤlle treffen am naͤchſten — Selbſt die 

aufhoͤrende Oefnung zeigt aufhoͤrende Naturkraͤfte 
anmd das Gegentheil, der Durchfall, bey dem das 
Vieh den Abgang von ſich ſpruͤßt, mit einem Kram: 


pfe behaftete Därme. Die Analogie mit der Pet ft 
groß und das Weſen davon ift daſſelbe, fo verfehieben 
fie ſich au, nad) dem Chenot, bey Menfchen urter. 


Der Brand kann bey diefem Fieber, auch ohne Ente 


zundung, blos einefyolge ber Stockung ſeyn, derglei⸗ 


<hen es in menfchlichen Krankheiten, Belgnbers — J 


Alten und Entnervten, genug giebt. Kr leugnet 


nicht, daß nach der beſondern koͤrperlichen Befchaffen- 


heit bes Viehs, auch anfangs hie und da Entzündung 
vorwalten koͤnne, ha es dergleichen auch bey bösarti- 


"gen Fiebern unter den Menſchen ‚giebt: ‚aber beym 


. Wefentlihen der Seuche wuͤrde er bie Entzündung 


‚nicht mit einbringen und in ber Eur wenig darauf fer 


shen, wo er niche fichtbare Andeutungen darauf wahr - 
nägme. Die H. Schouten und Biker find berfel- 


ben Meynung. Der Rec. wuͤrde daher, weil alles 
-andre bey den vernichtigren Naturkraͤften nichts ver⸗ 
fängt, fein meiftes Vertrauen auf Campher fegen, 
woriches ihm and) unter vielen vergeblich verfuchten 


Arzeneyen noch am wirffamften gefihienen hat, und - 
deſſen durchdringende Kraft. das unthärige Nervenſh - 
iſtem noch am erſten wieder belebt. Andre Geſchaͤfte 


hinderten ihn an weitern Werſuchen, die er ſonſt * 
binderten tya an: F 


’ 
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dem Campher, mie flüchtigen Salzen und Zugpfla⸗ 
ftern gemacht haben wuͤrde. Blos Kinftiere duͤnken 


‚sn während der Stärfe; -aber erft bey Abnahme ber 


Krankheit Purganzen nöthig, obwohl fie aud) in den 
erften Anfängen nöthig feyn möchten. " 
Doch wieder zu H. E. In der Cur weis ernoch 
nichts beſtimmtes zu empfehlen: Doch hoft er,man werde 
noch Miteel finden und ſcheint dem Campher gewogen zu 
ſeyn. Aberlaͤſſen und Abfuͤhrungen im Anfange 
ruͤhmt er, und nachher Saͤuren, ſelbſt Mineralſaͤuren. 
( Diefe wuͤrden ben faulen Fiebern freylich ſehr dienen: 
aber bey bösartigen würden wir dem Efig den Vor⸗ 
Zug geben. Am: beiten ift es, die Seuche abiwehren, 
und wenn fie ſchon da ift, das Vieh eödten und mit 


Haut, ‚Butter f.w. tief begraben und befaldyen.) Zur 


Hraͤſervation rühmt er Salz und Raͤuchern: auch 


Miobt er das Süften der Ställe, felbft dann, wann dag 


’ 
! 


Vieh frank iſt. (Wir Haben in Hütten mehr Vieh 
burchfeuchen fehen, wenn es nur wohl bedeckt war, 


als in den wärmften Staͤllen.) 


In den vereinigten Riederlanden hat man berech⸗ 
net, von 9 Stuͤck Vieh ſterben an der natürlichen 


Seuche7; an ber inocufirten 4. Daß inoculirtes 


Vieh nicht leicht wieder befallen wird, beſtaͤtigt bie 
fehsmonatliche Gewaͤhr, fo die zur Inoculation zu 


. Gröningen, wie an andern Orten, jufammengetretne 


Gefelifchaft übernimmt. Er glaubt, Vieh von durch⸗ 
eſeüchten Müttern Pranfe gelinder, _ Erwachfenes - 
fBieh fol nach den neuften Erfahrungen beffer durch⸗ 
kommen, als zu junges. (An andern Orten willman 
das Gegentheil ‘erfahren haben und läßt das untere 
jährige Vieh gerne feuchen,) He E. bereitet zur In . 
oculation nicht vor, macht die Einfchnitte am Fleiſche 


der Hinterbaden (am Buge fegt durch) das Anriechen 


in Gefahr natürlicher Anſteckung.) Mad) des 9. 
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in der Vieharzneykunſt. “ 355 
- van Doeveren Nachricht iſt die neuſte notularion 
ſehr mitzrathen und man kommt davon zurüd, (Dan 
gegen iſt, nach einigen Nachrichten aus dem Hoiſtei⸗ 
niſchen, die Einimpfung der Seuche ſeit einiger Zeit 
ſehr gluͤcklich ausgefallen.) H. E. glaubt, es koͤnnte 
auch das Belzen der Schafpocken won Nutzen ſeyn. 
Was er bey Gelegenheit ver Schafegeln von H. Zchaͤ⸗ 
ſere Scucc fage, ft fehr wahr. * 
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“ Medicine ex'pulfü five (yftema doftringe fphyg« 
micae, : Vindobon., Graeffer; 1770: 268 
.* &edten $. a oo 
| s iſt bekannt, was die Vorberfagungen aus 
' dem Aderfchlage, gemie des Solano und 
a jetzo einiger neuern Franzoſen, befonders, des 
Bordeu, Fouquet, Coulas, Michel, Menüret, le 
Camuͤs, Balme u. a., wozu auch die Englaͤnder 
Floyer und Epy und unſer Strack gehören, für Auf⸗ 
ſehen gemacht. Man haͤtte ſchon lange die häufigen. 
Unterſchiede des alten Galenus für zu fein und zu 
unpraßtifch gehalten, und nun erſchien eine Theorie, 
bie noch feiner,‘ noch beflimmter, als alles war, was 
Galenus gefagt hatt. Man las in Schriften und. 
Journalen yon;organifchen Pulfen , d.i. von Pulsara 
‘ten, die eine Vormahnung geben follten, daß dieſes 
oder jedes Eingeweide des Körpers behaftet ſey, vom 
Kaͤhlpulſe, Milz Leber- Blaſen⸗ und Mutterpuife, 
Man las Wunder von eingetroffenen Borberfaguns 
gen,. und über ber zu goßen Genauigkeit glaubte man 
niche veche daran. 
U Safe 


ur 


er in ſeiner Theorie begraute - - 


Michel 
die organiſchen Pulfe unterſcheiden ſellte. Und aus 
dein, was er gelefen und gefehen, hat er diefes Wert 
zufammen getragen, in dem er ſowol bie linterfehiebe 
des Galenns, als die Befchreibungen der gebadyen 


Mühe das ganze Syſtem überfehen kann. Dies Ber 
dienſt wird dadurch noch größer, da man, in Deutſch⸗ 
Iand die Schriften ber franzöfifchen Verfaſſer ſo felten 
zu fehn bekommt. Er hat auch aus den Schriften 
. des Fernel, Sennert, Senac, Morgaaqni, Lieus 
saud u. a. Das beygebracht, was zur Beſtaͤtigung ber 
Saͤtze dient, von denen H. W. fo voll if, als irgend 
derfelben Urheber ſeyn können. Es gereicht indeflen. 
feiner Aufrichtigkelt zur Ehre, daß er nicht nur ges 
fieht, es fehle Diefer Theorie noch vieles an ihrer Ges 
wißheit und Bellftändigkeit, fondern auch, daß er ſelbſt 
beym Taſten des Pulfes viele Merkmale, die man 
. ihm angegeben, nicht fpüren Eönnen, obgleich er ſehr 
geneigt ift, es fich feibft und dem Mangel an Ges 
daͤchtniß und feinem Gefühle benzumeffen. 

Es liege indefjen an H. W. ober an der Sache: 
fo verdient die Sache doch weiter befannt und näher. 
unterfucht zu werben. Wer des Aderfchlaas in Hier 
beranwandlungen,, wie er erſt gedrungen und einges 
zwaͤngt, bann mehr entwickelt, fehnell, ftark und hart, . 

- sablich Iangfamer, völles und weicher ift, ſich erin⸗ 
nert, den wird der Puls im Stande ter Neigung un _ 
” Kochung, ‚ber kritiſche und unkritiſche dieſer Nenn j 
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nicht befreinden. Wer es weis, daß ber Aderſchlag 


beym Zuge nach dem Haupte, nach der Bruſt oder 

dem Unterleibe ſich verſchieden verhält; wer ſich ent⸗ 
finnt, daß bey Entzuͤndungen in der Bruſt und im 
Unterleibe der Puls eine andre Art Härte har; der 
wird geneigt ſeyn, zu glauben, Aufmerkfamfeit und . 
Hebung dürfte die Unterfdiede noch höher treiben, 


, 


und noch fühldarer machen. - 


Bielleiche wird derſelbe zugleich gedenken: bie. 


Regeln, wie fie da ſchon ſtehen, feyn vielleicht zu früß, 
zu allgemein, ind aus. zu wenig Erfahrungen: gez» 


gen. Vielleicht, da er nachder Anzeige des Pulfes 
feine Mittel verordnen fol, dauert es ihn, wenner 
Praftifus iſt, zu lange, den Winf bes Pulſes abzue: 


warten und in der Öräuße erft nad) vielen Tagen eine _ 


Laranz zu geben, weil erft dann ber Darmpuls fich 
Krankheiten ift, denkt er, es muͤſſe dies auch den 


Puls treffen und das Urtheil davon und mirpin auch | 
feine Praxis unficyeree machen. Und ober gleich ſieht, 
Bafı die Verfaſſer des. Syſtems auch fihon dafürge . 


forgt und von complicirten Pulfen, Merfzeihen und 


Regeln gegeben. haben; ſo wird er vielleicht zugleich. 
gewahr werben, daß dirfe, wie Die von einfachen Puls 


fen, fo genau, fo fharffinnig, ſo tabellarifih und fo 


contradiſtinguirt von Anfang zu Ende fortlaufen, daß - 
Einem dabey die. Spigfindigfeit der Schule eher, als . 


die Natur einfällt, die im ihrem Bange immer etwas 


einträchtig und nie fo abfpringend iſt. Ihre felbfige 


einſtelite. WVielleiche, da fo. viel Complicirtes in 


laßnen Bewegungen find ſelten ſo hart und auffallend, 


bo wie ihre ungewaltſamen Anlagen nicht leicht jaͤhhe 


und ſchroff find, und daher find auch ihre Linien nie fo 


ſcharf und ihre Regeln nie fo abftechend, als: fie die 
Kunft mache. Vliellricht denke er noch gar, der Er 


ſindern dieſos Zweiges der Semietik gehe es, wie vie⸗ 
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358 | Soleilhet epiftola | 
fen andern, daß fie in Der Fuͤlle des Vergnuͤgens über 


der Erfindung das Neue, auch wehl auf Koften des. 


Alten, zu hoch anſchlagen. 
Allein es moͤgen alle dieſe und noch mehrere viel⸗ 
feicht dem Sefer benfallens fo wird es doch vermuth⸗ 


J lich hier, wie ſonſt oft gehen. Die weitere Erfah⸗ 


rung wird das Uebertriebene abſchneiden und den Reſt 
der wahren Wiſſenſchaft als einen wichtigen Zuwachs 
einverleiben. Ohnehin hat in unſern Tagen die Se⸗ 
miotik eher verlohren, als gewonnen. Die thoͤrichte 
Uromantie hat alte gewiſſe Beobachtungen faſt ins 


Bergeſſen gebracht, und mancher Charlatan weis oft 


N 


mehr noch davon, als ein fonft guter Arzt. 
Wir felbft wagen es nicht, ben völligen Werth der‘ 


Entdeckung zu fhägen. Wir wuͤnſchen, daß H.W. 
" fortfahre, uns nod) immer weiter ; was bemerkt und 


in fo vielen fleinen Schriften zerſtreuet iſt, anzugeis 
gen. Wir wünfihen, daß viele Aerzte fein Werf 
‚befen‘ und jeber derfelben , der weniger warme Einhil⸗ 
bung .als Falten Prüfungsgeift bey ſich fpürer, am 
‚Kranfenbette das Syſtem unterſuchen, einſchraͤnken 
‚und berichtigen möge, von dem man mit dem H. v. 


. ‚Haller. fagen muß: id ſtructurae genus cx- 


perimentorum iteratione oportet aut Itare aut 
everti. 

Gere de Haen bat niche völlig fo gedacht, Es 
tft befannt, daß er im XII. B. feiner Ratio me . 
dendi biefes Suftem als eine gefährliche medicinifche 
Ketzerey befchrieben hat, und dies hat folgende Schrift 


Wvexranlaßt, die zuerft ſtuͤkweiſe im Journal encyclö- 


pedique und in ber Gazette ſalutuire eingeruce 
war: 


D. Solilhit D. Med, Monspel epiftpla ad clarif 


Rouws.D. Med. Paril: circa annotationes novae 
pul 
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ad cril. Roux. 3599 - 
pulſuum doßringe_utiles, guas nuper public ° 

juris fecit cl. de Haen, e Gallica in latinem‘ ' 
verſa cum praefatione Zofephi Hüttenbacher,D.  . . 
. Med. Vienn. Vindob. Graefler, 1770: IB. 8.— 


Kae ©. verfolge :die Haeniſchen Behauptungen 
© Schrite für Schritt, und zeige ihm, daß erden .. - 
Morgagni ausgefchrieben, ſich miderfpreche, de .  , 
- Stellen in den Schriften feiner Gegner verfälfche, Die _ | 
Hauptfihriften nicht kenne u.f.w. Man giebt ihm | 
Schuld, feine fo gerühmten Beobachtungen koͤnnten 
nicht richtig ausfallen, ba bey dem Gewuͤhle der vi. ° 
len Zuhörer um-ihm ber, bey dem unaufhoͤrlichen N 
Pulsfühlen der Schüler und.dem Dociren des che 
ters dabey, der Puls der Kranfen fi) nocdwendig 
ändern möffe. Den armen Leuten würde bey dem 
£atein und flundenlangem Widerlsgen andrer zu 
Mucthe, als ob fie ihr Urtheil empfangen follten. 
“ Man wirft ihm vor, fein Hofpitaf fep fer und man 
ſcheue es: er aber mache mit. vielem Geraͤuſche es dfe  . 
fenelich Eund, nun wolle man ans Beobachten gehn, -“” 
und zwar nad) Kippokratifcher Merhode. DA. 
Schrift des. H. S. iſt Hart und oftmals haͤmiſch. 
Die Proben davon find nur zu häufig: de. Haen 
batte indeſſen H. Bordeu u. a. auch nicht ſein behan⸗ 
delt und ihre Säge cerobelli deliramenra genannt. 
Für die Sache felbft finden wir fonft wenig wichtiges  , 
darinn, alg die Mamen vieler Aerzte, die deimn Neuen ı : 
Ehſtem beytesten, undwaß felbes in’ Frankreich wenig 
Widerſpruch mehr finde, — — BEE 
Ju 9. Huͤttenbachers Vorrede fehen wir, H, 
Henr. Collin, H. Stoͤrks Nachfolger, Habe in ſeinem 
Hoſpitale die Richtigkeit der organifchen Pulſe beflg 
tigt gefunden, und werde feine Beobachtungen bekannt 
machen, und eben-das verſichert er van Gandini, ber 
D. Bibl. xIV. B. I.St. Aa’... ud 
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362Buͤſchings Magazin 
“fen. Hieruͤber hat er die freye Verfügung. Und wann 
. der türfifhie Hof eine Schatzung ferdert, wird folche, 
von den Unterthanen erprefit, und der Fuͤeſt ift niche 
verbunden dazu etwas benzutragen. Als der Fuͤrſt 
Bogdan IM. die Moldau der tuͤrkiſchen Herrſchaft 
unterwarf, wurden Jährlich nur 4000 Dukaten, nebſt 
0Pferden und 24 Falken, als eine Lehnserkenntlich⸗ 
keit entrichtet; aber mit der Zeit find diefelben zu ei⸗ 
nem Tribut von r2000 Dufaten, und dieſer endlich 
Bis zu 65000 Thaler erhöher worden.  Auffer dem 
muß die Moldau bey gewiſſen Öelegenheiten den Sul⸗ 
. tan, feiner Walide ober Mutter, dem Broßvezier und 
andern Staats⸗ und Hofbebienten fo viele Geſchenke 
‚geben, daß fie oͤfters auf 300000 Loͤwenthaler aus⸗ 
machen, welche das Sand, ohne daß her Fürft Dazu 
etwas giebt,-aufbringen muß. Bon den Moldau 
ſchen Staats und Hofbeameen, die in ber Landes 
Pprache Bojaren und insgemein Baranen genanme 


\. werden, von dem Kriegsflaate, dem Hofreremonief, 


den Befegen und Gerichten, dem Adel und den übrl- 
gen Eintsohnern und ihren Sitten und Gebraͤuchen 
erzaͤhlet der Verfaſſer viel merfwürbiges.und fonder- 
bares, aber wir Eönuen Ihm hierin, weil wir u 
soeitfäuftig. werben würden, nicht folgen. Die Mob 
Dauer bekennen fich zum Griechtſchen ‘Religion, die 
uber bey dem Pöbel noch init vielem alten heidniſchen 
Aberglauben vermengt iſt. Das Kitchenregiment 
führe der Metropolit, unter welchen drey Biſchoͤffe 
ſtehen. Der Patriarch zu Eonftansinopel "hat über - 
die Moldauiſche Kirche nichts zu fagen, Mur wird 
er, wenn, ein Metroͤpolit erwähle und von den Dh 
Schöffen eingeweihet und von dem Bürften beſtaͤtigt iſt, 
erſucht, ihn durch feinen Seegen in feinem Amte zu . 
beftätigen; welches er niche abſchlagen darf. Sonſt 
Find ſewol der Motropolit als die Biſchoͤffe · der Ger . 
ten FF un malt 








ee 7 ME En ⸗ 
— 2vð 
N ' - + 


für die neue Hiforich:Gengrhphlk ar Th. 383 


ah bes Furſten vollkominen unterworßen. Groß 


Kloͤſter, die Archimandriten zu Vorſtehern haben, 


find in Der Moldau nur vier‘, der kleinern aber, die 


unter Itgumenen d. j. Aebten ſtehen, über zoo. Alle 
beobachten die Regel des heiligen Baſilius. Sie 


darden wegen üprer Gafffrenpeit ‚gelobt; weiche fo 


groß iſt, daß jeder Fremder, er mag ein Rechtglaͤu 
Biger oder Jude, Türke oder Armenier ſeyn, nach 
dem Vermögen des Klofters,; wenn er auch ein Hans 
8 Jahr da 
Rurren verpfleget werden muß. : Die Mofbauifche 
Sprache haften einige für verborbenes Latein; andere 


‚ seiten fie aus ber Jtalieniſchen Herz und ber Berfafe 


leiben wollte, Höfich, anftändig und ohne 


fer will daͤrinn nicht entſcheiden. . Er führe verfhin - 


Vene Woͤrter an, die offenbar Idteinifch, und.anbere, 


diie-ganz Fralienifeh find. Die Walachen und Sies - . 


benbütger haben einerley Sprache mit ten Mol 
dauern: aber ihre Ausſprache iſt etwas härter. Bor 
der · Florentiniſchen Kirchenverſammlung, die 1439. 
gehalten ward, brauchren die Moldauer lateiniſche 


MAMuchſtaben. Aber weil auf derſelben der damali 


\ 
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gen Moldauiſche Metropolit zu der roͤmiſchen Kirche ' 
übertrutt/ ſo brachte es fein Nachfolger Theoctiſtus, 


in der Abſicht, die Moldauiſche Kirche von dem la 


- zeinlfthen Sauettelge gänzlich zu reinigen, bey dem 
Fauͤrſten Aterander dem Guten dapin, daß er nicht ı 


nur die Lente, die in der Religlon anderer Meynung 
wwaren, ſondern auch die kateinifchen Buchſtaben aus 
ſeinem Fuͤrſtenthum vertrieb, und die Slavoniſchen, 
"die insgeſamt mit den Rußtiſchon uͤberelnkommen, an 
ühre Stelle ſetzte; durch welchen Eifer er, ſagt ber 
- Berfaffer, der enfte Urheber der Barbarıy zeworden 


N 


iſt, in welcher nun die Moldau feet, Seitdem 


..."fmb-Die @labenifcher Raben in gostesbienftlichen 
Buͤchern, in-fürfifichen Briefen unh andern li 
t ı ; "en 
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dem Campher, mit fluͤchtigen Salzen und Zugpfla⸗ 
ſtern gemacht haben wuͤrde. Blos Klyſtiere duͤnken 
‚ihn während der Staͤrke; aber erſt bey Abnahme ber 
Krankheit Purganzen noͤthig, obwohl fie aud) in den 
erften Anfängen nöthig feyn möchten. " 
Doch wieder zu H. E. In der Cur weis er noch 
nichts beſtimmtes zu empfehlen: doch hoft er, man werde 
noch Miteel finden und ſcheint dem Campher gewogen zu 
ſeyn. Aberlaͤſſen und Abfuͤhrungen im Anfange 
ruͤhmt er, und nachher Saͤuren, ſelbſt Mineralſaͤuren. 
( Diefe wuͤrden ben faulen Fiebern freylich ſehr dienen: 
aber ben boͤsartigen würden wir dem Eßig den Vor⸗ 
zug geben. Am beiten ift es, die Seuche abwehren, 
und wenn fie ſchon da ift, Das Vieh tödten und mie 
* Haut, Butterf.w. tief begraben und bekalchen.) Zur 
yraͤſervation rühmt er Salz und Raͤuchern: auch 
iobt er das Luͤften der Ställe, felbft dann, wann dag 
Vieh Frank iſt. (Wir haben in Hütten mehr Vieh 
hurchfeuchen fehen, wenn es nur wohl bedeckt war, 
als in den wärmften Ställen.). 
In den vereinigten Niederlanden hat man berech⸗ 
- net, von 9 Stuͤck Vieh ſterben an der natürlichen 
Seuche7; an ber inoculirten 4, Daß inoculirtes 
Vieh nicht leicht wieder befallen wird, beftätige bie 
fechsmonatliche Gewähr, fo die zur Inoculation zu 
Groͤningen, wie an andern Orten, zufaimmengetretne 
Geſellſchaft übernimmt. Er glaubt, Vieh von durch⸗ 
geſeüchten Müttern Pranfe gelinder, . Erwachfenes - 
WVieh fell nad) den neuften Erfahrungen beffer durch⸗ 
- Sommen, als zu junges. (An andern Orten willman - 
das Gegentheil 'erfahren haben und läße das unter⸗ 
jährige Vieh gerne feuchen) SHE, bereite zur In- 
oculation nicht vor, macht die Einſchnitte am Fleiſche 
der Hinterbaden (am Buge fegt durch das Anriechen 
in Geſahr natürlicher Anſteckung.) Mad) des 9. 
' 2 van 
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fehr migrathen und man kommt davon zurüd, (Das 
gegen ift, nach einigen Nachrichten aus dem Holſtei⸗ 
"nifchen,, Die Einimpfung-der Seuche feit einiger Zeit 


ſehr glücklich ausgefallen.) H. E. glaubt, es könnte 


auch das. Belzen der Schafpocken won Mugen ſeyn. 


Was er bey Gelegenheit ver Schafegeln von H. Fchds 


X “ 


| ſers Schriften fagt, ift fehr wahr. 
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dem Aderfchlage, demie des Solano und 


jetzo einiger neuern Franzoſen, beſonders, des 


Bordeu, Fouquet, Coulas, Michel, Menüret, le 


Camuͤs, Balme u, a, wozu auch die Engländer 
Floher und Cor und unſer Strack gehören, für Auf⸗ 


feben gemacht. Man hatte ſchon lange die häufigen, 


- Unterfchiede des alten Galenus fuͤr zu fein und zu 


unpraftifch gehalten, und nun erfdyien eine Theorie, 


die noch feiner, noch beflimmter, als alles'war, was 


Galenus geſagt hatte Man las in Schriften und. 


Journalen von organiſchen Pulfen , d.i. von Pulsars 
‘ten, die eine Vormahnung geben follten, daß biefes 
oder jedes Eingeweide des Körpers behaftet ſey, vom 


Kaͤhlpulſe, Mile Leber⸗ Blaſen⸗ und Mutterpulfe, 


Man las Wunder vor eingetroffenen Vorherſagun⸗ 
gen,.und über ber zu großen Genauigkeit glaubte man 
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- van Doeveren Nachricht iſt die neuſte Inoculatien 


(Fi befannt, mas die Vorberfagungen aus 


nicht recht daran. Der in ſeiner Theorie Dane an 
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356: Medicin ex pulu ' . | 
Sas feſte Arzt verwarf fie, und der beſcheidne Zweifler 
aachtete die Regeln zu pofitio und bie gepriefne Ce 
wißheit zu verwegen. a 
Den Verf. dieſes Buchs, H. Wetſch, trieb ſeine 
Lernbegierde auch nach Montpellier und Paris zu rei⸗ 
fon, um dort vom Bouquet und Coulas, bier vom . 
Bordeu und Michel Die Kunſt zu lernen, wie man’ 
die organtfchen Pulfe unterfcheiden ſollte. Und aus: 
dem, was er gelefen und. gefeben, hat er diefes Werk 
zufammen getragen, in dem er fowol, bie Unterſchiede 
des S;afenus, als die Befchreibumgen: der gedachten 
Verfaſſer fo deutlich vortraͤgt, daß man mit leichter 
Muouͤͤhe bas ganze Syſtem überfehen Fann. Dies Vers 
dilenſt wird dadurch noch größer, da man in Deutfch 
land die Schriften der franzöfifchen Verfaffer fo felten 
zu ſehn bekommt. Er hak aud) aus den Schriften 
. bes Sernel, Sennert, Senne, Dporaan Lieu⸗ 
tand u. a. das beygebracht, was zur Beſtaͤtigung ber 
Saͤtze dient, von denen H. W. fo voll ift, als irgend 
derſelben Urheber feyn Finnen: Es gereicht indeſſen 
feiner Aufrichtigkelt zur Ehre, daß er nicht nur ges - 
‚fisht, es fehle dieſer Theorie noch vieles an ihren Ge⸗ 
wißheit und Bellftändigfeit, fondern auch, daß er ſelbſt 
beym Taſten des. Pulfes viele Merkmale, die man 


ki 


ihnm angegeben, nicht fpären Eönnen, obgleich er ſehr 


geneige:ift, es fich felbft und dem Mangel an Ges 
daͤchtniß und feinem Gefühle beyzumeffen.: 

Es liege indeſſen an H. W. ober an der Sader 
fo verdient hie Sache doch weiter befannt und nähere. 
unterfucht zu werben. Wer des Aderfchlans in Fie⸗ 

beranwandlungen, wie er erſt gedrungen und einges 
zwaͤngt, dann mehr entwickelt, fehnell, ſtark und hart, : 
endlich langſamer, voͤller und weicher: iſt, ſich erins 
nert, den wird der. Puls im Stande ber Reitzung und 
> Rochung, ‚der kritiſche und unkritiſche dieſer Weir R 
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nicht befremben., Wer es weit, daß ber Aderſchlag 

beym Zuge nach dem Haupte, nach der Bruſt oder 
dem Unterleibe ſich verfchieden verhält; wer fich ent⸗ 
finnt, daß bey Entzündungen in der Bruft und im 


Unterleibe der "Puls eine andre Art Härte har; der . - 
vird geneigt ſeyn, zu glauben, Aufmerffamfeit und _ 


Uebung dürfte die Unterſchiede noch höher treiben. 


I 


and noch fühlbarer machen. . | 


Vielleicht wird derſelbe zugleich gedanken . Die. Zu 


Regeln, wie fie da fihon ftehen, ſeyn vielleicht zu früh, 
. Ju allgemein, und aus. zu wenig Erfahrungen: gezos 
gen. Vielleicht, da er nachder Anzeige des Pulſes 


feine Mittel verordnen foll, dauert es ihn, wenner 
Praftikus if, zu lange, den Winf bes Pulſes abzu⸗ 


warten und in der Braͤuue erft nach vielen Tagen eine. 


$arany zu geben, weil erft dann der Darmpuls ſich 


einſtelite. Vielleicht, da fo viel Kompficietes in 
Krankheiten ift, denke er, es muͤſſe dies auch den. . 
Puls treffen und das Urtheil davon und mithin aud) - 
feine Praxis unſicherer machen. Und ober gleich fiehe, . 
Baf die Verfaffer des Syſtems auch fehon dafürge . ° 
forgt und von complicitten Pulfen, Merfzeichen und 


Regeln gegeben. haben; ſo wird er vielleicht zugleich. 


gewahr werden, daß dirfe, wie Die von einfachen Pul⸗ 


fen, fo genau, fo ſcharfſinnig, fo. tabellarifih und fo 


contradiſtinguirt von Anfang zu Ende fortlaufen, daß 
Einem dabey die. Spigfindigfeit ber Schule eher, als . 


die Natur einfälle, die in ihrem ange immer etwas 
einträchtig und nie fo abfpringend iſt. Ihre ſelbſtge⸗ 


laßnen Bewegungen find felten fo hart und quffallend, 


fo wie ihre ungewaltſamen Anlagen niche leicht jähe 


und ſchroff find, und daher find auch ihre finien nie fe 


fcharf und ihre Regeln nie fo abftechend, als: fie die 
Tunſt mache, Vielleicht Danke er noch gar, der En 
‚indern dieſes Zweiges ber. Semiotik gehe es, wio vie⸗ 
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a 358 goieſhei epiſtoia —7 
> fen andern, daß fie in der Fuͤlle des Vergnuͤgens über 
\ der Erfindung das Neue, aud) wohl auf Koften bes. 


leicht dein efer beyfallenz fo wird es doch vermurhe 
lich hier, wie ſonſt oft gehen. Die weitere Erfah⸗ 
rung wird das Uebertriebene abſchnelden und den Reſt 
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Alten, zu hoch anſchlagen. 
Allein es moͤgen alle dieſe und noch mehrere viels 


der wahren Wiffenfchaft als einen wichtigen Zuwachs 


‘ 


Anverleiben. Ohnehin hat in unfern Tagen die Ser 


miotif eher verlohren, als gewonnen, Die thoͤrichte 
Uromantie hat alte gewiſſe Beobachtungen faſt ins 


Bergeſſen gebracht, und mancher Charlatan weis oft 
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mehr noch davon, als ein fonft guter Arzt. 


Wir felbft wagen es nicht, ben völligen Werth der 
-Entdeckung zu ſchaͤtzen. Wir wünfchen, daß H. Ws 
fortfahre, uns noch immer weiter, was bemerkt und 
in ſo vielen kleinen Schriften zerſtreuet iſt, anzuzei⸗ 


gen. Wir wuͤnſchen, daß viele Aerzte ſein Werk 


‚befen‘ und jeder derfelben , der weniger warme Einhil⸗ 
dung .als falten Prüfungsgeift bey ſich fpüret, am. - 


Kraukenbette das Syſtem unterſuchen, einſchraͤnken 


everti. 
Herr de Haen hat niche völlig fo gedacht. Es 


„und berichtigen möge, von bem man mit.bem 2. u. 
"Haller. fügen muß: id ſtructurae genus ex- 
- perimentorum iteratione oportet aut ſtare aut, 


iſt bekannt, daß er im XII. B. feiner Ratio me . 


. dendi diefes Syſtem als eine gefährliche medictnifche 
 Keberey befchrieben hat, und dies hat folgende Schrife 
“ seranlaßt, die zuerft ſtuͤckweiſe im Journal encyclo- 


podique und in ber Gazette falussire eiagerüde Ä 


wars 


D. Soleiht D. Med. Monspe epiftpla ad clarid® 


Rowx. D. Med. Paril: cirea annotationes novae 
pol· 





pulchum doffrinse utlles, quas misper publiäi 
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ad clariſſ. Rom... 35° '- 


juris fecit cl. de Haen, e Gallica in Iatinam‘ 
verſa cum praefatione Jofephi Hüttenbacher, D. 


. | Med. Vienn. Vindob. Graeffer, 1770. 98.3: . 
. Her S. verfolge die Haeniſchen Behauptungen 


Schritt fuͤr Schritt, und zeigt ihm, daß er den 
Morgagni ausgefchrieben, ſich widerſpreche, bie 


- Stellen in ven Schriften Yeiner Gegner verfälfche, die _ 


Hauptſchriften nicht Eenne u. ſ. w. Man giebt ihm 


Schuld, feine fo gerühmten Beobachtungen fönnten 


nicht richtig ausfallen, da bey dem Gewuͤhle der via 


len Zuhoͤrer um ihm ber, bey dem unaufhoͤrlichen. 
Pulsfuͤhlen der Schüler und dem Dociren des fe 

ters dabey, der Puls der Kranken fi nochwendig 
andern müfle. Den armen Leuten würde bey dem 
Latein und flundenlangem Widerlsgen andrer zu . 


Muthe, als ob fie ide Urtheil empfangen follten. 


"Man wirft ihm vor, fein Hoſpital ſey Keer und man 


ſcheue es: er aber mache mit. vielem Geraͤuſche es öfe  . ' 
fenelich Eund, nun wolle man ans Beobachten Sa In 
und zwar nad) Hippokratiſcher Mechode. BB 
Schrift des. H. S. iſt Hart und oftmals — — 
Die Proben davon find nur zu Häufig: de Dan 
hatte indeflen H. Bordeu u. a. auch nicht fein behan⸗ 

delt und ihre Säge cerebelli deliramenza genannt; 

Für die Sache felbft-finden wir fonft wenig wichriges _ 
darina, als die Mamen vieler Aerzte, bie;beus neuen ı 
Syſtem bentreten, undpaß ſelbes in Frankreich wenig 


——— 


Ju H. Huͤttenbachers Vorrede ſehen wir, 5, 
Henr. Collin, H. Stoͤrks Nachfolger, ‚Habe in ſeinem 
Hoſpitale die Richtigkeit der organiſchen Pulſe beſtaͤ⸗ 

tigt gefunden, und werde feine Beobachtungen bekannt 


machen, und eben-das verſichert er van Gandini, dee 


DBibl. xIV.B.I.St. Aa auch 


” Li 


’ 
v 8 


Vo. 
.4 


360 Buͤſchingoͤ Magaʒin 
auch · italieniſch bie erſten Anfangegrunde bieſer Kunſt | 
Fu Berausgegeben bat. 
= Die Ueberfegung ift übrigens abfcheulich. Qui- 
dam fagt 9. H. ad experiundum fe refolvebant. 
S. 24. heißt es: nunc judica, an nimium tibi fa- 
tiam, ſi a te petam, ut mihi diceres, an tuam 


| hiftoriam ulfus tam abſolutàm credäs, ac vide- 
- sis nobis de.ea fpem facere velle?: Und ſe gehe 


Das —S immer fort. 
no £, 
| x xI L 


| magamn fuͤr die neue Hifiore und Geographie, 
angelegt von D. Anton Friederich Bit- 
- fing, Koͤntigl. Preuß. Oberconfiftoriafs 
rath ꝛc. x. Wierter Theil. Mit Kupfern. 
Hamburg ‚, 1770. mit Titel und Inhane 
2 Mlphab. 19 Bogen in 4. 


te In dem dritten Theile dieſes Magazins ante - 

$ gefangene Beſchreibung der Moldau des _ 
Sürften Demetrius Kantemir wird in dem 
gegenwärtigen vierten fortgefegt, und in zween Ab« 
ſchnitten ©. 1.120, 1) von ber Staatsverfaffung, ' 
und 2) von dem firchlihen und gelehrten Zuftande 
diefes Fürftenchums gehandelt. - Die Moldauifchen - 
Gürften.waren anfänglic) von aller fremben Oberherr⸗ 
ſchaft unabhängig, aͤnd regierten mit einer deſpotiſchen 
Gewalt. Krieg, Friede, Leben, Tod und das Ver⸗ 
moͤgen aller ihrer Unterthanen hiengen allein von 
ihrem Willen ab. Aber nachdem der Fuͤrſt Bog⸗ 
Ban III. ſich der Oberhzerrſchaft der Tuͤrken unter» 
worfen bat; ſo bahn dieſe das Recht Krieg anzufan⸗ 
gen, 
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gen, Frieden zu machen, Buͤndniffe zu ſchlieſſen ind 


Geſandten zii fehisfen, ben Fürften genommen, dages 
gen aber ihnen die Gewalt Gefege zu geben), Pie Un⸗ 
terthanen zu firafeh, Ebelleute zu machen, oder ihnen ' 


ben Adel zu nehmen, Steuren aufzulegen ; ja auch 


FF 
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Biſchoͤffe einzufetzen, gelaſſen. Jedoch wönn der 


Fuͤrſt bey den Großvezier wegen unſchuldig vergoſ⸗ 


ſenen Bluts angeklagt wird, und das ganze Land ſich 
über die allzugroßen Auflagen beſchweret; ſo wird er 
gemeiniglich mit der Verweiſung ins Elend, oder mit 
Einziehung feiner Guͤter, beſtraft. Durch Aufruhr, 
- bder duch Weigerung des Tributs ziehet er ſich die 


Tobesſtrafe zu. Die Abfömmlinge des erften Fürs 


- 


ſten der Meldau, Dragoſch, befagen das Fürftens 
thum erblich, auch noch zu der Zeit, da es ſchon uns 
‚ter ber fürkifchen Herrfchaft fund, Nach Erlöfehung 


biefes Geſchiechts ließen die Tuͤrken den Moldauiſchen 
Ständen die freye Wahl, Kraft welcher fie einen von 


des verftorbenen Fürften Söhnen oder Anverwandten 
zum Sürften machten, Aber naher zogen bie Duͤr⸗ 
ken erft die Beftätigung, und endfich die Wahl ſelbſt 
an fid). Seitdem hängt die Würde eines Fuͤrſten 
der Moldau von dem Großvezier ab, der fie gemei⸗ 
niglich demjenigen, der ihm das meiſte Geld bietet, 
ertheilt, und:der ihn, aus gerechten ober ungerecjten 
Urfachen, wieder abfegen Fan, Ein folcher. neuers 
nannter Zürft wird zu Eonitantinapel mit vielen Ce⸗ 


remonien, die Ihm aber auch vieles Geld Foften, ein⸗ 
geweihet. Sonſt leugnet der. Verfaffer, daß die 
Moldau jemals dei Polen unterworfen geweſen fey5 . 


welches doch, nach den Polnifchen Geſchichtſchreibern 


und Staatsfundigen, gewiß genug h ſeyn ſcheinet 


Die Einfünfte des Fuͤrſien beliefen ſich vormals jaͤhr⸗ 


lid) uͤber 600000 Thaler, fie find aber in neuern Zei⸗ 


den big auf a00000 Thale, und etwas daruͤber, sin 


ur 0.3 
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62. Buͤſ⸗ ings Moagain 
“fen. Hieruͤber hat er die freye Verfügung. Und wann 
. der tuͤrkiſche Hof eine Schatzung ferdert, wird ſolche 
von den Unterthanen erpreßt, und der Zürft iſt nicht 
verbunden dazu etwas behzutragen. Als der Fuͤrſt 
Bogdan III. die Moldau der tuͤrkiſchen Herrſchaͤſt 
uriterwarf, wurden jährlich nur 4000 Dukaten, nebſt 
4oPferden und 24 Falken, als eine Lehnserkenntlich⸗ 
feit entrichtet; aber mit der Zeit find diefelben zu ei⸗ 
nem Tribut von 12000 Dufaten, und dieſer endlich 
Bis zu 65000 Thaler erhöher worden. Aufler dem 
muß die Moldau bey gewiſſen Öelegenheiten dem Sul⸗ 
ton, feiner Walide oder Mutser, dem Großvezier und 
andern Staatß» und Hof bedienten fo viele Geſchenke 
‚geben, daß fie oͤfters auf 300000 Loͤwenthaler aus 
machen, welche das Land, ohne daß ber Fürft dazu 
etwas gießt,-aufbringen muß. Wan den Moldau 
Shen Staats» und Hof beamten, die in der Landes⸗ 
ſprache Bojaren und insgemein Baronen genannt 


. werden, von dem Kriegsflaate, dem Hofreremonief, 


den Befegen und Gerichten, dem Adel’ und ben uͤbri⸗ 
gen Einwohnern und ihren Sitten und Gebraͤuchen 
erzäblet Der Verfaſſer viel merkwuͤrdiges und ſonder⸗ 
bares, aber wir koͤnnen Ihm hierinn, weil wir zu 
weitlaͤuftig werden wuͤrden, nicht folgen. Die Mob 
Dauevr bekennen ſich zur Griechtſchen "Religion, die 
uber bey dem Poͤbel noch init vielem alten heidniſchen 
Aberglauben vermengt iſt. Das Kitchenregiment 
fuͤhrt der Metropolit, unter weichen drey Biſchoͤffe 
ſtehen. Der Patriarch zu Conſtantinopel "hat uͤber 
bie Moldauiſche Kirche nichts zu ſagen. Mur wird 


er, wenn, ein Metropolit erwaͤhlt und von den Bhs 


ſchoͤffen eingeweitzet und von dem Fuͤrſten beſtaͤtigt iſt, 
erſucht, ihn durch feinen Seegen in feinen Amte zu 
beſtaͤtigen; welches er nicht abſchlagen darf. Sonſt 
Find ſowol der Motropolit als die Biſchoffeper Ger 
ten 0 Kinn. walt 


— — 





walt bes Flrſten vellkominen unterworfen. -ı Große 


Riöfter, : die Archimandriten zu Vorſtehern haben, 


find ir der Moldau nur vier, der Fleinern aber, bie - 
‚unter Itgumenen d. j. Aebten ftehen, über zoo. Alte 
beobachten die Regel des heiligen Baſilius. Sie 
werden wegen ihrer Gafffreyheit ‚gelobt, weiche fa 
groß ift, daß jeder Fremder, er mag ein Rechtglaͤu— 
Biger oder Jude, Tuͤrke oder Armenier ſeyn, nach 
dem —— * des Klofters,; wenn er auch-ein gan⸗ 
: 208 Jahr da bleiben wollte, hoͤſlich, anftändig und ohne 
Murten verpfleget werden muß. - Die Moldauiſche 
Sprache halten einige für verdorbenes Lateia; andere 
‚ keiten fie aus ber Italieniſchen herz und ber Berfafe 
fer will darin nicht entſcheiden. Er führe verfhie 
bene Wörter an, die offenbar Lateiniſch, und andere, 
die ganz Italieniſch find. Die Walachen und Sie⸗ 
benduͤtger haben .einerley: Sprache mie ten Mol⸗ 


Yauernı aber ihre Ausſprache iſt etwas härter. Bor 


‚ der: Slorentinifchen Kiechenverſammlung, die 1439. 
gehalten ward, brauchten die Moldauer Tateinifche 
Buchſtaben. Aber weil auf derfelben ber bamala - 
gen Moldauiſche Metropolit zu der römifchen Kirche ' 

Abertrut/ ſo brachte es fein Nachfolger Theoctiſtus, 

An ber Abſicht, die Moldauiſche Kirchs von dem ie 
teinlſchen Sauerteige "gänzlich zu reinigen, bey dem 
Faͤrſten Alexander dem Guten dapin, daß er nicht 
nur Die Lente, Die in der Religion anderer Meynung 
waren, ſondern auch die fateinifhen Buchſtaben aus 
feinem Fuͤrſtenthum vertrieb, und die Slavoniſchen, 
die insgeſamt mit den Rußiſchen übereinfommen, an 
‚übte Stelle ſetzte; durch welchen Eifer er, ſagt ber 
Verfaſſer, der erſte Urheber der Barbarıy geworden 
—iſt, in welcher nun die Moldau ſtecket. Seirdem 
ſind die Slavoniſchen Buchſtaben in gottesdlenſtlichen 
Buͤchern, in Fürfhichen tiefen und andern Sehr 
t Ha 3 | een 
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861. Buͤſchinngs Mogin 
ten immer gebraucht merken. ; Daher letneten auch 


„ bie Söhne ver Edelleute keine andere als die Slavo 
niſche Sprashe, in welcher aber die Wiſſenſchaften 


nicht gelehrt werden Eonnten, Im vorigen Jahr⸗ 
Hunderte fliftere der Fuͤrſt Baſilius der Albanier die 
erſte Griechiſche Schule zu Jaßp, und hernach auch 
eine Eriechiſche und Moldauiſche Buchdruckeren, und 


ph bern Kirchenbücher uud Gefege druden, Am. 


nde das vorigen Jahrhunderts fingen endlich einige . 
Moldaue an, fish auf. die lateiniſche Sprache unk 
MWiflenfehaften zu legen; worinn ihnen die Fuͤrſten 
Duca und Eonitantinus Kantemir, des Verfaffers 
Vater, mit guten Beyſpielen norgiengen, inbem fit 
auswärtige gelehrte Männer „ zu Unterrichtung ihrer 
Kinber,: beriefen; und ſeitbem haben viele Moldauer⸗ 


einen Geſchmack an der Griechiſchen, Lateiniſchen und 
Italieniſchen Litteratun bekammen. 


> Nach Diefes Bafheribung des Moldan folge. 
©. 121298. Abilfedae Opus Gitographicum, 


Der Hr, Prof. Reiske in Leipzig hat es ſchon 1746, 


auf. Verlangen des Herru Darville, der es drucken 


laſſen mollte, aus bem Arabiſchen in dag Latemiſche 


Aberfetzt. : Weil er aber feinen Verleger dazu fand, 


gab er ihm die Ueberfotzung / nebft einem Gefchenfe 
wor 300. hollaͤndiſchen Gulden zuruͤk. Hr: Reiske 
fast in feiner Vorrede ſelbſt, daß dieſe Weberfegung 


gin jugendlichen Werk fen, und daß er fie in 45 Ta⸗ 
gen wetfertige habe. Er encſchuldiget die darinn ben 


Sindlichen Fehler, weil er. weder Luſt noch Zeit gehabe 


. "bätte, fie auszubeſſern und vollkommener zu machen, 


als ex von.bem Herrn Herausgeber bemogen morben, 
nor zum Abdrucke in das Magazin zu überlaffen. 
Dieſe Erpbeichreibung des Abilfeda beſteht in einer 
Einleiumg und 28 Hauprftüden, bie.folgenberngfe - 
fen überfehrieben find; J. Inſula Arabum, 2, Acgy- 
.. _ . . ptus. 
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mediterranei et atlantici, 6, Syria, 7. Mefopota, 
min, 8. aliraka, 9. Chureftan, ro. Perfia, rr. 
Kerman, 12. Segeftan, 13, Sendia, 14. India, 
a 5- Sina, 16. Infulae maris orientalis, 17. er Rum 
Feu Natolis, 18, Armenia, Arran (Iran) et Ads 


- zerbeigan, 19. ol Gabalo, feu regio montana feu 
Iraka Perfica, ap. od Deilom; et ol Gil.feu Kilan, 


&@ı.. Thabareitan, Mazanderan. et Kumas, 2a 


Choraſan, 23. Zableftan et.ol Gur, 24. Thocha- 


125% erſten Hauptſtuͤcke find in dieſem vierten Theile 
Dei. Magazins nur-enthalten; die übrigen follen in 
dem fünften folgen, Hr. Reiske macht, nad feine 
„eigenen Geftändniffe, aus dem Abilfeda , als einem 
Erdbeſchreiber, nicht vie. Indeſſen, da er, fich ent 


/ 


reſtan et Badzachschan., a5. Chawarezmia, 26.- 


‚Iransoxana, .27. Mundi latus auftrale, (eu ter- 


rae Nigrorum, ‚28,.Mundi latus fepftntrionale,. 


aut terrge Francorum, Turcarum, aliorum. Die 


ſchloſſen hat, ihn abdrucken zu laſſen; fo wäre zu 
„sünfchen, daß er ihn ganz lieferte... Denn er bat das 


rfte.und: 6te Hauptſtuͤck ansgelaffen, und in dem zu 


‚erwartenden Reſte will er auch das 25. und. z6fte 


weglaſſen, weil das, 6te von dem Hrn. Prof, Koelex | | 
und die übrigen drey von dem englifchen Machemg« ⸗ 


‚tiger Greaves ſchon laͤngſt herausgegeben find. . Ale 


lein da dieſe Bücher nicht in jedermanns Haͤnden, 
‚and Die legteren ſchwer zu haben-find; fo würde der 


| Hr. Prof. Meisfe den gemeinen Dank verbienen, 


‚wenn er feine Ueberfegung diefes alten Erbbefchteie - 
bers ganz herausgäbe, damit Die Käufer des Maga ı - 

„zus ihn, ob er gleich mehr zu den feltenen als nüglie 
hen Büchern gehoͤrt, doch völlig und nicht verſtuͤm- 


melt bekommen mögen. 
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BB: 5 Wing man”. 
Die übrigen metkwuͤrdigen Auffäge iR Bieferk 
. Bande des Magazins find folgende: 


x 


Bergwerke in Schweden. 


in Ordnung und recht in Garig gefömmen wat; fo 
folgeten gleich auf einander die großen Veraͤnderun⸗ 
gen mit dern Gelde. Die ſturke Vermehrung defftl⸗ 
ben durch die Ausleihen der Bankund ihre häufig 
>: ———— u aus⸗ 


- &.303 358; Berechnungen der Einnakme und 
Ausgabe bey: dem großen See⸗ umd Landzoll ik 
Schweden für das Jahr 1766. Die ganze Ein⸗ 
nahme betrug 1,608690 Thaler, 14 Der, 5 Pf. Stk 
bermuͤnze. | a 

. .&,309. 350. Nachricht vun dem gegenwaͤrti⸗ 
sen Zuftande der vornehmſten Erzgebuͤrge und 
Dieſe Nachricht iſt ei 
Auszug aus-bem Berichte von dem Zuſtande ber Erz⸗ 
geburge und der Bergwerke, welchen das Bergcolle⸗ 
gium auf dem Reichgtage 1769. eingegeben hat, und 


uſo deſto junetldßiger, Da man yon ben älceſten, 
| Zeiten ber Metalle und Mineralien in Schweden ger - 
fücht bar; ſe ſind bie reichften Erzſchaͤchte ausgebro⸗ 


Hein; und man bar daher in neueren Zeiten bie ton 
den Vorfahren nachgelaſſenen Ueberbleibſel auffpären, 
"und in den Ruinen. alter Gruben Erz auffuchen muͤſ⸗ 


. Yen, Man bar ferner ſolche Einrichtungen gemacht, 


wodurch man die großen Koften, wenn bie Schachten 


 Fehetief herunter gehen, erfparen Fönnte, und endtih, 
durch werbefferte Schmelzpröceffe, aud) fonft nice 


Kichbaltige Erzarten zu nutzen geſucht. In derdlei⸗ 


hen Verſuchen und Arbeiten und andern Anſtalten, 


‘im die rohen Materien zu einer bienlichen Handels⸗ 


xwaare zu bereiten, haben bie ſchwediſchen Bergfocie« 


raͤten unb Bergiverfsinhaber einen foldyen Eifer be⸗ 
foiefen, daß davon fehr große Vorcheile für. fie und 


. für den Stäat gehoft werben konnten. Allen, ba 


man fich eben firmete, daß bie Bergwerfshanthierufg 
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- 7 in einen höhern Werthe ſtunden, als das Kupfer 
hatte. Hieraus find’alle die fchideren Folgen entſtan⸗ 

- "den, welche bas Bergweſen in Schweden eine Zeit . 
"Jang gedrutkt, und den König bewogen haben, aufdie‘ 
‚legte Zuſammenkunft der Reichsſtaͤnde zu dringen Und 
hieraus wird man auch ſehen, welchen großen Einfluß 


Yo 
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aͤr die neue Serien, Geographie, ar Th. 35% 
aubgegebenen Geldzettel, nebſt dem dadinch, Befon- ' 
ders in dem bommetſchen Kriege, verurfathten auſſe.· 
„ordentlicher Steigen des Wechſelcourſes, war anfaͤng - 


Hch zwar den: Bergwerkseigenthuͤmern ungemein vor 
eheifhaft, weil mit dem Cours auch bie Pröife ihrer 
zubereiteten Waaren fliegen. : Allein es dauerte nicht 


I. 
\ 


fange, foftiegen auch die Preiſe ber Materialien und 


Lebensmittel, nicht mar in ber Verhaͤleniß, als die zu.· 
bereiteten Waaren, ſondern noch weit Böher. "Daher 


fanden viele Bergsmwerfseigenthüümer ihre Umſtaͤnde 
zuletzt mehr verſchlimmert, als verbeffert, ob fie gleich 


ühre Waaren zu einem hohen Preife verkauften. Nm 


bradhte zwar hernach bie von den Meichsftänden ver- 
fügte Einfihränfung der Banfanfeihen und der theils 
durch) ihre Verordnungen, theils durch fein eigenes 
Ballen verminderte hohe Wechfelcours die Sachen 


in eine neue, aber zugleich- Den Gewerben ımd Nah⸗ | 


-- rungen fehr nachrheilige Stellung. Denn der Werth 


ber repräfenfariven ober Papiermuͤnze, ward in Fur- 


jem, fogur über die Merhäleniß in den Preifen bes 
Silbers und Kupfers erhoͤhet, fo daß die Banfzertel, 


anftart Kupfermünge zu repräfentiven,, gegen Silber 


bas ſchwediſcheFinanzweſen in den Bergwerfsbau habe. 


* 


Nun folgt die eigentliche Nachricht von den Berg⸗ 


werken, woraus wir aber nur etwas weniges anmer- 


»ken können. : Das Golbbergwerk Adelfors,; welches 


> ?fte Rechnung der Krone gebauet wird, und zu deflen 


» Unterhaltung jährlich gooo Thaler Süberrtränze aus⸗ 


i gefeget Find, hat 1665. 10 Mark 2 Loth und etwas 
te Mas. darüber, 
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\ varuber geliefert... auffet dem worcdehi ! Schlich, 
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ber auch noch 10. bis 1 Mark Gold enthielt. . 

Silberbergmerke find‘ vier. Das zu Sahla if 
has betraͤchtlichſte, und daraus find in wien Jahren 
1765 +1768,, 5696 Mark gewonnen werben, 


Kupferbergwerke, die bearbeitet werben, giebt. eg 


über zwanzig, Das größte und vornehmſte darunter 
ift das zu Fahlun, insgemein das große Kupferberge 


werk genannt, welches.feit alten Zeiten ſchon bevähme, 


‚aber gegenwärtig, wegen verfchiebener Unglüdställg, 
‚bey weitem nicht fo ergiebig, als vormals, ıifl. Die 


.. Ausbeute deflelben ift in vier Jahren 17651768, 


37196 Schiffpf. 18 Lispf. geweſen. 


Fuͤnf Meßingswerke haben, in den gebachten vier 


Jahren, ungefehr 12170. Schiffpf. geliefert. 
Die Eiſenwerke, bie den groͤßtan Theil des Be 
werksbetriebes in Schweben ausmachen, haben 33 


vn Fall des Wechſelcours 1767. und bie darauf ge⸗ 


8 


% 


- „ Sormok dieſen ale bie folgenden Spamen beraflenen 


alle 


fallenen Preife alles Eiſens, einen ſchmerzhaften Stoß 


gelitten, Um die hetrübten Folgen hievon, die ſich 


{don in ‚der. verminderten Menge. ber Eiſen⸗ unb 
Stahlfabrickarbeiten und des Gußeifons zeigeten, aß 
zuwenden, iſt Die Regierung ben Bergorten und Berg⸗ 
leuten, auf allerley Weiſe, um ihre Mach zu erleich⸗ 
gern, zu Hülfe gefommen, Sonft find in den mehr 


: gebachten vier Jahren 1765. 1768. in ben vornehm⸗ 
ſten Kanonen» und Ammunitionsgieſſereyen ungefehe 


21328 Schiffpfunde gegaffen worden. Was her⸗ 
nach yon groben Eifen- und Stahlfabrickwaaren, van 
Kobold» Schwefel. Vitriol⸗ und Alaunmerfen, im« 
gleichen von Steinkohlen⸗ und Marmorhrüchen, ges 
meldet wivd, muͤſſen wir, ber Kuͤrze wegen, übergehen. 


S. 353372. Belchreibung des Fuͤrſtenthums 


Aſturias, von einem Aſturianer im Jahr 1764. 
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Artickel, hat der. Herr O. C. R. Buͤſching von dem 
gelahrten Herrn M. Pluͤer in Altona bekommen. m 
Dieſe Befchreibung enthaͤlt nut einige ohne Ordnung 
“ giggergofchriebene Anmerkungen, und iſt niche volle 
 fanai. vielleicht auch nicht immer zuverläßig. Denn. . 
Verfaſſer derſelben zahle in Aſturien 1202 Kirche 
Pete, Mi in dem, biefer Beſchreibung bey 
Gefuͤglen Anbange,. nur 765. angegeben werben, 
Bond ger P. ſelbſt für richtiger als die erfterg: 
Bil: Der Weiner: wacht ferner Afturien: 54 bis 
53 Meilen (vernuthlich ſpaniſche) Tang und. 18 big 
ga Meilen breit; nach einer zuverlaͤßigern Nachricht, 
bdie H. P. in einer Anmerfung giebt, iſt dieſes Für, 
Rteythum nur 40 Meilen fang und 15 Meilen breit, 
Sonſt iſt es ſehr volkreich, und kann feine Einwohner 
ice ernaͤhren. Piele gehen daher nach Caſtilien, 
au halten ſich darinn einige Monate auf, um etwag 
Gel zu verdienen, Ihre Anzahl wird — auf 
43 p0000 geſchaͤbet. Der ga Y jährliche 
Andereyen, der ugs ber Heerden, der Induſtrie, 
"der Handlung, der Handwerke, ber Befoldungen und 
des Tagelohns macht 60,82135% Reales de ‚Vellon. | 
Es: fallen alſo auf: jede Perſon zu ihrem jährlichen 
Unterhalte 200 Realgs ober 10 Reihschaler 
©.378-410. Meile von Madrid nad dem 
Eſcorial. Dieſes Kloſter wird von dem eine Vierteß 


rtrag der 


Kunde davon fisgenden Dorfe Eſchrial fo genannt, 


‚and dieſes ſoll ben Namen von den Eiſenſchlacken ha⸗ 
‚ben, weil in den dortigen Gebirgen vormals Eifen- 
gruben geweſen ſind. Here P. uncernahm die Reife, | 
An die daſige —R— zu heſehen. Der anfang 
‚du Zu derfeben if die Buͤcherſammlung des berühmten 
— von Aragonien und Neapeh, Alfonſus V. ges 


weſen, welche nach ſeinem Tode an des Kaiſers | u 


es V. —* Gonjale; Pitt. und. an Sr 
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ſes Abſterben in das Eſeurial gekemmen iſt. Made 
ber iſt ſie durch bie Bibliothefen des Den Diegs 
Furtado de Mendoza, bes gelehrten Erzbifchofs 


"Anton Auguftins , des beeäßinten Wenedice. Arkıy 


Montanus, bes Bifchofs zu Plaſencia, Don Pedro 
Ponu de Leon, und des Catbdinals Sirleti, vermehret 
worden; Seit ber Regierung der Borboniſchen KR 


“ nige bat fie keinen Zuwachs bekommen; melthes-feie 


Schade tft, weil die Möndye fie doch nicht geh mh 


Dagegen hat bie fönigliche Viblierhet za Madrid de 
. Anfang genommen, welche an: gebriktien-Bücheen, 


bie auf 60000 gefhäßt werben:, die- Bbliothek Bes 
Eſcorials fchon weit uͤbertrift. Aber alte Handſchriß 
ten bat ſie nicht, deren: Anzahl defto größet in denk 
Eſcorial iſt. Der geſchriebenen arabifchen Bücher 


werben. allein 1800 gejäßlg, und alle Sandfehriften . 


. Jufammen auf 6000 Städ geſchaͤtzt, welche aber ohne 


« % . 


- Ordnung ımd Wahl anfgeflellt-find. Die gebrmeiken 
Buͤcher zeigen nicht, wie ſonſt gewoͤhnlich den Ruͤcken, 
ſondern die Vorderſeite, gleich als wenn ſie die Augen 


der Zuſchauer durch ihren vergoldeten Schnitt bien 


den follten. 


Unter den geſchriebenen Buͤchern die dem Hen. 


Pin die Hände fielen, war ein Band ber; untde 


. andern, den Proceß des falfchen Königs. von Por⸗ 


rugall Sebaflian, welchen der Beichtvater ba öfter 
reichiſchen Pringepin Anna erdichtet "haben folk, und 
das Ledben Des falſchen Nuncius enthielt. Der ſpa⸗ 


niſche Dieel der legten Schrift mar: La Vida i Teu- 
bajos de Sahavedra, por cuya induftria- fe me- 


. ti6 1a Inguifician en Portugal: d. i. das leben umb 
die Trübfalen des Sahavedra, durch deffen Geſchick⸗ 
chkeit die Inquiſition in Portugal errichter worben. 
iſt. Die Lebensbeſchreibung iſt in Form eines Brit 
fefes, den Sahmedra ſelbſt geſchrieben haberr a, 
— J gefaßt. 


N - 
. ” 
® \ 
N ' - “ Y - 


N 





va, 


* 


fuͤr die neue Hiſtorje u. Geographie. Th. 375 


"gefaßt: Hr. P. hat daraus, weil as eine ganz ſon⸗ 


derbare Begebenheit iſt, einen Auszug gemacht, def“ 
fen weſentlicher Inhalt auf folgendes hinaus läuft: 
Bahavedta, ber ſehr geſchickt in der Feder und im 
Siegelſtechen war, kam, nad) feines Baters frübem 

Tode, nad) Madrid, wo viele Großen ſich feiner Fee - . 

wer bedienten. Er ahmte alle Unterfchriften der dem 

wen’ des koͤniglichen Raths, und fetbft Earld V. und 
 Bhilipps TI. nach), und erwarb ſich durch falſche Der 

fehle viel Gold, ja gar eine Commende des Ritters 

ordens von St. Jago mit 3500 Daucaten Einkom⸗ 

mens. Nachdem er ſolchergeſtalt ſein Brod's7 Jahre 

ruhig genoſſen hatte, machte er ſich zum Kardinal. on 
In dieſer Würde verrichtete er verſchiedene koͤnigliche 
Commißionen, amd nahm an einem Orte 25000 Du- | 
Foren auf. Auf einer Reiſe in Portugal kam er zus. - 
fälliger Weiſe mit einem von Mom: gefommenen - 


Theatinermoͤnche zuſammen, ber ihm ein päbftiiches, 


Breve zeigete. Er nahm davon eine Abfchrife, und 1, 
verfertigte ſich darauf eine Bulle, worin er zum Care ⸗· 
dinal (Legato) A Latere, mit dem Auftrage die 
: ae in Portugal einzuführen, grnarint war. 
a Sevilla machte er feine Anftalten zu Diefer Ge . 
ſandtſchaft, und nahm über 100 Bebienten an, die 
ſich zu Badajos verfammleten, wohin er ihnen nach - 
folgete. Er ward in Liſſabon prächtig empfangen, 
und man war feiner Bulle gehorſam. Er ſpielte 
feine Rolle in Portugal eitnige Monate, da er bie — 
Schwachheſt: begieng, ſich jemanden, den er fürfe  — 
nen Freund hielte, zu entdecken. Dieſer aber ward | 
ein Verraͤther, und lockte ihn auf: die Grenzen von 


Kaftitien, wo er in Verhaft genommen, und nad) 


Madrid;vor den Erzbiſchof von Toledo, Don Juan ; ' 

Tavera, gebracht ward. Der Papſt Paul III, wel⸗ 

An dar Bericht. von feiner. Unternehmung in Erſtau. 
—— V | onen 
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nen ſetzte, Trieb an Ben Etzbiſchof, ihm eine gelinde 
Strafe aufzulegen, und ihn die Frehheit zu laſſen, 
einen Richter zu wählen. -Der D. Arias, Inquiſi— 
tor ju Llerena *8) den: er wählte, verurtheilke ihn auf 
zehn Jahre gu den Galeeren, und auf Verlangen des 
koͤniglichen Raths warb ihm das Schreiben bey Le⸗ 
bensſtrafe verbothen. Der Ebrigliche Rath wollte 
Yım an den Kopf, weil er, durch untergefchobene Be⸗ | 
fehle, an 3 Millionen aus den koͤniglichen Kaffen ge⸗ 

hoben hatte. Er blieb 18 Jahre auf den’ Galeeren, 
bis ihn der Pabſt in’ Freyheit fegen ließ. — So 
weit gehet der Brief des Sahavedra, der aber ohne 
Jahr und Tag iſt. Here P; häle die ganze in dieſem 


2, Briefe enthaltene Erzählung für eine Fabel, und fegt 


hinzu, daß vielleicht eben Ber Minh Michael, der 
Prinzeßinn Anna, Schmefter Philipps II. (Beicht⸗ 
 bafer)**), von welchem er bereits oben atigemerket 
hat, daß derfelbe den Proceß des falfehen Königs von 
- —* erdichtet haͤtte, dieſe Fabel ausgebruͤtet 
habe. — Hierinn ift eine kleine Unrichtigkeit, die ich 
anzeigen will; Philipp II. Hatte feine Schweſter, bie 
Mind hieß, fondern diefe Ana war eine natärkidhe 
Tochter Des befannten Don Yuan de Aufiria, welch? 
"zu Madrigaf im Kloſter lebete. Der Beichtva⸗ 
.... terdeflelben, Michaeldos Santos, ein portugiefifcher' 
Moͤnch Auguſtinerordens, und eifrigee Anhänger des. 
Don Antonio, der fih König von Portugal nannte, 
fliftete, aus Saffe wider Phillpp II: einen aus Th⸗ 
Sedo gebürkigen Paſtetenbecker, Gabriel de Eſpinoſa 
u \ an, 
+) Herr P. Hat therſebt · Ineniſitor der Aöniginn; weis 
ches aus der Undeutlichkeit der Hand —— 
a oa er, flat de Llerena, de la Reina gele- * 


“Died Wort iſt durch einen Sehreib⸗ ober Denckfehler 
ausgelaſſen. | 
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fürdienene Hiſtorie u. Geographtee art. 379 - 
an, die Perſon des 1578: in Afrika: geröbfeteri Könige. 
‚Sehafttan zu ſpielen, ‚und bildete der Dontta Ara 
ein, daß derſelbe ber wahre König Sebaftian waͤre. 
Nachdein der Handel entdedt war, ward ſowol dee - - 
9, Michael, als dem Eſpinoſa der Proceß gemacht; 
und man ließ beyde hinrichten, *) "Und dies iſt ver⸗ 
muthlich der. Peoeeß, welchen Herr P. in der-ddg» 
- meldeten Handfcheift glſehen hat. Der P. Michagel 
Bat alſso den falſchen Sebaſtian ſelbſt aufgeſtellt/ und 
keinesweges eine Erzählung von ihm erdichtet, wie 
Hr. P. anzuzeigen ſcheint, und daher auch Die Lebensben 
ſchreibung des Sahavedra für eine Erdichtung eben die⸗ 
—— will. Dieſes beyläufig.— Hr. P. 
forfchte der Geſchichte deg Sahavedea weiter nach, und - 
fand in der Hittoria Pontificial des Illeſcas, der. um-" 
dieſe Zeit gelebt hat, diefeibe und bie von ihm in Por⸗ 
tugal srtichtere Inquiſition gleichfalls erwaͤhnt. Ja 
AIhleſcas ſagt, daß er thn ſelbſt auf den Galeren ge⸗ 
ſehen habe. Dies iſt alſo ein von dee Eſcorialiſchen 
Handſchrift perſchiedenes Zeugnißß Paramo de 
Origine et Progreſſu Inquiſitionis und Don Pedro 
Salazar de Mendoza in dem Leben des Catdinals 
von Tavera, Erzbiſchofs von Toledo, nahmen die | 
Sache auch als wahr an; aber fie erzäßlen ie, wid . 
> Herr Panmerkt, blos aus der Eſcorialiſchen Hands 
chrift. Weil der: berühmte Banediftiner Feijoo bie 
eſchichte der von Sahavedra in Portugal einge⸗ 
fuͤhrten Inquiſition in feinem Theatro Critico una. 
ierſucht hat; fo. 309 Here Pr auch dieſen zu Rathe. 
geion widerlege fie meitläuftig, Er erzaͤhlt die Ein ⸗ 
. führung: der Inquiſition in Portugal. mit-ganz uns 
bern Umftänden, und erflärt bie Geſandtſchaft des 
"Sahayedsa für.eine Fabel. . |; Da 
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9) Setweras in der allgem, Hiſt. vor Spaten, Sand X 
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Die übrigen metkwuͤrdigen Auffatze in dieſen 
Bande des Magazins find folgende: u 
+ 1 &303 398; Berechnungen der Einnakme und 
Ausgabe ben: dem großen See- und Landzoll ik 
Schweden fuͤr das Jahr 1766. Die ganze Ein- 
nahme betrug 1,608690 Thaler, 14 Der; 5 Pf. Sil⸗ 
bermuͤnze. u a 
ı .&,309, 356. Nachricht yon Dem gegenwaͤrt 
sen Zuftande der vornehmſten Erzagebuͤrge und 


D 


Bergwerke in Schweden. Dieſe Rachricht iſt ein 


Auggug aus⸗dem Berichte von dem Zuſtande der Erz⸗ 


gebuͤrge und der Bergwerke, welchen Das Bergcolle⸗ 
gium auf dem Reichgtage 769. eingegeben hat, und 


- wife deflo zuverlaͤßiger. Da man von ben aͤlteſten 


Zeiten her Metalle und Miteralien in Schweden ger 


fücht hat; ſo ſind die reichften Erzſchaͤchte ausgebro⸗ 
Wen; mb man hat daher in neueren Zeiten bie von 
den Vorfahren nachgelafferien Meberbieibfel auffpüren, 
‚und in den Ruinen. after Gruben Erz aufſuchen muͤſ⸗ 


= fen, Dan hat ferme tete Fincicheungen gemacht, 


odurch man die großen Koſten, wenn die Schachten 
fehr tief herunter gehen, erſparen koͤnnte, und eudlich, 


durch verbeſſerte Schmelzproceſſe, auch ſonſt nicht 


ichhaltige Etzarten zu ugen heſucht.In berkfele 


'then Verſuchen und Arbeiten ind andern Anſtalten, 


“ein die rohen Materien zu Eimer dienlichen Handels⸗ 


ewaare zu bereiten ,' haben bie ſchwediſchen Bergfocie⸗ 


aͤten und Bergmwerksinhaber einen ſolchen ee be· 
i 


‚foiefen, hab davon ſehr große Vorcheile für fie ir 


. für pen Staͤat gebe “werben konnten. Allen, Ba 
fryuete, 


man ſich eben frewete, daß die Bergwerkshanthierung 
"ir Ordnung’ und recht in Gang gefömmen toat; To 
folgeten gleich auf einander die großen Weränderuns 

gen mit dem Gelde, Die fiaife Vermehrung deffel⸗ 


- ‚ben durch die Ausleihen der Bankund ihre Häufig 
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 Ausgegebönen Geldgettel, nebit dem dadurch, befon- '- 
ders in dem bommetſchen Kriege, verurſachten auffee 
aoltdentlichen Steigen des IBechfelcourfes, war anfänge - 
Hich zwar den: Bergwelfseigenthämern ungemein vor 
eheithaft, weil mit dem Cours auch die Preiſe ihrer 
Zubereiteten Waaren fliegen. : Allein es dauerte nicht 
lange, forftiegen auch die Prelie ber Materialien und 
ALebensmittel, nicht nur in bei Verhaͤltniß, als die zus. _ 
bereiteten Waaren, fondern noch weit hoͤher. Daher 
Fanden viele: Bergsmerfseigenthlimer ihre Umſtaͤnde 
zuletzt mehr verſchlimmert, als verbeffert, ob fiegleih 
ihre Waaren zu einem hohen Preife verfauften. Mım 
brachte zwar hernach bie von den Meichsftänden ver- · 
fuͤgte Einſchraͤnkung der Bankanleihen und der rheils 
durch ihre Verordnungen, theils durch fein eigenes 
Ballen verminderte hohe Wechfelcours Die Sachen 
in eine neue, aber zugleich den Gewerben und Nah \ 
tungen fehr nachreilige Stellung, Denn der Werth 
ber repraſentativen ober Papiermuͤnze, warb in kur⸗ 
zem, fogur Über die Verhaͤltniß in den Preifen des 
Silbers und Kupfers erhoͤhet, fo daß die Bankzertel, 
anftatt Kupfermünge zu repraͤfentiren, gegen Sifber 
in einen Höhern Werthe ftunden, als das’ Kupfer - 
“Hatte. Hieraus find'alle die fehideren Folgen entitah. 
- den, welche das Bergweſen in Schweden eine Zeit. . 
lang gedruckt, und den Rönig bewogen Haben, auf die‘ 
"legte Zuſummenkunft der Reichsſtaͤnde zubringen. Und 
hieraus. wird man au) fehen, welchen großen Einfluß 
bas ſchwediſche Finanzweſen Inden Bergwerfsbauhabe. | 
Run folgt die eigentliche Ptachricht von den Berge : * 7 
"werfen , woraus wir aber nur etwas weniges anmer- 
fen können, Das Golbbergwerk Adelfors, welches 
> “für Rechnung bee Krone gebauet wird, und zu deſſen 
Unterhaltung jährlich goco Thaler Silbermuͤnze aus 
geſehet find, Hat #665. 10 Mark 2 Loth und etwas 
| Kis daruͤber 


- . 


so Bicchinga Magayin 
Barüber liefert ,. auffet dem vorraͤchige 1 
ber auch noch 10. bis 1a Mark Gold enchielte. 
Silberbergwerke find vier. Das zu Gahfa iſt 
bas betraͤchtlichſte, und daraus finb in wier Jahren 
1765 +1768., 5696 Mark gewomen werben. | 

Kupferbergwerke, die bearbeitet werben, giebt es 
Aber zwanzig, Dias gzößte und vornehmſte darunter 
ift das zu Fahlun, insgemein Das geoße Kupferbergs 

werk genannt, welches feit alten Zeiten ſchon beruͤhmt, 
aber gegenwärtig, wegen verfchiebener Ungluͤcksfaͤlle, 
‚bey weitem nicht fo ergiebig, als vormals, ıifl. Die 
Ausbeute deffelben ift in vier Jahren 17651768, 
37196 Schiffpf. 18 Sispf, geweſen. u 
Fuͤnf Meßingswerke haben, in den gebachten vier 
Jahren, ungefehr 12170. Schiffpf.-geliefert, 

. Die Eifenwerfe, die den’ groͤßtan Theil des Be 
werfshetriebes in Schweben ausmachen, haben dur 
den Fall des Wechfelcours 1767. und bie darauf ge 
fallenen Preife alles Eiſens, einen ſchmerzhaften Steß 
gelitten, Um die betrübsen Folgen hievon, die ſich 
{don in der verminderten Menge. ber Eifen- unb 
Stahlfabrickarbeiten und des Gußeiſons zeigeten, aß 
zuwenden, iſt die Kegierung ben Bergorten und Berg⸗ 
leuten, auf allerley Weife, um ihre Noch zu erleich⸗ 
tern, zu Huͤlfe gekommen. Sonft find in den mehr 

- gebadhten vier Jahren 1765» 1768. in ben vornehm⸗ 
ften Kanonen» und Ammunitionsgieſſereyen ungefehe 
21328 Sciffpfunde gegaflen worden. Was her. 
nach yon groben Eifen. und Stahlfabrickwaaren, van 
Kobold» Schwefel- Vitriol· und Alaunmerfen, im« 
gleichen von Steinfohlen-. und Marmorbrüchen, ges 

' melbee wird, muͤſſen wir, bey Kuͤrze wegen, übergehen. 
>. &.353°372. Beſchreibung des Fuͤrſtenthums 

Aſturias, von einem Aſturianer im Jahr 1754. 

SGowol dieſen als bie folgenden Spanien bereſſenda 
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—8 ber Herr O. C. R. Buͤſchhing vor dem 
elghrten Herrn IR. Pluͤer in Altona bekommen. x, 
‘Ei Beſchreibung enthäfe nut einige ohne Ordnung 


nighgegefchriebene Anmerkungen, und if nicht volle 
en viefleiche quch nicht immer zuverläßig. Denn... 
dev Verfaſſer beufelben zahle in Aſturien 1202 Ki 
ſiele: Mh in dem; dieſer Beſchreibung beh⸗ 


gefuͤgten Anhange mur 765. angegeben werden, 
wolch⸗ Zei Hard. * für richtiger als die erfterg 
bölt; Der Verfdſſer wracht ferner Afturien 54 bis 
58 One vermuthlich fpanifche) lang und. 18 big 
‘92 Meilen breit; nach einer superläßigern Nachricht, 
die H. P. in einer Inmerfung giebt, ift Diefes Fürs 


RKenthum nur 40 Meilen fang und 15 Meilen breit, 


ESonſt iſt es ſehr volkreich, und. kann ſeine Einwohner? 
nicht ernähren. .. Viele ‚den. ‚daher nach Caſtilien, 
ud halten ſich darinn einige Monate auf, nm etwag 
Geld zu.perdienen,.. Ihro Anzahl mird ungefehr auf 


90000 geſchaͤtet. Der ga r Jährliche Ertrag der’ j 


erben, der Induſtrie 


änbereyen, ber Der 
andwerke, ber Beſoldungen un 


"der Handlung, der 


bes Tagelohnd macht 60,82 1352 Reales deVellon. 


Es fallen alſo auf: jebe Perſon zu ihrem jährlichen 
Anterhalte 200 Realgs oder 10 Reichſsthaler. 


©.378-410. Meile von Madrid nach dem 
Eſcorial. Diefes Klofter wird von dem eine Vierte. - 
‚Munde davon fisgenden Dorfe Eſchrial fo genannt, | 


‚und biefes ſoll ben Namen von den Eiſenſchlacken ha⸗ 
ben, weil in den dortigen Bebirgen vormals Eifen- 


gruben geweſen find, Hert P. unternahm die Reife, 


Im Dip daſige Bibliothek zu hefehen:. Der anfang 
qu bevfelben iſt vie Bücherfammlung des berühmten 
‚Könige von Aragonien.und Neapeh, Alfonſus V. ge 
weſen, welche nach feinem Tode an des Kaiſers 


are V. —* Gonjale; Dit. ung ei u 


\ - 


! 
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370 Buͤſchings MRagtyin, 0: 

fes Abfterben in das Eſceurial gefommen di. Nach 
her ift ſie durch Die Bibliorhefen des Den Diegs 
Furtado de Mendoza, bes gelehrten Ergbifchofs 
Anton Augufling ‚des beräßimten Benedict. Aria 
Montanus, bes Bifchofs zu Plaſencia, Don Pedro 
Ponu de Leon, und des Cardinals Sirleti, vermehret 
worden: Seit ber Regierung der Borboniſchen Koͤ— 


“ nige hat fie feinen Zuwachs bekommen; welches kein 


Schade it, weil die Mönche fie doch nicht gebrauchen 


Dagegen hat die koͤnigliche Bibliothek zu Madrid den 


Anfang genommen, weiche an: gebruckten Büchern, 
bie auf 60000 geſchaͤtz werden, die Bliothek des 
Eſcorials ſchon weit übertrift. : Aber ale Denbfehrife 
ten hat fie nidye, deren Anzahl defto größer in ben 
Eſcorial iſt. Der geſchriebenen arabifdyen Bücher 
werben: allein 1800 gegäblg, und alle Sandfihrilten . 
zufammen auf 6000 Städ geſchaͤtzt, welche aber ohne 

Ordnung ımb Wahl aufgeſtellt ſind. Die gedruckten 


Bhoͤcher zeigen nicht, wie ſonſt gemößnfich, den Rücken, 
ſdndern die Vorderſeite, gleich als wenn ſie die Augen 
der Zuſchauer durch ihren vergoldeten Schnitt blen⸗ 
den ſollten. 


Unter den geſchriebenen Buͤchern, die dem Hm. 
P. in die Hände fielen, war ein Band, ber, unter 
andern, den Proceß des falfchen Königs. von Por⸗ 


tugall Sebaflian, weldyen der Beichtwater bat; öfter 


reichiſchen Prinzeßin Anna erdichtet haben folk, und 


das Leben Des falfihen Nuncius enthielt. Der ſpa⸗ 


niſche Titel der legten Schrift mar: La Vida i Tea- 
bajos de Sahavedra, por cuya induftria-fe me- 


tioõ la Inguifician en Portugal: d. i, das Leben ib 
, die Truͤbſalen des Sahavedra, durch deſſen Geſchick⸗ 


ehkeit die Inquiſicion in Portugal errichtet werben. 
Ab Die Lebensbeſchrelbung iſt in Form eines Brit 
fes, ven Sahmwedra ſelbſt geſchrieben haberr fall, ads. 
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fuͤr die neue Hiftorie u. Geographie. ar Th. s7ı 
gefaßt. Hr, P dat daraus, weil es eine ganz ſen. 
derbare Begebenheit iſt, einen Ayszug gemacht, deß⸗ 
fen weſentlicher Inhalt auf folgendes hinaus laͤuft: 
Sahavedta, der fehr geſchickt in ver. Feber und im 
Sicegelſtechen war, fam, nad) feines Baters fruͤhem 
Tode, nach Madrid, wo viele Großen fich.feiner Je 
‚ ber bebienten. Er abmte alle Unterfchriften ver He 
ven’ des Königlichen Raths, und fetbft Carla V. und 
Philipps TI. nach, und erwarb ſich durch falfche Ber 
feehle viel Geld, ja gar eine Commende des Ritters 
ordens von &t. Jago mit 3500 Ducaten -Einfoms 
mens. Nachdem er ſolchergeſtalt fein Broda7 Jahre - 
ruhig genoſſen hatte, machte er fich zum Kardinal, 
In diefer Würde verrichtete er verſchiedene koͤnigliche 
Commißionen, and nahm an einem Dite 25000 Du⸗ 
katen auf. Auf einer Reife in Portugal kam er zur 
faͤlliger Weiſe mie einem von Rom gekommenen - 
: Theatinermönche zuſammen, der ihm ein päbhftiiches, 


Breve zeigete. Er nahm davon eine Nbfchrife, und 17. 


verfertigte ſich Darauf eine Bulle, worin er zum Cara 
bdinal (Legato) à Latere, mit dem Auftrage die 
Inquiſition in Portugal einzuführen, grnannt war, 
Sin Sevilla: machte er feine Anftalten zu diefer Ger . 
ſandtſchaft, und nahm liber 100 Bedienten an, de - 
‚gu Vadajos verſammleten, wohin er ihnen nach ⸗ 
folgete. Er. ward in Liſſabon prächtig Empfangen, 
und man war feiner Bulle gehorfam. - Er fpiche 
‚ feine Rolle in Portugal einige Monate, da er bie 
Schwachheit begieng, fh jemanden, den er fürfee 
nen Freund bielte, zu entdecken. Diefer aber ward 
ein Verraͤther, und lockte ihn auf die Grenzen von 
Saffttien, wo er in Berhaft genommen, und nad 
Madrid:vor ben Erzbifchof von Toledo, Don Auan  ' 
TDavera, gebracht ward, Der Papft Paul III, wels 
hen der Bericht non feiner Unternehmung in Erftaus 


onen 


' X 


se . Buͤſchings Magazin 
rien ſetzte, ſchrieb an Ben Etzbiſchof, ihm eine gelinbe 
Strafe aufzulegen, und ihm die Frehheit zu laſſen, 
einen Richter zu waͤhlen. Der D. Arias, Inquiſi⸗ 
tor ju Llerena*) den er wählte, verurtheilte ihn auf 
sehn Syahre gu den Galeeren, und auf Verlangen des 
föniglichen Raths ward ihm das Schreißen bey fs 
bensftrafe verbothen. Der konigliche Nach wollte 
m an den Kopf, teil er, durch untergeſchobene Yes 
fehle, an 3 Millionen aus den koͤniglichen Kaffen des 
hoben hatte. Er blieb 18 fahre auf den Galeeren, 
bis Ihm der Pabft in Freyheit fegen ließ. — So 
weit gehet der Brief des Sahavedra, der aber ohne 
Lahr und Tag iſt. Herr PB. haͤlt die ganze in dieſem 
Briefe enthaltene Erzählung für eine Fabel, und feßt 
hinzu, daß vielleicht eben Bet Moͤnch Michael, der 
Prinzeßinn Anna, Schmwefter Philipps II. (Beicht⸗ 
vater) **), von welchem er bereits eben atigemerfet 
| —* daß derſelbe den Proceß des ſalſchen Koͤnigs von 
- Mortugal erdichtet hätte, dieſe Fabel ausgebruͤtet 

‚babe. — Hierim ift eine kleine Unrichtigkeie, vie ih 
anzeigen wi. Philipp II. Hatte Feine Schweſter, bie 
Anna hieß, fondern diefe Auna war eine natuͤrliche 
Tochter des befannten Don Juan de Aufiria, welch? 
zu Madrigal im Kloſter lebete. Der Beichtvas 
ter deſſelben, Michael dos Santos, ein portugieſiſcher 
Moͤnch Auguſtinerordens, und eifriger Anhzaͤnger des. 
Don Antonio, der ſich König von Portugal nannte, 
fliftete, aus Haſſe wider Philipp II: einen aus Th⸗ 
ledo gebürkigen Paſtetenbecker, Gabriel de Eſpinofa, 

A 
Herr P. hat Agerfege: Inquiſuor der Anigine; wei 
ur ’ * and bei —— | Sandfheift ber : 
un, ſo daß er, ſtatt de Llerena, de la Reina sei? 


Kr, eh Wort iſt durch einen Schreib aber Deuckfehlnr 
ausgelaſſen. | u 


\, 
‚ 
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ı DV Fe er 3 * ee E 
an, die Perſon des 1578: in Afrika getoͤdteten Königs, 
Sebaſtian zu fpielen, ‚und "bildete der Dontia Aung 
ein, daß derfefbe ber wahre König Sebaftlan- wäre | 
Nachdem der Handel entdedt war, ward ſowol dent 
9, Michael, als dem Eſpinoſa der Proceß gemacht; 
und man ließ beyde hinrichten. *) . "Und dies ift ver⸗ 
muthlich der Pebeeß, weldjen Herr P. in derobge⸗ 
meldeten Handſchrift gefehen hat: De P. Michael - 
Bat alſo den falfhen Sebaſtian ſelbſt aufgeftell‘; und . 
Feinesweges eine Erzählung von Ihm erdichtet, wie 
Hr. P. anzuzeigen ſcheint, und daher auch Die Lebensbe⸗ 
Ichreibung des Sahavedra für eine Erdichtung eben dies . 
fes Mönche haften will. Diefes beylänfig.— Hr. P. 
forfchte der Geſchichte des Sahavedtaweiter nach, und 
fand in der Hiftoria Pontificial des Illeſcas, der: um 
dieſe Zeit gelebt hat, dieſelbe und die von ihm in Por⸗ 
tugal errichtete Inquifition gleichfalls erwaͤhnt. a. 
FJſeſcas ſagt, daß er ihn ſelbſt auf den Galeren geg 
ſehen habe, Dies iſt alſo ein von der Eſcorialiſchen 
Handſchrift perſchiedenes Zeugniß. Paramo de 
Origine et Progreſſu Inquifitionis und Don Pedr 
Salazar de Mendoza in dem Leben des Sardinais 
von- Tavera, Erzbifchofs von. Toledo, nahmen bie | 
Sache auch als wahr an; uber fie erzäßlen ke, wid . 
> Herr Puanmerke, blos aus der Eſcorialiſchen Hands 
ſchrift. Weil der berühmte Benediktiner Feijoo die 
WBecſchichte der von Sahavedra in Portugal einge⸗ 
fuͤhrten Inquiſition in ſeinem Theatro Critico un⸗ 
terſucht hatz ſo zog Herr P. auch dieſen zu Rathe. 
Sein widerlege fie meitläuftig,. Er erzaͤhlt die Ein⸗ 
.. führung: der Inquiſition in Portugal mit ganz ana 
bern Umftänden, und erklärt die Geſandtſchaft des 
GSahayedra füreine Fabelil . da 
2 Da. 


Fetrreras in der allgem. SU; var Spalten, Vand X 


fuͤr die neue Hiſtorle u. Geographte ar ch. 3 . 
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74. VBuͤſchings Magalin 
MDagegen hält, (welches der Recenſent noch hinzi 
ſehen will,) ber befannte —— — 
- ber Mangel de Faria y Soufa*) dieſe Begebenheit 
für wirklich geſchehen. Er bewundert fie,-und ruft 
haben aus: '„ Man betrachte Die Wege, wodurch Sort 
„die Sachen zum Guten, obgleich nicht burd) eine 


„gute Sand, feitet, wie er ſchon mie dem Propheren 


Balaam, der ein Boͤſewicht war, zu feinen Abs 
„fichten getan hatte!, Er erzähle die Geſchichte des 
Oman de Saavedra (fo nennt er ihn, und meldet 
debey, daß deflen Vater gleiches Namens ein Capi⸗ 
‚kein in ber Gegend von Jaen gewefen fey) in den 
weſentlichen Umſtaͤnden ‚gleichftimmig ‚mit der Eſco⸗ 
rialiſchen Handſchrift. Mur bemerkt er am Ende 
noch dieſe Beſonderheiten, daß auſſer der zehnjaͤhri⸗ 
gen Galeerenſtrafe, ihm noch eine andere, nemlich die 
Abhauung ber Hand, damit er nicht mehr ſchteiben 
Eönnte, zuerkannt worben (ey; daß ihn. hernach der 
Kaifer Corl V.- zu ſehen verlangt, und ihn, nachdem 
er ihn gefehen und gehört, mit einer Rente „von 


‚8000 Dufaten —— habe, weil, wegen des 


Mutzens, ſagt Faria y Sonſa, der aus feiner Kühn 
beit ‚für bie Kirche entſtanden wäre, ber Kaiſer es: für 
billiger gehalten hätte, einen. fo Führen Daun zu be⸗ 
lohnen, als eine fo frevelhafte Kuͤhnheit zu ſtrafen. 
Eben. diefe Erzaͤhlung des Faria y Souſa finder mon 


auch in den Noticigs retondites y pafthumas ‚del, 


Procedimiento .delas Inquificiones .de Efpanna 
y Portugal **) und in den Memoirgs de-Portugal 
du Chevalier d’Oliveyra***) iſt eine der Eſcotia- 


liſchen Handſchriſt faſt gleichlautende Nachricht, die 


a. fh 


*) Europa Portuguefz, Tom. HP. IV: Cap. 2m 


4 34. ete. . ’ 
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fuͤr die neue Hißorien, Orogeaphle, ar Th. 375. - - 
Bo mit dem Umſtande endiget, da Saavedru, im | 
Jahre 1556., auf ein Breve des Pabftes Haut V, _ 
ı von den Galeeren frey gelaſſen ſey. Er führt die 
i Cheonica del Cardinal de Tavera und Aubery 
Neiſtoire des Cardinaux zum Beweiſe an. Dem - 
1 ungeachtes bleibt die Sache. manchen und flarfer Zune — 
| fein unterworfen. Die Portugiefifcye Akademie ber 
 Hiftorie hat in ber Sammlung chrer Schriften“). cine 
kurze Nachricht von der Inquiſition in Portugal go Ä 
geben, Nachverfslben ik daz Ketzergericht ulnene  ° 
von bein. Koͤnige Johann IIJ. auf Änrathen ſeinus = 
Beichtvaters Diogo da Sylva, Biſchofs von Gau - . 
das zu Liſſabon, zu Coimbra-und zu Goa aher um . 
des Könige Bruder, dem Tardiral Henrich, erich 
tel worden, Des Betruͤgers Sanyedra und fine —— 
Befanviaft. het die Akademie mit keinem Moe  \. Ä 
gerade. TR 
78 411-470. Auszug als Don PEDRG 
GOMEZ.DE BEDOYA Y PAREDES Ha. 
Moria Univerfal delas Fuentes minzralgs de Ejpaw. 
na, fitios en que ſe hallan, prineipios de que com -' 
fan, anahyfas y. vivtudes de. fus apas = defrir 
cion de bos-Lugares de Ju fitwation, com ung uch 
parte.de la Hifipria.morural del trmino du ca 
vueblo y æxplicacion de las turiofidades : que cong 
rfiene. En Santiago 1704 % Homol.: —3 
.  faffer dieſes Werkes iſt erſter Arzt des Dechanten m 
Vapitels zu Gantiago, und Profeſſor ber Chirurgie 
und Anatomie auf der hohen Schule bafelbfl, ap ° 
Jahre 1750. machte er ben Anfang zu diefenn patcia  . 
iiſchen Uncernehmen, und ließ 3000. ragt Brie 
Bleicheg Inhalte an ‚alle Aparhefefer, mite-und 
ie. mn et en. nr, nnd 
‚#) ‚Collecgatti dos Docuinentos & Memorias da Acade- 
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„ ‚mia Real da Hift: Port; de anno 1723. 9. 37986, 
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376 7°. Bhfchings Magazin : 

, 
“ MBunbärzte, in allen Städten Spaniens, abgehen, 
wodrinn er fie um die Beſchreibung des Orts, ihres 
- Aufenthalts, der —* Stiftung, Gerichte 
barkeit, Berge, Ebenen, Fluͤſſe, Bäume, Pflan⸗ 
gen, Voͤgel, Thiere, Steine, Mineralien ꝛc. und 
—2 der mineraliſchen Quellen und ihrer Tugen 
VDen und Wirkungen erſuchte, und ſich zu Tragung 
‚aller Koſten verbindlich machte. Er empfieng bald 
varaufwoͤchentlich 300. bis 400 Briefe, und von 
verſtchiedenen Orten theils den getrockneten Bodenfaß 
Yes Waffers, theils Flaſchen mir dem Waſſer ſelbſt. 
Er hatte nun eine Menge Papiere. Allein mit allen 
war er micht zufrieden ; er fand nach viele Mängel: 
Er ließ alfo zween Aerzte, auf feine Koften, in Spa» 
nien herumteiſen, und verfChafte fich, auf diefe Weife; 
Die richtigen Befchreibungen, die er werlangte. Es 
fs in Spanien ı500. mineralifhe Quellen. Der 
Titel des Buches zeigt ſchon an, daß darinn nicht blos 
bdieſe, fondern zugleich der natürfiche und politiſche 
Zuſtand der Oerter, "wo fie ſich beſinden, beſchrieben 
7 feyn.“ Man wird alſo ſehr vieles darinn antreffen, 
welches zur Erweiterung und Berichtigung der Kennt⸗ 
hi von Spanien etwas beytragen fann> Der Ver⸗ 
faſſer Bar die alphabetiſche Ordnung erwaͤhlt. Dieſer 
erſte Theil enthält nur die Bichftaben „Z ıimb B, und 
das Werk wird ſolchergeſtalt ſe 
weerden. etw Ira 
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hr groß und weitluͤuf⸗ 


"Ge Mache Bed Daniſchen Reichsraths aus⸗ 
er 


7. geftellete'® | 
migs Chriſtian des Vierten *) rechtmaͤßige Sefellin 
geweſen ſey, 1648. : Es’ift eine befannte Sache, 
7 ÄiR der Rönig von- Dänemark, Chrifiian 1X, fich. 
7 die Ehriftine Munf, weil fie nicht feine Maitreſſe 
-. i DE BE Er Pre re BEL EP SER Ze Win 


icherung, daß Chriſtina Munk, Kö⸗ 


— 2) Darch einen Echreib⸗ vber Druchfehler ftehet hier che 
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ſtian des Suhfren, , 
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für die neue Hiſtorie u. Geographie. ar Th. 377 | 
werden wollte, jur Ünken Hand, 1615. babe an- 
trauen laſſen, mit der Bedingung, daß fie nur deh 
Titel:? des’ Königs Gemahlinn, richt aber Königin 
führen ſollte Gleich nad) bes’ Königs Tode ha dee 
Dänifche Reichsrath die hier abgedrutkte Urkunde, -' : 
welche auch Holberg*) anfuͤhrt, herausgegeben ‚u En 
die Wahrheit diefer Ehe zu bezeugen. 9. 
“&,477:496. Kutze Belkhreibung der &ymeng 
görvdifchen “Provinz im MWiburgifhen Gouverne 
ment des Mukifchen Reichs. Aufgefekt 176. 
Das Wiburgiſche Gouvernement ift in die Wibud 
giſche und Kymenegorodiſche Provinz gerheitt, und 
jede har einen Statthalter, “Fr beyde Provinzen IE . 
ein Lagman oder Oberlandrichter, und in jeder ei ” 
Seradshöfding oder Sandrichter beftelle. Zudem © 
menegorodiſchen Provinz gehören die Staͤbte Fri . . - 
drihshaven, Nyſlot und Wilmamirand. In de 
letztern befinder ſich der Statthalter und die Kane 
len: "Alle Sachen werden nad) den ſchwediſchen Ge. 
feßen abgehandelt, fo wie vor der Abtretung der Pros : 
Binz an Rußland, und in der Kanzeley wird auch — . 
ſchwediſche Sprache gebraucht, obwol wenige Finnen 
Schwediſch verſtehen.“ Es find. in’ dieferPeövin 
16 Kirchſpiele, deren jedes 100. bis 130 Heimathe n 
hat.“ Dörfer ſind es nicht. Denn jeder Bauer wohne 
mit ſeiner Familie beſonders auff den Bergen und His 
geln, und hat feinen Acker, Wieſen und Wald um ſich 
und dag heißt eine Heimath. Die Finnen hac 
en es. untek der rußiſchen Herrſchaft nicht pfhnen, 
als unter der fehwedtfchen... Sie ſtellen keine Recrun | 
een, und das jaͤhrliche —— beſteht In 16 Roy - 
ken, welche Manhs And Weibsperſonen dom jgten 
Jahr an, bis zum 65ſten bezahlen. Sonſt aber find‘ 
de Sinnifchen Bauern ’freye’ Leute, und niche leiden — 
ii '» IE Are PER ERREGT Par 3 4 BE 7 Ze gene/ —W 
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‚gene, wie die Ingermanlaͤndiſchen. / Einige haben, 
600. bis 1000 Rubel im Bermögen. Die Finnen 
find feine Liebhaber muſikaliſcher Inſtrumente; fie 


‚tanzen und fingen auch nicht in ihren Zufammenfünf. 
ten. " Mur geiftliche Lieder fingen fie in ihren Haͤu⸗ 


fern, und-zuweilen auf dem Wege. Gegen Npflott. 


„ind, drey Kirchſpiele, wo die Gremze, in Anfehung 


* 


auern in dieſen Heimathen bezahlen. alſo weder an 
ußland noch an Schweden Steuren. Die Ruf 
Jifchen Kroneinkuͤnſte an Renten und Kopfgeldern be⸗ 
ragen auf 12000 Rubel, und die Beſoldungen der 
ronbedienten auf 5000. Webrigens finder man in 
iefer Schrift auch die Beſchaffenheit des Sandes und 
bie Lebensart und Sitten der Einwohner gut und ges 
nau befhriehen. J | 
7 &.498 512. Nachrichten vonder Stadt Arch⸗ 
angel und umliegenden Gegend. Aufgeſetzt 1764» 


Bun Heimathen, noch nicht abgemacht iſt. Die 


Daß Archangel eine Stadt (Gorod) heißt, fomme 


’ 
. 
’ 
” 
« 


pon dem Bafthofe oder Kauf hauſe ber, welches von 
allen weit und breit, Gorod, ohne Zufag von Archan« 

el, genannt wird. Im Jahre 1668. ift ber "Bau 
Deffelden angefangen und in 16 Jahren vollendet wor⸗ 
ben. Es wurden dazu viele 100o gefangene Tatarn 
gebraucht. Es iſt ein ſtarkes und weitlaͤuftiges vier⸗ 
eckigtes Gebäude, von weißen glatten Steinen und 


Ziegeln, mit ſechs ſtarken Thuͤrmen, und einem Walle 


‚und Palliſaden an der Waſſerſeite. Die Gewoͤlber 
für die Raufmannsgüter find aber wegen des vermin⸗ 
erten Handels meiftens leer, und theils verfallen. 
ier iſt auch ein Comtoir zum Werfte der Kronſchiffe. 
r Hrt heißt Solombal, und ‚die Quartiere der 







mäßige ünd nicht keine Stadt aus. Archangel hat 
uf 1200 Haͤuſer und if} längft ber Dovina geband 
} | 2 Ä . Die 

F Bu —W 


ronbedienten auf demſelben machen ſchon eine regel» 
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uͤr die neue Hiſtorie u. Geographie, gu Th. 374 
Die Länge mag aufs hoͤchſte 5 Werfte und die Breite 
aum eine betragen, Die Stadt hat 1739; unff 
1753. großen Brandfchaben, doch hur in den [dich 
teften Theile, erlitten, und iſt zierlicher wieder aufge» 
bauet worden. Es find darinn su Rußifhe Kirchen; 
nebſt einer dutherifchen und reformirten, Die luches 
rifche Gemeine ift ungefäße von ı50,, bie teformirte 
nur von So Perfonen. Diefe zwo Kirchen und die 
Schulen und ‚Armen haben ihren guten Unterhalt, 
weil vor 15 Jahren die auswärtigen Kaufleute JPros _ 
cent von allen ihren Waaren dazu bewillige haben, 
Der Handel der ausländifhen Comtoire hat fi ſehr 
vermindert, und der Rußiſchen feht vermehrt, Man 
rechnet nur 45 jährlich ausgehende Schiffe; fie find: 
aber alle von 150 bis 300 Saften und darüber, Ben 
größten Theil der Frachten machen Seinfant, Thram 
und Theer aus. Es wird aber auch eine Menge Talg⸗ 
lichter, allerley Pelzwerk, Wachs, Honig, : Matten, 
"viele taufend Ellen Tafelzeug und Leinwand, und zw 
weilen viele taufend Laſten Korn und eine gute Ladung 


Stangeneiſen ausgeführt. Die Samojeden pfleg- | | 


ten fonft gegen die Faftenzeit zu hunderten mit ih⸗ 
„ren Rennthieren nady Archangel zu kommen; wel⸗ 
ches feit etlichen Jahren niche gefchehen ift, weil der 
Schnee nicht ſtark genug'gefroren var, daß die Renn⸗ 
thiere darüber hätten laufen koͤnnen. Bey dem An⸗ 
blick dieſer Thiere werden die Pferde fcheu, und nebe 
men das Reißaus, fo daß man fie nicht halten kann. 
Ob das fürchterliche Geweih der Rennthiere, oder ein 
fonderbarer Geruch) derfelben, daran Urſache jen, ver⸗ 
mag ber Verfaſſer nicht zu entfcheiden. — Andere‘ 
Merkwürdigkeiten der Stabt und der dortigen Ge⸗ 
gend verbietet der Raum zu erwäßnel, -— . 
8.513.516, Knigi ſiitij ſjw atych ac. 20. dei. 
. Acer der Leben der Heiligen‘, nach den zwoͤf 
5 B363 Mo 
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Monaten, nemlich Sept. Dit, x. ar. _ Berbefferte 
d auverlifigere zweyte Auflaae. , Moskau im 
gehe nad) Erſchaffung der Welt 7270., nach 


hrini Geburt 1762. Indict. 10. im Maͤrzmonat. 


— in Folio, 1000 Bogen, ohne Titel, Vor⸗ 
e 


e und Regiſter. Der Verfaſſer it Dimitrij von 


oſtow, der i709. als Metropolit von Roſtow und 
groslaw geſtoeben, und wegen der ben feinem Grabe 
efchehenen Wunder, am oten April 1757. canoni⸗ 
et worden ift. Der eifte Band der erflen Auflage 
1689. ber 264e 1695. der Ite 1700, und der 4te 


1705, zu Kiew ia Perfcherfkifchen Kloſter gedruckt 


vorden. Eine andere verbefferte Ausgabe ward in 
en jahren 4751. 1734. 1716. und 17:8, in eben 
be Klofter beſorget. Aber als der vierte Band erft 
angefangen war, gieng alles, was Davon abgedruckt 
war, durch eine Feuersbrunft verlohren. — Vermuth⸗ 
lich wird ſie daher nicht in der Anzahl der Auflagen 
mie gerechnet. — Die Kaiſerim Eliſabeth befahl 
1745. daß dieſe Leben der Heiligen wieder gedruckt 
werden ſollten. Es verzog ſich damit, wegen einiger 


x von dem Synod darinn dorgenommenen Verheſſerum⸗ 


—A 


gen ſehr lange; endlich. aber ward das Werk 1762. 


. fertig. Es begreift nicht allein die Rußiſchen, ſon⸗ 


‘dern auch die auslaͤndiſchen Heiligen. Jeder Band 


enthält 3 Monate,, und, ber September macht den 


Anfang. Auf jeden Tag kommen gemeiniglid) mehr 
‚als ein Heiliger, oft 5. zumellen 40. und einmal 3618. 
Nor dem erften und zten Bande, nicht aber vor dem 
zten und gten ſtehen Werzeichniffe der Römifchen, 


Driechiſchen und Rußiſchen Schriftfleller, aus deren 


Buͤchern und Handfchriften die $ebenghefchreibungen 


— ſind. In dieſer neuen Auflage Fo ber 


Verfaſſer ſeibſt eine Stelle hekommen. Auſſer den’ 
in den Lebensbeſchreibungen felbf} zerſtreueten — — 
J | En E ſchen 
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fuͤr die neue Sion u. Grogpanpie ag. Pr 


| ſchen Merkwuͤrdigkeiten ſteht ih dent zten Bante: ! 


eine befonbere. Abhandlung von den Kofaren oder Pe 
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Choſaren. 
u, eh KL. 
tn XXI . x 


De Elementarbuchs fuͤr die Jugend und fi 
. ihre Lehrer und Freiinde in gefitteten Staͤn⸗ 
‚den, Bon J. B. Baſedow, P. P. Erſtes 
Stuͤck, 384 Seiten, Zweytes Siuͤck, 308 
Seiten. Drittes Stuͤck, 152 Seiten, 8. 
Nebſt einer Sammlung von 53 Kupfern, In 
4 1770 





| Möglichkeit vorlegen, und mit.ber größten Anfridye. 
‚tigkeit unfere Mehnung fagen, Daß diefe mit den 
bereits gefaͤllten oder noch gu faͤllenden Urtheilen ans, 
derer immer uͤbereintreffen werde, verſprechen wir 


uns ſelbſt nicht, und man wird es auch nicht von uns | 
fordern. Daß das Flementarbuch zu demjenigen: 


Unnterrichte, der, nad) den erweiterten und gebefferten 


Einfichten, und der fonfligen Befchaffenheit unferer - 


Zeiten das Gemeinnägigfte für Perſonen aus gefitten 


ten Ständen enthält, und in ber Zeit, ‚bis einer eine - 
beſondere Lebensart wähler, alſo oöngefepe bis ing - 


ste Fahr ercheitet werden Fann, ein Handbuch ſeyn 
J welches alle andere, die zum Unterrichte in einer 

ſondern Religion gehoͤrigen ausgenommen, bis dort⸗ 
Bin entbehrlich machen Fanhı ; daß zum manchfaltigen 


: ur u 
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Vergnügen, und, —*8* Mugen | die: BKL. | 


— - 


inen Auszug, aus weichem unfere Leſer he Ani \ | 
fage und ‚Ausarbeitung biefes merkwuͤrbdigen. 
Werfes abnehmen koͤnnen, wollen wir nad)... 


dabey dienen follen: fegen wir Als bekannt woraus, 
Daß noch fein Buch von der Art, auch) Feine Dazu 
Beflimmte, gehörig zufammenpaflende Felge von 
Buͤchern porhanden, wird wohl ſchwerlich jemand in 
weifel ziehen, wenigftens kann es der Recenſent mit 
Grunde nicht. Und daß ein diefer Abſicht entfprechen« 


licher, wohlgeordneter encyklopaͤdiſcher Unterricht et⸗ 
was erwuͤnſchtes waͤre, aber keine leichte Sache ſeyn 


koͤnne, muß jeder, der nur einigen Begriff on ber 


Sache hat, bald. einfehen, Dies alles aber muß 


man vor Augen haben, um mit Bernmft und Billige 


‚ At ein Werk Yon der Art zu beurrheilen; indern mar 


dabey auf der andern Seite verfichert ſeyn kann, daß, 
wenn ein folches Werk moͤglich ift, es einem Manne 
von dem philefophifchen Genie, der durch lange Pruͤ⸗ 
fung und oft wiederholte Berfuche geläuterren Eins - 


-fichten in die Dinchofogie, Moral und Erziehunges - 


kanſt, wie unpartheyiſche bym H. B. nicht verken⸗ 


nen:worden, wenn dieſer ſich zumal ein ganz eigenes 


Geſchaͤfte daraus machet, vorzuͤglich gelingen muß, 


MWoreilige. Urcheile werigftens hiebey zurück zu halten, 
befiehkt die geiunde Vernunft einem feben, und räth 


„bie Sngpeit beſonders benerjenigen, bie ſich nicht 


gleicher Borzäge bewußt-fiad, damit fie ſich nicht bey 
WBerftändigen und Bitliggefinnten verhaßt ober Tächere 
lich machen. Alles dieſes aber erinnern: wie nicht, 
um ein Vorurtheil für das Buch zu: erſchleichen, weis 


chas, ben der hier zu erwartenden Aufmerkſamkeit des 


Publikums, gegen die. genauere, Unterſuchung ſich 


‚Boch; nicht behaupten würde; ſondern vielmehr nur, 


um aufricheig ſehen zu laſſen, mit weichen Cheftumum 
gan wir feibft dieſe Unterſuchung unternommen haben, 
und ibt wieder: vorzunehmen uns verpflichter halten. 
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ur ztes Stuͤk. 383 
führe dieſer Geſpraͤche iſt nicht ſowol, kleine Kinder 
darinne redend vorzuſtellen, recht natürlich, ober fü. 
wie bie meiften. reben; fondern vielmehr fie zu ver- 

‚stünftigen Reden und guten.Gebanfen, deren biefes . : 
Alter fähig iſt, anrzugewoͤhnen, und den Eftern zu 
zeigen, wie dieſes ohngefehr gefchehen koͤnne. Und 
wenn man fie nun aus dieſem Geſichtspunkte betrach. 
tet, fo wird man bald den Werth and die Wichtige"  . - 
keit diefer Geſpraͤche einfehen, die gewiß auch nicht 
das Stuͤck find, welches dem V. die wenigfte Mühe 
gefofter hat. Sie befreffen die Nahrungsmittel, das 
Eigenthum, den Urfprung der Pflanzen, Thiere 
and Menfchen, Drdnung, Leben, Tod, und viele 
‚andere Dinge, die wir nicht alle anführen koͤnnen, 
um bie Orumderkenntniffe, die eementarifhen Be , 
griffe Davon beyzubringen. Hier iſt eine kleine Probe 
„S. 8. die Mutter. — Hat man auch wohl Nahe -· 
rungamittel vom Menſchen, mein Kind? Fa 
Pfuy, die möchte ich nicht zu mir nehmen. M. Du 
| haſt es bed) vor Diefenn gene getban. K. Niemals, 
:. niemals Mama. M. Du mußt denen, die Pflüger. 
find, wie bu, nicht fo zuverfichrlich mwiderfprechen, = 
Haft du nicht mit großem Vergnuͤgen meine Mich - - 
geſogen, wie diefer Säugling an der Bruſt fme 0° — 
Mutter? K. D füle Mama , ich habe geirrt. NP 
Der Irrthum iſt der gewoͤhnliche Zuftand der Kinder; . - 
eben darum muͤſſen fie andern nicht mit Zuverſicht 
widerſprechen, von vielen Dingen nur'mit Ungewiß ⸗· 
heit reden, und fich gern belehren faffen.,, .Wie 
wenn ‚der Knabe geantwortet hätte,‘ daß er ſich nicht 
«innere? — Wir machen dieſen Einwurf; weil wir 
manchen von der Art haben machen hören. Aber“ . 
 fürwahr, wer-folche Einwürfe im Ernfte machet, fuͤr u 
Yen fönnen feine Bücher, zumal feine Geſpraͤche . - | 
geſchrieben werben, Aber wider bieinsertebungüber- | 
.. B — ‚ven u 
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284  Bolebomd Elementarbuch. 
ben Uyfprung der Menfchen haben wir einen Ein⸗ 
wurf zu machen, wenigfteng den, daß der V. mit 
dieſem Unterrichte, wir wiffen niche warum, fo ſehr 
eilt, Wir räumen ein, daß die Rinder oft frühe der⸗ 
“ gleichen Fragen aufiverfen, Md daß man ihnen nicht 
“immer völlig ausweichen Fann, Wir find gar nicht 
"der Meynuͤng, def man ihnen.bay der Gelegenheit 
eine Unwahrheit fagen fol. Aber. wozw.der ums 
ſtaͤndliche Bericht S. 11. f. ſchon noͤthig iſt, ſehen 
wir nicht ein. Im Ernſte, warum wollen wir fo 
bemuͤht ſeyn, Kindern eine Sache zu erklaͤren, die 
allen Naturforſchern bjs'diefe Stunde noch ein Ges 
heimnißift? Daß das Kind feiner Mutter und feinem. 
Vater das Leben zu danken hat, daß es erſt in feiner. 
Muitter Leib gewefen ift, und bey feiner Geburt ihr 
Biele Schmerzen verurfacher hat, fann man ihm, fo, 
bald es nüglich fcheint, fagen. _ Es wird es halh ver⸗ 
ſtanden glauben , wie es viele andere Dinge glaube‘, 
und glauben muß. Weitere ragen nad) ber Art 
‚ und Weife werde ich nicht veranlafjen, oft zu vermei⸗ 
den wiffen, und oft mie der Verſicherung, daß mir es 
alfe nicht wiflen, ader daß das Kind es noch nicht be⸗ 
; greifen fönne, abweiſen. Das Verbot ©. 10. von 
der Geburt und Erzeugung etwas zu reden, auffer' 
mit dem Vater oder ber Mutter alleine, Fönnge leicht 
eine üble Wirfung haben. — Unterbeflen ob der— 
Kecenfent gleich diefe Stelle würde weggelaffen haben, , 
fo findet er doch nichts fo anftößiges darinne, daß er. 
fie unleſerlich zu machen für van fände in dem 
Eremplare feiner Kinder, wie der. V. ſelbſt vorfchlägt, 
auf. ben Fall, daß fie jemanden anftößig_ ſeyn follte,. 
Und überhaupt wünjchen wir, daß, che jemand un⸗ 
ſerem Tadel heypflichtet, er, was B. in dem Metho. 
denbuche für feine Meynung gefagt Bat, wohl erwaͤ⸗ 
gen möge, — Die Begriffe, die in diefem 4 
j Ä € 
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TAU ES. 383 
ſfuuͤcke vorfommen, find nod) Beine eigentlichen Dee 
- finitionen,, wodurch die Sade immer auf Das ger 
nauſte bezeichnet‘ ‚und unterſchieden würde Die 
Berftändlichkeit, bie Die Hauptfache war, litte es nicht: . 
Und wird man Dies bier; verlangen, da eine Defini⸗ 
tion, ‚die ohne alle Ausnahme richtig fich befänbe, fo 
ſchwer ft, wenn. ‚man gleicy mehrere Stenheit hat? | 
Wenn ein befonderer Fall fömmt, der Gelegenheit, 
Dazu giebt, erfläret man fich weiter. Sp benfen wir. 
auch) in Anfehung erfiher der Regeln in: Werfen, 
S. 21. und 22. Hingegen tft es viel wereh, daß der 
V. einen Fehler fo geſchickt zu vermeiden gewußt hat,“ / 
‚ „In den man ſo leicht fälle, zumal wenn man nur 
Kinder vor fih hat, den Fehler des ungemeffenen 
Tadels. 3.8. ©. 63. Viel Vergnuͤgen verſprechen 
wir unfern $efern vom XVIten Geſpraͤche, in welchem 
dem Knaben auf fein Verlangen der Nugen einea  -, - 
Degens erklärt wird, und welches mit einer ange⸗ 
meſſenen Erwähnung bes andern $ebens ſich ſchließet, 
welchen Gedanken lebhaft zu machen, ber V. bey aller 
Gelegenheit bedacht iſt. Ueberhaupt erfennen wir . 
Die Meifterhand in den. Uebergängen zu’ moralifhen, 
-Gegenfländen und der Einftreuung guter $ehren. 2) 
Vermiſchte Lehren in mancherley Schreibart ©, 67; 
a) Kedensarten zur Ausſprache und Unterfheidung ' . 
‚ähnlich Flingender Worte. b) Bon Buchftaben und - | 
 Splben, 'c) Einige Regeln des $efens, alle in Bey 
fpielen gezeigt und daraus gefolgert. Im Methoden: 
. buch werden weitere Bortheile angegeigt, um die Kinder 
leicht lefenzu lehren. 3) Uebung im Leſen S. 87. Was 
das Kind hier zu leſen bekoͤmmt, enthaͤlt die Erklaͤrung 
einiger Kupfertafeln von angenehmen Inhalte. Ver. 
muthlich werden Kinder dies lieber leſen, als Dinge Die 
ſie nicht verſtehen, oder nicht achten. Der Vortrag 
iſt darnach eingerichtet. Gelegentlich find hier 
liche 
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"386 Baſedows Elementarbuch. 
liche Erinnerungen wegen ber Rechtſchaffenheit ben 
den Kindetfpielen eingeftreut, oder eine nügliche Wiß⸗ 
begierde wird erwedet; und unvermuthet fieht fich 
- (8.97.) das Kind gendthiger, die lateiniſchen Buche 
ſſtaben zu lernen, wenn es weiter im Terte konnten 
- will. Der Tadel: D.Mode, du bift oft nicht Flug, 
koͤmmt etlichemale vor. . Wir verftehen den Verfaſ⸗ 
er wohl ; aber was ſoll dag Kind fich eigentlich baben ge⸗ 
. benfen? Freylich es kann ihm erflär werden; und 
. ber Orundfag, daß man aus Gefälligkeit für die Ge 
wohnheit der meiften manche Unbequemlichfeit über- 
‚ nehmen muß, auf weldye diefe Erklärung etiva forte 
fuͤhren möchte, muß dem Kinde doc) wohl bald be⸗ 
*Fannt gemacht werden. Bey den Regeln bes Wohl⸗ 
- anftändigen, die hie und da beygebracht find, ift ung 
der Gedanke aufgeftiegen, daß es vielleicht bey man« · 
hem Kinde einen guten Dienft thun moͤchte, daß es 
in feinem Buche die Regeln vorgefchrieben finder, 
von welchen es den Grund nicht immer einfehen ann, 
noch auch bie Nothwendigkeit Eraft der Naturtriebe 
“ fühle, wie bey den vornehmften Pflichten der Liebe 
"und Gerechtigkeit.“ In einem, von ihm nicht anders 
zu erwartenden vorfichtigen Tone und Vortrage, macht 
ber V. den Kindern .die Safter befannt, auf die er in 
. feinem Unterrichte ftöffee, 3.38. S. 110. 4) Bon 
Thieren und.dem menſchlichen Körper ©. 111. 
Hier fänge fish Unterricht an, der auch) Erwachfenen, 
wir dürfen wohl fagen Gelehrten, nüßlich, wenigftens. 
eine angenehme Erinnerung feyn kann; ob er gleich 
noch eigentlich für Kinder eingerichter, nicht vollftän- ⸗ 
‚ big ſyſtematiſch if. Was vorzüglich die Neugierde - 
. u mehrerer Erkenntniß reizen, nachfolgende Theorien - 
zu erläutern, die Wunder ber Schöpfung zu merken, 
zur Erkenntniß der Weisheit und Güte des Schöpfers - - - 
Dagegen aufzuloſf 
fen 


\ 


9 gründlich vorzubereiten, Zweifel 


D 
J ' 
. 
. 





2, 2. und ztes Stuͤck. 387 
ſen, dienlich ſeyn kann, iſt in einen reichhaltigen 
Auszug gebracht. Einigen moͤchte der V. vielleicht 
zu ſehr für die bekannte Hypotheſe eingenommen ſchei- 
nen, daß die Menſchen dieſe oder jene Kunſt, von 

+ den Thieren möchten erlernet haben. Er koͤmmt ver⸗ 
fihiedenemale darauf; jedoch immer mit _einem viel 

: Feicht. Einige mierfwürdige Geſchichten von liſtigen 
Streichen der Thiere erzähle der V. von denen er. 
ſelbſt ein Zeuge ſeyn kann. Was er von dem Papa⸗ 
gey und feinem Plaudern ſagt, »iſt, wie alles, was. 
er hier und da von den Seelen ver Thiere in Vers 
, ‚gleichung mit den mienfchlichen äuffert, ‚mit einer Ges - . 
nauigkeit, Vorſicht und Deutlichkeit abgefaffer, vie 
: Man nicht leicht findet, Bey der Zeralieberung des. 
menſchlichen Kötpers ift bier der V. noch nicht fo 
umſtaͤndlich geworden, als mancher etwa fürchtet, 
Ganz furz und troden, juft fo, wie es uns recht duͤnket, 
fagt er, da er fo weit gefommen ift, „die Schaams 
theile find der Ehrbarfeit wegen, mit der. Hand bes 
decket. (Der Begriff vonder Ehrbarkeit ift durch dent 
vorhergehenden Unterricht ſchon hinlänglich gegründet.) - 
Dom Gehör und vom Sehen, von Kranfheiten und 
der Diät, kommen beym Beſchluß biefes Hauptſtuͤckes 
. bie hieher ſchicklichen Bemerkungen vor. 5) Etwas 
von Seelenkraͤften S. 191. . Hier ift unfer Philge 


ſpoph ſchon zu befannt, als daß wir uns dabey aufhaf«. · 


ten dürften. Compendia der Logick Hat er dabey 
niet ausgefihrieben, und die Vergleichung mit den« 
felben wird ihm auf Feine Weife fhaden. Wir wol« 
len doch bie Verſe herfegen, in welchen er die vorher 
. erklärten Begriffe zufammengereimt hat, ,, . 
Die Seele hat Verſtand und Willen ' 
‚Und Rraft den Worfag zu.erfüllen 
‚ Ba dem Verltand iſt, Sinnesraft... 
‚Die und durch Gileder Kenntniß [haft . . en . 
— in * en er EEE EEE Zr E 
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388 Kafdons rät. 
“ (fie durch Glieder, bärten wir viellelcht geſettt. Die 


Doch folgt Aufmertfannteib- nicht nach; 
So bleibet dieſe Kenntniß ſchwach. a 
Dark das Gedachtniß fälle uns bey 
Was ehmals uns gefchehen (vielleicht beſſer be | 
net) ſey. 
So waͤchſet bie Lrfahrung an, = 
Die der Verſuch vermiehren kann. 
Weit mehr Ind feiner als ein Thier 
Vergleicht und unterfcheiser ihr. 
a Drum waͤchſt der Menſchen Kenniniß fort 
Durch andrer Menſchen mien und Work 
"Hann denken wir mit Urtbeils Kraft, 
“ Gewiß, vermuthend, zweifelhäft; 
So wie die Sinneskraft uns zwingt, 
Wies die Erfahrang mit ſich bringt, 
Was uns ein Weiſer Icher, erzänle, 
Wenn uns der. Einſicht Stärke (wir: die dem 
Einſicht) fehle 
Und endlich Können wir aus Schluſſen 
Durch alte Dinge neue wiſſen. 
Noch eins: die Phantafie ſtellt wor, 
Was anders war den Aug ind Ohr. 


Inm gmepten. Theile kommen diefe Verſe feit defe | 
‚und hie und de verändert vor. Die Triebe des Wil⸗ 
(eng üder der Willkuͤhr werden im fülgenden erklaͤrt, 
nicht ohne Erinnerungen fürs Herz. Wir find doch 
" gm, daß mancher redfiche und verftändige Mann: 
| Horhfchägen muß, und in fegnen wird, um die⸗ 
ſes Hauptſtoͤckes willen. Wir haben Auch nichts" ges’ 
gen ‚die‘ tanrs der Neigung der Geſchlechter ger 
Jen einander S. 234. fe Es folgt nun 6) Einige 
gr di Erfenntnis der Kördenvelt, oder Grund« 
der Phoſick. Da V pm es ſethſtan bemer⸗ 
| ket, 
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ket, daß er hiebey an einigen Orten weiter gegangen 
iſt, als es der Abſicht und Fähigkeit vieler feiner Jehr. 
inge angemeſſen feyn durfte. - Aber ba doch einige 
vielleicht fo viel wünfchen möchten, und andere ja 
nicht genoͤthiget find, alles alsbald vorzunehnren und 
u erfchöpfen, fo wird er wohl eben fo leicht Deswegen _ 
entſchuldiget als getadele werden. fönnen. Und obs 
"gleich Bier- der Unterricht, um nicht allzu weicläuftig 
u werden, ſchon ziemlid) akroamatiſch geworben iftt " 
- Po erinnert ſich doch der V. von Zeit zu Zeit an feine 
Lehrlinge, Proben abzuſchreiben dürfen wir uns nur -- 
nicht wohl mehr erlauben. 7) Angenehme Uebuns - 
gen im Leſen und Denken ©. 299. a) Sprich 
woͤrtliche Redensarten, &) löhrreihe, 3) ſolche die 
- feiche gemisbrauchet werden koͤnnen, y) noch andere 
zum Theil fehlerhafte und unnüße. — Man muß- 
| fe nad) ihrer Beſtimmung, als Uebungen im Dens 
en, beurtheilen. . Ob aber doch nicht einige darunter 
ID, Di beffer hätten wegbleiben koͤnnen, weil wa - 
hiche böfe, doch poßierliche Ideen dadurch erzeuget 
> werden fünnten, die aufjer dem fo leicht nicht zu beu 
Ärchten waͤren: wolken wir dem V. felbſt zur nochma⸗ 
igeri Ueberlegung empfehlen. d) Erzaͤhlungen und 
‚ Kehren. ‘Daß dieſe erſt auf einen ſolchen Unterricht 
- Mm der Phyſick and Seelen» Sehre folgen, als vorher⸗ 
gegangen iſt, kam ung etwas bedenklich vor, Doch 
wir miffen uns auch etwas darauf zu antworten, 
Mas dert zufammen genommen worden ift, meil es 
ſich niche füglich erennen und vertheilen Tieß, full nicht 
enm erften Unterrichte völlig verſtanden werden; und: - 
tbenn es noͤthig ſcheint aus ſubjektiviſchen Gründen,. 
kann ja ein jeder die Ordnung nach ſeinem Gutduͤn⸗ 
fon einrichten. e) Zabeln und Erzählungen in, _ 
Profa und Verfen, meift aus imfern beften Dich 
J um gewaͤhlt, doc) nicht ohne Abänderungen; wer _ 
un | 0,007. Wegen 
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390 Beaſedows Elementarbuch. | 

wegen der V. auch nicht ihre Namen jedesmal bey 

ſetzen, fondern fie nur überhaupt in dem dahin gehoͤ⸗ 

rigen Stüde des Methodenbuches anzeigen wollte, 

d) Einige moralifche Eiprüche: bie uns nicht 

ſonderlich gefallen haben, wenigftens von Seite der 

Serfiitation. Es find ihrer nicht viele e) Lieder für 

inder. | Ye 

Wir fomnten zum zweyten Stuͤcke; koͤnnen uns 

aber Daben nicht lange aufhalten, aus Mangel bes 

Kaumes, und der Zeit. Auch if der Kecenfent nicht 

im Stande über ben größten Dheil der barinne ent 

haftenen Materien, nemlid) diejenigen, ‚Die zur Na⸗ 

furhifigrie und Kenntniß der Handwerker, Künſte 

and Gewerbe gehören, fo zuverſichtlich zu urtheilem, 

als er es wohl wagen darf in Anfehung deſſen, was 

zur eigentlichen Philofophie und den ſchoͤnen Wiſſen⸗ 

ſchaften gehoͤret. Wir begnügen uns alſo nur anzu 
merken, daß in Anſehung dieſer Kenntniſſe der Un⸗ 

erricht uns faßlich, zweckmaͤßig, ausfuͤhrlich und gruͤnd⸗ 

ich ſcheinet; daß bey Beſchreibung der natuͤrlichen 

Dredute die Benugung derſelben meift angemerfet, 

Aufmerffamkeit gegen bas Bewundernswuͤrdige ertes 

get, und mandje wichtige Erinnerung an die Pflicht 

an jedwedem gelegenen Orte bengebrache Hi, mit der 
ſchon gerühmten Gefchicklichfeit des V. Denn daß 

Bergleichen Züge vom Herr B. auch hier herfommen 

vermuthen wir doch; obgleich angezeigt ift, dapPhnfich 

und Naturhiftorie von einem andern Wanne herkom⸗ 

men, nemlich In. Wolke, der ehemals des Untetrich⸗ 

- tes eines Kaͤſtners und. Hollmanns genoffen, fchon 

feit mehrern Jahren in dieſem Fache fich geübt, und 

die Mitarbeit am Elementarwerfe unter ber Direk⸗ 

tion des Herch B. übernonimen. hat. Etwas zur 

“  Piobe müffen wir doch wohl aud) aus diefem Theil, 

‚abföpreiben. Alſo dar ben Wimerarheiten S. 34-R, 

er Ä . „Auf 
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„Auf dem vierten Viertel Cder 160ten Kupfertäfel) . 
wird ein Gehölze und einige Luſtbarkeit und Arbeit des ‘ 
Winters vorgeftelle. Etwas in der Ferne ſeht ie 
eine Hirſchjagd. Die Begierde ein einziges Wild zus 
‚erlegen, zu fängen.ober tedtzujagen, ift bisweilen fo 
| ‚groß, Daß bie Siebhaber der. Jagd ſehr vieles Daran 
.. waben;-foftbare Hunde, die ihnen fehr lieb find; . 
Diebe, die bisweilen Zu todte geritten werben; viel 

nkoſten und -viel Zeit, ja bisweilen Leib und Leben 

- ihrer felbft, und derer, die mit Ihnen auf die Sag 
> Behr Soldye gefährliche Jagden igund anzufellen, 
s  jwingt niemanden bie Noth. Ich babe einmal 9% 

- bört, es folle'ein Land ſeyn, wo man nur den Offi⸗ 
Fxieren und Soldaten erlaube, auf ſoiche Are ju jagen. . 
Venn biefe müffen gewohnt werden, bey Lebensgefahr 

gleich miuthig zu bleiben, mit Pferden über niedrige. - 
Bäune und Graben zu tegen, durch Gebuͤſch hd d 
gu Drängen, und durch Wafler zu —E ſteile 
nhoͤhen zu erſteigen, durch die ſchlimmſten Wege 
durch Ju kommen, alle Witterungen zu ertragen, und 
bisweilen Hunger und Durſt und andere ſoiche Be⸗ 
{Operlüchfeien eine Zeitlang zu leiden, weldye die 
iebhaber dei agb ſich ohne Noch zu ermählen pfle 
‚gen. Nüglicher und ruͤhmlicher ift alfo das Gefhäft * - 
jener braven Landmaͤnner dort zur Linken in bee Zu 
Scheune, Sie dreſchen mit Dreſchflegeln das Ge⸗ 
traide aus den Aehren und dem Stroh. Viele dre⸗ 
ſchen in Öefellf_haft ; Schlag auf Schlag, nad) dent 
Takte und mit gehöriger Zwifchenzeit. Sonſt wuͤr⸗ 
den die Drefchflegel zufammenjtoffen, und wider ide |. 
Abſicht die Köpfe der Drefcher zerſchlagen. DasÖhe -- - 
° Würde auch die unordentliche Wiederholungbes Shah 
les nicht leicht aushalten Denn der Menſch liedt 
Yon Natur die Harmonie und den Takt, weihed - 
man bey allen Schmieden hören kann. ein die 2 
· Bibi.xV.B.U.Gi. Er Kim 
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392 Baſchows Elementarbuch. 
Römer ausgebrofdyen finb, werben fie ans bem Serch 
—— Das Seh. aber Be in Buͤndel gebım- 
und aufgehoben, entweder bem Vieh pm 53 Sa 
sber zus Dachdecken der Bauerhäufer, 
eurung, u mach allerley Sachen, Ari 
‚ Matten, Seile und Körbe daraus zu machen. 
ie Erfahrımg lehrt das menſchliche Geſchlecht nach 
und nach, aus manchen Dingen einen Nutzen je 
ben, der vorher unbekannt war. Die ausgebrofh- 
ten Körner werden auf ber Tenne zufammengefegt, 
hernach mit der Wurffchaufel gegen den Wind ge 
werfen, daß die leichte Spreu davon zurück fliege, 
endlich) auf der Panne geſchwungen, u. f. w., 
iſt aber auch noch in dieſem zweyten Stüdfe das übrige 
aus ber Logick und Moral, und etwas aus ben Rechte 
der Natur und der Stautslehre anzutreffen, viel vor⸗ 
teeflichen, was der Recenfent wohl gern —— Ban 
: reifen möchte, einiges, wogegen er 
machen Fönnte: aber beybes laͤſſet fich hier nicht wohl 
‚mehr thun. Das dritte Stück enthält den Reli⸗ 
gions, linterricht, ben wir aud) denen in die Hände _ 
mwünfchen mödyten, bie das übrige nicht gebrauchen 
wollen. Etwas fpäte koͤmmt diefer Unterricht, wird 
. vielleicht mandjer denken. Aber der V. kann ante 
morgen, daß dasjenige, was er hier fagen wollte, und 
fo. wie er es fagen wollte, nicht eher gefagt werden 
konnte. 'Erbemerker ja auch ausdrüdfich.in der Vor⸗ 
tede, baß er gar nicht dee Meynung fey, als ob man 
ſſchlechterdings nichts von Gott und ber Religion vor⸗ 
mit den Kindern reden ſollte. Man fefe bey ihm 
elbft, wie er ſich weiter darüber erflärt. Es beftehe 
.. Aber diefes Stuͤck theils aus einem zum Ueberzeugung 
. und Rührung eingericjteten Unterrichte von der na⸗ 
kuͤrlichen Religion; theils in einem elementariſchen, 
anb wie uns bänfer, umparrpenfihen Berichte: I 
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‘den verſchiedenen Religionen, ‚Die unter ung genannt 
werben; theils in einer erwerfenden WVorftellung dee 
mancherley Wirkungen der Religion. — Und nun. ' 
glauben’ wir genug gefagt zu haben, um auch an un⸗ 
ferem Theile dem Publikum unpartheufche Aufmerke 
ſamkeit gegen das Elementarbuch zuierregen. Daß ' 
es noch Mängel und Fehler an ſich habe, gefteht dee - 
V. ſelbſt. Bon ver worzüglichen Brauchbarkeit deſ⸗ 
ſelben, fo wie es ige iſt, für Junge und Alte, iſt e 
Recenſent nichtsdeſtoweniger hinlaͤnglich uͤberzeugt. 
Und gewiß werden es bald viele ſeyn; fo daß es we⸗ 
nigftens niemand mehr wird wagen dürfen, ein une 
glimpfliches Urtheil öffenelich zu fällen, ohne daß ' : - 
das Bud) noch, gefehen hat, wie bisher Häufig genug 
+ Ron den Kupfern wollen: wir nur noch ein paae 
Worte beyfügen. Daß fie größtentheils uͤber Erwar⸗ 
tung gut ausgefallen, haben wir doch von vielen ge - 
"böret, die dem V. nicht günftig find. Ueber cinige an 
haben wir auch ehr luſtige Kriticken gehoͤret, Kriticken, 
ie aus uͤbereilten Suppoſitionen entſtunden, die man 
nicht würde gemacht haben, wenn man den Text vor 
ber zu Rache gezogen haͤtte. Einige Verſehen kͤn 
ten wie wohl auch anmerken, als daß etlichemal auf 
die linke Seite gekommen, was ohne Zweifel auf dee 
“rechten ſtehen ſollte, ein nicht ungewoͤhnliches Berfea 
hen bey Kupferſtichen. Und noch weit mehr koͤnnten 
wir tadeln, wenn wir die Beſtimmung des Buches 
auſſer Augen ſetzen wollten. Aber dieſen Tadel wol⸗ 
len wir andern uͤberlaſſen. Uns erlaubt ihn bei Bay 
griff — vom sehtfchaffenen Manne — nicht. I 
| C. 
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Vorſchlag und Nachricht von bevorſtehender 


Verbeſſerung des Schulweſens durch das Ele⸗ 
mentarwerk, durch Schulcabinette, Educa⸗ 
tionshandlung und ein elementariſches Inſti⸗ 
Aut; von. B. Baſedow, P. P. in Als 
tona. Altona und Bremen, 1770. 76 Sei⸗ 


.ten, 8s8s. —— 
n dieſer kleinen Schrift finder matt auſſer einer 


nochmaligen kurzen Anzeige ſeiner Abſichten, 
und des V. eigener Recenſion, von den ferti⸗ 





% 


. ‚gen Theilen der Elementarifchen Bibliothek, einige 


neue Borfchläge zur Beförderung der Verbefferurigen 
"des Schulweſens und der Erziehung. Nemlich erſt⸗ 


liäch projektitt ber V. eine Educationshandlung,welche, 


wo mah will, und. an mehreren Orten zugleich errich⸗ 
tet werden möchte, Aus welcher, auffer andern, zum 


Echrelben, Zeichnen u, f. w. nöthigen und noch einia 


\ 


_ ger Verbefferung fähigen Hülfsmitteln, vornemlid) 
Schulcabinette zu befontmen wären, oder Samm⸗ 
lungen von allerhand Natutalien und Kunftfathen, 


bie man aus bloßen Zeichnungen nicht genug kennen 


llernet, von verſchledenen Preiße. Der V. giebt eine 


ausführliche Befchreibung davon, Die jebweber nady 


. Belieben beürtheileit und nutzen darf, wenn er audy 
nicht luft hat etwas zur Errichtung der Handlung beys - 


zufragen. Herner follte diefelbe die Kinderfreunde 


| u mit allerhand Iehtreichen und unſchaͤdlichen Spieß 


zeugen verſehen. Das zwehte Projeft des V. iff ein 


Elementar⸗Inſtitut, oder eine Schule, in welcher 


unter feiner Aufſicht Lehrer gebildet werben follten, zus 


biefer verbeflerten Are des Unterrichtes und der Er⸗ 
iehuing. 


... 
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ziehung. Den Entwurf und die Bründe finder man 


in dem Buche binlänglich ausgeführt. Aber ein Elein 
. ner Umſtand ift dabey, ber manchen wackern Mann _ 
geich wider diefe Ideen einnehmen wird, Herr B. 
üft wieber nicht im Stande ohne Geld, ober mit fein 
nem. eigenen, fie auszuführen. Zwar verlangt er .’ 
fürs erſte fein baares Geld, fondern nur Binlängliche 
Verſicherungen. Aber dies iſt ſchon eine Sache, welche 


die beſagten wackern Leute hoͤchlich befremben und aufs 


Bringen wird. An der That mug Hr. B. eine Beflere 
Meynung von der Welt haben, als wir, wenn er — 


ohne einen eben fo unerwarteten Beyſtand gekroͤnter 


⸗ 
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Haͤupter, als er beym Elementarwerke gu finden end· 
lich das Gluͤck gehabt hat —dieſe neuen Ideen aus⸗· 


aufüßen, fih Hofnung mache. Doch dies Zutrauen 
haben wir noch, baß es wenigſtens redlichgeſiunte 


geben wird, die es der Mühe Dee die Sache | 
wein zu unterſuchen. | 


E. 


XXV. 


Site ischengefchichtevon Johann Mat 
REN ordentlichen Lehrer der 


Eh auf der Hniverfitit Wittenberg. 


x. 
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Zweyter Theil. Leipzig, bey E.B. Somiten, | 


177% 1 Alph. 4 Bogen in. 8. 





. ir wiffen nicht, find wir mit mehrerer e. 
wartung, oder mit einer andern Idee, zu die⸗ 


ſem Theil von H Schroekhs Kirchenge⸗ 
ſchichte gekommen: ver bat uns nicht fo befriediget, 
als wir.gehofe harten. Die Erzaͤhlung fcheine ung 


nicht reche one Dei eigancläen n Staff der 
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keiten hergenommen zu ſeyn, und ſich oft mehr bey 
ebenuinſtaͤnden und auſſerweſentlichen Veraͤnderun⸗ 
gen der chriſtlichen Kirche zu verweilen, als ihren 
Wachsthum und die Art ihrer Ausbildung aus dem 
Bamaligen Zuftande der Wels und der Menfchen ans 
ſchauend vor Augen zu fielen. Das legtere wäre, 
- aber doch für die Chriſten insgemein, unb befonbers 
fuͤr den nachdenkenden Theil der $efer, qm interef 
 fonteften gewefen. Soll das Werf alle Ehriften in 
ber Geſchichte ihrer Kirche und ihres Glaubens untere 
richten s fo koͤmmt eg nicht ſowol darauf an, daß fie 
willen, was biefer ober jener chriftliche Lehrer gerhan- 
oder gefchrighen, was die Irrlehrer für feltfame Mey⸗ 
ungen gehegt haben u, ſ. w.; als vielmehr, wie ſich 
eine fo.fonderhare Religion, als die chriftliche ift, mit⸗ 
. gem in einer £heils verwilderten, theüs raiſonirenden 
‚ Welt habe befeftigen und ausbreiten Finnen; was 
dazu nach der damaligen Sage ber Welt befoͤrderlich 
geweſen, welche Hindernifle ihr entgegen geftanden, 
durch welche Mittel fie gehoben worden, ja wie bie 
Kirche ſelbſt durch die Hinderniſſe gewachſen; wie 
endlih aus einer unterdruckten und verfolgten Reli⸗ 
gion nach und nach die herrfchende eutſtanden ſey. 
‚ Huf eben vie Are möchten wir auch ihre innere Muse 
Bildung, wie und durch welche Urſachen fie. theils 
vollkommener, thelle unppfllommgemer.geworben, in 
J Welche Verwirrungen fie gerathen ſey und wodurch, 
was innerlich ihren Wachsthum entgegen geſtanden 

u. ſ. w. nach der Zeitordnung ber Urſachen und Wir⸗ 
kangen vor Augen hoben t damit wir von der Befcrafe 
fernbeit und dem Aufkommen bes Chriſtenthums Zus 
narläßig urtheilen koͤnnten. Und. das alles in. einer 
Km Erzaͤhlung, mn. mehr die Data als dor Ge⸗ 
ſchichtſchreiber redete. ohne geſuchte Betrachtungen 
und ale Yang zur Declamocion ergaben non Dr 
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beſonders zu wachen hat: mit firenger Hebergehung. 

Bingegen alles deffen, was zu diefem beftimmten Zweck 

nicht dienen Fann, \ 

Des Verf. Kirchengeſchichte geht in dieſem Theil 
bis auf die Zeiten Adrians; und man ſieht ſchon hier⸗ 


€ 
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08, daß fie viel zu: umſtaͤndlich fen, jenen Zweck 


zu erreichen. Haft die Hälfte deflelben beſchaͤftiget 
ſich noch mit der Geſchichte Jeſu, feiner Apoftel, und . 
der Gründung ber Kirche: man erwartee es auch, 
von dem Verf. ſchon, daß er hier zu nüglichen Untere 
fuchungen und brauchbaren Anmerkungen Stoff ges’ 
nung finden wird. ;: Er fänge mie Beweiſen für die- 
Lehre J. C. an, die man zwar in einer Geſchichte 
nicht fuchen follte, aber um deswillen lefenswürdig _ 
find, weil S. J. f. auch folche unter denfelben vorkom⸗ 
men, an welche man gewoͤhnlich nicht zu denken pflege, 
Die Schilderung der Lehrart Jeſu S. 14. gehört mehr . 
hieher: fie verdient aber: nody genauer unterſucht zu 
werden, da fie fich fo fehr von allen gewöhnlichen un« 
‚terfcheidet, und die vollftändige und richtige Kennte' 
niß derfelben aud) bogmatifche Folgerungen veranlafe 
fen würde, Was hierauf S. 18. von der Aufnahme '. 
und. Ausbreitung ber. Lehre Jeſu folge, ift mehr eine 
chronologiſche Erzählung von Jeſu Predigten im jüs 
bischen Lande und ihrer nächften Wirkung, wo zulege . 
ein paar allgemeine Betrachtumgen angehängt find, . 
als eine'pragmatifche Anzeige der Urſachen und ar 
derniſſe, ‚welche die Aufnahme derſelben gehabt hat. 
Von dem angeblichen Briefe Jeſu an den Abgarus 
S. 32. fonnte mit wenigern Worten. geredet werden. 
Ein gleiches urtheilen wir von der Geſchichte der Ketzer. 
partheyen diefer Zeit, vom Simon Magus an. bie 
auf. die verſchiedenen Arten der GBnoſticker. In ei⸗ 
nem ſolchen Werke als dieſes iſt, mußte nur uͤberhaupyt 
wer ihren Irehamern, deren wahrſcheinlichen Beran⸗ 
W Cc4 laſſung 
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38s Schroekhs chriſtliche Kirchengeſchichte. 
laſſung und Einfluß eine richtige Vorſtellung gemacht 
werden: eine weitlauftige Erzählung derſelben iſt für 
ben ungelehrten unverſtaͤndlich und unnuͤtz, und für 
ben Gelehrten doch unzulängfich, Unſre Schriftſtel⸗ 
fer miffen noch gar nicht recht den Gelehrten zu were 
Jäugnen, wenn fie für das allgemeine Publikum fhrels 
ben molfen. Ä oo . | 
Doch mir Finnen dem Verf, nicht Schritt vor 
Schritt folgen: wir begnügen uns alfo einige merk⸗ 
wuͤrdige Züge auszuzeichnen. Die Urſachen, warum 
Jeſus ſich gar nicht, und feine Apoftel nur fangfam . 
von der jüdifchen Kirche getvennet haben, verdienten 
noaoch genauer: entwickelt zu werden, alses ©. 50. u. 
G. O. geichehn iſt. Es erregt Werwunderung, daß 
‚ms die Geſchichte der erſten Stiftung des Ehriften« 
thums fb unveflftändig in der Bibel hinterlaffen wor⸗ 
ben ift; wir hätten gern mehr darüber von dem Verf. 
gehört, als er ©. 122. in wenigen Worten gefagt bat, . 
©. 168. if die Anmerkung fehr lehrreih, wie weiſe 
ſich Die Apoſtel in Abſicht der zum Theil groben Fra 
thuͤmer der Heyden In ihren Predigten’ verhalten, und 
wie fehr fie felbft Ben Goͤtzendienſt derfelben‘ mit 
ſchimpflichen und verfpottenden Ausdruͤckon verſchont 
haben: eben ‚fo dient ung auch S. 171. das weiſe und 


on Hätige Nachgeben Ber Apoſtel in Abfiche jüdifcher Mey⸗ 


nungen, in-ähnlichen Faͤllen zum Müſter. 

| ‘Einer der beften Abſchnitte iſt S. 182. vom Ur« 

-  fprung der heiligen Schriften der Chriſten. Es wirk . 

richtig angemerkt S. 183., daß fie größtentheils aus 
den Beduͤrfniſſen der erften Gemeinen entftanden finds 

dbaher auch viele Lehren und Umſtaͤnden darinn vor⸗ 


kommen muͤſſen, welche nur für Die erſten Lehrer und 


Gemeine gehören. ©. 186. (Hier märe es nicht ums 
dienlich geroefen, für ben heutigen Leſer ein paar Un⸗ 
kerſcheidungsregeln anzuführen.) Micht Alle, fordern. 
un EEE EEE nur 
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rn. 7 Bmwenten. Thell. 398. 
nur einige dieſer Schriften ſind anfangs in den ehrif® . ' . _ 
Eichen Gemeinen gebraucht werden, und waren boch- 
äufänglich zu ihrem Unterricht ©. 187. 188. fi wird‘. 
der. vornehmfte Inhalt ber Schriften N. T. kurz und _ 
Jefenswärdig dargeftelle, und mit 9. Thalemann 
©: 208. nicht oßne Wahrfcheinlichkeit Paulo die griee 
chiſche Gelehrſamkeit abgefprochen,. die.man ifm ga . 
möhnlich Beyzulegen pflegt, - a 

Die ausgeftandenen Berfolgungen der Chriften \ 
beurtheilt man faft immer zu einfeitig, Der Verf, 
iſt weit Davon entferne, den Erzählungen Glauben 
beyzumeſſen, womit man ſich fonft von ber Größe 
una Menge derfelben:getragen bat, Er berührt auch 
S 224, die natürlichen Veranlaſſungen berfelben,. 
‚  Ieber er berührt fie.nur, ine ansführliche Unter 
füchung, woher es gefommen, baß die Ehriften nun. 
_ allein von ben Römern verfolgt warden, die fonft nie 
mand um der Religion willen verfolgten, würde hie  .- 
- fehr an ihrer Stelle geweſen feyn. Dafuͤr hätten win 
wenigfteng ihm hie kritiſche Erörterung Aber das apoſto . 
liſche Symbolum ©. 174, f und ähnliche gelehrte ° - 
Abhandlungen gern gefhenfe, ' SE 
Mer den Ahnherrn aller folgenden Voltaire fen« ; 
sen fernen will, deſſen Spott und breifte fügen feine 
Nachfolger immer wieder, bald in natura bald in‘ 
peraͤnderter Geſtalt an den Mann zu bringen gefuche 
haben ; der lefe den Auszug, den ber Verf, ©3794, 
aus dem Werke bes Eelfus wider die Chriften mit“ 
getheilt hat: fo wirh er fich wundern, daß Seute, die 
anf ihren Verſtand fo ftolz find, nichts beffers wider: 
das Chriſtenthum zu fagen wiffen, als was fie einem: 
Erifusnachfprechen können u 
Er EEE EEE 
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400 Buͤſchings allgemeine Anmerkungen 

| XXVI. u 0 

D. Anton Friedr. Buͤſchings, Kodnigl. Preuſ. 
Oberconſiſtorialraths und Direktors des 
Gymnaſii im grauen Kloſter. Allgemeine 
Anmerkungen über die ſymboliſchen Schrif⸗ 
gen der evangelifch: lutherſchen Kirche und be⸗ 
ſondre Erlaͤuterungen der Augſpurgiſchen 
Confeßion. Ein Buch, uͤber welches Vorle⸗ 
ſungen gehalten werden koͤnnen. Hamburg, 
verlegt von Buchenroͤder und Ritter, 1770. 
8. 128 Seiten, | ‘ 


jefe Anmerkungen unterfcheiben ſich von an⸗ 

deen Einleitungen in die pmbolifchen Bücher 

RD hauptſaͤchlich durch Die Freymuͤthigkeit, wo⸗ 
mit der Verf. von diefen Vorſchriften der Rechtglaͤu⸗ 
bigfeis in der lutherſchen Kirche urtheilet. Er ſiehet 
Mängel und Fehler in.denfelben, und er entdeckt Dies, 
felbe zwar offenherzig, aber dennoch auf. eine befcheis, 
dene Weile, Er betrachtee fie als menfchliche und 
unvellfommpe Verfuche, die in der heil, Schrift ent⸗ 
haltene Religionswahrheisen zu beftimmen und feſt⸗ 
ufegen. Ueberhaupt und im Allgemeinen genom⸗ 
-men, wirb man dies Urtheil über Die fombolifchen . 
Bücher, ob man es gleich nicht gerne. hoͤret, ſchwer⸗ 
lich mißbilligen können, man müßte deun die Ver⸗ 
fafler derfelben geradezu fir. unfehlbar. halten oder bes, 
aupten, daß fie bie Religionabegriffe nicht etwa blos 
n Rücklicht auf gewiſſe Zeitumſtaͤnde, Streitigkeiten 
und Denkarten, (denn dies, moͤchte hingehen) ſondern 
auf immer durchgehends und ſchlechthin genauer und 
richtiger beſtimmt Haben, als es bie heil, Schrift ſelbſt 

thun koͤnnenn. * Zu 
1 
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üuber die hymbol. Schriften der huther. Kirche got 


Allein die Anwendung, der Hr. D. Buͤſching 


von dieſem allgemeinen Urthelle macht, und fein Ver⸗ | 
ſuch einige Unrichtigfeiten der fombolifhen Bücher ' 


zu ruͤgen, wirb ihm von dem größten Xheil der Got⸗ 


gesgelehrten als ein unnerzeihlicher Unfug ausgelege 


werden. Man wird ſich nicht Begnügen, dieſe an⸗ 
geblichen Fehler zu retten und gu. rechtfertigen, :fon«: 


dern. man wirdihm die gehäßigften Vorwuͤrfe machen, 
Er verdiener Dank, daß er fich durch die Furcht vor 


ſchen Mißhandlungen nicht abſchrecken faffen, feine 


nmerfungen befannt zu machen. Denn wenn gleich. 


die Unriprigkeiten, die er in den ©. B. zu finden, . 


meynet, nicht alle wirklich erwiefen und. mahre Fehler 


fenn folttenz fo hat felbft feine freymuͤthige, unpam. » 


eheyifche und beſcheidne Lnterfuchung einen großen 
Musi Auch) die eifrigften Verehrer der fpmboli. 


ſchen Bücher, wenn es ihnen um eine wahre Leber  . 


.. 


zeugung gu thun ift, ſollten feine Anmerfungen ohne 


Unwillen und mit Öelaffenheit prüfen, Wielleicht iſt 
ihre Anbänglichkeit nichts als ein Worurtheil, und.eg 


iſt ihnen daran gelegen, entweder davon befreyet zu 
werden, oper eg in eine vernünftige fichere Webers 
zeugung zu verwandeln. . Zu einem von benden fann: 


ein Unterfücher, Der weder ein erflärter Vertheydiger, 


noch ein. Gegner ber von ihnen verehrten Schriften - 
äft, ihnen Gelegenheit geben , wenn fie feine Gründe | 


mit eben der fühlen und unpartbepifchen Wahrheit, 


liehe prüfen wollen, Er allein kann der Wahrheit 
-Dienfte eiften, die fie weder von offenbaren Freuns 


den noch Feinden der ſymbol. B. erwarten .fann. 


Beydhe übersieiben, beide fielen die Sache nicht nach 
ihrer wahren Beſchafferheit, ſondern nad) Abfichten 
vor. Bey den Vertheydigungen ber erſten ift man? 


nig ſicher, und gegen bie Einwuͤrſe der letztern ver⸗ 


härtes man ſich zu feiche. Wir werben weber einen 
“ un . us⸗ 
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402 Gotzens nothwendige Erinnerungen 
‚Auszug aus dieſem merfwürbigen Buche machen, 
noch uns in eine, Beurtheilung der hefondern Saͤtze 
des V. einloffen, "Mur müflen wir. bemerken, daß 
die Kürze und abgebrochne Schreibart, und mie es 
uns fcheinen mill, eine gewiſſe Fluͤchtigkeit, womie 


ber DB. feine vielleicht nicht immer genug überdachten 


“ and gehörig in Hebereinftimmung gebrachten Gedan⸗ 
. Ten mittbeilet, eimen Mangel des nöchigen Beſtim⸗ 
mung und Deutlichfeit im Vortrage verurfachen, und 
daß der V. ſich nicht genugfame Wlühegegeben, Miß⸗ 

„ beutungen und anfcheinenden Widerfprächen vorzubeu⸗ 
gen. Daher er denen, bie anders als er denken, 
nicht felten zu viel Vortheile über fid) gegeben Bat, 
Und er bat aud) wirklich einen Gegner gefunden, der 

“ fharffichtig und eifrig genug war, ſich eine jede Biöße, 
- bie ihm gegeben worben, zu Nutze zu-miachen, Es 
iſt der Verfaſſer des narhftebenden Buches: 


Johann Melchior Goͤtzens, Pal. zu St, 
Eatharinen in Hamburg, nothwendige Erin: 
nerungen zu des Hrn. D. Buͤſchings allge⸗ 
meinen Anmenfungen über die ſymboliſchen 
Schriften der evangeliſch⸗ lutherſchen Kirche. 
Eine Schrift, welche als eine Beylage zu des 
Verfaſſers Traktat vom wahrem Religions⸗ 
eifer angeſehen werden kann. Hamburg, 
bey Johann Joachim Chriſtoph Bode, 1770. 
8. 248 Seiten. | | 


Am Göße, der Feiner beſondern Beranlaffung 











ober Aufmunterung bebarf,; das feſtgeſeßte 


Ebſtem mie Eifer zu werthendigen, Hatte diesmal 
Ban Arbeit einen nähern Beruf: Herr D. 
Zuͤſching hatte ihm wir wiſſen nicht in ei vr 

“ N ſicht, 


zuHn. O. Vuͤſchings allgem Anmerkungenic. 403 
ficht, Boch auf eine-freundfchaftliche Art, feine Anmers | 
fungen zugefchitkt, und ihn exfucht, dieſelben in einen 
recenfirenden Journal, daran er arbeite, etwa in dert 
Hamburgiſchen Nachrichten aus dem Meiche' det‘ 


Gelehrſamkeit, zu beurtheilen. Allein H. G., ‚ver 


> 


‚ bier eine zu reiche Materie zur Kritik fand, hielt es . 
nicht rathſam, diefelbe in Die engen Grenzen einer X 
—cenfion einzufchließen., worinn er feinen Tadel und - 
Widerſpruch weder in der gehörigen Kusfüßelichkei, 


noch mit den noͤthigen Berdeisgründen vorlegen fonnte, 


Er glaubte auch, daß eine eigentliche ausfuͤhrliche 
Widerlegung ſich nicht fo leicht verachten laſſe, a - : 
eine tadelnde Recenſion. Er entſchloß ſich alſo, ein 

Buch wider die Anmerkungen zu ſchreiben, und eignes 
daſſeibe dem Ken, Dr, Büfching zu. Dieſe Zueige 
nungsſchrift ließ uns einen gemäßigtern, ſanftmuͤ thi⸗ 


"gern Ton hoffen, als man in den Streitfcyriften bed 
H. ©. fonft gewohnt ift, allein wir fanden uns in die⸗ 


fer -Hofnung betrogen, WBielleicht iſt es durch eine 
lange Gewohnheit diefem Polemicker unmöglich ges. 
worden, feine bittere, heftige und anzügliche Schreißs 
art ganz ju verläugnen, vielleicht war er aud) durch 
“eine ihm fehr ärgerliche Recenſion der Buͤſchingſcher 
- Anmerkungen in bein Hamburgiſchen Coͤrreſpon⸗ 
denten zu fehr. aus ber gelaffenen Faſſung gefeger 
. worden, in welcher er, wie wir gerne glauben moͤch⸗ 
“ten, fi) vorgenemmen batte,. den Hrn, Dr. B. zu 
widerlegen. Gleich in dem Vorberichte, worinn er 
dieſer anſtoͤßigen Recenſion gedenkt, geraͤth er in den 
Bewöhnlichen Eifer: „Es iſt doch zum Erftaunen, „ 
ruft er aus, „baß ein nabmenlofe Zeitungsfchreiber, - 
- „ein terrae Filius, auf ſolche Ars die ganze evanges 
„liſche Kirche, nicht allein die Lehrer derſelben, ſon« 
„ dern auch die hoͤchſten und hohen Obrigkeiten, weiche, 
bie ganze Kirchenverfaſſung auf unſre ſymboliſchen 
N F on 35 Buͤ⸗ 
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494 Gögend nothwendige Erinnerungen | 
„Bücher gegründet haben, und durch deren Autoricde 


. „die Lehrer auf diefelben verpflichtet werden, auf Diefe 


„Art dor den Augen ber Welt ins Angeficht ſchmaͤ⸗ 
het u. ſ. w., Der nahmenlofe Zeitungsfchreiber 
atte nemlich gefagtt. „Ein jeder wird aus den ges 
„fammieten, dem Hrn. D. eigenen Lehrmeynungen 
„erfehen, daß derſelbe zu den Gottlobl immer mehr 
„anmachfenden Anzahl felbft denkenden Gottesges 
lehrten gehöre, bie von: dem kindiſchen Vorurtheile 


„für die Uherüglichkeit des einmal angenommenen 


“= 


„Syſtems zurüdgefommen find., Grokmürhig 
haͤtte, wie ung duͤnkt, H. G. dies unanſtaͤndig aus⸗ 
gedruͤckte Urtheil verachten, nicht aber den Urheber 
deffelben des Hochverraths zeihen ſollen. Indeſſen 
iſt von diefem feinem Eifer fehr vieles in die Erin⸗ 
netungen gegen ben H. D. B. gefloffen, und ein 
Animus coeleftis tadelt ihn defto heftiger und bitterer, 
weil ein‘terrae Filius ihn vielleicht zu unbedachtfam 


gelobt harte, 


 Auffer dieſer Bitterkeit, womit H. ©. ſeinen Geg⸗ 
her beſtreitet, bemerken wir mit Mißſallen einen ges 


wiſſen prahleriſchen und uͤbermuͤthigen Ton, der einem 


Schriftſteller, follde ee auch als der Apologete einer 
ganzen Kirche auftreten, und mit’einem Gegner von 
nicht fo entfchiedenen Verdienſten, als d. H. D. B. 
zu thun haben, niemals kleidet. Dahin gehoͤren die 
Grosſprechereyen, von den immer gluͤcklich abgeſchlag⸗ 
nen Stuͤrmen, ſo auf die ſymboliſchen Buͤcher geſche⸗ 
den, von der Feuerprobe, die fie ausgehalten u. d. m. 

ie fombolifchen Bücher der lutherſchen Kirche har 


ben ja nicht mehr Stürme ausgehalten, als die Lehr⸗ 


vorſchriften andrer Kirchpartheyen, und mit eben 
bem Rechte, womit die $utheraner ruͤhmen, diefe 
Stürme abgefihlagen zu haben, koͤnnen andre Kirchen 
fih gleiche Siege zuſchreiben. Daß die Iucherfihen 

" | | ſym⸗ 
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zuHn. D. Buͤſchingẽ allgem Anmerkungen ꝛc. 4o08 
ſpymboliſchen Bücher noch eine Richtſchnur der Lehre 
ſind, beweiſet für ihre Wahrheit eben fo wenig, als 


es fir die Wahrheit der Schluͤſſe des trident. Con⸗ 
cxiliums beweiſet, daß fie nod) immer das Glaubengs 
buch der römifchen Kirche find, Wenn gehrvorfchrife 


ten, durd) das Anfehen der Obrigkeit unterftügt, über 


Widerfprecher ſiegen, fo läßt fi) von dieſem Siege 
auf ihre Wahrheit und cheigte fein Schluß 


‘machen, zumal wenn uns die Erfahrung lehrer, daß - 
alle dieſe Schriften zu her Unberrächtlichkeie hinabe 


finfen, die allen menſchlichen Lehrbeſtimmungen in 
Vergleichung mit Ootteswort gebühret, und daß fie 


nur diejenige Achtung bey prüfenden Gottesgelehrten 


Behalten, die eines jeden eigner Ueberzeugung von’ 
. Ihrer Mebereinftimmüung mit Vernunft und Schrift , 
proportionire ift, fo bald die Obrigkeic die ſymboliſchen 
Bücher durd) feine Zwanggeſetze ftüßer und fie ihrem 
eignem Wertheüberfäßt. Da wir diefe Erfahrung auch 
von den ſymboliſchen Buͤchern det lutherſchen Kirche 
‚Haben , fo ift es uns um fo weniger erlaubt, wofern 
woir nicht aflen übrigen Religionspartheyen ein glete 
ches Recht zugeftehen wollen, das bisher behauptete 
Anſehen derfelben als einen Beweis ihres innern Wera 
thes anzuführen.. Es verſtehet ſich von felbft, daß 
wir hiedurch den Werth derſelben ſelbſt nicht Läuggen, 
wir entferne nur einen zweydeutigen und untauglidien 
Beweis deffelben. 
| Man erlaube uns noch einige allgemeine Anmer⸗ 
kungen über Hrn. ©, Erinnerungen, Hr. ©. ziehe 


An feine bittere Kritick, alle diejenigen Goctesgelehrten, 


bie ifrh ber Heterodexie verdächtig find, ober mit 
denen er font nicht zufrieden Aft., Das mager thun. 


So wie diefe Männer ihre Gedanken freymüchig vor _ -- 


tragen, fd müflen fie es auch ihm erlauben, daß er 


öffenherzig von ihnen urtheilet. Allein wenn er ſich 


vn als⸗ 


‚406 Goͤtzens nethwendige Erinnerungen 
alsdann berechtigt haͤlt, fie zu verfegern, zu deſam⸗ 
men, und vor Oottes Gericht zu ſordern, fo ſollte er 
ſich doch billig ſcheuen, ihnen ganz widerſinnige und 
ungereimte Dinge und Abſichten aufzubuͤrden. Dies 
thut er indeffen, wenn er fie befchuldigt, daR fie gerne 
den Heydelbergiſchen und Kafauifchen Catechiſmus 
ſtatt des Lutherſchen einführen, oder neue ſymb. “Bil 
cher verfertigen wollten. Dies letzte Vorhaben kann 
bffenbar mit den Grundſaͤtzen, warum er ſelbſt dieje 
Männer verfegert, nicht beftehen. Sie, die über ben 
Zwang menſchlicher Lebrbeftimmungen flagen , info« 
fern, dadurch die freye Unterſuchung der biblifchen 
Wahrheit gehindert, und der weitere Anbau derfelben 
gehemmet wird, fehen bie unmwiderrufliche Feftfegung 
irgend eines Lehrbegriffs, als hoͤchſt ſchaͤdlich ah, in⸗ 
. fonderheit wenn derfelbe, nad) Art aller bisher bea 
kannten fpmb. Schriften, acroamatifc) ſeyn, und Fra⸗ 
gen, die in die gelehrte Theologie einſchlagen, unwi⸗ 
derruflich entfcheiden ſollte. Wenn es zwöifelbaft iſt, 
ob fie oder ihre orthodoxern Vorfahren mehr Gelehr⸗ 
ſamkeit und Einfiht haben follten, fo haben fie doch 
unftreitig dieſe auf richtige Erfahrung und Einſicht 
gegründete Befcheidenheit zum voraus, daß fie es ſich 
nicht anmaßen, ewig geltende und alle fünftige For⸗ 
ſcher der Wahrheit praͤcludirende Ausfprüche zu thun—. 
Hr Buͤſching erklärt fich freylich nicht Deutlich genug, 
was er durch die nöthige, ‚von Zeit zu Beit varzuneh: 
mende Beränderung und Berichtigung der ſymbo 
Buͤcher verſtehet; allein wir fännen dennoch nicht 
"Hlauben, daß ef wirflich neue verbeflerte und mit eben 
‚dem verbigdenden Anſehen feſtgaſetzte fymb. Bücher 
eingefuͤhrt haben wollte Vermuthlich will er uur, 
daß man dem Gottesgelehrten die Freyheit laſſen folle, 
‚ bie er fid) felbft genommen hat, das was feiner Eins 
ſicht nad), in diefen Buͤchern unrichtig beſtimmt, rich⸗ 
nn | r ttiger 
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\ tigecfju faſſen, die Keligionswahrbeiten, ohne Ruͤrk. u 


ſicht auf das feftgefegte Syſtem aus der Schrift zu 
ſuchen, und es denn der Zeig zu überlaffen, ob ſich 
die alten dber neuen Beſtimmungen, als Wahrheit 

erhalten werben, Aber aud) dies id dem Hrn. G. ein 
hoͤchſt ftrafdares und wider goͤttliche und menſchliche 
Rechte lauffendes Unternehmen. Und freylich, fo 
lange er die ſymb. Schriften der 8. K. für ganz volfe 
kommen hält, kann er nicht anders als einem ſolchen 


Vorhaben ſich widerſetzen, aber widerlegen kann e 


einen anders denkenden nicht, denn dazu wuͤrde er⸗ 
fordert, daß er mit ſeinem Gegner wenigftens über 
einen . gemeinfchäftlichen Grundfag ſich vergliche, 
H. Di feßet als einen ſolchen dieſen Ausſpruch feſt: 
alle Arten der menſchlichen Erkenntniß kommen erſt 
nach und nach zur groͤßern, niemals aber zur voͤlligen 
Vollkommenheit. H. ©, geſtehet den Grundſatz zu; 
wenn: er aber die Anwendung deſſelben auf die Reli⸗ 
gionserkenntniß aus dem Grunde leugnet, weil diefe 
niche gleich andern Erfenneniflen, von der menſchli⸗ 
Gen Vernunft erfunden, oder durch Erfahrung, 
Mebung und durch ben Lauf ber Zeit entdeckt, beſtaͤ⸗ 
tiget, und in ein größeres -Liche geſetzt worden, fo 
nimmt er entweder das, was er beweifen follte, ſchon 
als bewieſen an, oder er verwechſelt auch Dinge mit 


- ‚einander, Die ſehr verfihieben find, nemlich den in der 


beit, Schrift enthalteren und von Gott geoffenharten 
Sehrbegriff, mit dem Sehrbegriff,. den Menfthen, nad) 
- dem Maaf ihrer Geſchicklichkeit die Schrift aus zule⸗ 
gen, fi) aus derſelben bilden. Daß der erftere volle 
kommen fen, ift freylich unleugbar, aber daß ber lege 
‚tere unrichtig und mangelhaft feyn koͤnne, und unter 


- andern auch in dem Verhaͤltniſſe unrichtig und man⸗ 


gelhaft ſeyn muͤſſe, als es ben Schrifserflärern mehr 
‚oder weniger.an den näthigen Hilfsmitteln zur Auge. 
‚ ® Bibl. XIV:B. U. er ur >) raung . 


ie 
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licher Forſcher der Wahrheit denfelben verfehlm fönne, 
fo bald er nur die Schrift öfnet; fo würde er ſelbſt 
dieſen fo faßlichen Religionsbegriff nur auf bie weni- 
gen erften und allgemeinften Religionswahrbeiten ein- 
ſchraͤnken, nicht aber auf alle die geiehrten Lehrbeſtim⸗ 
mungen , fo bie ſymb. Bücher enthalten, ausdehnen 
wollen. Und wenn denn jene nur zur Seeligfeit 
nöchig und dabey fo ausnehmend deutlidy in der 
Schrift vorgetragen find, wozu bebarf es alsdann 
noch überall ſymb. Bücher, etwa um Misteutungen 
und vorfeglichen Werdrehungen deutlicher Schriftftele 
fen vorzubeugen? gerabe als wenn die authentiſchen 
Erklärungen berfelben,, fie mögen in gemeiner oder 
wiſſentſchaftlicher Spradye ausgedruckt ſeyn, nicht 
einer gleichen Misdeutung und Verdrehung ausgeſetzt 
find, und als wenn ſymb. Bücher, ein bewaͤhrtes 
Hülfsmittel gegen gewiffenlofe Unreblichfeit wären. 
H. G. muß in ber That bemweifen, daß man jege 
nice mehr Kenneniffe und Hülfsmittel zur Ausle- 
gung der h. ©. hat, als vor zweyhundert Jahren, 
oder daß diefe Ueberlegenheit unfter Zeiten zur beffern 
- Yuslegung nichts helfe, ober auch, daß biefe Vor⸗ 
‚theile neuerer Zeiten burdy gewifle Nachtheile übers 
wogen werben. Und es fcheint wirflih, Daß er, fo 
bart und lieblos auch biefes Urtheil ift, behaupten 
wolle, daß alle diejenigen, die durch das hellere Licht 
ber Philologie und Philofophie unſers Jahrhunderts 
geleitet, .in ihren Schrifterflärungen, von ben alten 
abweichen, meineydige, durch Eitelkeit und firäflihe 
Abfichten getriebne Neulinge find, denen es an Rebe 
lichkaͤt und folglich an dem Beyſtande Gostes bey ih- 
ren biblifhen Unterfuchuigen "mangelt, Kann er 
| J aber 
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aber | dieſem verdammenden allgemeinen Urtheil einen 
"andern Grund haben, als diefen, daß diefe Männer. 
: das nicht in der Schrift finden, was fie feiner Eins 


ſicht nah, wenn fie redlid) zu Werf giengen, darinn 
finden müßten? Wenn er es aber voraugfegt, daß die 
erften Erbauer des lutherſchen Lehrgebäubes, in allen 


ben Stuͤcken, worinn ihnen von neuern widerfprodyen - 


‚wird, Recht haben müffen, hat er denn wohl unpare 
theyiſch diejenigen Nachtheile und der Wahrheit uns 


günftigere Umftände überlege, worinn fie felbft und | 
ve naͤchſtfolgende Nachſprecher, (wir wollen dies. 
ort hier in feinem uͤbeln Sinne genommen haben,), 


‚vor eben diefen Meufingen und freyen Forſchern ſich 


“befunden haben? Indeſſen ift es wahr, daß fich bie, - 


erften Befenner nicht auf einmal von allen im Pabſt⸗ 
thum eingefognen Vorurtheilen losmachten und niche 


losmachen Fonnten, wahr, daß fie noch uͤbertriebne 
Hochachtung fürdie Kirchenväter, die Koncilienfprüche 
ber erſten fogenannten rechtgläubigen Kirche und Jahre, 
Hunderte benbehielten, obgleich in dieſen allen Yehr piel 
Aberglaͤubiges, Unvernünftiges und Unfchriftmäßiges, . 


und ber erfte Saanie der in den finſtern Jahrhunderten 


ausgebrüteten Berderbniffe ſchon anzutreffen nr, — 


Ihre naͤchſten Nachfolger erbten diefe Vorurtheile von 
ihnen, und dazu hasten fie noch das Vorurtheil des 


Anſehens ihrer ——ni und deren Unfehlbar⸗ 


keit. Dieſem zufolge hielten fie die ihnen in den ſymb. 
Schriften uͤberlieferte Sammlung von Lehrſaͤtzen, fuͤr 


unverletzlich, wandten alle ihre natuͤrliche und erworbne 


Geſchicklichkeit an, dieſe Saͤtze in Ordnung zu brin⸗ 
gen, ſie zu entwickeln, zu verbinden und zu beweiſen. 


Sie ſtudirten die Schrift aber mit dem einem Auge 


Lo 
- 


! 


auf die fomb. Bücher, und fo. fanden fie immer Dee 


. weife. für Deren Säge, wo die Syſtematiker andrer 


Partheyen Beweiſe für dus Gegentheil zu entdecken 
Zu u DDda2 


glaub⸗ 
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glaubten. Alle Schriftſtellen, die denſelben zu wi⸗ 
derſprechen ſchienen, waren ihnen dunkele, und alle 
die das Syſtem beguͤnſtigten, deutliche Stellen, und 
jene wurden aus und nach dieſen erklaͤret. Ward ih⸗ 
nen ein ſcheinbarer Einwurf gemacht, ſo hielten ſie in 
der redlichen Ueberzeugung, daß er bey allem Scheine 
dennoch) unſtatthaft ſeyn muͤſſe, ihre Aufmerkſamkeit 
von dem zu ſtarkem Lichte ab, und ſuchten nur wie 
ſie ſich auf die eine oder andre Weiſe retten moͤchten. 
Um ſich dies belt mehr zum erleichtern, trieben fie Das 
‚ Principiis obfta, fo weit als moͤglich, und beftrite 
. ten aud) ganz unfchädliche Säge, blos darum, weil 
ſie von ihren Gegnern, oft durch fehr unrichrige Fols 
gerungen gegen fie gebraucht wurden. Hiebey konn⸗ 
ten dieſe Männer redlich nach ihrem⸗Gewiſſen verfah⸗ 
sen, fie konnten vorzuͤgliche Gelehrſamkeit und Geis 
* Gaben beſitzen, indeſſen mußten dieſe Vorurtheile, 


ia fo fern eine freye Unterſuchung dadurch gehindert 


ward, ihren Fortgang in der Erkenntniß nothwendig 
hemmen. Zwar in dem Wege, den ihre Unterſu⸗ 
ung genommen hatte, Fonnten fie fehr weit geben, 
aber weyn dies nun ungluͤcklicher Weife nicht der rich 
tige vor, fo konnte fie unter diefen Umſtaͤnden auch 
nichts von Demfelßen auf die richtigere Straße zurüd 
- .. beirigen. Will man dies leugnen, fo muß man bes 
baupten, daß bey einem jeden Anhänger eineg üben 
lieferten Syſtems, zu welcher Kirchenpartbey er auch 
immer gehören mag, (denn was bisher gefagt if}, gilt 
von allen chräfttichen Partheyen) eine vernünftige ges 
gründete Ueberzeugung von der Wahrheit feiner Con. 
feßion, vor aller Befannefchaft mit derfelben, von 
ber früheften Kindheit an, vorangegangen fin — 
H. G. wil zwar, daß man bie Religionserkenntniß 
nieht aus den ſymb. Büchern, fonbern aus der Schrift. 
Köpfen und ben Inhalt der legten mit dem was man 
W — n 
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in der Schrift gefunden vergleichen, und barnach pru⸗ 
fen ſoll. Die Regel iſt ganz gut, nur daß fie nie ber _ 


folgt ift und nie kann befolgt werden. In der. That, . 


. wenn ber $ehrling fich felbft überlaffen, aus der Schrift 
- feine Religionsſaͤtze ſammlen Fönnte und. müßte, fa 
würde es ein erftaunliches Wunder feyn, daß er im 


$utherepum immer nur den Turherfchen, in ber Refore 
mirten Kirche immer nur den reformirten Sehrbegrif -.. 


u. ſ. w. fo ganz vollftändig und ohne bie geringfte Abe - 
weichung entdecken follte.. Wie märe es möglich, dag 
fo viele gleich einfichesvolle, gelehrte und redliche 
‚Männer von allen Kirchenpartheyen, bey ihrer Be⸗ 
muͤhung fi einen Religionsbegriff aus der Schrift 
zu bilden, gerade immer auf das Spftem ihrer Kirche 
verfallen follten? woraus anders als aus der Mache 
. und dem unmerflichem Einfluffe der Vorurtheile wirb 
.H. ©. felbft es erflären, daß ein Bellarmin, ein 
Crell, ein Wolzogen, bey aller der aufrichtigen Hoch⸗ 
achtung für die heil, Schrift,» die er ihnen zugeftehet, 
dennoch fo viele Irrthuͤmer in derfelben finden, ober 
hinein bringen fönnten, Und follte nur bey dem Lu⸗ 


8% 


Cheraner, fein ſolches Worurtheil wirken, nichedee 


fruͤhe vor den fahren der Unterfcheldung und Pre . 
fung empfangne und ganz dem Sinn der ſymb. Buͤ⸗ 
cher gemäß eingerichtete Unterricht zum Vortheil dere 

- fllben fein Urtheil beftimmen? Und kann er fo unter 

‚richtet, wie er unterrichtet wird, . jemals mit einem 

freyen Geifte zur Prüfung der S. B. und zur unpar⸗ 


— 


thehiſchen Vergleichung verſelben mit der $. ©. kom⸗ 


men? Sie haben, ehe er fie gekannt, ehe er jemals 
ihren Namen gehört, ſchon Beſitz vom ſeinem Kopfe 
und Herzen genommen, Man überlege aber ferner, 
‚wie viele Ahſchneckungen der Unterfucher in feinen ine 
nern und. äuffern Umftänden finden muß, das ja nicht 
au genau zu prüfen, woran er ohne Werlsgung feiner 
Zr Ge 
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 Oemäthsrube niche zweifeln, was er nicht leugnen 
7. darf, ohne alle Früchte und Koften feiner Erziehung 
aufzugeben, und fich Derfegenheiten, Kraͤnkungen 
- und Werfolgungen zuzuziehen. Man feße, daß ihm 
dann ein flrenger Eifer für die väterlichen Sagungen 
die Aufferfte Gefahr, feinem eignem verkehrten Ur⸗ 
theile zu folgen, und die hohe Verpflichtung feines 
Keligionsendes mit donnernder Stimme vorhalte — 
‘ , man urtheile, wie frey wohl unter diefen Umſtaͤnden, 
Wie Prüfung ausfallen fänne, ober vielmehr wie 106 
nig die Wahrheit mie ihren Gründen, unter dem lau 
ten betäubenden Geſchrey fremder Beftimmungsgrüns 
J de bey Abfaſſung des Urtheils werde gehoͤret werden. 
Wird unter dieſen Umſtaͤnden zum Vortheil der Wahr- 
heit entſchieden, fo geſchicht es von ohngefehr, und 
der Richter kann zwar von der Zutraͤglichkeit, nicht 

aber von der Rechtmaͤßigkeit ſeines Spruchs, eine 
egruͤndete Ueberzeugung haben, — | 
Vermuthlich wird H. G. dies alles nicht zugeftes 
‚ben, fobald von dem Lutherſchen Spftem und deffen 
Prüfung die Rede ift, Bingegen wird er gerne einraͤu⸗ 
men, daß: Eathelicden und Reformirte u. f. w. das 
helle Sicht der Wahrheit darum nicht fehen, weiß fie 
daſſelbe durch Die gefärbten Glaͤſer ihrer Syſteme bes 
ſtſchauen. Die fivengen Eiferer in ber Römifchen und 
Reformirten Kirche urtheiten aber von dem $urhera- 
ner eben baffelbe. Ohne zu unterfuchen, ob einer ober 
keiner gen allen Recht habe, won den andern, nicht aber 
yon fich ſelbſt, fo zu urtheifen , ſchließe -i ) nur Date 
aus, daß diejenige Situation ,. die eine jede Kirchen» 
parthen der abweichenden wuͤnſchet, und noͤthig achtet, 
damit fie zur Erkenntniß der Wahrheit komme, und 
bas was die Schrift ſaget, darinn finde, daß diefe 
Situation wirklich die voreheifhaftefte zur Erkenntniß 
der Wahrheit ſey. Swar IR man auch ben dee 
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freyen Unterſuchung vor Irthuͤmern nicht. geſichert: | 
. au). der. Richter, der mit eignen Augen fiehet, und 
auf eigentliche Entfheidungsgrünbe ſiehet, kann ſeh⸗ 
len, aber gewiß wird er weniger fehlen, als wenn ex 
ſich durch das Anfehen Ber Parthenen, ober Bu Die u 
Betrachtung feine® Nutzens einnehmen läßt. Bey 
allen ben Irthuͤmern, denen der Menſch bey eigner 
freyen Unterfuchung unterworfen if, bleibt ſie doech 
das einzige Mittel, fo wie alle Erkenntniſſe, alſo auch 
die Neligidfe zu vervollfommen. Diet Irthͤme 
werben auch nur alsdann ſchaͤdlich, wenn derjenige, " - 
. ber fie vorbringet, andre zur Annchmung berfelben. 
verpflichten will, oder. fi) zur Empfehlung berfelben. . 
andrer, als eigentliher Wahrheitsgründe bedienet, 
öber wenn er das unwiſſende Volk über folche Sehr» 
fäge, deren Einſicht und Entſcheidung deffen Hähige 
keit überfteiget, zum Richter mache, ‚und mit gelehr ‘ 
een und fpißfündigen ragen die Gemeinde verwir ⸗ 
vet, ober. wenn irgend ein gelehrtes Religionsſyſtem 

fo heilig und unverleglic) feftgefege ift, daß alle wer - 
tere Unterfucyungen, wofern fie nicht baflelbige in ale, . 
fen feinen Beſtimmungen beftätigen, als Eingriffe 
in göerliche und menfchliche Rechte angefeben werben. 
Wenn nichts von allen dieſen flatt findet, werben _ 
folhe Irthuͤmer feinen Schaden anrichten, fonbern 


einer unparthepifchen und Fühlen Prüfung überlaflen, 


werben fie der Wahrheit weichen müffen, aber nicht 

eher, als bis fie ihr ſelbſt nuglich geworben, zur Auf 

Märung, Berichtigung und Beſtaͤtigung derfelben et» 

was bengetragen haben: — J 

Sao duͤnkt uns, haͤtte H. G. auch die feine Mey · 

nung!:nach, in den Buͤſchingſchen Anmerkungen be 
Kindlichen Irthuͤmer anſehen, fie mie ruhigem, gefeh- 

"ten Gemuͤthe prüfen und beftreisen füllen. Keiner , 

andern, abe eigentlichen Baßrheitsgründe haͤtte er I 

en | DD 4 hie⸗ 
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J Buaͤcher gegründet aben, und durch deren Autoritaͤt 


. „die Lehrer auf Diefelben verpflichtet werden, auf Diefe 


FAct dor den Augen ber Welt ins Angeſicht ſchmaͤ⸗ 


het, u. ſ. w. Der nahmenfofe Zeitungsfchreiber 


hatte nemlich geſagtu, Ein jeder wird aus den ge⸗ 
ʒſammleten, dem Hrn. D, eigenen Lehrmeynungen 
Z„erſehen, daß derſelbe zu den Gottlobl immer mehr 
Janwachſenden Anzahl ſelbſt denkenden Gottesge- 


„lebten gehöre, bie von dem kindiſchen Vorurtheile 


„für die Uhtrüglichkeie des einmal angenommenen 


- 


„Spftems zurücgefommen find.,, Grofmürbig 
ätte, wie uns dünft, H. ©. dies unanfländig auge 


| gebrüctte Urtheil verachten, nicht aber den Ucheber 


4 


deſſelben des Hochverraths zeihen ſollen. Indeſſen 


iſt von dieſem feinem Eifer ſehr vieles in die Erin⸗ 
nerungen gegen den 9. D. B. gefloffen, und ein 


. animus coeleftis tadelt ihn defto-heftiger und bitterer, 
- weil ein terrae Filius ihn vielleicht zu unbedachtfam 


J J 


gelobt hatte. 


Auſſer dieſer Bitterkeit, womit H. G. ſeinen Geg⸗ 
her beſtreitet, bemerken wir mie Mißſallen einen ge⸗ 


wiſſen prahleriſchen und uͤbermuͤthigen Ton, der einem 


ſich gleiche Siege zuſchreiben. Daß die lutherſchen 


Schriftſteller, follle er auch als der Apologete einer 
ganzen Kirche auftreten, und mit’einem Gegner von 
hiche fo entfchiedenen Verdienften, als d. H. D. B. 
zu thun haben, niemals kleidet. Dahin gehören die 


Grosſprecherehen, von den immer gluͤcklich abgeſchlag⸗ 


den Stürmen, ſo auf die ſymboliſchen Bücher geſche⸗ 


den von der Feuerprobe, die fie ausgehalten u, d. m. 


ie fombolifchen Bücher der lutherſchen Kirche har 


‚ben ja niche mehr Stürme ausgehalten, als die Lehr⸗ 


vorſchriften andrer Kirchpartheyen, und mit ehen 
dem Rechte, womit bie Lutheraner ruͤhmen, dieſe 
Stuͤrme abgeſchlagen zu haben, koͤnnen andre Kirchen 


ſym⸗ 


— 


J W 
⸗ I — 


. x P “ . . *. 
Bi r N 1 
F 9 *⁊ 
⸗ \ 


zuHn. D Buͤſchinge allgem. Anmerkungen 405 
ſymboliſchen Bücher noch eine Richtſchnur der Lehre 


ſind, beweiſet für ihre Wahrheit eben fo wenig, als 


es für die Wahrheit der Schluͤſſe des tident. Cons . 
ciliums beweiſet, daß fie nody immer das Glaubens. 
Vuch der römischen Kirche find, Wenn Sehrvorfchrie 
.. ten, burd) das Anfehen der Obrigkeit unterftügt, über ° 
Widerfprecher fiegen, fo läßt fi) von dieſem Siege 
auf ihre Wahrheit und —A— kein Schluß 
machen, zumal wenn uns die Erfahrung lehret, daß 
alle dieſe Schriften zu der Unbetraͤchtlichkeit hinab⸗ 
finfen, die allen menſchlichen Lehrbeſtimmungen in 
Vergleichung mit Gotteswort gebühret, und daß fie - - 
- Nur diejenige Achtung bey prüfenden Gottesgelehreen 
Behalten, die eines jeden eigner "Webergeugung vor 
lhrer Uebereinftimmung mit Vernunft und Schrift , 
proportionire ift, fo bald die Obrigfeie die ſymboliſchen 
Buͤcher durd) feine Zwanggefeße ſtuͤtzet und fie ihrem 
eignem Wereheüberfäßt. Da wir biefe Erfahrung auch 
von den fombolifchen Büdjern der lutherſchen Kirche 
‚Haben, fo ift es uns um fü weniger erlaubt, wofern 
wir nicht aflen übrigen Religionspartheyen ein glete 
ches Recht zugeftehen wollen, das bisher behauptete 
Anſehen derfelben als einen Beweis ihres inneren Were 
khes anzuführen.. Es verſtehet ſich von felbft, daß 
wir hiedurch den Werth derfelben felbft nicht läuggen, 
wir entfernen nur einen zweydeutigen und untauglicjen 
Bewẽis deffelben. - oo | 
Mauan drlaube uns noch einige allgemeine Anmer« 
. Iumgen über Hrn. ©, Erinnerungen. Hr. ©, ziebet 
in feirce bittere Kritick, ale diejenigen Sortesgelehrten, 
bie ihrh der Heterodoxie verdächtig find, oder mit 
denen er fonft nicht zufrieden iſt. Das mag, er thun. 


. .&o wie diefe Männer ihre Gedanken freymüchig vor  _ , 


tragen, ſo müflen fie es auch ihm erlauben, daß er 
öffenherzig von ihnen urtheiſet. Allein wenn er nd 
2 een " ' 5 Ale 
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alsdann berechtigt haͤlt, fie zu verkehern, zu veidam⸗ 
men, und vor Gottes Gericht zu fordern, ſo ſollte er 
ſich doc) billig ſcheuen, ihnen ganz widerſinnige und 
ungereimte Dinge und Abſichten aufzubuͤrden. Died 
tthut er indeſſen, wenn er fie beſchuldigt, daß fie gerne 
den Heydelbergiſchen und Rakauiſchen Catechiſmus 
ſtatt des Lutherſchen einführen, oder neue ſymb. Bu⸗ 
cher verfertigen wollten. Dies legte Vorhaben kann 
vffenbar mit den Grundfägen, warum er felBft dieſe 
Männer verfegert, nicht befteben. Sie, bie über ben . 
‚Zwang menſchlicher Lehrbeftimmungen klagen, info« 
fern. dadurch die freye Unterfuchung der biblifchen 
Wahrheit gehindert, und der weitere Anbau derfelbert 
gehemmet wird, fehen bie unmiderrufliche Feftfegung _ 
irgend eines Lehrbegriffs, als hoͤchſt ſchaͤdlich ah, in« 
. fonderheit wenn derfelbe, nah) Art aller bisher bea 
Tannen ſymb. Schriften, acroamatifd) feyn, und Fra⸗ 
,7...gen, die in die gelehrte Theologie einfchlagen ,. unwi⸗ 
derruflich entfcheiden ſollte. Wenn es zweifelhaft iſt, 
‚ob fie oder ihre orthodorern Vorfahren mehr Gelehre 
famfeie und Einficht haben follten, fo haben fie body 
unſtreitig diefe. auf richtige Erfahrung und Einſiche 
gegründete Befcheidenheit zum voraus, daß fie es fich 
0. miche anmaßen, ewig geltende und alle fünftige For⸗ 
ſcher ber Wahrheit prächudirende Ausfprüche zu thun. 
Hr Buͤſching erkläre ſich freylich nicht deutlich genug, 
was er durch) die nöchige, ‚von Zeit zu Zeit vorzuneh⸗ 
mende Veränderung und Berichtigung der ſymbo 
Buͤcher verſtehet; allein wir fännen dennoch nicht 
"Blauben, daß ef wirklich. nene verbefferte und mit eben 
dem verbigbenden Anfehen feftgefegte ſyinb. Bücher 
eingefuͤhrt haben wollte Vermuthlich will er nur, 
daß man dem Gottesgelehrten Sie Freyheit laſſen folle, 
‚ bie er fid).felbft genommen hat, das was feiner Ein⸗ 
ſicht nach, in diefen Bürgern unrichtig beſtimmt, rich⸗ 
nn ttiger 
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eigertu faſſen, die Religionswahrheiten, ohne Ruͤck. 
ſicht auf das feſtgeſetzte Syſtem aus der Schrift zu 
ſuchen, und es denn der Zeit zu uͤberlaſſen, ob ſich 
die alten dder neuen Beſtimmungen, als Wahrheit 
erhalten werben. Aber aud) dies iſt dem Hrn. ©. ein 
hoͤchſt ftrafbares und wider göttliche und menfchliche 
 Mecdhte lauffendes Unternehmen. Und freylich, fo 
lange er bie ſymb. Schriften der L. K. für ganz volfe 
kommen hält, kann er nicht anders als einem ſolchen 


Vorhaben ſich wiberfegen, aber widerlegen Fann ee 


einen anders denfenden nit, denn dazu würde ern 
fordert,. daß er mit feinen Gegner wenigftens über 
einen gemeinſchaftlichen Grundfag ſich vergliche, 
H. DB. feßet als einen folchen dieſen Ausſpruch teitz 
alfe Arten der menfchlichen Erkenntniß kommen erſt 
nach und nad) jur größerh, niemals aber zur völligen 
Wollkommenheit. H. G. geftehet den Grundfaß zu; 
wenn. erraber Die Anwendung deſſelben auf bie Reli⸗ 
gionserkenntniß aus dem Grunde leugnet, weil Diefe 
niche gleich andern Erkenntniſſen, von der menſchli⸗ 
Gen Vernunft erfunden, oder durdy Erfahrung, 
Mebung und durd) ben Lauf ber Zeit entdeckt, beftds 
tiget, und in ein größeres Licht gefegt worden, fo 

“ nimmt er. entweder Das, was er beweifen follte, ſchon 
als bewielen an, ober er verwechſelt aud) Dinge mie 
‚einander, die fehr verfihieden find, nemfidy;den in ber 
heil, Schrift enthaltenen und von Gott geoffenbarten 
Lehrbegriff, mit dem Lehrbegriff, den Menſchen, nach 





dem Maafı ihrer Gefchieklichfeit die Schrift auszule 


gen, fid) aus derfefben bilden. Daß der erftere volle 

kommen fey, ift freylich unleugbar, aber daß der lege 

tere unrichtig und mangelhaft feyn koͤnne, und unter 

- andern auch in dem Werhältniffe unrichtig und man- 
gelhaft ſeyn rhüffe, als es ben Schrifterflärern mehe 


oder weniger.an ben noͤthigen Hülfsmitteln zur Aus ·· 
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legung mangelt, wie läßt ſich dies leugnen? H. 
©. behaupten, daß der Religionsbegriff der Sthriſt, 
in berfelben fo deutlich vor Augen liege, daß fein red⸗ 
Sicher Forfcher der Wahrheit benfelben verfehlen fönne, 
ſo bald er nur bie Schrift öfnet; fo würde er ſelbſt 
. biefen fo faßlichen Religionsbegriff nur auf die weni« 
gen eriten und allgemeinften Religionswahrbeiten eine 
ſchraͤnken, nicht aber auf afle die gelehrten Lehrbeſtim⸗ 
mungen , fo die ſymb. ‘Bücher enthalten, ausdehnen 
wollen. Und wenn denn jene nur zur Seeligfeit 
nöthig und dabey fo ausnehmend deutlicdy in der 
Schrift vorgetragen find, wezu bedarf es alsdann, 
noch überall ſymb. Bücher, etwa um Misdeutungen 
und vorfeglichen Verdrehungen deutlicher Schriftſiel⸗ 
fen vorzubeugen? gerade als wenn die authentifchen 
Erklärungen besfelben, fie mögen in gemeiner ober 
wiffentfchaftliher Spradye ausgebrudt. fepn , nicht 
einer gleichen Misdeutung und Verdrehung ausgeſetzt 






find, und als wenn fomb. ‘Bücher, ein bewährtes- 


Huͤlfsmittel gegen geriffenlofe Unreblichfeit wären. 
H. ©. muß in ber That 'beweifen, daß man jege 
nicht mehr Kenntniffe und Hülfsmittel zur Ausle- 
gung ber 6. ©, hat, als vor zweyhundert Jahren, 
oder ba dieſe Ueberlegenheit unſrer Zeiten zur beilern 
-- Auslegung nichts beife, oder auch, daß diefe Vor⸗ 
- .theile neuerer Zeiten durch gewiffe Nachtheile uͤber⸗ 
wogen werben. Und es ſcheint wirflih, daß er, fo 
bart und lieblos auch dieſes Urtheil ift, behaupten 


wolle, daß alle diejenigen, die durch das hellere Licht 


bee Philologie und Philofophie unſers Jahrhunderts 
geleitet, in ihren Schrifterflärungen,, von den ‚alten 


abweichen, meineydige, burch Eitelfeit und ſtraͤfliche 


Abſichten getriebne Neulinge find, denen es an Reb⸗ 
lichkaͤt und folglich an dem Beyſtande Boytes bey ih» 
ren biblifchen Unterfuchwigen mangelt, - Kann er 

2 aber 


| 








X 
1: 
—V 


zu Hn. DVuͤſchings allgem-Anmerfungenic. 49 


aber 4 dieſem verdammenden allgemeinen Urtheil einen 


andern Grund haben, als dieſen, daß diefe Männer 


das nicht in der Schrift finden, was fie feiner Eine 


ſicht nach, wenn .fie reblicd) zu Werf giengen, darinn. 


finden müßten? Wenn er es aber verausfegt, daß die 
erften Erbauer des lutherſchen Lehrgebaͤudes, in aller 


den Stüden, worinn ihnen von neuern widerfprochen - 


wird, Recht haben müffen, bat er denn wohl unpare 
theyiſch diejenigen Machtheile und der Wahrheit uns. 


günftigere Umftände überlege, worinn fie felbft und . 
ihre naͤchſtfolgende Nachſprecher, (wir wollen dies 


Wort hier in keinem uͤbeln Sinne genommen haben,) 
‚vor, eben dieſen Neulingen und freyen Forſchern ſich 


"befunden haben? Indeſſen iſt es wahr, daß ſich die 


erſten Bekenner nicht auf einmal von allen im Pabſt⸗ 
thum eingeſognen Vorurtheilen losmachten und nicht 
losmachen konnten, wahr, daß ſie noch uͤbertriebne 


Hochachtung fuͤr die Kirchenvaͤter, die Concilienſpruͤche 


der erſten ſogenannten rechtglaͤubigen Kirche und Jahre, 
hunderte beybehielten, obgleich in dieſen allen ſehr piel 
Aberglaͤubiges, Unvernünftiges und Unſchriftmaͤßiges, 
und der erſte Saanie der in den finſtern Jahrhunderten 
ausgebruͤteten Verderbniſſe ſchon anzutreffen Mr, — 
Ihre naͤchſten Nachſolger erbten dieſe Vorurtheile von 


ihnen, und dazu hacten fie noch das Vorurtheil des 
Anſehens ihrer Glaubensvaͤter und deren Unfehlbare 
De Velten fie die ihnen in den ſymb. 


keit. Dieſem zufol | 
Schriften überlieferte Sammlung von.gehrfägen, für 


unverleglich, wandten alle ihre natuͤrliche und erworbne 


Geſchicklichkeit an, diefe Säge in Ordnung zu brin⸗ 
gen, fie zu entwideln, zu verbinden und zu beweifen, 


Sie ſtudirten die Schrift aber mit dem. einem Auge 


! 


auf die ſymb. Bücher, und fo. fanden fie immer Der . 


weiſe für deren Säge, wo die Syftematifer andrer 


Partheyen Beweiſe für das Gegentheil. zu entbeden 
oo. a 3) 
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glaubten. Alle Schriftſtellen, die denſelben zu wi⸗ 
derſprechen ſchienen, waren ihnen dunkele, und alle 
die das Syſtem beguͤnſtigten, deutliche Stellen, und 
jene wurden aus und nach dieſen erklaͤret. Ward ih⸗ 
nen ein ſcheinbarer Einwurf gemacht, ſo hielten ſie in 
der redlichen Ueberzeugung, daß er bey allem Scheine 
dennoch unſtatthaft ſeyn muͤſſe, ihre Aufmerkſamkeit 
von dem zu ſtarkem Lichte ab, und ſuchten nur wie 
ſie ſich auf die eine oder andre Weiſe retten moͤchten. 
Um ſich dies befte mehr zm erleichtern, trieben fie das 
‚ Principiis obfta, fo weit als möglich, und beftrite 
. sen auch ganz unfchädliche Säße, blos darum, meif 
ſie von ihren Gegnern, oft durch fehr unrichtige Fol⸗ 
. gerungen gegen fie gebraucht wurden. Hiebey konn⸗ 
ten dieſe Männer redlich nach ihrem.Gemwiflen verfah⸗ 
sen, fie fonnten vorzügliche Gelehrfamfeit und Geis 


. Res Gaben befigen, indeffen mußten diefe Vorurteile, 


in fo fern eine freye Unterfuchung dadurch gehindert 
ward, ihren Fortgang in ber Erkenntniß nothwendig 
hemmen, Zwar in dem Wege, den ihre Unterſu⸗ 
Kung genommen hatte, Fonnten fie fehr weit gehen, 
aber weyn dies nun unglücklicher Weife nicht. der rich⸗ 
eige or, fo konnte fie unter diefen Umftänden auch 
nichts von bemfelben auf bie richtigere Straße zuruͤck 
btingen. Will man dies leugnen, fo muß man bes 
baupten, daß bey einem jeden Anhänger eines übers 
lieferten Syſtems, zu welcher. Kirchenpartben er auch) 
immer gehören mag, (denn was bisher gefagt ift, gilt 
von allen chräfttichen Partheyen) eine vernünftige ges 
geündete Uebergeugung von der Wahrheit feiner Cons 
feßion, vor aller Befanntfchaft mit derfelben,, von. 
ber frübeften KRinbhels an, verangegangen ſey. — 
H. G. will zwar, daß man bie Keligionserfenneniß 
nitcht aus ben ſymb. Büchern, fondern aus der Schrift. 
. Köpfen und ben Inhalt der legten mit Dem was meh 
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in der Schrift gefunden vergleichen, und barnach pru⸗ 


fen ſoll. Die Regel iſt ganz gut, nur daß fie nie be 


folgt iſt und nie kann befolgt werden. In der That, 
wenn der Lehrling ſich ſelbſt uͤberlaſſen, aus der Schrift 
ſeine Religionsſaͤtze ſammlen koͤnnte und muͤßte, fa 
wuͤrde es ein erſtaunliches Wunder ſeyn, daß er im 
Lutherthum immer nur den lutherſchen, in der Reſor⸗ 
mirten Kirche immer nur den reformirten Lehrbegriff 


u. ſ. w. fo ganz vollſtaͤndig und ohne bie geringſte Ab⸗ 


weichung entdecken ſollte. Wie waͤre es moͤglich, daß 
ſo viele gleich einſichtsvolle, gelehrte und redliche 
Maͤnner von allen Kirchenpartheyen, bey ihrer Be⸗ 
muͤhung ſich einen Religionsbegriff aus der Schrift 
zu bilden, gerade immer auf das Syſtem ihrer Kirche 
. verfallen follten? woraus anders als aus der Mache 
und dem unmerklichem Einfluffe der Vorurtheile wird⸗ 
H. G. felbft es erklären, daß ein Bellarmin, ein 
Crell, ein Wolzogen, bey aller der aufrichtigen Hoch⸗ 
achtung für die heil. Schrift,» die er ihnen zugeftehet, 
dennoch fo viele Irrthuͤmer in berfelben finden, ober 
hinein bringen Fönnten, Und follte nur bey dem Lu⸗ 
theraner, fein. folches Vorurtheil wirken, nicht bee 


fruͤhe vor den Jahren der Unterfcheldung und Pre 


fung iempfarigne und ganz dem Sinn der ſymb. Buͤ⸗ 
cher gemäß eingerichtete Unterricht zum Vortheil dere 
ſklben fein Urtheil beflimmen? Und kann er fo unter  - 
‚richtet, wie er unterrichtet wird, . jemals mit einem ' 
freyen Geifte zur Prüfung der S. DB. und zur unpane . 
cheyifchen Wergleichung berfelben mit ber 5. ©. kom- 
men? Sie haben —** fie gekannt, ehe er jemalt 
ihren Namen gehört, ſchon Beſitz vom feinem Kopfe 
und Herzen geyommen. Man überlege aber ferner, 
wie viele Ahſchneckungen der Unterfucher in feinen ine 
nern und duffern Umständen finden muß, das je nit 
zu genau zu prüfen; une ohne Werlogung ſen — 
003 °. © ee ⸗ 
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. Oemärhsrube nicht zweifeln, was er nicht leugnen 
7. Barf, ohne alle Früchte und Koften feiner Erziehung 
aufzugeben, und fich Derfegenheiten, Kraͤnkungen 
und Werfolgungen zuzuziehen. Man fege, daß ihm 
dann ein ſtrenger Eifter für die vaͤterlichen Sagungen 
die Aufferfte Gefahr, feinem eignem verkehrten Ur« 
theile zu folgen, und die hohe Verpflichtung feines 
Heligionseydes mit bonnernder Stimme vorhalte — 
man urthelle, wie frey wohl unter dieſen Umftänden, 
dvie Prüfung ausfallen fönne, ober vielmehr wie mer 
nig die Wahrheit mie ihren Gründen, unter ben lau⸗ 
ten betaͤubenden Geſchrey fremder Beſtimmungsgruͤn⸗ 
de bey Abfaſſung des Urtheils werde gehoͤret werden. 
Wird unter dieſen Umſtaͤnden zum Vortheil der Wahr- 
heit entſchieden, fo geſchicht es von ohngefehr, und 
der Richter kann zwar von der Zutraͤglichkeit, nicht 
aber von der Rechtmaͤßigkeit ſeines Spruchs, eine 
gegruͤndete Ueberzeugung haben. — 
WBVexrmuchlich wird H. G. dies alles nicht zugeftes 
5 ben, ſobald von dem Lutherſchen Syſtem und deſſen 
j Prüfung die Rebe ift, Bingegen wird er gerne einraͤu⸗ 
men, daß. Eathelicten und Reformirte u. f. vo. das 
‚heile Sicht der Wahrheit darum nicht fehen, weit fie 
daſſelbe durch Die gefärbten Glaͤſer ihrer Syſteme bes 
ſchauen. Die ſtrengen Eiferer in ber Roͤmiſchen und 
Reformirten Kirche urtheiten aber von dem Luthera⸗ 
ner eben daſſelbe. Ohne zu unterſuchen, ob einer oder 
keiner yon allen Recht habe, won den andern, nicht aber 
von ſich ſelbſt, fo zu urtheilen, fehliege ich nur dar⸗ 
aAus, daß diejenige Situation, die eine jede Kirchen⸗ 
parthey der abweichenden wuͤnſchet, und noͤthig achtet, 
damit fie zur Erkenntniß der Wahrheit fomme, und 
das was bie Schrift ſaget, darinn finde, daß viele 
Situation wirffich die voreheifhaftefte zur Erkenntniß 
Wer Wahrheit fen. Swar IR man auch ben An 
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freyen Unterſuchung vor. Irthoͤmern nicht geſicher: 
auch der Richter, der mit eignen Augen ſiehet, und 


auf eigentliche Entſcheibungsgruͤnde ſiehet, kann ſeh· 


len, aber gewiß wird er weniger fehlen, als wenn ep 


ſich durch das Anfehen Ber Parthenen, oder Burch die 


Betrachtung ſeines Nutzens einnehmen laͤßt. 
allen den Irthuͤmern, denen der Menſch bey eigner 


freyen Unterſuchung unterworfen iſt, "bleibt fie doch . 


Das einzige Mittel, fo wie alle Erkenntniſſe, alfo auch 


die Neligiöfe zu vervolllommen. Dieft Jrthämer ° " | 


werben auch nur alsdann ſchaͤdlich, wenn derjenige, 
der fie vorbringet, andre zur Annehmung derſelben 


verpflichten will, oder ſich zur Empfehlung derſelben | 


.. . anbeer, als eigentliher Wahrheitsgründe bedienet, | 
oder wenn er das unwiſſende Volk über folche Sehr . 
füge, beren Einfidit und Entſcheidung deffen Fähig 


keit überfteiget, zum Richter macht, ‚und mit gelehr⸗ 


ten und fpißfündigen ragen bie Bemeinbe verwir⸗ 
vet, oder wenn irgend ein gelehrtes Religionsſyſtem 
fo Heilig und unverletzlich feftgefege ift, Daß alle wei⸗ 
tere Unterfudyungen, wofern fie nicht daſſelbige in als, 


len feinen Beſtimmungen beftätigen, als Eingriffe. 


in göttliche und menfchliche Rechte angefehen werben. 


Wenn nichts von allen .diefen flatt findet, werben _ . 


folhe Irthuͤmer keinen Schaden anrichten) fonden 


einer unpartheyiſchen und fühlen Prüfung überlaflen, 


werden fie der Wahrheit weichen müffen, aber niche 


eher, ats bis fie ihr ſelbſt nuglich geworben, zur Aue 
Märung, Berichtigung und Beftärigung derfelben et -· 


was beygetragen haben. | 


So dankt uns,.hälte H. G. auch bie feinee Mey 


nung nach, in den Buſchingſchen Anmerfungen bes 
Aindlichen Lech mer anſehen, fie mit zubigem, gefeß« 


“ten Gemüthe prüfen und beftreiten füllen. Keiner | 
“andern, als eigentlichen Zbabrheitsgeüne hatte er I 
en xD = es 
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hlebey erlauben ſollen. Dann wuͤrden feine oft rich⸗ 
tigen und treffenden Erinnerungen bey Unpartheyiſchen 
mehr Eingang gefunden haben. Auf wine gewiſſe 
Art von Leſern koͤnnen feine declamatorifche Beweiſe, 
> and bie ganz fremden Betrachtungen vom Religionge 
. abe, vom Weftphälifcyen Frieden, von Landescon⸗ 
flitutionen u. d. g. Eindruck· machen; aber bey denen, 
die es wiſſen, daß ber Irthum fid) hiedurch eben fo 
gut vertheydigen läßt, als die Wahrheit, thut es ihm 
iß Schaden, daß er der Wahrheit fo ganz unfaug» 
liche Waffen leihet. Er macht ihnen den Weg, wor⸗ 
auf er felbft zu einer fo unuͤberwindlichen Ueberzeu⸗ 
gung, von ber Unfehlbarkeit der ſymb. Bücher gelanget, 
verdaͤchtig und veranlaßt die nicht ungegründete Vers 
muthung, daß er felbft unter einem. Gewiſſenszwange 
ſtehe, und es nöthig finde, ihn andern, um fie zu ſei⸗ 
ner Meynung zu bringen, aufzulegen. — “Ben Diefer 
‚ "Gelegenheit müflen wir noch einer befondern Retor⸗ 
fion des Hrn, G. gedenken. Er ifts müde, fich und 
‚ feiner Parthey immer die Beförderung des Gewiffen« 
4spangs vorwerfen zur laflen. Er ift auf den Einfall 
gerathen, diefen Vorwurf feinen Gegner, das ift afe 
ken Freunden und Vertheydigern ber wagen proteftan« 
tifchen. Srundfäge zurüd zufchieben.. ©ie follen nem⸗ 
lich feinem Vorgeben nad), menn fie ihren Gemein⸗ 
den abweichende Lehren vortragen, und dennoch ihr 
$ehramt behalten, eines, gar abſcheulichen Gewiſſen⸗ 
zwanges ſich fchuldig machen. Wie aber? wenn fie 
aufrichtig anzeigen, wie unb warum fie abweichen, 
. bie Gemeinden auffordern, ihren Vortrag aus Gottes 
Woort zu beurtheilen, und die Gemeinde ift damit zu⸗ 


frieden, will fie: nicht miſſen; iſt es alsdann noch 


Gewiſſenszwang, daß fie Lehrer ſolcher Gemeinden 
hleiben? Wenn jemand mit gutem Willen und durch 
Gruͤnde zu einer Lehrmeynung, ſollte ſie auch ein * 
. | ee 
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I thum ſeyn aber weder von ihm, nech feinem Schrer 


“ dafür gehalten werden ,. überredet wird, fo foll dies 


ein Gewiffenszwang ſeyn? Wie widerfinnig! H. G. 


‚ darf doch nicht, wofern er nicht eine petitionem prin- 
cipii begeben und mit Worten fpielen will, voraus 


> feßen, daß eine jede folche Teuerung nothieendig ein : 
Irchum fern, ja was noch wunderbarer ift, von dem . 


Lehrer felbft, der fie nach feiner Einſicht als wahr ver- 
trägt, nad) feinem Gemiffen für falfdy gehalten und 
unterbrüdt werden müffe. Sollteaber ein abweichen⸗ 
der Sehrer der reinern Gemeinde wider ihren Willen 
aufgedrungen werben, fo koͤnnte bies eher ein Gewife 


fenszwang ‚genannt werden, wiewel doch ein folcher 
Lehrer niemanden zur Annehmung feiner Schrfäge  ' 


zwingt, und derjenige, der ihn für einen Irlehrer 


bält, am wenigften in Gefahr if, „von Ihm verführe 
zu werden, und immer bie Freyheit hat, fich zu einem 


veinesm Lehrer zu halten,  .. 


Wenn wir auch) nicht ſchon zu weirläuftig getves 
fen wären und des Raums fihonen müßten, fo würe 


den wir es doch mit dieſen allgemeinen Ynmerfungen 
bewenden laſſen, ohne über die Schrfäge, die H. G. 

egen den Hr, D. B. vertbendigt, und über feine 
Pertheppigung derfelben zu urtbeilen. Wir wollen 
vielmehr, fo weit es thunlich ift, die weife Vorfichtig« 


keit deffelben nachahmen, (dern ein eignes ‘Buch über ' 


dieſe Streitigkeit zu fehreiben, Dazu haben wir feinen 


Beruf und es würde fid) auch der Mühe nicht vera 
lohnen) und weil wir in einer Recenſion nicht alleg, - 


wenigſtens nicht genug, fagen koͤnnen, lieber gar nichts 
fen 


‘ 


„gen da wir. die geſchrieben heben, erhalten 
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416 Buͤſchingb allgemeine Anmerkungen 
D. Anton Fr. Buͤſchings, Koͤnigl. Preußl. 


. C. R.ꝛc. allgemeine Anmerkungen über 
die ſymbol. Schriften der evangelifch: lutheri⸗ 
ſchen Kirche und beſondere Erlaͤuterungen der 
Augsburgiſchen Confeßion. Zwote, verbeſ⸗ 
ſerte und vermehrte Ausgabe. Hamburg, 
verlegts von Buchenroͤder und Ritter, 177 1. 

8. 189 Seiten. | | 
DyeleAussıbe unterſcheidet ſich von der erften durch 
einige ganz kurze Zufäge oder Pleine Veraͤnde⸗ 


“ rungen, welche der V. hie und ba, wo er eine nähere 
- Erläuterung feiner Gedanken nöthig fand, eingefchale 


tet hat. Hauptſaͤchlich fcheine es ihm um die Beſtaͤ⸗ 


. 


isung feines ganz richtigen Urtheils von der Formula 
Goncordiae zu (hun geweſen zu feyn. Und dann fin 
det ſich bey diefer Ausgabe ein Anhang, aus. folgen« 
den drey Stuͤcken heſtehend. 1. Das Schreiben eis 
nes ungenannten Gottesgelehreen zur Antwort an eis 
nen feiner Freunde über bie Frage: Ob eine Kirche 
oder Religionsparthey, die chriltlid) heißen will, 


"das Recht habe, ihte Glieder und befonders ihre 
“ £ehrer, noch auffer der-heiligen Schrift auf fymbo= - 


liſche Buͤcher zu verpflichten; und diejenigen, Die 
ihr Glaubensbekenntniß und ihren Lehrvortrag 
nicht darnady einrichten, von ihrer Kirchengemein⸗ 


ſchaft auszufchließen? Sie wird, wie leicht zu erach⸗ 


ten, mit Mein beantworte. 2. Der Doktoreyd der 


theologiſchen Facultaͤt zu Göttingen, In weichen nur 


veritates ſacrae ad (lütem aeternam necefläriae, 
e ſola ſcriptura facrain tribus fymbolis gecume- 


rieis repesitae beſchworen werden. 3: Ein Auszug 


. bie Prediger auf Koͤnigl. Pfarren in der Churmark 


aus dem gebructen Formular ber Wocationen für 
Bran⸗ 


J 
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üßer die ‚(Site der Cie stein | 


Brandenburg, wie fie das Königl. Oberconfiftorium 5 
ertheilet. Cs wird darinn, wie wir. fehen, doch noch 
- immer der Gebrauch Des Catechiſmus Lutheri beym 
Unterricht der Jugend ausdruͤcklich vorgeſchrieben 
‚obgleih Hr. B. urtheilt, „daß Luther, wenn er itzt 


wieder aufſtuͤnde, es der Kirche, die ſich nach ihm 
„nennen laͤßt, verbenfen würde, daß fie aus Übertrie 


„bener Anhänglichfeit an ihn, ihren Kindern nody im». 
„mer feinen Eleinen Catehifmum, als das erfte Buch, . - 
„aus welchem fie die chriſtliche Lehre erlernen foll, 


„in die Hände giebt... Wir haften es auch dafür, 
garben aber , daß Hr. G. dieſen Umſtand wider ben 


Brauchen und fagen wird: Wie ann Hr. B. .u . 


ehers Casechifmus als mangelhaft und unvollfommen 
r unfte Zeiten erklären, ! da ein Landescollegium, 
von bem er felbft ein Mitglied ift, gleichwohl den 


Predigern der Churmarf rechtskräftig anbefiehe, die 
Jugend nach bemfelben zu unterrichten ? Wenn dad 
Kid. €. eben fo davon urtheilte, würde j ja bas wohl 


nicht geſchehen. 


Wir wollen nur noch anzeigen ‚ baf die Befigen | 
der erften Ausgabe die neuen Zufäße audı unter port | 


Fendem Titel: 
| 4 O. 1.8: Buſchings Zufähe und Deränderuns 


gen zu and in feinen Anmerkungen‘ über. Die . 


ſymbol. Schriften der evangel. luther. Kirche. 


Zum Nugender Befigerder erſten Nuögabe ꝛ. 


1771. 8. 48 Seiten. 
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XXVII. 


Hiſtoria juris Cimbrici,- fpeciatim Slesuicenſis 


. et Holfätici, primis lineis conlignata a Jo. 
Guil. Gadendam, D. Caefar. Celfitud. ( Ruff. ) 
a confıl. juftit. juris antecesf. (in acad. Kilon.) 


Hamburgi fümt. Berthii, 1770. 8. 145 Bog. . 
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| hnerachtet das gemeine deutfche Privarrecht 
durch die Bemühungen fo vieler Männer, vom 

Beyer an, bis zu dem großen Ööttingifcdyen 
Rechtsgelehrten, den Heren v. Selchow, zu unfern . 
Zeiten febr empor gebracht und von ben Mißbraͤuchen 
rember. Rechte gereiniget ift: foift dennoch Fein Zwei⸗ 
l, daß.es um die Hälfte gewinnen würbe, wenn ge⸗ 
lehrte und erfahrne Männer ſich mehr, als bisher ges 
ſchehen, an die Eultur einzelner Proyincialsechte wag⸗ 
ten. Ein für bie einheimifchen Rechte patriotifcher. 
Wunſch, welchen man täglid) hört und der auch vor⸗ 


 gäglic) die Bergogehümer Schlegiwig und Holftein, 


Das urfprüngliche Vaterland der alten Frieſen und 
Sachſen, trift. Die Arbeit bes gelehrten Heren Ber» 


‚ faffers, welcher ung eine Rechtsgeſchichte dlefer Her⸗ 


zogthuͤmer Hiefeft, verbienet Daher befonders Lob. 
Mur, wäre: zu wünfchen, daß er auf den Schultern 
iner Vorgänger, eines Lackmaͤnns, von Cronhelms, 
reyers und. anderer höher zu fleigen ſich bemühet, 
‚bie Quellen, welche jene gezeigt, mehr gebraucht, ihre 


EEauͤtgze naͤher geprüft und kurz, eine weitere Bahn ges 


En 





—WR 
8* 

un 
-. 
. * 


En \ 
.- 
+ 


!. 


S 


brochen hätte. Der Leſer wird hier feinen. Auszug 


erivarten, Wir wollennur den Hauptplan vorlegen. 
Die erſte Section mehält die Geſchichte des 
—— Rechts. Hier wid 1) von dem 
Zuͤtiſchen Lowbuche gehandelt, welches ilffo Kr 
a von | h 
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Gadendam Hiftorla juris»Cimbrici. 419 
biſchof zu Sunden und Gunnarus, Bifhof zu Wiburg, 
in bänifcher Sprache entworfen und König Woldemar 
von Dännemarf auf dem Reichstage zu Werding 
burg 1240. promulgirt hat. Der Wiburgifche Bis 
ſchof Canut hat davon am Enbe des ı.$ten Jahrhun⸗ 


derts eine lateinifche, Blaſius Eckenberger eine fee . _ 


- genaue niederfächfiiche, welche gefeßliches Anfehen em. 
alten‘ hat, und Erich Krabba 1557. eine hochdeut. 
he Heberfegung geliefert. Das Anfehen diefes Ges 

ſetzbuchs war vormals in Norden fehr ausgebreitet, 
bis es unter K. EhriftianV. durch den Cod. leg. 
Dan. 1683. auf das Herzogthum Schleßwig einge⸗ 
fehränft wurde, Hierauf werben die Quellen des Low⸗ 
buchs angezeigt. Es. begreift Die innländifchen Ge⸗ 
wohnbeitsregeln, welche mit den fächfifhen ‚vieles 
‚gemein haben. Der Sachfenfpiegel kommt haben 
mit felbigem in manchen Stellen überein, ohne daß 

. man fagen fann, daß diefes aus jenem, o)er jener aus 
dieſem gefchöpft fy. Vom Canoniſchen Rechte hat 
es viele Spuren, aus dem Roͤmiſchen Rechte aber fol 
nach der Weftphalfchen Meynung, welche ber Here 
V. annimmt, gar nichts.entlehne ſeyn. Unter bie, 


Ausleger gehört Peter Reſen, Eckenberger, Joach. 


Bluting und einigermaßen auch Chriſtian Oſterſon 
(vielleicht. Chriſtian ˖ Oſterſan Weylle.) Blutings 
Gloſſe, welche die Erklaͤrung ſogleich aus Dem roͤmi⸗ 
ſchen Rechte hernimmt, wird getadelt. Es iſt ver⸗ 
ſchiedentlich und zuletzt zu Flensburg 1717. edirt 
‚und durch verſchiedene koͤniglich daͤniſche Ver⸗ 
ordnungen in einigen Stellen abgeaͤndert worden. 
Am Ende wird eines flensburgifchen Manuſeripts er⸗ 
wehnt, welches. der Hr, VB. der Promulgation .fehe: 
nahe ſetzt, und aus ſelbigem eine Stelle im Abdruck! 
bayfuͤgt. Sodann wird. 2) ohne weitere. Ybrheilung _ 
die Geſchichte des frififchen Rechts in Juͤtland, ei u 
EV es 
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ur 420 Gadendam Hiſtoria Juris Cimbrici.. 


ches 1426. ſchriftlich verfaßt und in den Jahren 1512 
155 1. durch 29. neue Artickel vermehrt worden, 3) 
bie Gefchichte des 1572. vom Herzog Johann dem df« 

> gern eonfirmirten und 1670. durch Anton Heinrich 
wiederhergeftelleen Nokditrandifchen Rechts, 4) Des 
Rechts derer im Tunderiſchen Diftrikte belegenen 4. 
friefifchen Hirden, 5) des 1426. abgefaßten und 

. » 1591. Durch Herzog Johann Adolph reformirten Ey⸗ 
Deritädtifchen und 6) des Stacheihofmifchen Rechte 
von 1623. erzähle, und diefem werden 7) die Rechte 
der. Schleßwigiſchen Inſeln und Städte, von wel» 
chen legtern Tundern und Bury auf Femarn Luͤbiſchen 
Kechtens find, bengefügt. Sin der zweyten See. 
etion wied die Gefchichte des Holiteinifchen Rechts 
‚vorgetragen. Das Sachſenrecht hat in Holftein ſei⸗ 
nen Urfprung. Unter die Sädhfifchen Gebräuche ge» 
hoͤrt vorzüglich die Art ber Untergerichte, Das foges 
nannte Ding und Recht. Johann Fuchs hat die - 
vormals heilig.und geheim gehaltene Serichtsformufn 
unter dem Titel: das Holften Landrecht 1649. zuerſt 

= dire und Gottfr. Lehmann hat fie 1735. mit Anmer⸗ 
ungen herausgegeben. Selbige fammen mit dem 
Saͤchſiſchen Richrfteig fehr überein. Der in ſpaͤtern 
Zeiten verfertigte Sachfenfpiegel ift in Holſtein 1522. 
und 1573. von dem Landesherrn ausdrüdlid; conſir⸗ 
mirt worben. In dem eigentlichen. Holftein giit 

der Tert bes Sachfenfpiegels; Die Stoffe: bat Feine 
Autorität. Dithmarſen fcheint das fächfifhe Ding 
und Recht nicht gehabe zu haben. Das alte Dith« 
marfifche Landrecht ift 1447. abgefaßt. Das neuere 


Recht, weiches bie Dithmarfen 1567. von ihren Lan⸗ 


dbsheren bekommen haben, hat viel Römifches und 
wo es aufhört, tritt vas Saͤchſiſche und, Roͤmiſche 
Recht ein. In Stormarn beobachtet Die Herrfchaft 
Pinneberg die von ihren ehemaligen Sandesheren 

nn | | | 1639. 
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2639. ihnen vorgefchriebene Holftein -Echanmburgis - 

: fe Gerichtsorbnung , welche das fächfifche —*2 
heitsrecht billige, den Sachfenfpiegel verwirft und das 

roͤmiſche Recht beſtaͤtigt. Die Wagrier, welche 
ſlaviſchen Urſprungs ſind, haben das ſaͤchſiſche Ding 
und Recht niemals gehabt. Bey den Bauern gilt 
das Sachſenrecht hin und wieder, bey dem Adel aber 


GEdadendam Hiftoria juris Cimbricis 4 22. 


iſt es durchgängig im Gebrauch. Das Stiftfübek -. 


: . bat feine landesherrliche Verordnungen und nad) fels 
bigen tritt ſogleich das rämifche Recht eine Die Hole 
ſteiniſchen Städte insbefondere haben das luͤbiſche 

Recht angenommen. Die dritte Section han 
delt von denen, beyden Herzogthlimern Schleßwig 
und Holfteingemeinen, Nechten. Präfaten und die \ 

- Mitcerfchafe in beyden Herzogthuͤmern, ftehen unter 
:gemeinfchaftlicher koͤniglicher und berzoglicher Ges 
richtbarkeit, um deren Urfprung der Hr. V. ſich wei⸗ 

e ter nicht bekuͤmmert. Genug, daß ihrer zuetfi ine‘ 
Vertrage zwifihen König Chriſtian II. und Herzog. 
Friedrich I. zu Bordisholm 1522. Ermehnung gee . . 

ſtchiehet. Der flensburgifche Receß von 1564, bat 
dem gemeinfchaftlichen Gerichte zuerft eine Orbnung Ä 
vorgeſchrieben, bis 1573. die erfte Landgerichtsord⸗ 
nung und 1636, unter König Chriſtian IV. und Her⸗ 
309 Friedrich III. die revidirte Lanbgerichtsordnung 
promulgire if. Zuletzt wird ber 1636. ergangenen 
‚ - gemeinfchaftlicdhen Policenverorbnung ermehnt. Wie 
der alle Erwartung hat ber Hr. V. das peinliche Recht, 
das Kriegsrecht, das berüchtigte huffteinifche Einfa« 
. ger; die alten häraldifchen Rechte, die Hollifchen Rechte, 


‚das. einheimifche und fächfifche Jehnrecht, insbefondere — | 


"dep den lehnbaren holſteiniſchen Weflhengätern, das. 
Seerecht us ſ. w. gänzlich übergangen, Der Ger. 
ſchichte ift eine Differtation de forma antiqua civi« 
tatıım Jutisae ot Saxgnicae vorausgeſchickt. 
2 xxvii 
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"420 Honfens sollkänbigere Staatsbeſcht eibung 
XXVIII. | 


Joh. Fried. Hanſens, Ober: und Landge: 
richtsadvokaten im Herzogthum Schleßwig, 
wie auch Buͤrgermeiſters und Stadtſekretairs 
zu Sonderburg, vollſtaͤndigere Staatsbe⸗ 
ſchreibung des Herzogthums Schleßwig. 
Flensburg, bey Joh. Chriſtoph Korte, 1770. 

2 Alph. 8 Bogen gr. 8. nn 





" enige Provinzen erhalten ans fo gefchicften 
‚Händen ihre mit Fleiß ausgearbeiteten bes 
fondern Befchreibungen, als das Herzog⸗ 
thum Schleßroig aufzumeifen hat. Die erfle Veran⸗ 
laflung und Unterftügung zu diefem Unternehmen ift 
bem großen dänischen Monarchen Chriſtian IV. zuzus 
ſchreiben, welcher einem fleißigen und geſchickten Meß⸗ 
kuͤnſtler aus Hufum, Joh. Meyer auftrug, von ben 
beyden Fürftenehümern Schleßwig und Holftein nicht 
nür, fondern auch von ganz Dänemarf Charten. aufs 
zunehmen, Crfieng im Jahr 1638. feirle Arbeit an, 
und brachte mit ben Ausmeſſungen der. beyden Fürs 
Benthümer zehn Jahre zu. Mitelerweile ftarb dee 
hohe, Befoͤrderer diefes Unternehmens, der König 
Ehriftian IV. den 28ten Febr. 1648. und die Ause 
führung bdeffelben in Anfehung Dänemarks geried | 
‚ins Steden. Mit Joh. Meyer hatte ſich indeffen, 
der D. Caſpar Danckwerth dahin vereiniger, daß 
dieſer Tegtere die Sanbesbefchreibung zu den fertig ge 
wordenen Eharten von Schleßwig und Holftein zu 
entwerfen, übernahm. Daraus ift endlich die aus⸗ 
führlihe Beſchreibung biefer Provinzen erwachfen, 
welche im Jahr 1652, in groß Folio ans Sicht trat, 
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des Herzogſthums Schlegwig. "ER 
"und dem Könige Friedrich IIT. und dem Herzöge voh, 
—8 Friedrich IV; von beyden Verfafſern geriet 
met!i u Bu ne b ne 
t Der erfte geugraphifche Verſuch des Herrn D. und 
Hberconfiftorialrachs Büfching war eine 17a. ing.’ 
ans licht getretene Eursgefaffte Staatsbeſchrelbun 
ber Reraeafbüne Holftein urb Sechleßwig, wobeh 
die Dankfwerthifehe Befchreibung zum Grurtde tegte;! 
und fein großes Vorhaben, , eine ganz neue Erbhen 
reibung auszuarbeicen, - zuerſt befannt machte: 
ienſtfertige Maͤnner unterftäßten ihn jetzt von alten? . 
. Seiten. mit Nachrichten, und er fahe ein, baßer nahe - 
den > + Dankwerthiſchen, fondern einen’ neuelt,- 
Grm Hätte legen follen, weil-fidy feir Dankwerths 
Belt die policifche Verfaſſung diefer Laͤnder fehr geäne 
. dert habe. Er veränderte alfor jenen Plan. Die 
Beſchreibimg von Schleßwig wurde dadurch zwar 
· kuͤrzer als ſie in dem erſten Verſuche war, allein merk 
lich vollkommener; und fo wurde ſie der erſten Aus⸗ 
gabe des erſten Theils der Erdbeſchreibung rinverlei⸗ 
ber. "Um die Beſchreibung vor Schleßwig aber noch 
vollffändiger und richtiger zu machen, ſchickte ‘er bie 
Bogen der Erbefchreidugig, "die von dieſenn Merjoge, 
thum handelten, In die vornehmſten Srädfe veffelbett 
- af gelehrte und dienſtfertige Mäntter, und dadurch“ 
btachte er fo viele gute Nachrichten zuſammen, dafte 
er darauf denken konſite, von benſelben eine beſond 
dere Beſchreibung drucken zu laſfen. Weil er übet 
um eben die Zeit nad) Goͤcklingen als Profeſſor Bere! 
fe wurde, - und nun. ben’ viefen- ändern Geſchaͤftcit 
nicht To bald: an die völlige Ausarbeitung BIER Bere _ 
dern Staatsbefhjreibung denken · konnte: fo Nherii” 
e+ bie Ausführung feines Vorhabens Herin: Johr 
Tried. Hadfen, damaligen Rechtsgelehrten und Sach 
walter inꝰ ſeiner Virerſtadt Flensburg, umd “uͤder⸗ 
ꝑ Bibi.xvV.ꝝ.il qqu. Ee coſhickte 
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4* Hanſens dolſtandigere Staatsbeſchreibung 


/ 


Ete ihm alle ſeine geſammleten Rachrichten. Sie 


Fa in feine beffere Hände gerathen als. des Hrn... 
- * Hanfens, welcher dem Hrn. B. diemehreften und, 
- waheblichften Nachrichten felbft geliefert hatte, und zu 


' L 


dieſer Arbeit aus eigenem Trieb fehr aufgeleger war: 


Als der Hr. H. fie in Oddnung gebracht und dem Hrn. 


' B. wieder zugeſchickt Hatte, fand felbiger Diefe Arbeik. . 


ſo wohl gerathen,. daß er fie ganz unverändert der 


ab, deren Hohe Genehmigung aud) mit einigen Ver⸗ 


ıderungen bald erfolgte. . So trat diefe Hanfenfche 


‚Spatsbefhreibung von Schleßwig, durd) die Bes: 

forgung des Hrn. B., melcher fie mit einer Worrebe 
begleitete, zuerft 1758. in 4. zu Hamburg bey Joh. 
Carl Bohn aus Licht. Sie ift nad) dem Plan einge⸗ 
richtet, welchen der Hr. B. in feiner Beſchreibung 
der Sänder, zur Richtſchnur gewähler hat. Nach 
einem vorausgefhichten allgemeinen geographifchen, 
-Biftonifchen und. pofitifchen Begriff yom ganzen Sande, . 
unter bem Titel der Einleitung, werben hernach die. 
Staͤdte, Aemter und Sandfchaften, mit den dazu ges; 
haͤrigen Harden und Kirchfpielen befchrieben. ... 


> Seit ber Zeit hat der Hr. H. fi) noch unablaͤßig | 


bemüpet fein Werk zu. vervollfommenen: und die 
jegige neue Ausgabe, die wir vor ung haben, iſt die, 


rucht yon einem zwölfjäßrigen verbeflernben Sleiße 


dieſes geſchickten Mannes. . Nun wollenwir den Hrn. 


H aus feinem Vorbericht ſelbſt reden laſſen. Das 

jegige, Werf „fagt er e beſteht aus buenen Theilen. 
Was-vormalg ‚eine Einleitung. zur. Beſchreibung des 
Hetzogthums Schleßwig / hieß, iſt ganz neu umgear« 
beitet, in zwölf Hauptſtuͤcke gecheilet worden, und 


miacht jetzt den erſten Theil des Werks aus, der die 


allgemeine Staatsbeſchreibung Schleßwigs enthält, 
und etwa fünfmal größer iſt, als. die oberwehnte Kin 
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leliung. Die Staatsgeſchichte · des Herzogthums im 


fiebenten Hauptſtuͤck, machet die Hälfte des erſtan 
‚ X oeiles aus. Die phyſikaliſche Beſchreibung iſt ſehr 
erweitert. Die Materien von Der Kirchengeſchichte 


und Kirchenverfaſſung, van den Ober⸗ und Unterges 


2.7 


ſchreibungen der uͤbrigen 
Landſchaften und Inſeln durch erhebliche Zufäge ver⸗ 


tichten, intgleichen von den Reihten und Geſehen 
bes Sandes, haben beerächtiiche —— gen ehar 
ten. : Die kurze geographiſche und phyſikaliſche 


ſchreibung des alten Nordfrießlandes, welche man 
um ſechſten Hauptſtuͤck antrift, iſt in Anſehung ber 


vorigen Arbeit ganz new. Der zweyte Theil, meh’ 


cher iebefondere Staatsbeſchreibung bes Herzogthume | 


enthäfe, iſt gleichfalls fehr erweitert worden. In 
dem erften und-zwenten Hauptftäc: find die Beſchrei⸗ 
bungen der. Städte Schleßwig, Flensbuyg, Tonbprn 
und Friderichsſtadt, wie auch der Koͤnigl. Yemter, 
——— tügumflofter,,  Tondern und Sonder⸗ 
sg,: nichtweniger der Landſchaft Bredſtedt and 
Stiſtsvogtey Borlum, nem umgearbeitet und bie Be⸗ 
Siam, Königl. Aemter, 
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beffert worden, Das dritte Haupeftüc enchält, mie 


Ausſchlieſſung des Erblandes des Herzoges zu Giucke 
burg, den Diſtrikt des Herzoges zu —— 





die Grafſchaft Repentlau und bie übrigen adelich 


ba 
’ 


Diſtrikte; weiche legtere vorher Das-vierte Hauprfkldt - 


ausmachten. Böey allen diefen werden beträchrliche 


Vermehrungen angetroffen. " Im. vierten Hauptſtuͤck 


Wird zuerſt von Dem -adelichen Fraͤuleinkloſter zu 


Schleßwig geredet, deſſen Beſchreibung man in ber 


N 


zerigen Yupgabe an dieſem Orte nicht anteafi : Dad. Be 


fünfte Haupiſtuͤck begreift eine wiel umfländlichere Abe 
— der octroyrten Koͤge und Ranzlengürer, de 
zen; 
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236 Hanfend volklärbigere Staatsbeſchreibung 
2. Bel.der Herzog zu Glücksburg in feinem Fleinen \ 
Erblande regierender Landesherr ift, und dieſer 
Aſtrikt, wie alle vorher befchrieberte. Thele des Her⸗ 
zgthums, von den. höchften fönigl, Berichten zu Got; 
terf nicht abhaͤngt: fü wird davon im ſechſten Haupt- 
ſtuck befonders gehundelt. Hiernaͤchſt ift der Anhang 
von den im Herzsgehim Schleßwig Hagenden, aber 
zu Juͤtland gehörigen Stuͤcken verboſſtet und: vermeh⸗ 
‚th — Der dritte Theil enchaͤlt 39. zus Staatsge⸗ 
ſchichee dieſes Herzogthums gehörige wichtigſte Urkun⸗ 
Die, wovon in ber vorigen Beſchreibung nichts vor: 
hunden war. Die zwoͤlſte und fünf. und dreyßlgſte 
rd aus unbeglaubten Abſchriften genommen, und 
te Aßeigen aus gedruckten Eremplaren abgeſchrieben. 
Die drey Urkunden/ deren der Herr H. wicht habhaft 
werden koͤnnen, lisgen ohne Zweifel in. den Archiven, 
Dugeaben. Wir nürfihsn, daß ein gefätliger Ärchi⸗ 
wars fie zum Gebrandy des forſchenden Verfaſſers 
voch aufſachen möchte; deun gegenwaͤrtig enthalten 
Er feine nachtheitige Seheimniffe mehr. Es 
felbige ber zwiſchen dem Könige von. Dänemark 
Friederich H. und dem. Herzoge Johann dem juͤn⸗ 
gern 'zu Senderburg: am 23 %pril. 1582. In Flens⸗ 
— errichtete Theilungsbrief,- wovon man bey der 
= tbirgiſchen Apologie wider C. Dankwerth mar . 
ejnen Auszug antrift auch bes zwiſchen dieſen bey⸗ 
den Fuͤrſten am 6 März 1584 zu Colding geſchloſſe⸗ 
Rer Tauſchbrief; und ber Tauſcheontrakt zwiſchen 
dem. Koͤnige Chriſtian V. und deni Herzog Chtiſtian 
MAMbrecht gu Gottorf on Jahr 1003. — u den 
Reyten erſten Theilen find Die Quellen, woraus der 
MWerfaſſer gefchöpfer, an gehörigen Orten angezeiget. 
Donkwerch erhäle.das verdiente Job, daß er ſowol bey 
der allgemeinemals befondeen Beſchreibung bie beſten 
Dienfte geleifter habe. Von allen hiebey ee | 
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Schriften jſt ein von dem WVerfaſſer ſelbſt nie | 


setes Regiſter angehängt; :das ‚ziwenseRegifter sk. . _ 
Sachen aber iſt in Leipzig verfertiget worden. Dub 


zwiſchen T. und U. der Bogen V. eingeſchaltet u 
zugleich jede Seite von T. und W. verboppelr und nıte 
a. und b unterfchieben. worden, iſt ein ber Buchdeude. 


ven. gu Schulden kommender Fehler. 


Da wir dies Bach für ein nachahmungs viudi 
ges Muſter einer guten Sandesbefhreibung halcemn 
haben wir Urſache, es in der Ordnung und New. 
bindung feinen Theile und itzrer Bearbeitung, eu 
nähern. Betracht zu ziehen. i Ä 
Nichts iſt natuͤrlicher bey — 
als das Allgemeine von den Beſondern Zu treune 


dadurch zerfällt ſiealſo yon ſelbſt in zwey Theile, VUnb 


wenn die Materien und Sachen in jedem‘ ‚98 


Kauft und verſchieden find, und alſo wieder eihe Orbe 


nung. und Abſonderung nijche nur ſthicklch fondern, | 
auch noͤthig aiſt io: muſſen die in-gehörige Zähe'gei _ 


bracht und in ihrer eigenen abgefonberten Verbindung - | 


* abgehandelt werben. Bey ber’ allgemeinen Beſchrei⸗ 


⸗ 


N, 


‚ bung kommt erſtlith das Sand überhaupt in a — 


in Aufehung feines Namens, Graͤnzen, Lage, Er 
und natuͤrlichen Befchaffenheit,; Produfte, Anbau 
und Bevoͤlkerung· Zweytens muß von. den Einwoh· 
nern ſelbſt alles ausgezeichnet werben, was fie inege 
mein angeht: als ihre Sprachen, Sitten, vevſchie⸗ 


bene Claffen, Manufakturen, Fabriken, andlung, on 
Münze, Maaß, Gewicht, Poſtweſen, Anſtalten zur 


Erhaltung der Geſundheit und für die Armen, Mes 
lehrfamkeit und allgemeiner Unterricht, Religions⸗ 
und Staatsverfaſſung, woben ein Abr der Geſchichte 


ſchicklich Hinzugeflget werben kann. In dem zwey⸗ 


ten Theile miüffer die in. der Landesverfaſſung uid 
Regierng Da re oder Diſtrikce, wieder 


oo. Me 


‘ 


f n 








4 Hanſend vollaͤndigere Staatsbeſchreibung 
> die Hauptſtucke werben, die Stuͤckweiſe zu beſchrelben 
find, Mad dieſem Grundriſſe, wovon mir hier nur 
die Hauptzüuge angegeben haben, hat der Bere D, 
Buͤſching fein großes Gebäude der‘ Erübeichreibung 
aufgefuͤhret, und von dieſem mufterhaften Original 
iſt des Herr H. Werk in feiner ganzen ‚Einrichtung 
und Ausbildung der gluͤcklichſte und befte Abbruck. 
.Jetzk wollen wir ſehen, wie ber Verfaſſer ſelbſt 
nach feinem Plan gearbeitet und was er gefeiftet habe, 
Die beſten Charten won Schleßwig fin noch die 
werſchen, deren 22. im Dankwerth ſtehen, doch 
den ſie noch manche Verbeſſerungen, die auch durch 
nachher erfolgte Veränderungen .nothivendig gewor⸗ 
‘pen find, Eine 1763. geſtochene allgemeine Charts 
. vor Daͤnnemark, iſt dem.erften Theile non des ver⸗ 
florbenen Profanzlere Erich Pontoppidans Danske 
Athltas bengefügee und die richtigfle, die wir von Die» 
ſem Reiche haben, in Anfehung Schtefimigs:aber fiat 
fie noch mehr Fehler als die meyerfche, der fie geſol⸗ 
ger iſt. Wir können hiebey anzeigen, daß Die unges 
druckten meyerſchen Charten von Dännemarf, pies 
bey noch die meiften Dienfte geleifter haben, 6 wie " 
ben Ben Specialcharten dieſes Atlas. Sie famen 
mit der. gotterfifchen Bibliothek 1713. nach Ropen 
hagen In die Koͤnigh. Bibliothek, und ihrer find 32, 
Koͤnigl. Societaͤt der Biffenfchaften zu Kopenhas 
gen jest noch heſſere Charten von Daͤnnemark 
Der König von Daͤnnemark iſt ſeit 1726. allein ſou⸗ 
verainer Herzog von Schleßwig, da er: den gattorfi⸗ 
Antheil durch Recht des Krieges an ſich gebracht 
u Nur der Kleine Gtäcsburgifche Ancheil iſt bey 
—— herzoglichen Haufe als ein Schu gebtiebeh, 
Das Wappen des Herzogthums Schleßwig ließ Koͤ⸗ 
gig Friedetich IV. aus. dem Mittelſchilde, wo es ben 
dem —— nei font, ins Mein Quar⸗ 
1: | ter 
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"8 Si Ehe" Ans 
eier bes Hauprſchilbes verſetzen. Es beftebt in wenn 


‚blauen mit aufgefperretem Nachen im Laufe begriffen 
‚nen gefrönten Loͤwen, im goldenen Felde. Nach Ish. 
Meyers Beſtimmung liege das Herzogthum zwiſchen 
54 Grad 20 Minuten, und 55 Grab 30 Minuten noͤrd⸗ 


licher Breite." Es erſtreckt fi von Rendsburg bis ;. 


Coldingen 175 Meilen, (in Der vorigen Ausgabe und 
beym Büfching ftehen 18 Meilen) von Friberichsftadt 


. ‘aber'bis an die ſchottburger Aue faſt eine Meile nord⸗ 


waͤrts Ripen auf: 15. geographifchye Meilen. Die 
“Breite von Often nad Welten, ohne die Inſeln, iſt 
ungleih, von 8. 10. 11. 13 Meilen. Im 1200 


Jahr und vorher iſt Dies Sand größer gewefen, allein 


Die Ueberſchwemmungen der Weltfee haben davon 
ganze Strecden weggeriffen. Joh. Meyer bat das 


Herzogthum zu 544 Duabratmeilen berechnet; Dr. 
H,. fihäger es, ‚wie-er glaubt, richtiger auf 162 Meis . 


ten, die Inſeln mit eingefhloffen. Zum Herzog 
thum gehören 13. Städte, 2 Koͤnigl. und 5 Fuͤrſtliche 
Schloͤſſer, eine Menge adelicher Guͤter und ohnge⸗ 


fehr 1500 Doͤrfer, Eyderſtedt ungerechnet. In die⸗ 


ſem Anſchlage haben wir einige Verſchiedenheit von, 


Buͤſching und der vorigen Ausgabe des Verfaſſers 
bemerkt. Die phyſikaliſche Beſchreibung, der mit 
Recht ein ganzes Hauptſtuͤck gewidmet iſt, da ſie 
vorhin nur beruͤhret war, verdienet eine genaue 
Anzeige. Das Herzogthum iſt, auſſer einigen 

Hügeln bey Flensburg und Apenrade ein ebenes 
Land. Die niedrigen an der Weſtſeite belegenen 
$ändereyen heiſſen Marſchen, die hoͤhern Landes 
reyen bis an die Oſtſee, welche den groͤßten Theil 
ausmachen, nennet mar in ˖der Provinz die Geeſt⸗ 


Die Marſchen oder Marſchlaͤnder ſind mit Graͤben 


durchſchnitten und. wider die hohen Fluthen ber See 
durch Deiche oder Daͤmme geſichert. Ihre Birke, 
— E e4 i neblichte 


. 
! 


4zo0 Hanſens ꝓoVbaͤvdiere Eunntchochrewdung 
neblichte duſt und ſchlechtes Waſſer mache fü unge 


md und im, Auguſt und September ıraft die ſoge⸗ 
nannte Marfchfranfheig, ein boͤsartiges, higiges Fia- 
ber, viele Leute weg. Beſonders ift diefe Krankheit 
den fremden Feldarbeitern gefährlich, Wenn glei) 
Die Sceeibart Teich für Deich, in der Bezeichnung 
eines Damms, fi) durch die Gründe rechrfertigen 
läßt, die der Herr Verfaffer anfübhrer, fo deucht uns 


doch dje leßtere Schreibare Deich verdiene den Vor⸗ 


zug, meil die Deutlichkeit dadurch gewinne, Die 


* Erhähungen für die Wohnfige der Einwohner heilen 


Warfen, Wurthe, Wurte oder Worte. Wir 


koͤnnen zu den angeführten Zeugniffen des Verfaffets 


ech das Bremifch Miederfächfifche Woͤrterbuch 
and g. unter dem Worte Wuurt hinzufügen, weh 


ches in der alten Sprache einen yon Matun erhöheten 


Dis bedeutete, Daher hat das Jand Würden und 
Wurſten den Namen erhalten, weil. ſie beyde etwas 
hoch ſiegen. Das obere. Erdreich. in den Marſchen 
iſt eine graue und sähe Kleyerde, und je.höher felbige 
liegt, deſto fruchtbarer ift Der Boden, Die Frucht⸗ 
harkeit iſt fo.groß, daß ein Korn Windergerfle, Waigen 
und Haber dreyßig bis fechzigfältige Frucht giebt, und 


daß yon einer ausgefäeten Kanne Ruͤbeſaat bisweilen 


12. 16. bis 24. Tonnen wieder eingeerndtet. werben, 
Die Viehzuchi ſchlaͤgt eben ſo gut ein, als der Acker⸗ 


| Ban. ‚Eine gute Kuh giebt taͤglich in Winter 4. bis 


6., im Sommer aber dom Maymonate bis Jacobs⸗ 
tage 13. bis 26. auch mohl 18. bis 20. Kanne 
Mich. ; Das niemals, gepflügte fand giebe Die beſte 


— Wichropidg, ‚und je länger.das. Vieh herauf asgangen 
iſt, deſto beſſer wirb fie.. Gut Weideland wird nicht 
—leicht zur Heuwindung gebraucht. Hechte, Yale; 


Karauſchen und Weißfiſche find die allgemeinen nuͤ 


5 vom. Fiſcharten de Marſch. In mende Groͤ 


a 


\ 


gri2 Dei Hetzogthums Schleßwig. At 
teommen auch Karpen, Bärfche, Schleyen und andere 
Eifche'gut fort, Die Bienenzucht hat gut Gedeyen. 
- Seevögel find im Ueberfluß und im NHerbft nähren 
fich manche davon, welche fie fchießen. Es gi 
Bee oder Hafveiche und Mirteldeiche. Die lehtern 
= find ehemals Seebeiche geweſen, nun aber liegen fie 
‚Iandwerts hinein, und'finp Zeugen, wie weit Die Ser 
 shemals gegangen, Die Deiche erftrecfen ſich von Honer 
bis an bie Eyder. Die ftarfen Sturmwinde, welche 
zuerft aus Sudweſten wehen, und Hierauf ſich ploͤtz⸗ 
Sich bey Spritiafluchen nad) Nordweſten wenden, er⸗ 
zegen ‚bie größten Waſſerfluthen. Von den nord» ' 
firandifchen unbedeichten Eleinen Inſeln reißt die Weſt. 
ſee jaͤhrlich kleine Stuͤcke ab und ſetzet ſie an ander 
Gegenden wieder an. Sie wirft auch an die Deichd 
und an das Ufer im Herbfte mit Weſtwinden viel”. 
Meergras, Tang genannt, an, welches zur Dar Ä 
pfung bes fliegeriden Sandes auf ben Dünen ſeht 
nuͤtzlich iſt, aber aus Mangel an Arbeitern nicht dar. 
qu angewandt wird, Auf Syft menden die Eiwoͤh⸗ 
"ner den Tang unter den Mift und bedienen fich deffen 
gur Düngung ihrer Aecker. Ri 
> 0 Die fogenannte Geeft, welche den größten Theil 
des. Herzogthums ausmacht, befteht theils aus Heide 
und fanbichtem, auch geringem leimichten Erbreiche,. 
heilt aus Mooren, aber aus guten fruchtbaren Ber 
"genden. Durch bie feit 1765. geſchehene Berfaufung 
koͤniglicher Laͤndereyen unb zwar in Fleinett Theilen, 
und durch bie 1766. verorbnete Aufhebung der g& 


meinen Huth und Weide der Dorſſchaften hat dee 


Anbau viel gewonnen. Die Heiden und Moore lau⸗ 

fen mitten durch das Herzogthum. In einigen’ Heck .- 
den findet fi) Hölzung, Daher wird es dem Berfaffe 

mit Recht wahrſcheinlich, daß der Steig mehr Wal⸗ 
dungen erzeugen koͤnnte; ja im Amer Huͤtten ift dev | 
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432. Hanſens vollſtaͤndigere Stastöbckhreibung 
vor nicht langen Jahren gemadhte- Verfuch, einen 
Tannenwald anzulegen, güt geglüct, In manchen 

.  Heidegegenden kommt Buchwejtzen, Roggen und 
Haber fort. Hiebey führel er an, wie ber König 
Friderich V. mit. vielen Koften diefe Gegenden mit 
deutſchen Kofoniften befegt gehabt, Die aber mehren⸗ 
theils wieder davon gelaufen. - Wir haben von Diefen 
Kolonien eine umſtaͤndliche Nachriche in beim zweyten 

: Bande bes fünften Theils des Danske Atlas gelefen, 
welcher verwichenes Jahr ans Licht getreten ift. Die 

' verlaſſenen Stellen und Höfe find durch bänifche An⸗ 
bauer wieder mit Mugen befegetworben, Die Moore 
wachfen in 30. bis 50. “Jahre wieder zu, wenn man 

fie nicht zu tief bis auf den Sand abgraͤbt; aber aud) 
den Abflug des Waſſers befördert. - Hierauf macht 
Herr H, einen Abriß von der wieder fruchtbaren Oſt⸗ 
a des Herzogthums, die ſchoͤne Hölzungen, Acker⸗ 
au und Viehzucht hat. Das von der Dftfee im 
Herbſte angetriebene Meergras wird aud) zur Düng« 
ung gebrauchet. Im 46.6. folgt eine allgemeine 
Beſchreibung / des Ackerbaues und der Viehzucht des 
ganzen Herzogthums. Die enderffebrifchen: und tüs 
ſtrupper Käfe, find die beiten. Won’ zahmen ‚und 
wilden Federvieh, Wild und Fifchen,- mwird.$. 48. ges 
Panda. Von wilden Federvieh ift befonders in ben 
Marſchlaͤndern ein Ueberfluß vorhanden, als Reb⸗ 
und Birkhuͤner, Schnepfen, wilde Gaͤnſe und Enten. 
aut Ausrottung der Rauboögel und Woͤlfe wird Durch 
Belohnungen ermuntere. Hirſche, Dannwild, wilde 
| Ehen. „Rehe und Hafen find auch Häufig. Die 
Fiſcherey iſt anfehnlich, ſowol in den fügen Waſſern, 
v in ber See, und eine Menge wird ausgeführer, 
Die Aufterbänfe auf der Weftfeite find zwifchen den 
Juſeln und feflem Sande, Sie Ijegen gemeiniglich 
2 bis 4 Ellen, auch wohl tiefer unter dein Waller, 
. 0 | wann 
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ae Schleſrid. a, 
wann es am niebrigften iſt. Ihr Boden iſt meh 
ſandicht, als: ſchlammicht. Der harte Froſt 1740. 
hatte fie verringert, ſie haben ſich aber hernach wieder 
‚erhofet, Die Rachricht von den Salzſeedereyen, welche 
in der alten Ausgabe nur kurz war, ift-bier ganz aus⸗ 
führlich, fo, daß gezeigee wird, wie die Einmohner der 

„Beftfeite aus DRooverde gutes Salz verfertigen., Abs : 
lerdings hat der Verfaſſer recht, daß dies Hauptſtuͤckt 
‚acc vermehret werben koͤnnte, und er verdienet eß⸗ 
daß man ihn mit Beytraͤgen zu Hilfe fomme. Ueber· 

yaupt wuͤnſchen wir, daß ber gegenwärtige Zufland 

‚Ber Landwirthſchaft von ihm in helleres Licht gefeges 
‚werden koͤnnte. en 

Aus dem dritten Hauptſtuͤck von den jeßigen Ein 
wöohnern merfen mir blos an, daß fie Triederfachfen, 

Dänen und Frieſen find, Haß ihre Anzahl zu 277000 
sefchägee wird, Daß der fandmann in der Marfch und 

auf Semern Hof und Sand erbeigenthuͤmlich befiget, 
auf der Geeſt aber noch viele Bauern unter dem Joch 
ber. Selbeigenfchaft fich befinden. en 

Im vierten Hauptſtuͤck von ber Kicchengefchichte 
and Kirchenverfaffung führet Herr H. an, daß unter - 
Knut dert Großen, welcher in.der erſten Hälfte deu 
eilften Jahrhunderts König von England, Daͤne- 
mark’ und Norwegen war, ntanche Kirchen. von Dufa 

ſteinen, die nehft andern Wagren aus England ins 

Herzogthum -gebrache wurden, aufgeführet worden . 
wären, Wir finden ©. 463. nochreinmal ermähnet, 

daß die Engländer gu der Zeit zur Hollingſtedt ein 
Packhaus aus. Dufftein erbauet, weiches jetzt noch bie 

- Rirdye diefes Dres iſt. Wir geftehen, daß wir niche 

wiſſen, mas Dufftein fen. Sollte es etwa Tuffftein 

"€ Tophus)'heiffen Das wäre viel, Daraus große 
und. dauerhafte Gebaͤude aufzuführen. . Im ganze . 
Herzogthum find 278. epangeliſch⸗ lucheriſche Pfarr⸗ 
Ba | 


firchen, 


7? 


— 


N . 


Y 
% 


N 
N . 
% 


. 334 Hanfentvollftändigere Staatsbeſchreibung 
kirchen, woran 31%. Prediger flehen; anderer gottes 
Dienftlichen Gemeinen giebt es nicht viele. 
Hm fünften Hauptfſtuͤck iſt der erſte $. der Gelehr⸗ 
fumfeit gewidmet, und die nahmhaft gemachten ge- 
lehrten Anſtalten, find ro. lateinifche Schulen, etliche 
Buchdruckereyen und eine Buchhandlung zu Flens⸗ 
burg. Die Manufafturen und Fabriken koͤnnten, 
wie der Verfaſſer fagt, und auch) aus feiner Befchrei 
briung erhellet, .beffer feyn. Aus Muſchelſchalen wird 
. "Kalk gebrannt. Die Nachrichten von der Handlung 
haͤtten wir bis zur Balance:der aus und eingehen« 
den Waaren erweisert-gewänfcht. . Die Münze über 
gehen wir, fie find bänifchen Gepraͤges. Maaß und 
Gewicht find feit dem ıten May 1769. überall auf 
gleichem Fuß gefeger. Das Landmaaß in der Marſch 
‚bleibt von dem in der Geeft verfchieben. ‘Der Artir 
el von den Poften ift für Meifende unzerrichtend, 
Zehn Aerzte find in beſtimmten Diftriften Stadt- und 
Landphyſici) und zu Flensburg iſt feit 1765. eine Heib. 
ammenſchule. \ u 
Die Unterfuchung über das alte Norbfriesiand 
bat ung gefallen, wiewol darinn manches mehr ver 
muthlid) als gewiß if, Ums Jahr 1200. follen bar.‘ 
inn über 162 Kirchſpiele geweſen ſeyn; jetzt zählen 
man in dem von der See uͤbrig gelaſſenen Lande nur 
67. evangeliſche und eine katholiſche Pfarrkirche. 

Wir müffen geſtehen, daß Hr. H. auf die Staats; 
geſchichte im Teen Haupfſtuͤck ſetzr gluͤcklichen Fleiß 
veewandt habe. Es hat unſern Beyfall, daß dieſe 
Geſchichte mit bein neunten: Jahrhundert anhebt, 

dann will man weiter gehen, ſo tappet man doch im 

;- Dunteln, Sie ift zufammenhängend Dis auf unfere 

Zeit fortgeführel. Ums Jahr 1395. iſt der Name 

Bes Herzogtums Schleßwig, welches vorher allein 

Suͤderjuͤtland hieß, aufgefommen, Man kann Bine 
5* | - | 
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Abhandlung als einen Abriß der daͤniſchen Reichegra 
ſchichte brauchen, wobey der Verfaſſer auf Schleß 
wig nur ſein Hauptaugenmerk gerichtet hat. Werd 
der Verf. auch an dieſer Stelle zu ausführlich gewe⸗ 
pet wäre, fo würden wir es doch bedauren, daß wir 
Durch eine abgemeflene Kürze ein ausgearbeitered 
Ganze verfiehren ſollten. Wie! wenn der Hr. H. 

. Bas Publifum mit nem befondern Handbudye: der 
daniſchen Geſchichte beſchenkte. Es kann ibm’ jetzt 
nicht mehr ſchwer fallen. Hoſers daͤniſche Geſchichte 
iſt ſelten geworden, reicht nicht bis auf unſere Zehen 

und Bedarf Verbefferungen. - 
RMach einer in —* voratigeſchickten Mac 
richt von den hohen Föniglichen Collegien in Daͤne⸗ 
mark, wird Im gten Hauptſtuͤck von · den Ober: und: 
-Antergerichten des Herzogthums, und ben dabey bes 
ſtellten Perſonen fo gehandelt, daß man nichts dabet 
vermiſſen wird; eben fo genau werben bie jegigen‘ 
Rechte und Geſebe des Landes im roten Haupiſtuoͤke 
beſchrieben. u 
Sm tıten Kaupeftüc haͤcten wir auſſer der An⸗ 
zeige der Quellen der. koͤnigl. Einkünfte und Der Se 
bungsbebienfen noch mehr erwartet : Der- Hr.- 
würde auch gewiß-mebt geſagt Haben, wenn ihn nich, 
Bedenklichkeiten und ber Mangel ar guten Nachrich⸗ 
ten zuruͤckgehalten ‚hätten. Die alten Landesmanri- 
ckeln aus dem vorigen Jahrhundert, worinn das and 
nach Pflügen: angeſchlagen iſt, hat er billig weggelaſe 
ſen, da fie nicht mehr. gilt; allein devgegenwaͤrtigs 
Tontributionsfuß und der jetzige Pfluganſchloß iſt ihne 
‚nicht bekannt geworden, -und fehlet hier alſo. 
wiſſen, daß von dem koͤniglichen Gaffirer in Reude⸗ 
burg mie Erlaubniß der koͤnigl. Mentkammer der. ges 
genwaͤrtige Contributionsanſchlag dem H. Juſtiſe 
tath langebeck ihr; Rerageh md dee —* ä 
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46 Hanfensvolftänbigere Etaatsbeſchreibung 
ſchen Atlas mitgetheilet fen; denn zur. Vollſtaͤndig 
keit deflelben gehoͤret noch die Befchreibung von Sa⸗ 


berjürlarıd oder Schleßwig. Wir foliten alfo hoffen, 
daß dem Hrn. H. jeßt eine gleiche Gefaͤlligkeit nicht 


vuͤrde verfaget werden. Den Befchluß biefes Theis 


les mache eine kurze Nachricht von der Verfaffung 
bes Kriegesweſens im Herzogthum. Noch eine Eleine 
Bemerkung, bie ber Verfaſſer nicht har, wollen wir 
ier binzufegen, daß die Wanfenhäufer in Schleßwig, 
fensburg und Tondern, Antheil an den Verlag des 


"in beyben Herjegtpämern eingeführten Catechifini 


und Geſangbuches haben, und daß zu Schleßwig bie 
‚Direktion dee dazu privilegirten Corporum piarum 
iſt. Der zweyte Theil des Werkg ift nicht fo Fehr 
umgeſchmoizen, als der erſte. Die in der vorigen 
Ausgabe befelgte Orbaung ift faſt ganz beybehallen 
werben. Ein Auszug läßt ſich nicht Daraus machen, 
wir müffen es alfo bey einigen Bemerkungen, -die 
ans aufftoffen, hewenden laſſen. Eine hieher gehoͤ⸗ 
rige Erklaͤrung des Verfaſſers ſteht an einem andern 
Orte S. 74. im ten Hauptſt. des ıten Th, „Die 
politiſche Abtheilung, nach welcher die Regierung bes 
forget wird, foll zwar in der befondern Staatsbeſchrei⸗ 
Kung des Herzogehums, fo viel als es, thunlich ift, 
beobachtet werden. Weil aber infonderheit die nähere 
Einspeilung ver Harden, Birken und Vogtehen and 
Sandfchaften,; welche ben’ größten Theil bes Herzogs 
ums ausmachen, am beiten und bequemfter nad) 
ber Auſſicht der Kirchenviſitatoren über die, Kirchen 
geſchehen kann: ſo'wird biefelbe zugleich darnach vor 
nemlich eingerichtet, und alſo nicht darauf gefehen 
werden, ob wenige oder viele, oder die meiſten Ein⸗ 
wohner Diefes oder jenes Kirchſpieles unter einem an⸗ 
dan. Amte ſtehen., Die willkuͤhrliche Aushebung 
Die Dtaͤdte aus den Hagen worinn fie Legen / ae . 
FE 0 . Fr. r 


um 
- 





N 
’ 


F ein ©: ae de⸗ er den M 


— > ’ . 
D 7 l « ! 


4 


Bitr Bepbeaften, ; wie fie in ber erften Ausgabe‘ war, 
und’ ihre Beſchteibung macht das erſte Haupeftüc® 
aus. Macher fommen die dazu gehörigen Aerti 
ter u.ſ. w. beſonders. In der Buͤſchingiſchen Erd⸗ 


bangene⸗ mit einander verbunden. 
Wenn man auf einigen Titeln des Hanſenſchen⸗ | 


Beats 1769. auf anbern 1770, ſieht, fo ift dies bach ii 


ane und bdiefelbige Auflage. . 


7 Beh Henzogthums Schleßwig. dar 


befchreibung iſt Stadt und Amt als etwas zuſammen⸗ | 


- Der falpefrichte Boden S. 449. wied den ae 


eurforfchern vielleicht nicht genau’ genug ſeyn, die Sa 
peter fuͤr ein Produttum de der Natur, aber hie kein! 
| Edaltum halte. B | 
Br _ 
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Ente Seite von S. D. Sdiebelern 


Hamburg, bey M. & Darf, 1770 14 —* 
gen, 8.0 | 


er Titel blefer Sammlung: ift von den meiten: 
Stuͤcken bergenommen , welche darinn enta 
palten find. Bir finden hier nemliche ein“ 
Sraserium;. viar muſikaliſche Schaufpiele; einige itas: 
Känifche: Leder uud ‚Lantatenz - deutſche Kischengen :. 
fünge; vermiſchte Lieber und Momangen Mitten 
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im Buche ſteht noch ein Anhang zwoer Herolden! 


Weynahe alle dieſe Gedichte find ſchon einzeln oder 


in.dem Unterhaltingen bekannt.gemacht werben; alt 


Ich fie. — hier mit vielen Verbeſſerungen. 
Deutſchen kennen wir keinen Dichten’ 
ve fo riel Beruf haͤtte, ‚für die Muſick zu ſchreiben, 
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438. S. muſikaliſche Gedichte. 


diert bat, und ihm, wenn er will, fo weit unſre Sprache 


es irgend eh tat Harmenifchen und in der Wahl: 


mufifalifcher Slbenmaaße nachzuahmen weis. Für. 

die ernfihafte Muſick har er viel Empfindung, einm 
ziemlid) kurzen. Ausdruck, eine edle. Sprache, und 
hält ein glücliches Mittel zwiſchen dem hohen Finge 

der Ode, welchen die Muſick nur felsen ſich nach⸗ 
ſchwingen farn’, und dem Tone bes Liedes, wobey 
ſie nichts auszudrüden finde. Auch das verdient 
‚ob, daß er fein. Freund von den ſentenzenreichen 
Wrien ift, die mit der Sprache des Affekts ſeſten be⸗ 
ſtehen, und daß. er auch die Gleichnißarien nicht fo 
ſehr, als die Italiaͤner, lieber, die Dadurch nur allzuoſt 


\ 


ins Gezwunhene fallen,‘ und den Componiften ins 
Spielende verleiten. Zur Poefie für die fomifche 


Muſick Hat der Tach große Talente. Er verach⸗ 
tet Die Poffen, welche man in den fomifchen Opern 
der Franzofen und Itallaͤner oft bis zum Eefel hören 
ıhuß, und verlangt von feinem r nen Tonfünfte 
ler, daß er das Tricktreckſpielen, Geldzaͤhlen, Buch. 
ſtabieren, Glockenleuten, Kickiricki u. di ge Saͤchel⸗ 
hen in Muſick ſetzen ſoll, die unter der Wuͤrde. der 
Muſick find, und zu keinem wahrhaftig komiſchen 
Ausdruͤcken Gelegenheit geben koͤnnen. Dafür gMdt, 
er Anmaß zu fomifchen ſtark marfirten Deklamationen, 
zu lebhaften Mahlereyen und zu drolligen —*** 
rungen ber Worte,’ worinn vornehmlich die Staͤrke 
bee guten komiſchen Muſick beſteht, nenn ſie nicht 
blos die lebhafte Sprache des Tuffinm Affekes redet. 
Das Oratorium, Die Iſraeliten ini der Waſte Mi 
voͤllig nach Art der Oratorlen Bas: Metaſtaſto einge⸗ 
richtet, und. ſoll von Dr. Bay in Hamburg vortre 


lirh in Mufikgefoßefenn.: Wir wuͤnſchten mehr fhlche 


Stucke von dem V. weil es noch ſehr an guten Textea 
u Rirhenmufkten Fohlt. In ven Örgmmäntgen 
Yuan . W nehe⸗ 
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nehnen ſich vorneinlich die unter das 8 des | u 
Mofes gemiſchten kurgen Chöre aus: Wir verge⸗ 


hen: — Wir fterben! — Emſetzliches Ge⸗ 


ſchick! —Es iſt um uns geſchehen. Von den J | 


Arien ‚wollen wir eine zur Probe ‘geben: 


Bor des Mittags beißen Strahlen - . \ 


Senkt ihr Haupt die Bluine hieder: 


Kuͤhler Thau bedenkt bas Land, | 8 


Und die Blume hebt ſich wieder 
Duftet, und erfreut den Blick. 
J Gott ſah gnaͤdig auf bie Qualen 
Die ſein armes Volk eınpfand; 


Und au: feiner Wuhderhahb En ae 


Floß in unſte matten Glieder 
Die verlohrne Kraft zurüc: 


Was und nicht gefällt, ſind einige zu matte reifen, 


und Wiederhohlungen, die zu in Boca, J 


und oftmals blos den Vers ausfuͤllen 
©. DT 3 
Bei ein Seren tönt in mein — 
 Tönt zu dem Thron des Herrn einpon: 
‚ Bus Spielendei _ 
Sitz da wir inſer Gluͤck veriohren 
| Erkennen wir erſt unſer Se 
Vater der Erbarmung merke, 
merk auf mein Flehn. 
DD bringet uns zu jenen Mantel», — J 
O bringt zu ihnen uns zuruͤck 
Dr ſchleppende Anhatig bey der ſhönen Stelle en 
O betet, hetet, betet 
Den Gott der Gnaden an, —7— de meittglehen hott⸗ 
Ueherhaupt liebe der P. dleſe Conſtruktion all züſehr⸗ 
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440 © muſttaliſche Gedichte. - . 
Der Schluß ©. 14. ift auch zu gebehnt.- Ferner 


. ‚möchten wir einige unrichtige Scanfionen tabeln, Die 


unſer Dichter fonft zu vermeiden ſucht. Ein Paar 
Haben wir ſchon angezeigt; bier find mehrere: 
Sint, fint in Demuth Hin, 
ME auf mein Flehn, et 
Glaub daß ſonſt nichs ꝛ . 
Die Wendung, wodurch Moſes auf den kuͤnftigen Er⸗ 
loͤſer koͤmmt, iſt die gewoͤhnliche der Italiaͤner und 
zu gezwungen. — 
Ss folgt eine romantiſch. komiſche Operette in drey 
Akten, Liſuart und Dariolette, wozu bie bekannte 
Erzäbfungs; ce qui plait aux Dames,. den Stoff 
bergegeben har. Wie vortreflidy der mufifalifche Theil 
diefes Stüds fey, der Herr Hillern zu fo vielen ſtar⸗ 
ken Zitgen und lebhaften Ausdrücken Anlaß gegeben, 
ift fchon im 2. St. des 10, Th. der A. B. gezeigt wor⸗ 
den. Der Dichter hat die Feerey gebraucht, welches 
wir ihm bey einer Operette gern vergeben, vornem⸗ 


lich da ers mit Maße gethan hat; wenigſtens laͤßt er 


fie nur-bey der Auflöfung bes Knotens fehen, und die 
intus digna geri blos erzählen, (©. d. 60. f. ©.) 
Sonſt ift das Stuͤck, als Schaufpiel betrachtet, zu 
leer an Handlung und $eben, Zwar ift die zweyfache 
Hauprgefchichte überaus gut in ein Intereſſe gebracht 
worden; allein fie hat doch einen allzuſchleichenden 
Gang. Die irrende Rirterfchaft wird an ſich wenig 


: ‚unterhalten, weil wenige Zufchauer ſich fg in Die Zeis 


ten-verfeßen Fonnen, daß fie ernfthaften Antheil an 
folhen "Begebenheiten nehmen, ‚die ihnen durch bie 


.gekewoͤhnlich ieingemifchte za häufige Feenmythologie, 


unwahrfiheihlih, und vornemlich durch den. Dorn 
Quirxotte laͤcherlich ſind, und zwar defto mehr laͤcher⸗ 


FE nn . ‘ 4 
‘ j 1) . 
= | 
* 
— 


—8 * 
RV un 
⸗ ⸗ 


1 > Du En 5 nn an Ge 
. v 


[4 
! IN 
N 


S. muſtalſche Gedichte. aux 
- Gh find, je ernſthafter fie der Dichter behandelt. Alſo 
haͤtte der Dichter ſein Stuͤck durch die Verwickelung, 
durch ſtarke Charaktere, durch Nebenepiſoben, viele 
leicht am beſten durch komiſche, anziehender machen 
ſollen. So wie die Geſchichte da iſt, deucht ſie uns 
zu nacket. Im erſten Akte iſt gar feine Handlung, 
man hört blos einige vorläufige Umſtaͤnde, und erw . _ 
Sr von Derwin, daß fein Herr die aufgegeben - 
Frage nicht zu beantworten weis, Im zwenten Akte 
‘geht die Gefchichte faft eben fo wenig vorwaͤrts. Der Z 
dritte enchält die Verwicelung und Aufldfimg: Diefe ı 
iſt recht guf.angelege, und da fängt das Stuͤck an zu 
gefallen. Kurz, ein oder zwey Alte wären befler ge  --, 
wefen, als drey, Die Gabe der Erpofition der vore 
läufigen Geſchichte har dee V. auch nicht rehe E& 

ſucht zu ängftlich. den Zuhörer damit bekannt zu mas 
chen; wie fonderlich die langweilige a, Scene desa.. 
Aufzugs beweifen kann, die blos um des Zufchautrs _ ° 

- willen da ĩſt. Einigemal ſieht man auch, daß der " _ 
V. wegeh der Möwechfelung der Auftritte verlegen gen 
Daß im Anfange des zweyten Aufzugs der Waffen⸗ 
träger die unerwünfihte Dazufunft feines Herrn ver⸗ 
muthet, ſchwaͤcht eine. fonft gute Situation. Die 

Charaktere Haben nichts hervorftechenbes; etwa einige - 

Züge in des Ritters “und Derwins feinen ausgenom⸗ 
nien, et Zn 
An dem Dialoge ift nun wohl das meiſte auszu⸗ 

ſetzen. Er geht geraden Wegs auf das Ziel der Uns . 

- terrebung los, und ift ohne alle Abwechfelung und . 
Lebhaftigkeit. Von den fchneflen, ofe durch ein Wort, 
durch einen Mißverftand zc. veranlaften Abweihuen ,, 
gen yon dem Hauptgefprädhe, und non natürlien - 

oder uͤberraſchenden Einfenfüngen in daffelbe, finder 
man hier faſt gar nichts. — Der Sprache fehlt es auch 
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442. . ©: muſikaliſche Gedichte, 

. - an Kürze und Feuer der Ausbrüde; die Perioden find 
nicht Die des gemeinen Lebens, fondern des “Buche. 
Wir müffen ſedoch Derwins Reden zum Theil Davon 
ausnehmen, der auch manchmal einen ganz drofligten 

Witz hat, weldyer ihn nur lebhafter handeln laffen 
ſollte. So bald der V. in Werfen ſchreibt, fe ift es 
ganz anders;. dann hat er Affeft, und einen-bem ges 
maͤßen Ausdruck; dann hot er auch Vorrath genug 
an komiſchen Einfaͤllen. Wir glauben daher, man 
muͤſſe dem Dichter (den wir durchaus nicht vom 

"2 Xheater abſchrecken wolſen) rathen, den Dialog und 

“ die. Sprache bes menfchlichen Lebens ſich befannter zu 
machen, oder doch In Leßings, Molierens u. a. Wer⸗ 

ken zu ſtudieren. a 

| Die 3. und ate Scene des ıtey Aufzugs, und die 
zwote bes dritten find noch die lebbafteften. Daß 
&.47., nachdem die KRöniginn die Auflöfung des 

-  Mäthfels gebittige Bat, Derwin zufäher, ehe fein Rit⸗ 
‚ter nur ein paar Worte des Danks gefage hat, und 
einen Gommentar über das Raͤthſel giebr, ſcheint ung 
niicht natürlid, Doc) wollen. wir desmegen bie vor« 
£refliche, dem Machiavell nacherzaͤhlte Romanze nicht 
aufepfern. Die Epifode mit Derwins Barte hat uns 
nie gefallen, Das Komifche, das darinn liegen Toll, 
paßt garnicht zu ber Situation aller übrigen Perſo⸗ 
nen, und am wenigften erwartet man von ber Fee 

Serena, die wir uns doch nicht als muthwillig den⸗ 

fen, dafs fie Ihm einen Streich fpiele: Ja, wenn noch) 

Olinde das Urtheil der Fee gelefen, und aus altem Hof 

gegen Derwin das ihn betreffende hinzugefege haͤtte, 

fo lieſſen wirs eher gelten. Ben der darauf folgenden 

Entzauberung der Prinzeßinn hat der Beinen ftarfen 

Zug angebracht, ‚den wir deswegen bemerfen, wei 

er ſelbſt dem Componiſten enewifche if, Er läßt die 

ſtaunende Prinzeßinn nichts veben, »fondern us 
. a  ''- 
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nach den Worten Theyreſte Mütter (bie auch wege 


Bleiben koͤnnten) in eine feurige Arie ausbrechen: 


Laß Mutter, laß mich voll Entzücken 
Den Mund auf deine Lippen drücken.— 
um Ritter) Und Du, Ser mich fo zärtlich liebet, 


0° Wie daur ich Die, mein befien Sramb}  - - 
27 Sm der Mufi Haben wir erſt ein Tanges Riter  . 
nell zu hören, wodurch die Wirkung fehr geſchwaͤchet, 
wird, Hr. Hiller weis fonft.von dem Dpernfhlen«, 


[4 
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trlan abzugeben, and er hätte es aud) hier thun ſollen. 


Sonſt finder wir bey den Arien wenig zu erinnern. 


Dlindens Arie ©. 18. wäre wohl beffer der Koö- 


niginn in den Mund gelegt: . 


Es klingt die Fuͤrbitte 


bier fo ſonderbar. Den locus dommunis, welcher 


- Grgs zur Artemide 
“ Kleine Sedlen, (o ber hand) | 

Viieben in dem Gegenſtande | 

- 2°. Hhrer Wuaͤnſche ſich allein. 


‘ > 


- würde man faum dulden, wenn es nicht ber Mitten | 


wäre, der ihn abfänge. Dod) der V. wollte feinen: 
Helden wohl feinen komiſchen Anſtrich geben, und fü 
. muß bie Sentenz dennoch weg. Charafteriftifd) iſts, 


v 
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daß der Dichter, der fonft mit Liedern billig ſparſam 
ift, eben die Akte Feine Arien, fündern zwey Sieben 


Ringen fügt. a ur 
- Die Mufe, eine Comoͤdie in einem Akte, hat zwar 
eine guterfundene, angenehme. Fabel, und den Vor⸗ 


vaß der Geſang auf das narürlichfte Dur) das _ 


ag | 
Subjekt des Stuͤcks felbft hereingebracht wird: aber: 


ARE dennoch als Drama weniger -unferhaltend, als 

Kifuart. ae 
Der Plan iſt nicht gut ausgeführt; und einem. 
fimpeln Plan gefällig zu machen, iſt freylich ſo leicht 
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ef gr einen gewiſſen Achetes, Ehremes Brubder ge⸗ 
führt werben? Am Ende ber dritten Scene erwartet 
man die Liſt der Bedienten, woraus die Bermifelung 
entſteht, zu erfahren; ber Alte frage fie darum: Doch, 
unm bie Zufchauer nicht zu tief in Die Verwickelung fee 
hen zu loffen, wirb abgebrochen. Matuͤrlich war das 
nicht, und auch nicht nothwendig. Dialog und 
‚Sprache ift Hier voͤllig kalt und ſteif; befonders ift 
‚ Phädria in feinen Monologen .ein tüchtiger Pedant. 
. (5.d. 74. und 76, ©.) Der poetifche Theil iſt 
wieder ſchon und mufifalifch, Das | 
Schau, Juͤngling, ſchau, Yrahia 
Die Du gerufen, fie iſt da. 
klingt ung doch zu gemein und gedehnt. 
. Düne fo den Liebe Macht 
Laß Theure did umfangen 
iſt auch nicht reche feanbirt, obgleich dem Somponiften 
Fr befchmerlich, weiles im Anfange eines Satzes 
eht, | 
Dogs. tied ©. 92. paßt gan nicht hieher, weder 
Monime nach. Euphrofine koͤnnen es fingen, da fie 
vor Eudigung bes Stuͤcks nicht aus ihrem Charakter 
herausgehen duͤrfen. Der Dichter hat wohl ein für 
. genanntes Diyertifiement anbringen wollen, welches 
veie aber bey einem griechiſchen Stüde und überhaupt 
jederzeit gera enthehren. 
Seipio, ein dramatiſches Singgebicht, ganz in 
Verſen, iſt wohf mehr für bie Kammer ,: qls fürs 
Theater gemacht. Inzwiſchen wich 06 auch als ein 
kleines Stüd auf ber Bühne gefallen koͤnnen. Der 
| Man it einfach und natuͤrlich. Die herrſchenden 
ehlen Geſinnungen ſind gut auggebrüdt und anı vedh- 
2.7.7 2m Dete gehiaffeet, . Die Sprache iſt poetifchz befon Ä 
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Ders find die Monologen bes Scipio ſtark. Ba | 


mahlte Charaftere kann man. bir“ nicht! erwarten. 
Die Arim find vorzüglich gar, z. & folgende: 
Umſtrahlet vom Glanze — 6* 


| WBegluͤckender ee DO 2 


In Kummer fih Hüllen ' 
- Mit Lippen voll Klage, 
| Beleidigt der Götter 
Uns fegnende: Macht. 
I — Gie ſchaun in die Herzen 
Der Sterblichen nieder, 
Und find wir nicht dankbar, 
So decken fie wider . J 
Die laͤchelnde Some 
Des Gluͤckes mit Nacht. 
Einige iu langen Perioden im Recitativ, und einfge 
unmufikalifhe Stellen wird:der Dichter noch vebeß 
fen. 3.8. S. 91. 
Grauſamer Freund, betrübe —— 
Mein zaͤrtlich Herz durch ſtrenge ehren nicht | 
©..93. in einer Arie: F 
Daß, Ceh ihr Reiz mein Herz Sepmungen) ' 
_ Dies Harz die ‘Liebe nie gefannt. 


©. 99. iſt zweydeutig: 3 
Laßt dies Blut, das mid, gezeuget to: 
Meine Schwachheit nidit entweihn. 
Maͤre das, freylich ſehr ſchwere Sylbenmaß in be 


ran ser 
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Arie ©. 100, ‚genauer beobacheet p wäre fie von’ 2 


| ei. Guhender Dautbarteriiii 
Brennende e Sahren W 1 
777 Dede dem za Ehren en 
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t. welchen Freuden 
Suͤtige Götter 
N Bohne ihr Die Leiden - 
0, Die uns gedrädt, 


Ed 


In einer andern Arte S. 03. Ahr nahm mir Reich 
und Krone x. follte-der Hauptgedanfe nicht in ben 
zweyten Theil geworfen ſeyn, oder beſſer; der Com⸗ 
—* ‚ muß fie nicht über den: geoähnlichen geiften 


lagen. 


Das Schlußchor wäre ahaben, wenn ein war 


Vero weggeworfen wuͤrde: 
Groß iſt der Held, indem vor ihm 
Ergrimmter Schaaren Ungeſtuͤm 
Im Staub gebenget liegt; 
U Doch groͤßer, groͤßer iſt ſein Dad, 
Wenn ev. der Leidenihaften Wurh, 
7 Sein eignes Herz beſiegt. 
N Die Goͤtter fehn aus ihrer Ruh 
Des edlen Streitets Kampff zu, 
„Der ihren Blick vergnügt. 


⸗ 


Baſ lio und Quiteriq, ein dramatiſches Singgebicht, 
über die bekannte Hochzeit des Gemacho beym Cer⸗ 
Yantes, Es iſt Schade, daß der V. bie alten ziem⸗ 
lich unmuſikaliſchen Arien nicht ‚umgearbeitet bat, 
Die komiſche Muſick verſtattet ihm mehr Freyheit, 
sber eine fo ganz willkuͤhrliche Zuſammenſetzung ber 
Gyibenmaaße in eine ‚gute Mufick zu formen, dazu 

geßhoaͤrt mehr ale Telemanns Geduld und Kunſt. Die 
—— ih daß diefer Tonfünftler das Drama, 

fo mie es hier iſt, gefege habe, danke uns. nicht hin⸗ 


Knglic. Pi wenigen. $efern wird Die Muſick ber . 


ne fepn ? Pink wird man es nie ohne Mufick leſen ? 


_ Wirklich ver 


eng dies Stock die Umarbeitung. Es 


if urn ein Gen und ichheſutve, m nice 





N 


1} 
€ . 
> 


un} 


in. ber Erfinbung, doch i in der Sprache. ' ‚ Die, Zabel, 
- fo wie fie. Cervantes lieferre, war fchon dramatiſch. 
Don: Quipotts und Sanchos Charaftere find gut‘ 
gerroffen. Nur muß das allegorifche, Ballet mit 
dem Intermezzo weg y fie verderben das Intereſſe 
des Ganzen, und das Ballet, welches ung ſchon beym 
Cervantes nicht gefaͤllt, taugt fuͤr die Buͤhne gar 
| Bi Es ift poßirlich, nicht beluftigend.. ‚ 

Die folgenden fechs geiltlichen Lieder , kennen 
wir fchon aus dem Zollifoferifcehen Geſangbuche; ſie 
find recht gut, nur nicht reichhaltig genug an Ger. 
danken, Die Anrebe:an das Flehen feiner. Sees 
S. 160, ft wohl etwas feltfam. 

Die vermifchten Fieder find viel beifer. : Die 
Sprache der fanften Empfindungen, ernfihaft.ohne 


Balanterie und Scherz geſagt, gluͤckt dem V. unge 
‚mein, . Seine Verſiſikation hat hier auch vielen - 


— 
| Pa NRomanzen, welche ſchon einzeln gebruckt 
‚ erhalten wir itzt viel vermehrter. Ohne des 
3 Genie einfehränken zu wollen, müffen. wir ihn bit« 
ten, meh» in dieſer Dichtumgsart zu arheiten; denn 


& wuflraliſthe Sochn 447 


v haben wir ihn am ftärfften und originafften ge 


—* Die Wahl des Gegenſtandes, nemlich mes 


ſtens ovidiſche Verwandlungen, und die Manier, 1o« J 


durch er ſich von Gleims traurigen und: Loͤwens poſ 
ſirlichen Tone unterſcheidet, find neu und unſerm Dich⸗ 
‚ker eigen. Die Verwandlungen des Ovid an ſich, 
von feinen Mahlexenen und ernſthaften Erzählungen 
entblöße, haben ſchon ein, komiſches Anſeh. Nun). 
noch dazu, den Contraft der neumobifchen mit einigen 


Brocken von alten beutfchen vermifchten Erzählungen, : 


eı 


J 


zu ben uralten. Sabeln; die Neflerionen und naiven. - ' 


Anmerkungen, welche oft ben dem ernfthafteften Anfer 
' „ voller ea find; FH luſtigen eine, em 
| 3 2 Der 


- 


L 


448: S. muſtkaliſche Gerichte. 
derbaren Meime; Sprichwörter ; bie komiſchen Be⸗ 
ſchreibungen ber Berwandlungen; und überhaupt. Die 
MPerſon des Mordgefchichtenfängers, die unfer Dich- 
tee zuweilen äuflert; Die paſſenden, manchmal bos⸗ 
haften Nutzanwendungen; eine Gabe keiche zu erzaͤh⸗ 
len — alles empfiehlt diefe Romanzen. Will man 
Proben von dem allen, po wird es leicht ſeyn ‚fie au 

finden. ' 
Die beyden Heroiden gehören zu ben guten, der 
von wir noch wenige haben, . Die erfte iſ ernſihaft, 
und hat einige gut erfunbene Situation zum Grunde, 
Ein Mättyrer ſchreibt aus feinem Kerfer, an feinen 
Sohn, der anfieng im Glauben zu wanfen, und defe 
fen Geliebte kurz vorher ſchon deu Märtprertob aus 
gllanden hatte. Wir erinnern’ uns einer fchönen 
ntwort Darauf, einzeln gedruckt gelefen zu haben. 
Die andere Heroide ift originaler, nemlich tragifo« 
miſch. Der Inhalt ift aus dem Gulliver. : &lum- 
dalklitſch ſchreibt an Grildrich. Der Dichter hat 
fid) gut in. die Lage der Brobdignaderinn zu verfegen: 
gewußt, und ihre Klagen thun Feine mibrige Wire. 
fung, ba das Komifche blos in’ den Umſtaͤnden 
‚ ‚ber rebenben Perfon, nicht i in ihrer Sprache und Ge⸗ 
ſinnungen liegt. 
Sm den itafienifchen Gedichten, glauben wir. 
„eine glückliche Nachahmung des Metaftafio zu be⸗ 
merfen. Die’erfte Cantate, und die Ueberfegung ber 
Ode an die Schaufpielerin Dem. S. find vorzüglich. 
" „$eßtere gefällt ung beffer, als das ©. 174. befindliche: 
Original. Bor allen ſchoͤn, iſt das komiſche Lied, 
„an die Buffaſaͤngerin Catalti. Die kleine Eantate: 
©. 134. enthält nur einen einzigen gewoͤhnlichen Ge 
Banken. In der Cantate an Daphnen fpriche wohl, 
- blos: der Dichter , ‚nicht der Verfafler: fonft müßten 


weit, nicht was der · Ausfall auf ſeine ee | 
ollte. 


P_ 
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fette. 
der Dichter fig doch e 
chige Verachtung feiner Mutterfprache S. 40. 


a 
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©. muſttaliſche Gedichte. 448 
Far einen. fo — abſcheulichen Ort, muß 
en nicht halten. Die demuͤ⸗ 


Perdona ad un, che nass -- | 
- Degli Alamami al feveldr ſelvæggio u. k we, 


lienerin ſchreibt. 


er 


‚AXX, 


Nachrichten von Kuͤnſtlern und Kunſthchen. | 


Zweyter Theil, mit vielen Kupfern. Leip⸗ 
zig, bey Krauß, 1769. rduph. 14 Bogen 
gr. 8, 


ieſer Band enrhäte erſt eine Beſchreibun 
— einer Reiſe nach gest de 2 We chung 





tung der Kunſtwerke und Kuͤnſtler. Es ift zu bes 


dauren, daß das Brauchbare in biefer Keifehefthrei. Ä 


bung unter fo vielen unnügen Kleinigkeiten, bie viele 


leicht von Smollet ober Willehrandt nicht einmal _ 
bemerkt wuͤrden, und unter manchem alfgemein be⸗ 


kannten werfteche lieget, Hie und ba find gute Nach- 
richten von ige lebenden oder neulichft verftorbenen. 


Allein diefe Nachrichten find. mit ‚vielen unbeträcht«- 


. lichen untermifche worden, wie 3. E. von den Kupfer 
fiechern Gruͤndler, Bed u. 8. dl Die Liebhaber 


feltener Bücher werden verfchiebenes antreffen, Das: 
fie unterrichten fan; denn ber V. bat, fo viel eg fi. 
thun ließ, ‚befondern Fleiß auf die Durchſuchung ber 
Ditiorpeten gewandt. Wir bemerken beſonders S. 

* 


m 


iſt unter ber Würde eines Deutſchen der an eine Ita⸗ 


— 
F on . . 
⸗ - 
x N 


len und Holland, hauptſaͤchlich en Fu 


- Künftlern, wie auch (jedoch feltener) von Runfkfachen, - 


Pi 


! 


’ 


"456 Nachrichten von Kuͤnſtlern 
27. bie Beſchreibung bes von Fauſt und Schäffer 


1457. gebruckten Pſalterlums, wo man vieles von 


‚andern, die baräber gefchrieben haben, ned) niche 


gefagtes antrifl. Das ©. 21. angeführte gedruckte 
Fabelbuch aus ber Wolfenbuͤtteliſchen Bibliothek, wel⸗ 
hes am Ende die Worte hat oa 
Zu Bamberg Lies puchleyn geenbet ift 
Nach der gepurt unjers Herrn jheſu criſt 
Do man zalt tauſend und vierhundert jar 
Vnd ym einundſechs zigſten das tft war ıc. fe. 


iſt wohl nicht erft in dem Jahre 1461. geendigt d. 1; 


\ 


von’dem Verfaſſer fertig gemacht worden, Es ente 
hält die Fabein der alten Minnefinger, bie Bod⸗ 
mer herausgegeben hat, nur nad) der Art des ı5 u. f. 
Kahrhunderts etwas moderniſirt. Indeſſen möchten 
wir das geendigt doch nicht von ber Vollendung des 
Drucks verftehen; denn es ſcheint ung nicht glaublid), 
daß vor der Eroberung Ber Stade Maynz im J. 1462, 
fih fon die Buchdruckerkunſt nach Bamberg duse 


gebreitet habe. Wir nehmen es alfo füy einen Zufaß 
desjenigen, der den Cover abfchrieb, welchen man 


völlig unverändere hat abdrucken laſſen; wovon man 


” mehrere Erempel hat, 


©. 23. erwarteten wir von der vortreflichen Salz⸗ 


dahler Gallerie etwas mehr, als ein paar hiſtoriſche 


Nachrichten, befonders, da man bisher. nicht einmal 
einen Catalogus darüber hat. . Hier hätte der V. das 


Verſprechen feines Titetblatts erfüllen koͤnnen; aber 


- nicht einmal bie vprnehmften Gemaͤhlde In Biefer fo 


fihäsßaren Sammlung werben angezeigt: So find 

auch einige nicht unbeträchtliche Privarfammlungen 

von Schilderegen in Hannover, Bremen und Ham⸗ 

burg vergeffen worben,. ee 
.. Die folgende kurze Abhandlung von der Erfins 

dung der Figuren in Holz zu fehnetden, iſt mas . 
j | orde 
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und Kunſtſachen. Zweyter Theil, 451 
oedentlich geſchrieben; doch enthaͤlt fie in den beylaͤu- 
figen Aumerfungen verſchiedne gute Nachrichten, und 
es werden manche Fehler angefehner Schriftfteller ber 

Der DB. made zuerft einige allgemeine Anmer⸗ 
Fungen über bie Erfindung der Jormfchneideren, welche 
befanntermaßen. vor der Buchdruckerkunſt vorhergieng, 
Er leitet fie, nebft andern, von den. Chartenmachern 

her. Hier, fonimen in den Moten einige anderswo 
noch nicht zu findende Nachrichten vor. Die Forms 
ſchneider, welche für die Briefmabler d. i. Charten- 
macher arbeiteten, fielen darauf Bilder ber Heiligen 
zu machen. Der V. führe zum Beweiſe die alten -- 
gedruckten leben der Heiligen an, worinn man folhe 
Bilder, dergleichen vermuthlich die Geiftlichen im‘ 
14, und 15: Jahrhundert viele machen ließen, auf . 
genommen hat. Won biefen Bildern, denen man 
anfangs .eine gefchriebene Erklaͤrung beyfuͤgte, leitet 
et den Urfprung der mit hölzernen Tafeln gedruckten 
Bücher ber. Doc dies alles ift nur Conjefeurz 
wiewol ganz wahrſcheinlichee. 
Daß Coſter in Harlem nicht der Erfinder dee 
Holzſchnitte fey, wird fonderlich .gegen Herr Meers 
.” mann aus dem Stillfchweigen des van Mander, 
der doch in Harlem feine Künftlerhifterie ſchrieb, er» 
- wiefen. Der Beweis, infofern ihn der V. aufbie 
ihm abzufprechende Erfindung der Buchdruckerkunſt 
ausdehnt, iſt unfers Erachtens nicht völlig fo bündig, 
als er meynt, Pan Mander fagt i die feer nutte 
Conſt van Boeck-drucken daer Haerlem met 
genoech befcheyt har vermelt den roem van 
d’eerfte vindinghe te hebben - das mer genoech 
befcheyt worauf der W. gar nieht achtet, ‚heißt fe 


wie wirs verſtehn, aus. guten Nachrichten -sdeg. - .: 


Gründen, : Dann wäre v. M. doch ber Meynung, 
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452 - Nachrichten von Kimfifeen 
daß bie Buchdruckerkunſt in Harlem erfunden fey. 


Allein da er übrigens nie bes Coſters weber als erften 
Formſchneibers, noch als erſten Buchdruckers, auch 
der Figuren im ſpeculo falvationis u. ſ. w. im ge- 


ringſten nicht erwaͤhnt: ſo ſcheint er doch weiter keine 


Beweiſe fuͤr Harlem zu haben, als das hoͤren ſagen 
und die Liebe fuͤr ſein Vaterland. ME 
Der V. finder dieerften Formſchneider nicht, glaubt - 


." aber daß es Deurfehe feyn , weil wir von den andern 


Mationen aus biefen Zeiten gute Runftnachrichten ha⸗ 
ben, und diefe ſichs nicht zueignen koͤnnen; da von 
ben Deutfchen Hingegen ihre Altefte Kuͤnſtlergeſchichte 


ı fehr vernacdhläßige worden, Die erſten, die er na« 


mentlich Fenne, find Wilhelm Pleydenwurf, und 


. Michael Wohigemuth, welche um 1435. zu Nuͤrn⸗ 


berg arbeiteten, . Er dat Stüde eines J. V. gefehn, 
ber vor Dürern lebte. Mach biefen. folgte Joh. 
niert von Arerhem zu Ulm, und Sebald Gallen» . 
ber er. zu Nürnberg, der am Ende des 15 Jahrh. 
le te. A j ‘ 
Papillons Traite hiftorique et pratique de’la 


- Eradure en bois hat det V. nicht dabey gebraucht. 


Er lernte es zu ſpaͤt kennen, und erwähnt feiner da⸗ 
ber erft in der Vorrede, doch in Anſehung des hiſtori⸗ 
ſchen Theils eben niche ruͤhmlich. Ein fonderbarer 
. Bebler ifts, wenn unfer V. um Papillon zu widerle⸗ 
gen ſtatt Pabſt Urban IV. gelefen wiffen will Urban IX. 


; „Man hat nur acht Urbane unter ben Pähften. 


Die Beſchreibung der mit hölzernen Tafeln und 
mit Siguren gedruckten Bücher, fo viel man beren 
‚bisher kennt, iſt ein wicheiger Beytrag zur Bücher 
kenntniß, ungeachtet man von vielen zerfireute Nach⸗ 
richten Davon bey denen findet, die von raren "Bil 


chern gefchrieben haben. - Ste iſt mit. ber äufferften 


Genauigkeit und Umſtaͤndlichkeit bearbeitet; aus den 
on 0 J mei⸗ 


/ . 
/ 


’ 
0 “ ee 
3 
. ’ , in Io 


/ 





- > - [1 u e > 
N... \ , j ‚ .2 7 
x x ’ ‘ . t 


und Kunſtſachen. Zweyter Theil. 453 
meiſten ‚diefee Bücher find Blaͤtter zur Probe abge- 
zeichnet und im Kupferſtiche deygeſuͤgt. Dieſe nach 
den Originalen gemachte Copien find mit ſorgfaͤltiger 
Beybehaltung der Manier jedes Formſchneiders ver⸗ 
fertige, worden. Die verſchiednen Ausgaben und 
Ueberſetungen jedes Buchs werben angezeigt, und die 
Bibliotheken benamt, wo Exemplare davon vorha-·· 
ben fihd, Durchgehends ſieht man, daß Nachfurhen, 
Sammlen und Vergleichungen anzuſtellen, "des V. | 
Sadefy 1 
Die beſchriebnen Bücher find folgende 1) Biblia 
pauperumf. Hievon Eennt der V. drey Ausgaben 
und eben foviel deutfche Ueberfeßungen, Won dem 
molfenbürtelifchen Mſpte, wird ©. 147. auch Eürzlich 
geredet. , Daß Ansgarius der Berfaffer' fey, wird 
wohl aus zu ſchwachen Gruͤnden gemuthmaßet. Hr. 
Meermanns zu voreilige Scylüffe werden auch hier - 
S. 156. in ein neues Licht geſetzt. 2) Hiltoria Sti 
loannis Evangeliftse, ejusque viliones Apoca- 
Jypticae: SHievon bat der V. fünf Ausgaben ent⸗ 
bet. 5) Hiftoria feu providentia B.M.V.ex 
Cantico Canticorum, Es. wird deutlich bewiefen, 
daß das Harlemer Eremplar eine etwa ‚zu Ende des 
1$- Jahrhunderts verfertigte Eopie fer, 4) “Der 
- Endkeiit 5) memoriale quatuor Bvangeliflarum. 
Von diefen Buche, welches zu dert allererften gehört, 
‚bie einem befondern Text haben, werden zwey Aus- 
> + gaben angeführt, . 6) Ars moriendi, wovon haupt⸗ | 
ſoͤchlich fieben Ausgaben dem Wr bekannt find, ©. 
210. mird eine Betrügeren entdeckt, bie jemand u 
Kofters Ehren har fpielen toollen, Er hat nemlih 
in das Harlemfche Eremplar auf das zufegt gebundene ' 
Blatt mit einem Stempel ein K gedruft, aberfih 
| nicht ‚davor gehuͤtet, daß dies Eremplar verbunden 
j und das eigenslicye legte Biatt vorne zu fuchen wars 
, . — | 7) 
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7) Speculum kumanar falvationts: Sier wird ‘ers 


wiefen, baß die lateinifche Ausaabe, welche halb mit 


- hölzernen Tafeln, halb mit beweglichen Buchftaben 
gedruckt ift, die erfte fey. Die zweyte lateiniſche iſt 


ganz mit beweglichen Buchſtaben gedruckt; ſo wie die 


niederlaͤndiſchen, deren der U; drey zaͤhlt. Aus dies 


‚8) 


J 
“ = 
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fen und andern Bemerkungen werden gang natürliche 
Folgen gegen die Anfprücdhe der Harlemer gezogen 

Lie Kunit&yromantia. Wir fönnen binzufegen, 
daß ſich hievon aud) ein Eremplar in der gräfl. wind 
bagifchen Bibliothek bey beit Dominikanern zu Wien 
befindet, welches dem wolfenbuͤtteliſchen voͤllig gleich 


iſt.“ . | F 
Eine Beſchreibung der Bücher, die vom Anfange 


"der Buchdruckerkunſt bis 1517. mie Holzſchnitten 


herausgefommen, haben wir noch zu gewarten und : 
wir verfprechen uns vieles badon:  — > | 
Die Anmerkungen über. die Beweisthuͤmer, 


welche die holländifchen Seribenten anflbren, daß 
Layrenz Janſon Coſter die Buchdruckerkunſt er 


ſunden habe, ſind vorzuͤglich durch die Widerlegung 
der Meermanniſchen Scheingruͤnde merkwuͤrdig. 
Schade, daß der V. nicht ordentlicher, praͤciſer und 
mie veſſerer Auswahl zu ſchreiben weis, Aus ber 
vorhergehenden Befchreibung der alten gedruckten Büs 
cher , follte vieles ſeyn hieher genommen werben, 
Man fehe © 114-156, 186. 208. Insbeſondere 


haͤtte das ©; 192, angeführte Argument von- Der. vera 


u 


. N . 
. [4 
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ur 


chiedenen Manier ber Holzfchnitte in einigen Koftern 


beygelegten Büchern weiter. getrieben , und alle zu 


Harlem befindliche koſteriſche Bücher in dieſem Des 
tracht verglichen werben. koͤnnen. Ehe ber-B; auf! 
Meermanns Schugfehrift koͤmmt, ‚gehe er die be 


Ä ‚Fannten- Yrgumente für Harlem durch, und zeigt, wie 
- Viele andre fehon gethan 


haben, die Falſchheit ber 
ET, 
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e. W, J nn nn 
juniußifchen Fabel. Hr, Meermann weicht I feined 
Geſchichte von ſeinen Geldöhrsmännern ab, woräaud 
Widerſpruͤche gegen ihre Erzählungen bntftehen, die 
"ziemlich arg find, Und von unfern Schriftfteller beug 
lich genug gezeigt werben... S. 2621 ff. wird bepie 
fen, daß die bekannte Stelle, aus der coͤlniſchen Chro⸗ | 
Nnick gerade gegen Meermann if; Atkyns Zeugniffe 
wird ein anderes viel aͤlteres von Mathaͤus Parke 
entgegengeſetzt, welches für Streasbiltg if: -- 4— 
. ‚Sefiier weder Hit: Mermann vffenbare peti⸗ 
tiones Principii; und Widerſinnigkeiten in feine 
Zeitrechnung , verglichen mit den Schöpflinifchen 
Documenten, Schuld gegeben: (S 281. fi) Auch 
wirb das Argument urgirt, daß in Guttenbergß und 
Fauſts Contrakten eines aͤltern Brudors Johanz 
enſefleiſch (dies iſt nemlich Meermannen zußolge 
ber Johann, weiche Coſtern die Kunſt geſtohlen und 
niach Mayrıg ſoll gebracht baben) gor nicht gedache 
worden: Bu — en N 
,Der Henne Geiöfleiich ®) weicher in den von 
Koͤhlern dengebrächten Dotumenten ſo vielmaf- vor⸗ 
koͤmmt, kann nicht Guttenbergs Bruder, und eben 
| [ wenig ber Coſteriſche diebiſche Druckerjunge fepg- 
ie triſtigen Gründe hier ſehe mar S. 28512953. 
Die Koͤhleriſche Genealogie der Gensfleiſche wich 
bier. etwas verbeſſfert bleib? über immer noch ſehe 
wmangelhaft:. eng 2 ne 
Wir übergehen, was ſonſt gegen Hrn. Mes. 
Manns Beweiſe angeführt wird: Uns wundert, daß 
dieſer Gelehrte fü eleride, wie die dus den Chronicket 
Der V. haͤtte wohl weiter ünterſüchen indgen, ob ennt/ 
Johaun oder Heinrich bebeute: Iſts das letzte, wie u r 
. beucht; fo fällt Meermanns Meinung, auf einmal ei ” 
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456 .. Nachrichten vom Kuͤnſtlern 
beym Schilter, die noch dazu vielmehr wider ihn 
Bßud, habe der Anführung werth achten Fünnen. 
Das Refultat der ganzen Wiberlegung ift dieſes, 
daß die Hauptfachen, welche Hr. M. erzähle, und für 
Harlem anführe, durch fein einziges Document er- 
wiefen werden, daß vieles bios feine Erdichtung ober 
Conjeftur fy, (S. 302. 309.) und des Schöpflms 
Erweis für Strasburg noch immer feft ſtehe. Ja 
der V, geht beynahe fo weit zu zweifeln, ob ſich erwei⸗ 
fen faffe, daß Eofter jemals ein Buch gedruckt habe; 
welche Behauptung nun freylich mit Urkunden nicht 
belegt werden kann. Daraus, daß die übrigen aͤlte⸗ 
en Buchdrucker in den Niederlanden doc) alle Deuts 

che waren, hat ber V. feine Argumente genommen, 
und’ doc) deucht uns, Daß welche drinnen liegen. -Zu« 
legt wird de Bruyn der holländifche Epitometor.des - 
'meermannifchen Werks widerlegt, welcher fogar will, 
daß Coſter auch die gegoffenen Buchftaben erfunden 
Baben fol. - | | 
Boey allem Fleiße ift dem B. dennoch ein wichti⸗ 
ges Zeugniß entgangen, welches das juniugifche ſehr 
ſchwaͤchet, da es von einem Kolländer, und zwar zu 
"Ende des 15. Jahrhunderts, gefchrieben if. Es bes 
finder fi) in einem zu Delft gedruckten Buche: Ora- 
" cio querulofä contra invafores fÄcerdorum, wel« 
ches man aus Goͤtzens Merkwuͤrdigkeiten der Dres 
denſchen Bibliochef, 28. ©. 366. näber kennen ler⸗ 
nen kann. Dieſer Schriftfteller ſagt; conftat — 
noftris jam temporibus tachographiam hoc eft 
‘ Impreflorism artem in nobiliflima germaniae 
urbe Moguntia fuiſſe repertam. 
8. 313. fegt der V. Buttenbergs Toh in das 
Jahr 1468; unfers Wiffens laͤßt [ich dies nicht ganz 

| ’ | Mas 
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Das Verzeichniß der Kupferftiche, welche nad) . 


Raphael Urbin geftochen worden, nebft der Eine. 
leitung dazu, ift aufeben bie Art gemacht, wie das: 


von Michael-Angelo in erften Bande, und von glels 
her Brauchbarkeit. nn 


In der 38 Selten langen Vorrede zanfe fihde 


V. mit allen denen herum, die ihn zu beurtheilen ges 


U 


wagt haben, Der. Mr. Ferfuck des Balan wirb: 
noch immer hartnädige vertheydigt; auf Winkel⸗ 


... 


. 


-mann, von. Hagedorn, Defer, fonderlich auf die 


beyden legten fiedt der V. mit einer verächtlichen Miene 
berab. . Unfere Beurtheilung des erften Bandes feie 
ner Nachrichten in des IX. Bandes 1. Stuͤck d. a. d. 


&. nennt er anzdolidh, ‚grob, und ihre. Schreibag 


ſchaͤndlich. — Wir wünfhen, daß ber V. fich ſelbſt 
- und andere Leute beffer: fennen lerne, fo würde er fich 
* oft durch unbedachtſame Urtheile veraͤchtlich ma⸗ 
en. N | 
. | u T. | 
oo. AXXIL. | 
Die Begebenheiten der Philippine Damieny 
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son ihr ſelbſt befchrjeben In von dem Ders . 


- ausgeber "der. Jungfer Meyern beſorgt. 
* Sranffurt am Mapn, 1769. ı Alphab, unges 
fehr in 8. | 


Pflichten des chriſtl. Dichtert in dem Dramati. 


fchen und Beurtheilungder Jungfer Meyern 


Philippine Damien und des Marmontelis 


chen Beliſaire von Joh. Balthaſ. Kölbeler 


beyder Rechte Doktorn und N ö 


8893... 
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Axs Kdlbeies Begebenheiten der Ifr. P. Damien, 
der Koͤnigl. Grosbrittann. deutſchen Geſell 


ſchaft in Göttingen. Frankfurt am Mayn, 
Ä 1769, 7Bognine | 


ir nehmen hiet dieſe beyden Koͤlbeliſchen 
Schriften zuſammen, weil bie letztere ſich 
auf die erſte mit beziehet. Eine weitlaͤuftigere 
Anzeige halten wir bey dieſer für unnoͤthig, da wir 
Darüber nichts zu ſagen finden, als daß mir das von 
Ber Geſchichte der Juñgfer Meyern in dieſer Biblio⸗ 
theE gefaͤllte Urtheile) hier bey den Begebenheiten der 
Hhilippine Damien wiederholen, Behde Romanen 
ſollen ſich, wie der V. ſagt, als gepaurte Gemaͤhlde 
verhalten, wie etwan zwey Stuͤcke vom Herrn Traufs 
mann, einem Frankfurter Mahler, dag haben mir 
auch fo Befunden, Gedanken und Pinfel haben genaue 
Berbindung, das ift wahr, denn beyde find gleid) 
ſchlechte Carricaturen. Die Pflichten des chriftlichen 
* Dichters aber charafterifiren den V. als ein Original, 
er will diefeg feyri und ift es in der That mehr, als 
“er dent, Denfungsarf, Ausdrüd, Orthographie, 
ſelbſt die Abfiche diefer Bogen, ift hoͤchſt ſeltſam und 
laͤcherlich. Won biefer Teßtern wollen wir zuerſt reden. 
Bor einigen Fahren :fehrieb der Ve die Gefchichte der 
Jungfer Meyern, dieſer Roman hatte ungeachtet einer 
zwoten Auflage das Schickſai aller nichtsbebeus 
‚  tenden Schriften, daß es flüchtig burchblättere, aus 
. ber. Hand gelegt und vergeffen wurde, Unterdeflen 
war wieder ein neuer Roman fertig, die Aeitppine 
. Damien, eben fo unwichtig, als der erfte, füt den 
der V. gfeiches befürchten mußte, Um beyde alſo bey 
EEhren zu erhalten, kommt er ihnen bier mit einer 
Theorie zu. Dülfe, und huͤllt fid) in die Tracht eines 
ſtrengen Orthodoren ein, dieſen Schriften dadurch 
. MT a NER ehe 
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mehreres Gewichte zu geben. Doch wenn wir auch 


fo gefällig find, zu glauben, daß der V. nicht ang _. 


politifchen Abſichten eine fromme Miene annimmt, 
fondern wirklich mit Den Vorſatz Romanen ſchreibt, 
ber Religion, wie er fage, zu dienen, und Juden und, 
Neligionsfpötter dadurch zu. befehren: fo iſt Dies doch 
der feltfamfte Einfall, den man haben Pann. Diefe 


gute Abſicht bemeifer ein ganz gutes Herz, aber fhmache: : 


Urtheilskraft, vernünftige, oder wie fie bee DB. nennt, 
gefegte Seute müffen über ſolche thoͤrichte Projekte vom 
Herzensgrunde lachen, und hoͤchſtens bedauren fie ihn, 


wenn er in einem vermorrenen fieberhaften Geſchwaͤtze 


ve 


guf vielen Seiten feinen $efern vorrechnet, mit welcher 
Dichtermühe der Plan zu biefen feichten Romanen 


entworfen jey, wie er aus allen möglichen Anlagen - - 


mie unglaublicher Scharffinnigfeit die befte ausges 


wähle, und was für eine Menge Eritischer Regeln - 


er dabey angewendet hat, Der V. mag nur bie ges. 
fegten Leute, auf deren Urtheil er fich fo ſehr ſtuͤtzt, be⸗ 


fragen, "die werben: ihm alle die Werficherung geben, - 


daß mweber die Jungfer Meyern, noch Philippine Das _ 


mien, jemals Profelyren machen. Der mißlungene - - 


Erfolg alfo von der. guten Abficht abgezogen, bleibe 
wohlberechnee von der ganzen Dichtermuͤhe des I, 
nichts übrig, als ziween magre Romanen, wofaͤr fie 
das Puhlifum gleich anfangs erfanns hat, und-afler 
Theorien ungeachtet auch in Zukunft erfennen wird, 

- Wir fommen nun auf die Schrift felbft, diefe bee 
ſtehet aus zween Abfchnitten, in dem erften will Hr. 


K. zeigen, worinn überhaupt die Pflichten eines chrifte - 


lichen Dichters beitehen, und im zweeten beweißt er, 


- .baß feine Romanen nad) biefen Vorſchriften ſind 


beatbeitet worden. Zugleich wird der Beliſar des 
Heren Marmontel nach Kölbelifchen Grundfägen 
beurtheilt, daraus unmitelbar folgt, daß Sr, Man - 


montel . 
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460 Kdlbeles Begebenheiten der Ifr. V. Damien, 


moreel-alle Pflichten eines chriſtlichen Dichters eben 
fö leichtſinnig übertreten, algfie * gewiſſenhaft 
erfuͤllet hat. Aus dieſer Schrift einen Auszug zu 
machen, oder anzuzeigen, was der V. in einem jeden 


einzelnen Hauptſtuͤck eigentlich hat fagen wollen, iſt 


nicht wohl moͤglich; alles liegt ſo verworren durch⸗ 
einander, wie die Ruinen eines eingefallenen Gebaͤu⸗ 
bes, Soſche Huſarenſpruͤnge, wie der V. dem Hm. 
Marmontel beymißt, made er auf-allen Seiten, dem⸗ 
ungeachtet willer ein mathematifcher Kopf ſeyn. Zur 
Prebe wollen wir nur unfertt $efern einige Fragmente 
vorlegen, wie fie uns beym Durchblättern in die Aus 
en Allen, Der Mühe, zu wählen, fönnen wir üben 
—* ſeyn, da jeder einzelne Satz ſchon vor ſich ein 
ſeltſames Anſehen hat. Nachdem der V. in lapi⸗ 
dariſchem Styl alle Schriftſteller, die durch witzige 
Schriften ihr Chriſtenthum verſcherzet haben, dem 
oberſten Richter uͤberlaſſen und fuͤr ihre Bekehrung ge⸗ 
flehet hat, ſagt er | 
18,6. Ich melde durch göttliche Huͤlfe ihre ver: 
derbte Wege. Und ich finde Dennoch mein Ver⸗ 
gnuͤgen m der Dichttunft. — ch felber treibe 
am liebften die chrifil. Dichtkunft. Die Religion 
machte mic) zum Dichter. Der Religion dienet 
Auch meine Mufe. Wer follte hier nicht glauben Hr, 
K.. wäre ein mächtiger Pfalmobift?, Doch zu Diefer 
A Degeifterung hat ihn bie Religion noch nicht 
ebracht, bas will er auch hier gar nicht ſagen: unter 
dem Dichter varſteht er den Romandichter, folglich 
beißen’ dieſe Worte nichts mehr, als bie Religion 
machte mic) zum Romanfchreiber und ber Religion 
diene ich auch) nun mie meinen Romanen. ' 


S. 80, wird die wichtige Frage aufgeworfen: ob - 


ein Chriſt dramatiſch bichten duͤrfe, und nachdem fie 
. ber V. bejahet, fährt er fort: ba ich beftändig de⸗ 
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und Beurtheilung Darüber. . " 468 , 
Dramatiſche vorzüglich liebte, fo war ic) auch im⸗ 
‚mer. fehr forgfältig, nach twelchen Regeln des Chris - 
ſtenthums ich dabey handeln durfte. Ein meriiia 
ches Theil diefer Regeln ſiehet der Lefer Inder Golge 
meiner Arbeit, und ich gehe zur Sache: Ich ve⸗ -. 
ftehe aber unter dem “Dramatifchen alle Arten von _ 
Heldensedichten, Romanen, Schaufpielen, und 
dergleichen. - Haben andre noch andre Begriffe, fo ' 
meide ich die Wortſtreite. Wir haben freplid vom 

- Dem Dramatifchen andre Begriffe Weil aber Hei. ", :. 
K., Ber Romanfchreiber, durchaus dramatiſcher Dia Ä 
ter feyn will, und fogar von ber Religion dazu gebile - 

Det worben ift, fo wollen wir ihm diefe Ehre niche 
ftreitig machen, wit haben nur diefe Zeilen hier zur ' 
Erklärung des Titels abgefchrieben, Damit man weis, 

was der V. unter den Pflichten des chriftlihen Die -— 
ters. in dem Dramatifchen verfteher. Diefer obigen 

- Erklärung von dem Dramatifchen zufolge unterfucht 

nun der V. in den’ folgenden Hauptſtuͤcken, ob es rath⸗ 
fam fey, daß ein chriftlicher Dichter Hefdengebichte " 

oder Luſtſpiele verfertige,, behdes ſcheinet feinem. zar⸗ 

ten Gewiſſen bedenklich zu ſeyn: denn bie großen Geis ' 
ſter Milton und Klopſtock find auf Religionsabwege 
gerathen, und aus der Schaubuhne bildet man vem. 
gebens eine chriſtliche Tugendſchule, folglich Bleibe 
dem chriſtlichen Dichter nichts uͤbrig, als Romanen 
zu reiben 

.  &.32. Bor den Chriſtlichen Dichter ſo wenig 
vortheilhaftes. in dem Heldengedichte und in der 
Sthmbüne? Was erwartet mın die Romane? 

.  Bielleicht Das alferbefte, weil ich ſelber Romanen 
fehreibe? Ich Fönte meine Romanen eben fü füge 
lich unterdrücken, wie sh meine Schaufpiele unse 
terdrücket habe. Das wäre wohl der boſte Rath ge _ 
toefen. - Aber ich, finde die Romane ſehr nuͤtzlich. 
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468 Kolbeler Begebenpeiten ker2ife-P. Damien, 


. 


Sie ir eine lebbafte Seſchichte des menſchlichen 
Herzens, und zeiget, wie ſchoͤne Tugend ſich fuͤg⸗ 
lich üben täffet. Sie ſchildert Die Tugend liebens⸗ 
„wuͤrdig, ‚md reizet Den Leſer zur Nachahmung, 
Welch fades Geſchwaͤtz! Thut denn dieſes das Hel⸗ 
dengedicht ober das Schauſpiel nicht auch? Aber auf 
Ye Schaubuͤhne iſt der V. ſehr übel zu ſprechen, er 
redet darwider ſo eifrig, wie ein Kirchenvater; aber 
nur bier mit vielem Unverſtande. Ueberhaupt iſt in 
dieſem ganzen Hauptſtuͤck auch nicht ein einziger geſun⸗ 
es Eeanke. Nur einen Gag hieraus zum ‘hey 
piele, — 


Schaubuͤne eine Chrin liche Tugendſchule. Dies 
verhindern die meiſte Zuſchauer, die meiſte Dich⸗ 


= Mr und die mehreſte Schauſpieler. Das iſt alfa 


’ Die Urſache, warum der chriſtl. Dichter feine Schaur- 
foiele fehreiben darf? Aber auf diefe Art hatte Hr. K. 
auch feine Romane fchreiben follen; denn dieſer Satz 
paßt chen fo gut auf den Romandichter, Ganz ver, 
gebens bilder Hr. K., koͤnnte man fagen, qug ben Ro⸗ 
manen eine chriftliche Tugendfchule, Das verhindern 
Die meiften Romanfchreiber, die meiften Leſer und die 
meiften. Romanen felber. Das übrige dieſetz Ab 
ſchnitts überfchlagen wir, es ift ein Gewirre feltfamer 
Einfälle, die der V. für Regein ausgiebt, und von 
denen er fehr ſcharfſinnig beweißt, daß er fie bey ſei⸗ 
nen Romanen alfebeobachtet, daß aber alle andere Ro⸗ 
mahdichter, fo viel ihrer vor dem V. geweſen find, darwi⸗ 
ber verſtoßßfen haben. Hoͤchſt abgeſchmackt finden wir 
S. 33. die Parallele zwifchen den berähmteften Ro⸗ 

manen die wir haben und den Kölbelifchen: wie man 

x Feicht denken fann, wird, diefe zum Vortheile der letz 
gern gezogen. Kein Marktſchreyer kann feine Tinkeur 
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S,31. ganz vergebens bildet man aus der. 


rn fo herqusſtreichen als Hr. K. feine Schriften, Rn | 
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nd Beurtheilung datuͤber. 483. u . 
Anfange ‚des Iweyten Abſchnittes charakteriſirt ſich 
der V. als Romandichter, er handelt hier nicht 


N 


wie Voltaire. Er handelt wie Pondoppidan in’ 


feinem Menoza. Die Flüchtlinge nach der Modg 
dürfen ihn tadeln. Viele nefegte Keute gönnen ihm 


fchon ihren Beyfall. Daß, der V. nicht wie Vol 


taire handelt, dag ift gewiß; aber daß er auch) nicht 


., wie Pontoppidan in feinem Menoza handelt, ift eben 


fo gewiß. Um ihn hiervon gleid) finnlich zu überzeus 


gen, gedenfen wir nur diefes-einzige, dem Leſer bes 


Menoza fällt die Abficht feines Verfaſſers die Schein« _ 
ehriften.zu befhämen, fogfeich in die Augen, aber der 


Leſer der Eöfbelifhen Romane bedarf erftlich einen 
den und Religionsſpoͤtter dadurch zu befehren merfen 


foll. Unter den gefeßten Leuten, die nad) feiner Mey» 
‚nung ihm ‚(hen ihren Beyfall gönnen, ftehet Herr 


Hofrath Käftner in Goͤttingen oben an; laut pofau« 
net er auf vielen Seiten feiner Schrift den Depfalf 


dieſes Gelehrten oͤffentlich aus; Hr, Kölbele würde 
rrecht haben, fich auf den Beyfall eines folchen Mane . 
‚nes, wie Hr, Käftner, recht viel zu gute zu thun, wenn 


es nur damit feine Richtigkeit hätte, daß Hr. Kaͤſtner 
ihm Beyfall gegeben; aber der Augenſchein gieot es, 
daß er eine Nachſicht und Höflichkeit für Beyfall am. 
genommen bat. Bey ſo vieler Eigenliebe, als Hr. K. 
beſitzt, läßt fich ein folcher Irthum leichtlich begehen, 


und eben diefe Bewandniß hat es vermuthlich auch 
„mit dem Befall der. vielen andern gefegten Leute. 


- Kommentar dazu, wenn er das feltfame Projekt ur - 


S. 46. beweißt der V. daß feine Jungfer, ein 


Original ſey. Iſt die Jungfer Meyern ein Origi⸗ 


nalſtuͤcke? Abe Verfaſſer iſt ein Schüler von ans 


dern Komandichtern. - Aber er hat vermifchte Ma⸗ 


nieren. Waͤre die Jungfer Mepern deswegen kein; 
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464 Kolbeles Begebenheiten der Ifr. P. Damien, 


einer Hauptfabel oder Zwiſchenfabel eines andern 
Gedichtes. Meine Leſer ſuchen nur immer in ih 


rem Vorrathe. Sch plündere weder Hauptfabeln 


nod) Epifoden oder Auftritte eines andern. - Das 


iſt gerade das Fleinfte Verbienft eines Romandichters, 
wenn er nicht zehn Romanen pfündert um einen neuen 


zu machen, die elendeften Romanen find eigne Er» 
findungen feichter Köpfe, aber beswegen find fie noch 
feine Driginale in dem Verftande, daß das Wort 


eine dorcheilhafte Bedeutung befommt, in ber es Hr. K. 


. ‚hier zu nehmen ſcheint. ˖ Mit fchlechten Originalen 


find wir ohnehin ſchon zu reichlich verſehen, und 


ſolche Schriften, die durch ihre innere Güte fi), vor 


“andern fo ausnehmen, daß fie Originale genennet zu 


werden verdienen, find die koͤlbeliſchen Romanen gewiß 


nie. Ä 


©. 47. Anfänglid; war die Jungfer Meyern ein 
ribrendes Euflfpiel, das mir ein geliebter Freund 
verlore, „daß nie im ‚Drucke .erfchiene, daß aud) 
nad) Meinen ‚obigen Gründen’ nie erfcheinen. foll, 
dag Sch hier förmlich zuruͤcke fodere, und deflen Bes 
Tanntmachung ich durchaus verbiete. Diefe eifrige 
Proteſtation ift ganz überflüßig. Wir leiften dem 
WV. die Gewähr, daß fein mißrathenes Luſtſpiel nie⸗ 
mals das Tageslicht fehen wird.: Aus allen Umſtaͤn⸗ 


den ergiebt es fih, daß der geliebte Freund diefes 


Stüd nicht verlohren, fondern nur zur Ehre des V. 
es unter diefen Vorwande wohlmeynend unterdrude 


- bat. Das wärefehr haͤmiſch gehandelt, wenn der ge- 


. !oder Sefing und Rölbele, foflen diefe Namen ſich & 


liebter Freund es nun erft zur Schande des V. wollte _ 
drucken laſſen. | nl 


I & so, Vergleiche fech der V. mie einem Gellert 


und Leßing, welcher Eigenduͤnkel! Gellert und Kölbete, 


 . 
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nnd Beurtheilung daruͤber. 468 
war fo zuſammen verhalten, wie zwey gepaarte Ge - 
maͤhlde von dem Herrn Trautmamn - —— 
—S.. 72. Giebt er ſich wieder eine wichtige Mine. 
Geſchichte der Meyern und Philippine laſſen ſichh 
eher tadeln als verfertigen. Welche Dichtermuͤhhe 
nach dem vorhergehenden. Und noch viele Sunfloe 
regeln verſchweigen. Nah Natur zu malen. 
Seine Sachen kennen. Manchen Einfall unter⸗ 
druͤcken der die Erbauung hindert. Aus keinen ge⸗ 
haͤſſ igen Abſichten ſchreiben. Keine Basquille lie⸗ 
fern.’ Die Laſter nicht reizend und lebhaft. Er⸗ 
baulich und doch unterhaltend. Noch vieles andde. 
Vor den Chriſten und vor den Dichter. Go ſind 
die Sachen. Da ſieht man es, was es für Schwie 

. rigfeiten hat, einen Roman zu ſchreiben, das iſt z äz 
-Herculeus lator. Nur ein Kölbele kann fih Vurh.  . . - 
diefe gefährlichen Klippen bindurchwagen, ohne zu 
ſcheitern. Wie leicht Härte er ung anſtatt eines R⸗⸗ 


\ 


maunus ein Pasquill liefern koͤnnen? wie leichr hätten . 


V. niche mit fauerer Dichtermähe vermieden hätte, 


gehäßige Abfichten feine Feder vergiften fönnen? Wa" 4 
haͤtte noch alles mehr gefchehen Fännen, wenn esder 
$eibnizen Fann auch feine Theodicee nicht mehrere Arc 
‚ beit gefoftet haben, als dem Hrn. Reine Meyern, 

- 5.78. entfchuldige er feine ſeltſame Schreibare . 
mit fächerlichen Prahlereyen. Die Sprache des 
Herrn Profeffor Gellerts erreichen nicht viele. Ih 
gewißlich nieht bey meinen Sefchäften. Wer heißt 
. es ihm denn ohne Noch fich den Kopf mit unnüßen 

Gefchäften verwirren? Fat immer nur. erufthafte - 
Buͤcher. Bald in todten Sprachen hald in veral⸗ 

. teten Deutſchen. Ach Ferne bier wichtige Sachen 
und keine ziertiche Sprache. Meine Schreibart 
‚. mißfället mir feiber. Ich gewoͤhne mich wieder . 
. Bullen an Die raudt Ohreibart wichtiger Bücher J 
ur | 14 We 
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466 Kolbeles Begebenheiten der Ifr. Damien, 


Bey dem Niederſchreiben eine Menge Gedancken 
und ich-vergeffe den Ausdruck. Ganze Blaͤtter 
rauhe Sprache. Ob Ar. K. aus feinen wichtigen 
Büchern. viel wichtige Sachen gelernet hat, und ob 
er in todten Sprachen ftärfer ift, als in feiner Mut— 
terfpracye, das Eönnen wir noch nicht beurtheilen, wir 
müflen erft Davon Proben ſehen. Aber ift denn das 
fo ausgemacht, daß wichtige Bücher eben allezeit in 
einer geradebrechten Sprache gefchrieben find? Wenn 


‚aber auch eine rauhe fehlerhafte Schreibart immer eine 


Eigenfchaft wichtiger ‘Bücher wäre, wie eckelhaft af⸗ 


fektirt iſt das nicht gerade, dag fehlerhafte nachzuah⸗ 


- men! Aber meine gedruchten riften, fährt er 


—E 


fort, find leichte Vortruppen. Schenker Gott Per 


ben und Ruhe, ſo liefere ich noch viel wichtiges. 
Aber dazy ganz andere Zuruͤſtung als Ddeutfche 


- Sprache. Und wer mid) denn Fünftig tiefer der 


fraget nach Feinet Sprache. Und firenge Kunſt⸗ 


richter ändern Fünftig ihr Urtheilin der Stille, wenn 


fie meine überhäufte Arbeit haben, Die leichten 


: Bortruppen des V. laffen eben feinen wichtigen Nach⸗ 


gehet, fo dürfte im kurzen die ganze Koͤlbeliſche Fami⸗ 
\ R 
| Das 


frab vermuthen. Wenn ec indeffen anſtatt mit unnd« 
thiger Arbeit ſich zu überhäufen, auf einen einzigen 
Gegenſtand feinen Fleiß wendete und ein vollkommene⸗ 
res Produkt, als die bißherigen, lieferte, fo wuͤrdan 
die Kunſtrichter auch ihr. ſtrenges Urtheil gar gerne 
mildern, nn | u 


Auf der.gıften Seite wird angemerkt, daß dem 
V. wenn er einen Roman ausgearbeitet hat, allemal 


eine geliebte Schweſter geſtorben iſt. Die Sache 
ſcheint ominoͤs zu ſeyn, wenn das bey den uͤbrigen 


Schriften, Die er noch alle unter der Feder hat, fo fort⸗ 


fie ausgeſtorben ſeyn. 
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“und Beurtheilung darüber. 467 


Das eilfte Hauptſtuck S. 82. führer bie Ueber⸗ 


ſchrift: Vertheidigung der Jungfer Meyern gegen 


die allgemeine deutſche Bibliotheke. Der V. ſagt 
hier nichts mehr, als daß ſeine Jungfer an vielen 


‚Drten guͤtigen Beyfall erhält, daß er aber im Grunde 
nichts gegen das Urtheil in diefer Bibliothek einzu . 


wenden habe. Nur befchwert er fid) über. verfchieöne 


Abfchreibefehler in dem Titel feines Nomans, und. 
macht die ſchlaue Anmerkung, daß biefe nicht unter 


— 


No 


feine Sprachfehler gehören: Um biefen Vorwurf u 


nicht noch einmal zu hören, haben wir in deri ange⸗ 


4 


führten Stellen die Koͤlbeliſche Orthographie fürgfät 


tig bendehalten, die er von feine? Amme entlehnt zu 


haben fcheint, 


\} 


Das zwoͤlfte Hauptſtuͤck von der gaten Sm. 
enthält die Beurteilung des V. feiner Philippine 
Damien, das einzige, was mit hieraus ‚ahnierfen, 


iſt diefes, daß Hr. K. feine Romanen nach der Kegel 


de Tri macht. Denn, wenn jemand fragt, auf . 


welche Art Die Geſchichte ber Bhifippine mag enftans 


den ſeyn, ſo antwortet der V. ©. 83., daß dieſes aus - 


einen geometrifchen Verhaͤltniß gefcheben ik, Bender . . 


Menern hat er aus zwey gegebenen Proportionen bie 


dritte, und bey der Philippine aus Dres. gegeberien, 


die vierte gefunden... Partelä Clariſſa Meyern find) 


bier die gegebenen Dichterbilder, Philippine das ge⸗ 
ſuchte, und wie die. Meyer zur Pamela, ſo Philip⸗ 


Pine zur Clariſſa. Hiet ziehen wir nach dem betieb⸗ 


ten Ausdruck des V. den Vorhang. Wenn Zr Ru 


fähig wäre, gufen Rath anzunehmen, ſo würde er 
unſerm Ermeffen nad), ſehr wohl thun, wenn er, alle : 
‚ Schriften die er unter-der Feder hat, und von denen. 
er nicht weis, wie Bald ſie fertig werden, namentlid) DIE 
weitlaͤuftige Beurtheilung des Apollonlüs van Tyana,- 

. feinen Antiphaͤdon, nebſt dem im Grundriß liegene 


ben 


—⸗ 
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468 Steinbergs Biblifche Erzaͤhlſungen, 
ben Sehrgebichte Sieg des, Glaubens, nebſt aflen ſei⸗ 
‚nen übrigen Aufſaͤtzen und, Projekten, dem geliebten 
Freunde überfendete, der fchon fein mißrathenes Luſt⸗ 
ſpiel unterdeuckt hat, vielleicht waͤre dieſer ſo guͤtig, 
dieſe —— Früchte der koͤlbeliſchen Muſe auch 
wegzulegen, oder gar zu verlieren, ſo wuͤrde er ſeiner 
Aüberhaͤuften Arbeiten auf einmal los, und koͤnnte mit 
„aller Bequemlichfeit derjenigen Ruhe pflegen, bie der 
2 Gefunbheie feines Körpers und feines Verſtandes zus 
gleich fo unentbeprlich zu feyn fcheiner, 
N * " Op. 


_ XXXII. 
M. Chr. Gottl. Steinbergs bibliſche Erzaͤhe 
3J— kungen, nebſt ihrer Vertheydigung. Breßlau, 
bey Meier, 1769. 1 Alph. 1B. ın 8. Nebſt 
Vorrede F. E. Rambachs, 25 Bogen. 


F ie Lehren der ehriftichen Religion find ſo ſchoͤn, 
—— daß der Unglaube dieſelben nicht verwerflich 
machen kann, er greift deſto heftiger die bibli⸗ 
ſche Geſchichte an. Wir haben bereits viele Schriften . 
_ °" gu'deren Vertheydigung. Der V. hat ſonderlich aus 
deer Stackhuſiſchen einen Auszug gemacht, um jungen 
duen und Unſtudierten zu dienen. Er ſchließt dieſen 
.Theil mie dem Buch der Richter. Er erzählt die Ge 
cſchichte im Zuſammenhange, und haͤnget bey jeder bie 
EEinwuͤrfe und Beantwortung an. Seine Abſicht iſt 
7" gut, und feine Arbeit nicht ohne Nutzen. Es find viel. 
"eure, bie lefen, und zur Befeftigung ihres Glaubens 
. Iefen, und denen see Put⸗ zu meitläuftig find. In⸗ 
, deffen iſt bey dieſem ‘Buche, wie bey vielen größeren, zu 
-  Aedauren, daß die Vertheydigung mehrenrheils  fehr 
ſchwach iſt, und ihr oft die Gruͤndlichkeit mangelt. 
et Komme . 
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. nebſt ihrer Vertheydigung. 469 
Kommt es bey einer Begebenheit blos auf Goteeg  . 
Wirkung an: fo fagt ein überzeugter Verehrer Gottes 
dem Ungläubigen gerade in die Augen, daß Gott alle 
mächtig ſey. "Der Gore, der den Wektförpern Dafeyn, . . 
und Bewegung gab, kann fo leicht das Umdrehen einer - 
- Kugel hemmen, als der Künftler, Die Uhr, die er gen 
macht, aufhält. So wird. das Stillftehen der Sonne. , | 
und des Monds zu Joſua Zeiten leicht. 


Wirkt Bote durch Neben» Urfachen, fo muͤſſen diefe 
Deutlich und lebhaft entwickelt werden, die Stärfe Sim« 
ong war eine Gabe der Allmacht, aber diefe Stärfe ' 
übertraf nicht die Stärfe von 1000, Mann. Dis. 
Schrecken der Philifter hatte hier den größten Einfluß. 
Mit Stricken gebunden, ward Simfon dem Heer der 
Philiſter geliefert. Sie jauchzen für Freuden, auf ein⸗ 
mal zerreißt er die Stricke mie Faden. Welcher Schres 
cken! welche Verwirrung! die Philifter fahen ihn niche 
mehr als einen Menſchen, fondern als einen Zauberer 
.. an. Niemand wollte fi an ihn wagen, Da fie dicht 
und gepreßt ben gebundenen Held zu ſehen fich in ein⸗ 
ander gedrenget hatten, ftürzten fie zurück und fielen 
über einander. Simfon mit dem frifchen Efelsfinbaden 
brauchenur zu ſchlagen. Ein jeder Schlag eines fofgr« _ 
fen Mannes auf dem Kopf ift röbrlich, undvieleer@dea 
en fich felbft. Ferdinand Cordes gieng mit soo Mann 
in Kaiſerthum Merifo, walches etliche s 00005 Manrt 
Rellen fonnte. Einige Schüffe hatten diefes Volk er. 
ſchreckt. Sie fahen he für Götter an und empfangen... 
fie auf den Knieen. Selbſt die Wahrheit verliehret 
bier die Wahrfcheinlichkeit, und ift doch Wahrheit, 
o geht es auch der Geſchichte des Simſons. u \ 
Hiſtoriſche Umftände müffen bewieſen werden, Das. a 
umgeriffene Haus Dagons ftand auf 2 Pfeilern. Es Fi Br 
nicht genug zu fogen, man habe bergleichen Bau FR 
a α Kae nat > 
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470 Steinsergs iblifche Erzaͤhtungen, nebſt ec. 
ſonſt gefunden, man muß zu mehrerer Veglaubigung ihn na⸗ 


mentlich anführen: ı 
‚* - Man muß keine Wunder mache, wo keine.find. Eure 


Schuhe find nicht veraltet u. ſ. f. beißt nichts mehr, als het an 
Schuhen und Kleidern euch nicht gefehlet. Die Berwirruhg der 
Lippen ift wohl nur eine Uneinigfeit unter den Bauleuten, und 


-, wenn nad} verichiedenen Clima die Menjchen fo verfchieden an 


Farbe und Bildung geworden, fü hat die Sptathe nöch leichter 
fich fo ändern koͤnnen, zumal; da fienoch fh arın an Worten und 
Wendungen war und Sie getrenneten Dienfchen äuf verſchie⸗ 
bene Art fie vermehrkten. u 

j "Die Egyptſchen Zauberer find eink Art Taſchenſpieler ge} 
Wir inůͤffen dich nur die Bibel, nicht aber alten Oypotheſeil 
beithögdigen; . Diejesift bey der Schöpfutig und dein Fall ind 
befondere zumerten: Die Sonnen würden nicht am sten Tage 
'äeihäffen, ſondern erſt auf unſerer Erdefichtbat: Was fell dab 


Pruͤfe⸗Gebot un Paradieſe, da Sort wußte, daß der Meñſch fünd 


digen würde? Warum iſt der Negetiwurm fein Elephant; nicht 
‚jede Blume eine Roſe? Gott iſt mannigfaltigin feinen Weiten: 
uf unſerer Erdkugel ſoilte eben die Art vernuͤnftiger Geſchoͤpfe 


ſeyn, die dät auf iſt, Menſchen mit Verftaiß; und ſinmlichen Fl) 


| — Sie hatten hinlaͤnglich Vermögen) ihre Pflicht; 
und ihr beſtes kennen ju feinen: Daß aber in der. Frucht bes. einen 
Paums ein Gift ſteckte, der, eine ſchaͤdliche Gaͤhrung in ihrem 
Zoͤrrer bringen würde, das konnten ſie nicht riechen; Die Tteue 
Gottes erforderte es; ſie zu warnen: Ihe koͤnnet von allen 


Baͤnmen eſſen, äber für dieſen hiltet euch, fonſt werdet ihr ſogleich 


euch verderben. Und doch ließ ſich der Menſch Buchs Stnyliche 
dinreißen. Dies war feine erſte Suͤnde, ind ſo Entftähen did. 
Pänden alle: So fallen viele uUnnuͤtze Fragen weg: Der Menſch 
leibt allezeit, auch iin Stande der Unſchuld, em Menſch, und der 
Schöpfer bleibt heilig und gerecht: Wit betennienya doch alle, daß 
Gott Menſchen erſchaffen, die fündigen konnten, die ſuͤndigen 


Wwvuͤrden, die Gott gewiß vorher fahe, daß fie fündigen würden, 
und die er durch eine wunderbare Ertöfung dennoch zur Unſchul⸗ 


vv 


und Seligkeit zutuͤck fuͤhren, und eben dadurch ſeine Weisheit 
und Guͤte verherrlichen, wilte. ent 
’ De Hr: 9: C. R: Rambach jeigt in ber Börrede / saß 
die bibliſche Geſchichte, eine Geſchichte dei Religion ſey. 
| u Kkaa. 
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Kurze Nachrichten. 
. Opttesgeläßrheit. 
Der Geiſt und die Gefinnungen bes vernunftmäßign - 
Chriſtenthums zur Erbauung von Georg Friedrich. 


ſel. Wittib, 1769. .8..360 Seiten. 
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E" Erbauungsbuch, "welches 1n6 Sefpräche eines Ehriften 
mit Gott und fich felbft 'enchält, die fo voller Wahrheit; . 
Raͤhrung imd dringender Nufmunterungen’zum Glauben, zur 
chriſtlichen Gottſeligkeit und Tugend find‘; dag wir fie mit 
wehrer Erbauung, manche Stuͤcke mehr als einmal, gelefen 
haben. Wenn die. Zahl der Lefer dadurch vermehret werden‘ J 
koͤnnte, daß wir es anprieſen, fo würden wir uns ein Vers 
"mfigen daraus machen, und jedeymann, der nach Bücher‘ 
ur. Privatandacht fragt; dazu varden. Blos in den Orks 
cken, die fih auf das heilige. Abendmahl beziehen, wuͤnſch⸗ 
ten wir einine Vorſtellungen von der geheimnißvollen Vereif - 
nigung der Seele mit Gott durch den Leib unt das Blut Chriſti, 
anders, als fle find, weil mir fie‘; mie den ganzen Begriff 
einer ſakramentirlichen Vereinigung fo gewiß für eine Mens 
fihenlehre halten, als kein Wort bavon in der Bibel fleht, 
‚und die Sache fich weder denken, noch empfinden läßt. Denn 
alle wahre Wereinigung der Seele mit Gott bey dieſem heil. - 
Gedaͤchtnißmahl des Erföjerd kann, ſoviel wir einfehen und 
nad unjeen Empfindungen bey beffen jedesmaligem Genuß 
artheilen, nur durch Erkenntniß, Sefſthl der Wahrheit, 
Glaͤuben, erneuerte gut GSefinnurgen‘, fromme Entichliefs r 
ſungen u. ſ. w. erfolgen. — Eben diefer Verfaſſer hat uch 
F . u En Zu EEE Zr . BEER 


Einige Predigten jur-Befefligung im Glauben und 
SBeifigen Wandel von M. Johann Friedrich Geis - - 
fer, Paftor zum Heil, Kreuz zu Coburg: . Bayreuth 


Seiler. Coburg, verlegts Joh. Carl Findeiſens | 
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2.1 460° Kolbeles Begebenheiten der fr. Damien, 
moutel ·alle Pflichten eines chrifffichen Dichters eben 
ſp leichtſinnig übertreten, algyfie * gewiſſenhaft 


erfuͤllet hat. Aus dieſer Schrift einen Auszug zu 
machen, oder anzuzeigen, was der V. in einem jeden 
einzelnen Hauptſtuͤck eigentlich hat ſagen wollen, iſt 
nicht wohl moͤglich; alles liegt fo verworren durch⸗ 
einander, wie die Ruinen eines eingefallenen Gebaͤu⸗ 
bes, Solche Huſarenſpruͤnge, wie der V. dem Hrn. 
Marmontel beymißt, macht er auf-allen Seiten, dem⸗ 
ungeachtet willer ein mathematifcher Kopf feyn. Zur 
‚Probe wollen wir nur unſern Leſern einige Fragmente 
vorlegen, wie fie uns beym Durchblättern in die Au⸗ 

en Fllen, Der Mühe, zu wählen, Fönnen wir üben 
—* ſeyn, da jeder einzelne Satz ſchon vor ſich ein 
ſeltſames Anſehen hat. Nachdem der V. in lapi⸗ 


dariſchem Styl alle Schriftſteller, die durch witzige 


Schriften ihr Chriſtenthum verſcherzet haben, dem 


oberſten Richter uͤberlaſſen und für ihre Bekehrung ger 


flehet bat, fagt er . 


S. 6. Ich melde Durch görtliche Huͤlfe ihre ver- 


derbte Wege: Und ich finde dennoch mein Ders 
. gnügen m der Dichtkunſt. — Ich ſelber treibe 
am liebſten die chriſil. Dichtkunſt. Die Religion 


machte mich zum Dichter. Der Religion dienet 
auch meine Muſe. Wer ſollte hier nicht glauben Hr. 


8. wäre ein mächtiger Pſalmodiſt?, Doch zu dieſer 


Be Degeifterung hat ihn die Religion noch niche 
ebracht, das will er auch hier gar niche fügen : unter 


dem Dichter varfteht er den Komantrichter , folglich 


beißen dieſe Worte nichts mehr, als die Religion 

machte mich zum Romanfchreiber und der Religion 

biene ich auch) nun mit meinen Romanen. | 
S. 80, wird die wichtige Frage aufgeiworfen: ob 


ein Chriſt dramatiſch dichten dürfe, und nachdem fie 


der V. bejaher „ fährt er fort: da ich beftändig das 
J J en | | Dra⸗ 
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and Beurtheilung Darüber. . 461 
Dramatiſche vorzüglich liebte, fo war ich auch im⸗ 
‚mer fehr forgfältig, nad) twelchen Regeln des Chris - 
ſtenthums ich dabey handeln durfte. Ein meriia  . 
ches Theil Diefer Regeln fiehet der Leſer in der Folge - 
‚meiner Yrbeit, und’ ich gebe zue Sache. Ich ver 
ftehe aber unter dem Dramatiſchen alle Arten von . 
Heldensedichten, Romanen; Schaufpielen, und 
dergleichen. Haben andre noch andre Begriffe, fo ' 
meide ich die Wortſtreite. Wir haben freyli on ° —  ; 
- dem Dramatifchen andre Begriffe Weil aber Hr, ", '. 
K., der Romanfchreiber, durchaus dramatiſcher Dia 
ter ſeyn will, und fogar von ber Religion dazu gebile - 
Det worben ift, fo wollen wir ihm diefe Ehre nicht 
ftreitig machen, wir haben nur diefe Zeilen Hier zur 
. Erklärung des Titels abgefchrieben, Damit man weis, 
was der V. unter den Pflichten des ehriftlichen Dich. 
ters in dem Dramatifchen verfteher. Diefer obigen 
- Erklärung von dem Dramatifchen zufolge unterſucht 
nun der V. in den’folgenden Hauptſtuͤcken, ob es rath⸗ 
ſam ſey, daß ein chriſtlicher Dichter Heldengedichte 
oder Luſtſpiele verfertige, bendes ſcheinet ſeinem zar⸗ 
ten Gewiſſen bedenklich zu ſeyn: denn bie großen Geis ' 
ſter Milton und Klopſtock find auf Religionsabmege 
gerathen, und aus der Echaubühne bildet man vers . 
geben eine-chriftfiche Tugendfchufe, folglich bleibe 
dem chriftlichen Dichter. nichts übrig, als Romanen - 
zu [Hrn — “ 
.S. 32. Bor den Chriſtlichen Dichter fo menig 
vortheilhaftes. in dem Heldengedichte und in der 
Sthaubuͤne? Was erwartet nun die Romane? 
Wielleicht das allerbefte, weil ich ſelber Nomanen 
ſchreibe? Ich Eönte meine Romanen eben fo fuͤg⸗ 
lich unterdrücken, wie ich meine. Schaufpiele une 
terdruͤcket habe. Das wäre wohl der befte Rath ge . 
tefen, : Aber ich, finde Die Romane ſehr nuͤtzlich. 
2 W 





462 Rölbeked Begebenheiten der Ifr. V. Damien, 
Sie iſt eine lebbafte Geſchichte des menſchlichen 
Herzens, und zeiget, tie ſchoͤne Tugend ſich füge 
lich üben laͤſſet. Sie ſchildert die Tugend liebens⸗ 
wardig ‚und reiset Den Leſer zur Nachahmung. 
Welch fades Geſchwaͤtz! Thut denn dieſes das Her 
dengedicht ober das Schauſpiel nicht auch? Aber auf | 
Ye Schaubühne ift der V. ſehr übel zu fprechen, ev | 
"redet darwider fo eifrig, wie ein Kirchenvater; aber 
zur bier mit vielem Uuverfiande, Ueberhaupt iſt in 
dieſem ganzen Hauptſtuͤck auch nicht ein einziger geſun⸗ 
/ der Bedanfe, Nur einen Sag hieraus zum ‘Dep 
Diele, au A 
' S.31. ganz vergebens bildet man aus der 
Schaubuͤne eine Ehrnitihe Tugendfchule. Dies 
verhindern die meiſte Zufchauer, die meiſte Dich⸗ 
ser und die mehreſte Schauſpieler. Das iſt alſe 
bdie Urſache, warum der chriſtl. Dichter feine Schau⸗ 
friele ſchreiben darf? Aber guſ dieſe Art hätte Hr. K. 
auch: feine Romane ſchreiben ſollen; denn dieſer Satz 
paßt chen fo gut auf den Romandichter. Ganz vers 
gebens bilder Hr. K., koͤnnte man fagen, qus Den Ro⸗ 
manen eine chriftlicye Tugendfchule, das verbindern 
Die meiften Romanfchreiber, die meiften Leſer und bie 
meiften Romanen felber. Das übrige dieſes Ab 
ſchnitts Überfchlagen wir, es ift ein Gewirre feltfamer 
Einfälle, die der B, für Regeln ausgiebt, und von 
denen er fehr fdyarffinnig beweißt, daß er fie bey ſei⸗ 
nen Momanen alle beobachtet, daß aber alle andere Ro⸗ 
mahDichter, fo viel ihrer vor dem V. geweſen find, darwi⸗ 
ber verſtoſſen haben. Hoͤchſt abgeſchmackt finden wir 
8.33, die Parallele zwifchen den beruͤhmteſten Ro⸗ 
- manen bie mir haben und ben Kölbelifchen: wie man 
leicht denken fann, wird diefe zum Wortheile der letz 
gern gezogen. Kein Marftfchreyer kann feine Tinktu⸗ 
ren fo herqusſtreichen als Hr. K. feine Schriften. N | 
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= and Beurtheilung datübe. 463 
Anfange ‚des zweyten Abfchnittes charafterifire fh 
‚ber V. als Romandichter, er handelt bier nicht 
wie. Voltaire. Er bandelt wie Dondoppidan in’ 
feinem Menoza. Die Slüchtlinge nach der Mode 
‚dürfen ibn tadeln. Viele aefegte Leute gönnen ihm 
ſchon ihren Beyſall. Daß, der B. nidje wie Bol 


»-7.-., 


taire handelt, dag ift gemiß; aber daß erauhnihe 


wie Pontoppiban in feinem Menoza hanbelt, ift.eben 


ſo gewiß. "Um ihn hiervon gleich finnlich zu überzeue 


gen, gedenfen wir nyr diefes einzige, dem Leſer des 
" Menoza fälle bie Abficht feines Verfaſſers die Schein« | 
ehriften.zu befchämen, fogleich in die Augen, aber der 
gefer der Eöfbefifchen Nomane bedarf erftlich einen . 
- Kommentar dazu, wenn er das feltfame Projekt Jue 
den und Religionsſpoͤtter dadurch zu befehren merfen 
- fol, _ Unter den gefeßten Leuten, die nad) feiner Mey» 
nung. ibm ‚fon ihren Benfalf gönnen, ftehet Herr 
g Hofrath Käftner in Goͤttingen oben an; laut pofau« 
net er auf vielen Seiten feiner Schrift den Beyfall 
dieſes Gelehrten oͤffentlich aus; Hr, Köfbele würde - 
recht haben , ſich auf-den Beyfall eines foldhen Mane . 
‚nes, wie Hr, Kaͤſtner, recht viel zu gute zu thun, wenn . 
es nur damit feine Richtigkeit Hätte, daß Hr. Kaͤſtner 


E 
—X 
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ihm Beyfall gegeben; aber der Augenfchein giesr es, ‘ 


daß er-eine Nachſicht und Hoͤflichkeit für Beyfall an⸗ 
genommen bat. Bey fo vieler Eigeriliebe, als Hr. K. 
beſitzt, laͤßt fich ein folcher Irthum leichtlich begehen, 
und eben diefe Berwandniß hat es vermuthlich au . . 
> „mit dem Benfall der. vielen andern gefeßten Leute. 
S.. 46. beweißt der V. daß ſeine Jungfer, ein 
Original ſey. Iſt die Jungfer Meyern ein Drigie 
nalſtuͤcke? Ihr Verfaſſer iſt ein Schüler von ans 
dern Romandichtern. - Aber er hat vermiſchte Mar: 
nieren. Waͤre die Jungfer Meyern deswegen fein 
Originalſtuͤcke? Sie Ai, Reine Rachahmung 
Eee > 7 5 Se 17: 
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464 Köldeled Begebenheiten derIfr. P. Damien, 


+ 


einer Hauptfabel oder Zwiſchenfabel eines andern 


‚Sedichtes. Meine Leſer ſuchen nur immer in ih⸗ 
rem Vorrathe. Ach plündere weder Hauptfabeln 


noch Epifoden oder Auftritte eines andern. : Das 


— 


iſt gerade das kleinſte Verdienſt eines Romandichters, 
wenn er nicht zehen Romanen pluͤndert um einen neuen 


zu machen, die elendeſten Romanen ſind eigne Er⸗ 
findungen ſeichter Köpfe, Aber deswegen find fie noch 


. Peine Driginale in dem Verftande, daß das Wort 


eine vortheilhafte Bedeutung bekommt, in der es Hr. K. 


“ ‚bier zu nehmen feine. ˖ Mit fehlechten Originalen 


find wir ohnehin ſchon zu reichlich) verfehen, und 


E ſolche Schriften, die durch ihre innere Güte fid), vor 
andern fo ausnehmen, daß fie Originale genennet zu 


werden verdienen, find Die koͤlbeliſchen Romanen gewiß 


nid | 


©. 47. Anfaͤnglich war die Jungfer Meyern ein 
rlbrendes Lufifpiel, Das mir ein geliebter Freund 
derlore, „Daß nie im Drucke erfchiene, daß auch 
nad) meinen ‚obigen Gründen’ nie: erfiheinen. foll, 
Das Sch hier förmlich zurinke fodere, und deſſen Bes 
Tanntmachung ich Durchaus verbiete. Diefe eifrige 
Proteſtation ift ganz überflüßig. Wir feiften dem 
WV. die Gewähr, daß fein mißrathenes Luſtſpiel nie⸗ 
mals das Tageslicht fehen wird. Aus allen Umſtaͤn⸗ 


den ergiebt es ſich, daß der geliebte Freund dieſes 


Stuͤck nicht verlohren, ſondern nur zur Ehre des V. 
es unter dieſen Vorwande wohlmeynend unterdruckt 


hat. Das waͤre ſehr haͤmiſch gehandelt, wenn der ge- 


liebter Freund es nun erſt zur Schande des V. wollte 


‚drucken laſſen. 
S50. Vergleiche fich der V. mit einem Gellert 


und Leßing, welcher Eigenduͤnkel! Gellert und Koͤlbele, 


wan 


oder Leßing und Kolbele, ſollen dieſe Namen ſich et⸗ 


* 
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> amd Deurtheilung Darüber, 465 
wan fo zufammen verhälten, wie zwey gepaarte Ge 
maͤhlde von dem Herrn Trautmann ?- DE 
S.. 72. Giebt erfic) wieder eine withtige Mine, - 
Geſchichte der Menern und Philippine laſſen ſich 
eher tadeln als verfertigen. Welche Dichtermuͤhe 
nach dem vorhergehenden. Und noch viele Kunſt⸗ | 
regeln verſchweigen. Nah Natur zu malen. 1 
Seine Sachen kennen. Manchen Einfall unter - - 
Drücken der Die Erbauung hindert. Aus keinen ger 
häffigen Abfichten ſchreiben. Keine Basquille lie⸗ 
fern.’ Die Lafter nicht.reizend und lebhaft. : Er⸗ 
baulich und doch unterhaltend. Noch vieles andre, 
Vor den Ehriften und vor den Dichter. Go find .* 

die. Sachen. Da fieht man es, was es für Schwi®  °. - 
. rigfeiten hat, einen Roman zu fchreiben) das iſt ja 
-Herculeus lator. Nur ein Koͤlbele kann fich durch 

diefe gefährlichen Klippen hindurchwagen, ohne zu 
ſcheitern. Wie leicht Hätte er ung anſtatt eines Ro⸗ 
mans ein Pasquill liefern koͤnnen ? wie leicht haͤtten 


* 


gehäßige Noſichten feine Feder vergiften fnnen? Waz 


haͤtte noch alles mehr geſchehen koͤnnen, wenn es der 
V. nicht mie ſauerer Dichtermuͤhe vermieden hätte, 
Leibnizen kann auch ſeine Theodicee nicht mehrere Ar⸗ 


beit gefoftet haben, als dem Hrn. K. eine Mehern. 


S. 78. entſchuldigt er feine ſeltſame Schreibart 
mit laͤcherlichen Prahlereyen. Die Sprache des 
Herrn Profeſſor Gellerts erreichen nicht viele. Ich 
gewißlich nieht bey meinen Geſchaͤften. Wer heißft 
es ihm denn ohne Noth fi) den Kopf mit unnügen 
Gefchäften verwirren? Faſt immer nur. erufthafte - 
Bücher. - Bald in todten Sprachen bald in veral⸗ 
‚ teten Deutfchen. ch Ferne bier wichtige Sachen 
und keine ziertiche Sprache. Meine Schreibart 
mißfaͤllet mir felber. ch gewoͤhne mich wieder ' 
. Bullen an die saube Sqhreibart wichtiger Bücher“ | 
.n * Bor. e 


t 


— 


\ 
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466 Koͤlbeles Begebenheiten der Ifr. P. Damien, 
Bey dem Niederſchreiben eine Menge Gedancken 

und ich⸗vergeſſe den Ausdruck. Ganze Blätter 
‚  rauhe Sprache. Ob Hr. K. aus feinen wichtigen 
Büchern. viel wichtige Sachen gelernet bat, und ob 
er in todten Sprachen ftärfer ift, als in feiner Diut- 
terfprache, das Eönnen wir noch nicht beurtheilen, wir 
muͤſſen erſt davon Proben fehen, Aber ift denn das 
fo ausgemacht, daß wichtige Buͤcher eben allegeit in 
einer geradebrechten Sprache gefchrieben find? . Wenn 
‚aber auch eine rauhe fehlerhafte Schreibart immer eine 
Eigenfchaft wichtiger Bücher wäre, wie eckelhaft afe 
. feftire iſt Das nicht gerade, dag fehlerhafte nachzuah⸗ 
“> men! Aber meine gedruckten riften., fährt er 
fort, find leichte Vortruppen. Schenker Gott Le⸗ 
ben und’ Ruhe, fo liefere ich noch viel wichtiges. - 
Aber dazu ganz andere Zuruͤſtung als deuiſche 
Sprache. Und wer mich denn Fünftig tiefer der 
fraget yach Feinet Sprache. Und firenge Kunſt⸗ 
:  gichter ändern Fünftig ihr Urtheikin der Stille, wenn 
- fie meine überhäufte Arbeit haben, . Die Teichten 
> Bortruppen des B. laflen eben feinen wichtigen Nach⸗ 
trab vermuthen. Wenn er indeffen anftatt mit unnoͤ⸗ 
thiger Arbeit ſich zu überhäufen, auf einen einzigen 
. Begenftand feinen Fleiß wendere und ein vollkommene— 
res Produkt, als die bißherigen, lieferte, fo wuͤrdan 
bie Kunſtrichter auch ihr frenges Urtheil gar gerne 


, - 


mildern, | 
"Auf der.gıflen Seite wir angemerkt, daß dem. 
B. wenn er einen. Roman ausgearbeiter har, allemal 
eine geliebte Schwefter geftorben iſt. "Die Sache 
ſcheint ominds zu feyn, wenn das bey den übrigen 
Schriften, Die er noch ale unter-der Feder hat, fo fort⸗ 
gehet, fo dürfte im kurzen die ganze Kölbelifche Fami⸗ 
Re ausgeſtorben eynn.. 
— “5.. Das 


— 
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und Beurtheilung darüber. 467 


Dis eilfte Hauptſtuͤkk S. 82. führer die Ueber 


fehrife: Vertheidigung der Jungfer Meyern gegen - 
die allgemeine deutſche Bibliotheke. Der V. ſagt 
hier nichts mehr, als daß feine Jungfer an, vielen 


Orten gütigen Befall erhält, daß er aber im Grunde 


nichts gegen das Urtheil in diefer Bibliothek einzu . 


ivenden habe, Mur befchwert er ſich über. verſchiebnẽ 


Abfchreibefehler in dem Titel ſeines Nomans, und - 
macht die ſchlaue Anmerkung, daß diefe nicht unter 
feine Sprachfehler gehören: Um dieſen Vorwurf 
niche noch einmal zu hören, haben wir in den ange: 


führten Stellen die Koͤlbeliſche Orthographie ſorgfaͤl⸗ 
tig bendehalten, dieer von feiner Anime entlehnt zu 
Haben fein, >. 


=. Das zwoͤlfte Hauptſtuͤck von der gaten Sm: 
enthält die Beurteilung des V. feiner .‚Philippine 
. Damien, das einzige, was wit hieraus ahnierken, *.. - 


iſt diefes, daß Hr. K. feine Romanen nach der Kegel 


de Tri macht. Denn, nenn jemand fragt‘, auf 


welche Art die Gefdjichte der Philippine mag enftans 


Sen ſeyn, ſo antwortet der U, ©. 83., daß dieſes aus - 


einen geometrifchen Verhaͤltniß gefcjehen it, bey ver 
Meyern hat er aus zwey gegebenen Proportionen bie 


dritte, und bey der Philippine aus drey gegebenen, 


die vierte gefunden... Pamela Clariſſa Meyern find, 


hier die gegebenen Dichterbilder, Philippine das ges* 
ſüuchte, und wie die. Meyer zur Pamela, ſo Philip⸗ 


pine zur Clariſſa. Hier ziehen wir nach Dem betieb⸗ 
ten Ausdruck des V. den Vorhang. Wenn Hr. ur 


fähig wäre, guten Kath anzunehmen, fo würde exv 
unſerm Ermeffen nach, ſehr wohl thun, wenn er, alle : 


, Schriften vie er unter der Feder bat, und vor denen. 
er nicht weis, wie Bald fie fertig werden, namentlich) bie 


+ Weitläuftige Beurtheilung des Apolloniüs van Tyana, 


be 


— 


feinen Antiphaͤdon, nebſt dem Im Orundriß legen 


— 
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2468 Sieinbergs bibliſche Ersähfungen, 
ben sehrgebichte Sieg des, Glaubens, nebſt affen ſei⸗ 
nen übrigen Aufſaͤtzen und! Projekten, dem geliebten ' 
Freunde überfenbete, der fchon fein mißrathenes Luſt⸗ 
fpiel unterdruckt Far vielleicht wäre dieſer fo ‚gürig, 
. biefe fämtlichen‘ Früchte ber: Fölbelifchen Mufe auch 
wegjulegen, oder gar zu verlieren, fo wuͤrde er feiner 
- * Überbäuften Arbeiten auf einmal los, und finnte mie 
aller Bequemlichkeit derjenigen Ruhe pflegen, bie der 
Seſundheit feines Körpers und feines Verſtandes zu 
gleish fo unentbehrlich zu feyn ſcheinet. 
u ODp. 
_ XKXXILı 
M. Chr. Gottl. Steinbergs bibliſche Erzaͤhe 
tungen, nebf ihrer Berthendigung. Breßlau, 
bey Meier, 1769. ıAlph. 1B. ın 8. Nebſt 
Vorrede F. E. Rambachs, 23Bogen. 


7 F ie Lehren der ehritichen Religion find fofchen, 
daß ber Unglaube diefelben nicht, verwerflich 
machen kann, er greift deſto heftiget die bibli⸗ 

ſche Geſchichte an. Wir haben bereits viele Schriften 

zu deren Vertheydigung. Der V. har ſonderlich aus 

der Stackhuſiſchen einen Auszug gemacht, um jungen 

| Beute und Unftublerten gu dienen, Er ſchließt Diefen 
..Theil mie dem Buch der Richter. Er erzähle die Ges 
ſchichte im Jufammenhange, und hänger bey jeder die 
Einwuͤrfe und Beantwortung an. Seine Abficht ift 
"gut, und feine Arbeit nicht ohne Mugen. . Es find viel- 
"Sense, bie kefen, und zur Befeftigung ihres Glaubens 
leſen, und denen re ee zu weitläuftig find. In⸗ 

„Neffen iſt bey Diefem ‘Buche, wie bey vielen größeren, zu 
bedauren, daß die Vertheydigung mehrentheils fehr 

| ſchwach iſt, und ihr oft die Gruͤndlichkeit mangelt. 
et Komme 


— 





\ 


nebſt ihrer Vertheydigung. 469 
| ae A | Zu 
Kommt es bey einer Begebenheit blos auf Gottes 
Wirkung an: fo fagt ein überzeugter Verehrer Gottes 
dem Ungläubigen gerade in bie Augen, daß Gore alle - 
‚mächtig ſey. "Der Gott, der ben Weltförpern Dafeyn, . . 
und Bewegung gab, Fann fo leicht das Umdrehen einer 
Kugel hemmen, als der Künftler, die Uhr, die er gen _ 
macht, aufhält, So wird das Stillftehen der Sonne. No, 


und des Monds zu Joſua Zeiten leicht. 


Wirkt Gott durch Neben» Urfachen, fo muͤſſen diefe 

Deutlich und lebhaft entwickelt werden, die Stärfe Sim. 
ong war eine Gabe der Allmacht, aber diefe Staͤrfe 
übertraf nicht die Stärfe yon 1000, Mann. : Das. 
Schreden der Philiſter hatte Bier den größten Einfluß. _ 
Mit Stricken gebunden, ward Simfon dem Herr der 
Philiſter geliefert. Sie jauchzen für Freuden, auf ein⸗ 
‚mal jerreißt er die Stricke wie Faden. Welcher Schre» 
fen! welche Verwirrung! die Philifter fahen ihn niche 

mehr. als-einen Menfchen, fondern als einen Zauberer 
an. Niemand wollte fi an ihn wagen. Da fie diche 

und gepreßt ben gebundenen Held zu fehen fich in ein⸗ 

ander gedrenget hatten, fiürzten fie zurüd und fielen 
über einander. Simfon mit dem frifchen Efelsfinbaden 
brauchtnur zu fchlagen. Ein jeder Schlag eines fofgr« _ 

fen Mannes auf dem Kopf iſt toͤdtlich, und viele erdkuͤ⸗ 
en ſich ſelbſt. Ferdinand Cordes gieng mit soo Mann Fu 
ins Kaiſerthum Merifo, walches etliche 1 00005 Mann 
ſtellen konnte. Einige Schäffe hatten diefes Wolf er. 
ſchreckt. Sie fahen hei Götter an und empfangen 

fie auf den Knieen. Selbſt Die Wahrheit verliere 
bier die Wahrfcheinfichkeit, und ift doch Wahrheit. 
So geht es auch der Geſchichte des Simſons. | 
Hiftorifche Umſtaͤnde müffen berviefen werden. Das ' 

umgeriffene Haus Dagons ftand auf 2 Pfeilern. Es I | 
nicht genug zu fogen, man. habe bergleichen Bau en 
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| 470 Steinbergs Bißlifche Erzaͤhlungen, nebſt cc. 


Tonft gefunden, ınan muß zu fnehreter Beglaubigung ihn na⸗ 


⸗ 


mentlich anfuͤhren. 


8 Man muß keine Wunder machen, too feine find. Eure 


X 


Schuhe ſind nicht veraltet u. ſ. f. heißt nichts mehr, als es hat an 


Schuhen und Kleidern euch nicht gefehlet. Die Verwirruug des 


Lippen iſt wohl nur eine Uneinigkeit unter den Bauleuten, und 


. wenn nach verſchiedenen Clima die Menſchen fo verfchieden an 


Farbe und Bildung geworden, ſo hat die Sprache nöd) leichter 
fich fo ändern können, zumal; da ſie noch ich arın an Worten und 
Wendlingen war und Ste getrenneteii Menſchen äuf verfihies 
bene Art fie vermehrkften. 

i ae Egyptſchen Zauberer find eine Art Taſchenſpieler ge 
Wir imäffen düch nur die Bibel, nicht aber alten Sypothefeit 


vexrtheydigen: Dieſes iſt bey der Schoͤpfung und dein Fall ind: 


befondere zumerten: Die Sonhen würden nicht am sten Tage 


‚ . "defchäffen, ſondern erſt auf unſerer Eidefichtbat: Was fell dad 


Pruͤfe: Gebot im Paradieſe, da Gott wußte, daß der Menſch find 
digen wuͤrde? Warum iſt der Regͤrnwurm fein Elephant; nicht 
jede Blume eine Roſe? Gott iſt mannigfaltig in feinen Merken: 
Auf unſerer Erdkugel follte eben die Art vernuͤnftiger Geſchoͤpfe 


ſeyhn, die darauf iſt/ Menſchen mit Verka; und ſinnlichen Enn 


‚Bindungen: Sie hatten Hinlänglich Vermögen, ihre Pflicht; 


- nndihr Beftes kennen zu feinen: Daß aber In der Frucht des einen 
Baus ein Gift — der eine ſchaͤdliche Gaͤhrung in ihrent 


| FSoͤrper bringen w 


rde, das konnten ſie nicht fiechen; Die Tteue 
Gottes erforderte es; fie zu warnen: Iht koͤnnet von allen 


Baͤnmeñ eſſen, über für dieſen huͤtet euch, fonſt werdet ihr ſogleich 


euch verderben: Und doch ließ ſich der Menſch vurchs Stnyliche 


= , dinreißen. Dies war ſeine erſte Sünde, und —— bi 
e 


Sünden alle: So fallen viele unnuͤtze Fragen weg. Der Menſch 
leibt allezeit, auch im Stande der Unſchuld, em Menſch, und der 


‚Schöpfer bleiörheilig und gerecht: Wir bekennen ja doch alle, daß 


Gott Menſchen erſchaffen, die ſuͤndigen konnten, die fündigen 


wuͤrden, die Gott gewiß wörher fahr, daß fie fändigen würden; 
untd die er durch eine wunderbare Erloͤſung dennoch zur Unfchuld 


ur 


und Seligkeit zutde führen, und eben dadurch jeine Meisheit 
und Guͤte Berherrlichen, woilttte. 2727 
? Der Ar: 9. ER: Rambach zeigt in ber Vorrede daß 
Die bibliſche Geſchichte, eine Geſchichte dei Netigton fey: .. . 
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1. Obttedgelährheit. 
Der Geiſt und die Gefinnungen des vernunftmäßigen - 
VCLhriſtenthums zur Erbauung von Georg Friedrich), | 

Seiler. Coburg, verlegts Joh. Carl Findeifene 


* 
v 


JE Wittib, 1769. 8. 360 Seiten, 


in Erbauungsbuch, welches: 1n6 Geſpraͤche eines Chriſte 
mit Gott und fich felbft enthält, die fo voller Wahrheit; . 
Raͤhrung und dringender Aufmunterungen’zum Glauben, ve - - 
ehriſtlichen Gottſeligkeit und Tugend find; daß wir fie md - 
wahrer Erbamıng, manche Stücke mehr als einmal,  gelefen 
Haben. Wenn die Zahl der Lefer dadurch vermehret werden . x’ 
koͤnnte, daß wir es anpriejen, fo würden wir ung ein Vers | 
* mfigen daraus machen, und jedermann, der nach Bücher 
zur Privatandacht frage; dazu rachen. Blos in den Stuͤr 
cken, die ſich auf das heilige Abendmahl beziehen, wuͤnſch— 
ten wir einige Vorſtellungen von ber geheimnißvollen Verei? 
nigung der Seele mit Gott durch den Leib und das Blut Chriftt, 
- anders, als le find, weil wir fie‘; wie den ganzen Begriff 
einer fafkamentirlichen Vereinigung fo gewiß für eine Mens 
ſchenlehre halten, als kein Wort davon in Ber Bibel fteht, 
nund die Sache fich weder. denken, noch einpfinden laͤßt. Denn 
aͤlle wahre Vereinigung der Seele mit Gott bey dieſem heil, 
Gedaͤchtnißmahl des Erloͤſers kann, ſoviel wir einſehen und 
nach unſern Empfindungen bey deſſen jedesmaligem Genug 1". 
urtheilen, nur Durch Erkenntniß, Sefuͤhl der Wahrheit, 
Glauben, erneuerte gute Geſinnungen, fromme Entſchligſe 
ſungen u. ſ. w. erfſolgen. — Eben diefer Verfaſſer hat auch 


Einige Predigten‘ zur Befeſtigung im Glauben und “ 
. heiligen Wandel von M. Kohann Friedrich Seis : . 
Ser, Paftor zum heil. Kreuz zu Coburg: . Bayreuth— 
 werlegts Joh. Andreas Luͤbeck, 1769. 288 - 
Seiten — u Ken Ze 
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42Nurze Nachrichten 
laſſen· ‚Dfefehtbar iſt Ibm Sch Anm Druckſehler 


flatt des einen vechten Vornamens Georg, der Vorname Je: 


hann gegeben werden, heun in der Vorrede untärichreibt ſich 
der V. Geortz Sriedsih, und unter. zwoen beſondern Predigs 
ten zur Beylage, die er am Bareuthſchen Hofe gehalten bar, 
wohtn Tr ats Hofdiaconus und Profeffor der Sottesgelahrheit 
und Geſchichte atz dprtigen Collegio ifuftri Herufen worden, 
ebenfalls. Die Sorträge ſelbſt find auch In: dem weınlichen 
Geiſte des. vernunfunddigen Chriſtenthumb gehalten, in wel⸗ 
em jene Betrachtungen geſchrieben ind. Das nemliche Bei 

t der Wahrheit, welches ſich dem Zuhörer und Leſer mit: 
ilet, edend ungezwungene Sprache drs Herzens, eben 
die Nichtigkeit der: Vornunftſchluͤſſe, eben das helle Licht der 
—— gelches den menfihlihen Berkend über die 
Lehren der Religion aufklaͤret, thut hier wie dert die. abge— 
zwedte Wirkung; nur. da nicht, wo ſich unvermerkt das ewig 
dunkle, undurchſichtige Gewoͤlk undenkbarer, aber für ortho⸗ 
dor gehaltener Lehriäge vorzieht, und foldie sure Wirkung 


| Bey nachbenfenden Wahrheitsforſchern verhindert. 


. Die Predigten jeibft handeln 1. von der Beruhigung bey 
ker timbegreiflichleit dee Geheimniſſe des Glaubens. — 
su B, macht in Diefer Predigt viel wahre und gründliche 
Annierirngen. über die Dinge, die ums in dev Lehre Jeſu dans 
{ai bleiben. Nur wänihten wir, daß man bad, einmal aufı 
eisen möchte, fo. manche theologiiche Hypotheſen, welche einen 
ten gelehrten Kunſtwoͤrtern verftedtten und daburch blos ver⸗ 
feinerten Widerſprüch in ſich faſſen, mit dem Namen ber Ge⸗ 
gem e zur Gottſeligkeit zu belegen, dije uns. durch da6 
Eugitgelium wären bekannt gemacht worden, und. biefe vors 
äufchüken, wenn jene von den Widerſachern des Ehrifterschumd 
gegiiffen werden, - Hinter. einer ſo ſchwachen S 
Gin man ſich doch. nicht. lange halten und es ſcheint unmer, 
aͤls ob wir ein zarbrochen Schwerdt hätsen, wenn wir uns ſo 
oft dahinter verbergen. Il. Von der Vernunftmäßigkeit der 
ſtverleugnung. Fine trefliche Predigt. III. Den, den 
icheingründen, womit die Menſchen ſich in ihren gewöhn 
ker Angfrechtigfsiten. zu antfihuibigen pflegen, IV. Von 
er Große der Schuld, die uns Gott vergiebt. V. Von 
dem Himmlifähen Sinne der Chriften. VI. Warum Bott 
Want: Menſchen die Sinide nicht vergeben wollte, ohne den 
wor eines ‚gärühen Mpirtlers, Vil. von einigen-Ließens 


‚ abfichten Bottes bey dem Tode Jeſu. VIII. Von den Vor⸗ 


cheilen eines deuſchen Wandels, IX, Wie höchſt nörhig 
. sw Kater 7 . .. .. 2 ms 
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...pon der Gottesgelahrheit. 473. 
eine ſchr Führe Zubereitungsumtede fey. — An ber einen 
von den Senden. zugegebenen uud befonders gedruckten Predigt ' 
ten, werden einige der wichtigſten Urſachen, warım uns 
Sott das Gebet fo nachdrucklich empfohlen hat; und in der 
Zweiten: Die großen Wirkungen bes Zeugniſſes des. heifis‘ 
gen Geiſtes in ben Bläubigen, abgehandelt, Bir bin 
die Sache, von der in der letztern die Diebe iſt, nicht leicht 
mit folcher Kuͤrze deutlicher und richtiger in einer Predige vor 
‚geelit gelefen. Der V. gründet alles, mag er baribet:fagt, > 

. auf. den bhnftreitig wahren Satz &.43. „Es tft. ſchwer, ja 
„meiſtens unmdatich zu rutſcheiden, was in biefem Sirtande . 
„tebhäfter Empfindungen den Natur, und was. ber Gnade . 
„zuzufhtetben iſt. Die Richtigkeit unfets Glaͤutſens urses 
„weifen, Sant Werden nothwendig gländliche Nertiunifeichtinie 
„erfordert; Und das Zeugniß des heiligen: Selftes in dem 
„Herzen der Glaͤubigen iſt, wiz ich davor Halte, mihts ans _.- - 
„ders, als ein folcher richtiger Schluß einer erleuchtereh Bd 
„nunft, ein. Schluß von der dutch Biking auf die Urſache. 

Bir ſtehon dafür, es werde niemand blefe fämntlichen Dres 
digten ohne Beyfall und Erbauung leſen, wenn er auch über 
etliche Dinge, die bios zur Theologie gehören, nicht voͤllig 
init dein Wr einſtimmen follte, Sie gehören geiwifi. unser bb 

Menge von Predigten, womit das chriſtliche —*2* Sabre . 
aus Jahr ein verfehen wird, zu ben wenigen, die ed verdie 


nen, daß man fie leſe. 


— 


u V. 


Ebenezer Exrskine (Pred. za Sterling In Schottland) 
evangeliſch praktiſche Abhandlung über dag erſte 
Gebot 2 B. M. 20, 2. 3. ins Hochdeutſche uͤber⸗ 

ſetzet duch H. S. Fries Pred. zu Rheda. Ma 

deburg und Helmſtaͤdt, bey D. €, Hechtel, 1768. 
GVBogen in 8. N 
Ei deutlich und ordentlich mit vielem Fleiße abgeſaßte 
N Predigt, die zu einer Abhandlung erweitert: ft. ie 
führer den Tirel eitter velimgelikhen Abhandſung, twrit Di 
evangeliſche Wahrheiten von Chriſts und der Werföhnung an. 
runde geleget wird‘ fie iſt pruktiſch, well die meiſte Vorſte 
lung auf die thatige Aawendung jur Gottſeiigkeir gerichtret | 
wird. Die polemiſchen Folgerungen ‘gegen die Arianer und , 
OSreinſanuer, die An Tnfehe Kan Annie Deranangehn - J 
3 2 _ , y , ‘ 
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47% N" Kine Machrichten > 
weis, bürfen nicht gar zu ſtreng geprüfet werben: wenigſtens 
hat er doch darinn vollkommen Recht, daß unter den Iſraeli⸗ 
sen an ben Berge Sinai kein einziger ganzer noch halber 
Arianer, auch fein Socinianer ſich befunden habe. Dergleis 
chen uͤberſiehet man leicht gegen das viele Gute: Die haupt⸗ 
fächlichfte. Abficht. des Verf. iſt geweſen zu zeigen: baß der 
Bund Gottes mit Iſrael kein Werkbund; fondern ein Gna⸗ 


denbund geweſen ſey. Es kommt hiebey wohl nur auf eine 


gute Erklaͤrung an. Bu 

Predigten für junge Mannsperfonen von Yon. M 
hew D.D. Erſter Band. Aus dem englifchen 

. ing. 14 Bogen. Ä 0 

[0% find ſieben Predigten über Tit. 2,6. Sie handeln uͤber⸗ 
> haupt von der chriftlichen Nüchternheit, oder derjenigen 
Geiſtesbeſchaffenheit, die der‘ Apoftel Sophrofnne nennet. 
Die Einfleidung in Predigten verurjachet manche fonft unnoͤ⸗ 
thige Bieberholungen. Es kommen auch heftige Ausfälle 
"gegen die Epifcopalen darinn vor. Allgemeine Lehren des 
Chriſtenthums für ale Chriften,, von dem Sfauben an Gott 
- and von der chriftlihen Offenbarung, von der Buße, dem 
Glauben, und einigen Pflichten der Sorrfeligkeit find der In⸗ 
der dieſer Predigten: nur bie beyden letzten enthalten einige 
efondre Warnungen an junge Mannsperfonen gegen einige 
Sünden, die diefeht Alter am gemeinſten find. Kurz, biefer 
fehr alltaͤgliche Predigten haben mit des Fordyce Predigten 

fürs junge Frauenzimmer nichts Im getingften dhnliches. 


M. 49. Kerzigs Pfarrers zu Jahndorf bibliſch⸗ 
hiſtoriſche Abhandlung von den Kenitern zur Er⸗ 
laͤuterung vieler Stellen heiliger Schrift. Chem⸗ 


nitz bey J. D. Stoͤſſels Erben und Putſcher, 1769. 


13 Bogen in 8... 
te Keniter, deren in der heiligen Schrift, gedacht wird, 
+ find ziyeyerley vwerfchiedene Voͤlker, das eine aus dem 
BGeſchlechte Kanaand, das andre aus dem Geſchlechte Abras 
hams vor Midian her. - Das letzte ift dem Wolke Iſrael ein: 
verleibet, nicht bag erſte. Die heibniſchen Keniter. find von 
den Aſſyrern aus Kanaan vertrieben, und dieſe machten wie⸗ 
— bdbder 


— 


„von der Goiteseleheheit = 475 


Ber den’ Iſraeliten Platz. Die jübifchen Keniter fammen von - \ 


Jethro und vpn Kenan, einem Schwager Mofis, ber: fie 
befamen ihre Mohnpläge in der Wüfte Juda. Dies ift der 
Hauptinhalt dieſer mit vielem Fleiße geſchriebenen Abhand⸗ 
lung. Es kommen auch einige Anmerkungen von dan Lobge⸗ 
ſange der Debora gegen Teller barinn vor; wie auch etwas zur 
Nechtfertigung der That Jaels, welches aber ſchwerlich einen 
Zweifler befriedigen wird. 


Freye Auslegung des Gehets des Herrn, aus hiſto⸗ = 


riſch⸗ kriti ch» und phifologifepe Gründen: Frank⸗ 
furt und Leipzig, 1769. 1 Alph. in 8. 


Mr eine Spur von hiftorifchen; kritiſchen und philologi⸗ | 


ſchen Sründen in der ganzen Schrift. Wie kommt dies 
auf dem Titelblatte? vielmehr fehreibt der Verf. feldft im Vor⸗ 


Berichte, er habe ben Titel abgefaffet : „mit gefunden philo⸗ 
„ſophiſchen Augen beteaihtet.,, Warum har der Drucker 
dies eigenmaͤchtig veraͤndert? Wie geſund aber die philoſophi⸗ 
ſchen Augen des Verf. ſeyn muͤſſen, kann man ſchon aus der 


Zueignung an D. Benner in Gieſſen abnehmen. Er erklaͤ⸗ 


ret ſich als einen Freund der reinen myſtiſchen — 


> 


welche nichts anders als eine wahre und goͤttliche Philoſophie 
iſt, dagegen die Heutige Phildfophie der goͤttlichen Offenbarung” . 


entgegen und alfo verabſcheuungswuͤrdig iſt. Ale Philoſo⸗ 


phen und Naturaliſten find Veraͤchter des Gebets. Inſonder⸗ 


heit find ihm diejenigen Phileſophen verhaßt, welche bie 
Allgemeinheit des Satzes des. zureichenden Srundes Idugnen, 
wo bie. Freyheit in einen befonderm weſentlichen Kraft der 

eelen zu. willführlichen Handlungen fegen. Daß: er felbft 
gefunde Vernunftsaugen habe, verfichert er fich Daher, weil er 
nicht nur mit der heiligen Schrift „ (die er doch gewiß wenig. 


kennet) ſondern auch mit Lurhers, Arnds und Speners Schrif⸗ 
ten uͤbereinſtimme: wiewohl Luther feiner Diiofendie gewiß 


das Wort nicht ſpricht. Einige feit 1762. zu Gotha von Phi- 


‚lortho und Philotheoro heransgegegene myſtiſche Schriſten 


haben ihn zuerſt zum Philoſophen gemacht. 
: Ben allen biefen betruͤbten Aſpekten muß man ihm’ doch 
das Zeugniß geben, daß er noch. nicht zu den finſterſten Mys 
ickern — ſondern zuweilen auf einem ganz guten Wege 
lage v4 vertofrrte Begriffe von den goͤtt⸗ 
en, € a —— iſt doch in der zwoten Betrachtung 


ung ˖ von Dir’ vete geene Gott! auch ſogar fein 
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466 Kolbeles Begebenheiten der Ifr. V. Damien, 
Ben dem, Niederſchreiben eine Menge Gedancken 
und Ich-vergefle .den Ausdruck. Ganze Blätter: 


rauhe Sprache. Ob Hr. K. aus ſeinen wichtigen 
Büchern. viel wichtige Sachen gelernet hat, und ob 


er in. todten Sprachen ftärfer ift, als in feiner Mut- 


terfprache, das koͤnnen wir noch nicht beurtheilen, wir 
muͤſſen erfl davon Proben fehen, Aber ift denn das 


ſo ausgemacht, daß wichtige Buͤcher eben allezeit in 


einer geradebrechten Sprache geſchrieben find? . Wenn 
‚aber auch eineraube fehlerhafte Schreibart immer eine 
Eigenfchaft wichtiger Bücher wäre, wie eckelhaft af 


. feftire iſt dag nicht gerade, dag fehlerhafte nachzuah⸗ 
- men! Aber ‚meine gedruckten riften, fährt er 


— 


—— —— —— — — — — 
“ 
. 
- 
. 


. gebet, fo dürfte in kurzen die ganze Koͤlbeliſche Fami- 
. \ i 


ſort, find leichte Vortruppen. Schenket Gott ker 


ben und’ Ruhe, ſo liefere ich noch viel wichtiges. 
Aber dazu ganz andere Zuruͤſtung als deutſche 


Sprache. Und wer mich denn kuͤnftig lieſet der 
fraget ac) keinet Sprache. Und ſtrenge Kunfts 


sichter ändern Fünftig ihr Urtheibin der Stille, wenn 
fie meine überhäufte Arbeit baben, Die Teichten 


Vortruppen bes V. laſſen eben feinen wichtigen Nach⸗ 


frab vermuthen. Wenn er indeffen anftatf. mit unnd« 
thiger Arbeit ſich zu überbäufen, auf einen einzigen 


Gegenſtand feinen Fleiß wendete und ein vollkommene⸗ 


res Produkt, als die bißherigen, lieferte, fo würden 
die Kunſtrichter auch ihr ſtrenges Urtheil gar gerne 
mildern, | Bu | | 

Auf der Kıften Selte wird angemerkt, daß dem. 
V. wenn er einen. Koman ausgearbeiter hat, allemal 
eine geliebte Schwefter geftorben ift. " Die Sache 


ſcheint pminds zu feyn, wenn das ben den. übrigen 


Schriften, Die er noch alle unter-der Feder hat, fo fort⸗ 


fie ausgeftorben feyn, 
W Das | 


\ 


te 


w— 


und Beurtheilung darüber. 467 
- . Das eilfte Hauptſtuͤck S. 82. führer die Webers 
ſchrift: Vertheidigung der Jungfer Meyern genen 
Die allgemeine deutſche Bibliotheke. Der V. ſagt 
hier nichts mehr, als daß ſeine Jungfer an vielen 
Orten guͤtigen Beyfall erhält, daß er aber im Grunde 
nichts gegen das Urtheil in diefer Bibliothek einzu . 
toenden babe, Mur befchwert er ſich über. verfchieöne 
Abfchreibefehler in dem Titel feined Nomans, und - 
macht die ſchlaue Annierfung, daß diefe nicht unter 
_ feine Sprachfehler gehören: Um dieſen Vorwurf 
nicht noch einmal zu hören, haben wir in den ange 
fuͤhrten Stellen die Koͤlbeliſche Orthographie fürgfal: 
tig benßehalten, dieser von feiner Anime entlehnt zu 
haben fhein, 54 I 
. Das zwoͤlfte Hauptſtuͤck von der gaten S. mi, -, 
- enthält die Beurtheilung des V. feiner Philippine 


. Damien, ‚das einzige, was wit hieraus anmerken, 


iſt diefes, daß Hr. K. feine Romanen nach der Kegel 
de Tri madjt:, Denn, nenn jemand fragt, auf: 
welche Art die Geſchichte der Philippine mag enftns ° 
Ben ſeyhn, ſo antwortet der V. ©. 83., daß diefesaus- - — \ 
einen geometrifchen Verhaͤltniß gefchehen iſt, bnder . . 
Meyern hat er aus zwey gegebenen Proportionen did 
dritte, und bey der Philippine aus drey gegebenen... - 
die vierte gefunden._ Pamela Clariſſa Meyern find. 
bier Die gegebenen Dichterbilder, Ppilippine das ge⸗ 
füchte, und wie die. Meyer zur Pamela, fo Philip - 
pine zur Elariffa, Hier ziehen tote. nach dem belieb⸗ 
ten Ausdruck des V. den VWorhang. Wenn Hr. Ru 
fähig wäre, guten Kath anzunehmen, fo würde er 
unſerm Ermeffen nad), ſehr wohl thun, wenn er, alle 
. Schriften die er unter‘ der Feder hat, und von denen. 
er nicht weis, wie Bald fie fertig werden, namentlich} bie 
.  Weitläuftige Beurtbeilung des Apolloniüs van Tyana, 
feinen Antiphaͤdon, nebft dem im Orundriß Hegene 
a En —— or. ben I 


i 


— 





468 Steindergs bibliſche Erzählungen, 

ben Lehrgedichte Sieg des, Glaubens, nebſt allen fei- 

‚nen übrigen Aufjäßen und! Projefter, dem geliebten ' 
Freunde überfendete, der ſchon fein mißrathenes Zufte 
ſpiel unterdrudt'hat, vielleicht wäre diefer fo gürig, 

v  . biefe fämtlichen‘ Früchte der Fölbelifchen Mufe auch 
wegzulegen, oder gar zu verlieren, fo wiirde er feiner 
üÜberhaͤuften Arbeiten auf einmal los, und koͤnnte mie 
aller Bequemlichkeit derjenigen Ruhe pflegen, bie der 
Befundpeit feines Körpers und feines Verſtandes zus 


gleich fo unentbehrlich zu feyn ſcheinet. 
u ‘ j op. 
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J XXXII. | 
M. Chr. Gottl. Steinbergs bibliſche Erzaͤh⸗ 
lungen, nebft ihrer Vertheydigung. Breßlau, 
bey Meier, 1769. ıAlph. 1B. in 8. Nebſt 
Vorrede F. E. Rambachs, 23 Bogen. 


J F ie Lehren der Irguce Religion find fo ſchoͤn, 
u daß ber Unglaube diefelben nicht, verweiflich 
on machen kann, er greift defto heftiget die.biblie 

ſche Geſchichte an. Wir haben bereits viele Schriften 

zu deren Vertheydigung. Der V. har fonderlich aus 
eer Stackhuſiſchen einen Auszug gemacht, um jungen 
| Berucen und Unftublerten gu dienen, Er ſchließt biefen 
Theil mie dem Buch ber Richter. Er erzählt Die Ges 
ſchichte im Zufammenhange, und hänger bey jeder die 
Einwuͤrfe und Beantwortung an. Seine Abfiche iſt 
“gut, und feine Arbeit nicht ohne Rutzen. Es find viel 
Leute, Die fefen, und zur Befeftigung ihres Glaubens 
leſen, und denen große Werke zu weitläuftig find. ne 

‚ „Reffen iſt bey dieſem ‘Buche, wie bey vielen größeren, zu 

. bedauren, daß die Vertheydigung mehrentheils ſehr 
ſchwach ift, und ihr oft die Gruͤndlichkeit mangelt. 

- ee Komme . 





\ 


nebſt ihrer Vertheydigung. 469 
RT RT 2 | 
> „Konmmt es bey einer. Begebenheit blos auf Botees  . 
Wirkung an: fo fagt ein überzeugter Verehrer Gottes 
bem Ungläubigen gerade in die Augen, daß Gott alle - 
inaͤchtig ſey. Der Gott, derden Weltförpern Dafepn, . . 
und Bewegung gab, kann fo leicht das Umdrehen einer 
Kugel hemmen, als der Kuͤnſtler, die Uhr, die er gen 
macht, aufhält. Go wird das Stillſtehen ber Sonne 
und des Monds Zu Joſua Zeiten leicht. 


Wirkt Gott durch Neben Urfachen, fo müffen dieſe 
Deutlich und lebhaft entwickelt werben, die Stärfe Sim⸗ 
ong war eine Gabe der Allmacht, aber diefe Stärfe 
übertraf nicht die Stärfe yon 1oco, Mann, Dis 
Schrecken ber Philifter hatte Hier den größten Einfluß. .  ' 
Mit Stüiden gebunden, ward Simfon dem Her bee 
Philiſter geliefert. Sie jauchzen für Freuden, auf.eine 
mal zerreißt er die Stricke wie Faden. Welcher Schre⸗ 
en! welche Verwirrung! die Philifter ſahen ihn niche 
mehr. als-einen Menfchen, fondern als einen Zauberer 
an. Miemand wollte fih an ihn wagen. Da fie dicht 
und gepreßt ben gebundenen Held zu fehen ſich in ein⸗ 
‚ander gedrenget hatten,‘ ſtuͤrzten fie zurück Und fielen 
über einander. Simfon mit dem frifchen Efelsfinbaden 
braucht nur zu ſchlagen. Ein jeder Schlag eines foflgre _ 
fen Mannes auf dem Kopf ift toͤdtlich, undvielerün 
Een fich felbft. Ferdinand Eordesgiengmit sooMann‘, . 
ins Kaiſerthum Merike, walches etliche 1 00005 Mann 
Bellen fonnte, Einige Schüffe hatten dieſes Volk er 
ſchreckt. Sie fahen fie für Goͤtter an und empfangen 
fie auf den Knieen. Selbſt die Wahrheit verliere 
bier die Wahrſcheinlichkeit, ımd ift doch Wahrheit, 
So geht es auch der Gefchichte des Simſons. u 
Hiftorifche Umftände müffen berviefen werden, Das  ' 
umgeriſſene Haus Dagons fland auf 2 Pfeilern. Es it | 
nicht genug zu fogen, man babe bergleichen Bau FR 
— er 0 


\ 


.n. 


, 


470 Steinbergs bibiiſche Erzaͤhlungen, nebſt ec. 
ſonſt gefunden, man muß zu inehrerer Beglaubigung ihn nei 


‚ menttich anführen: ı 
‚* Man muß keine Wunder machen, wo keine.find. Eure 


Schuhe find nicht veraltet u. ſ. f. heißt nichts mehr, als eshat an 
Schuhen und Kleidern euch nicht gefehlet. Die Verwirrung der 
Lippen iſt wohl Rur eine Uneinigfeit unter den Bauleuten, und 


. wenn nach verichiedenen Clima die Menſchen fo verfchieden an 


x N 


v 


Farbe und Bildung geworden, fü Bat die Eptathe noch leichter 
fich fo ändern können, zumal; da fle noch fehr arın an Worten und 
Wendungen war, und die getrennereti Menſchen äuf verfihies 
dene Art fie vermehreten. a 

„nie Eguptihen Zauberer find eink Art Tafchenipieler get 


Wir imäffen düch nur die Bibel, nicht aber alten Oypotheſeil 
bertheydigen. Dieſes iſt ben der Schöpfutig und dem Fall ind 
befondere zu merken. Die Sonhen würden nicht ani äten Tage 
'aeihäffen, ſondern erſt auf unſerer Erde ſichtbar: Was fell.das 
Pruͤfe Gebot im Paradieſe, da Gott wußte, daß der Meñnſch ſuͤn⸗ 
digen wuͤrde? Warum iſt der Reaͤblnwurm fein Elephant; nicht 
jede Blume eine Roſe? Gott iſt mannigfaltig in feinen Weiten: 
ufünjeter Erdkngel felfte eben die Art dernänftiger Serhöpft 
ſeyn, die darauf iſt, Menfchen mit Verſtand, und ſinnlichen Eid 
pᷣfindingen: Sie hatten hinlaͤnglich Vermögen, ihre Pflicht, 
und ihr beſtes kennen zu leinen: Daß aber in der Frucht des einen 
Paums ein Gift ſteckte, der eine ſchaͤdliche Gaͤhrung in ihren 
Zoͤrper bringen würde; das konnten fie nicht riechen. Die Treue 
Gottes erfordeite es; fie zu warnen: Iht koͤnnet von allen 
Baͤnmen eſſen, äber fuͤr diefen huͤtet euch, ſonſt werdet ihr ſogleich 
euch verderben: Und doch ließ ſich der Menſch vurchs Sinhliche 
hinreißen: Dies wat feine erſte Sünde, Und ſo entftähen die 


Duͤnden alle: So fallen viele unnuͤtze Fragen ivög: Der Menſch 


leibt allezeit, auch in Stande der Unſchuld, em Menſch, und der 


. Schöpfer bleißrheilig und gerecht: Wir betentien ja doch affe, daß 
Gott Menfchen erihaffen,; die fünvigen konnten, die ſaͤndigen 
Wieden, die Gott gewiß vorher fahe; daß fie fändigen würden; 
nd die er durch eine wunderbare Erloͤſung derinoch zur Unſchuld 


P 


und Güte verherrlihen wilte. 72 
* Der Hr: O. C. R. Rambach jeigt in der Vorrede daß 
die bibliſche Geſchichte, eine Geſchichte der | fey: .- 

\ | ds 


und Seligkeit zut uck führen, und eben dadurch feine Weisheit 
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Der Geiſt und die Gefinnungen bes’ vernunftmäßigen 
Chriſtenthums zur Erbauung von Georg Friedrich 


Seiler. Coburg, verlegts Joh. Carl Findeiſens 


ſel. Wittib, 1769. 8. 360 Seiten. 


En Erbauungsbuch, "welches 106 Geſpraͤche eines Hit 
mit Gott und fich felbft enchält, die fo voller Wahrheit, . 


Rüfrung und dringender Aufmunterungen’zum Glauben, zur 
chriſtlichen· Gottſeligkeit und Tugend find‘; daß wir fie mit 
wahrer Erbauung, manche Stücke mehr. als einmal, geleſen 
haben. Wenn bie Zahl der Lefer dadurch vermehrer werden‘ 
koͤnnte, daß wir es anpriejen, jo würden wir ung ein Vers 
arıhaen daraus machen, und jedermann, der nach Büchern‘ 
jur Privatandacht fragt; dazu rachen. Blos in den Str. 
den, die fih auf das heilige. Abendmahl beziehen, wuͤnſch⸗ 
tert wir einige Vorſtellungen von ber geheimnißvollen Verei? 


nigung dev Seele init Sort durch den Leib und das Blut Chriſti, | 
anders, als fle find, weil wir fie‘, wie den ganzen Derif 


einer ſakramentirlichen Vereinigung fo gewiß für eine Mens 
fiheniehre halten, als fein Wort davon in der Bibel fteht, 
‚und die Sache fich weder denfen, noch empfinden laͤßt. Denn 


aͤlle wahre Vereinigung der Seete mit Sort bey diefem heil, - 


Gedaͤchtnißmahl des Erfäjerd kann, ſoviel wir einfehen und 


nach unfeen Empfindungen bey deſſen jedeemaligen Genuß Bu 


nttheilen, nur durch Erkenntniß, Sefühl der Wahrheit, 
Stauden, erneuerte gure Geſinnungen, fromme Entichlieff 


fangen u. ſ. w. erſolgen. — Eben dieſer Verfaſſer hat m 
Einige Predigten zur-Befefligung im Glauben und 


heiligen Wandel von M. Johann Friedrich Geis 
ler, Paftor zum Heil. Kreuz zu Coburg. Bapkeurb, 
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Ofsfehtbar iſt hen bur Anm Druakfehist 


Auden iaffen. ‚Ofsfeht 
flatt bes einen rechten Wornamens Beorg, der Vorname Je: 


hann gegeben warden, denn in deu Vorxrede. untarſchreibt ſich 
der V. Geortz Friebrich, und unter zwoen befondern Predig⸗ 
ten zur Beylage, die er am Bareuthſchen Hofe gehalten bat, 
wohrn tr ats Hoſdiaconus und Profeffor der Sottesgelaärheit 
und Geſchichte an oprtigen Collegio ‚iffaftri Herufen worden, 
ebenfalls. Die Vorträge ſelbſt find auch In dem wenlichen 
Geiſte des. vernunfundgigen Chrigentfümb geheitin, in mel 
em jene Betrachtungen geſchrieben fl. . Das nemliche Ge— 

U der Wahrheit, welches ſich dein Zuhörer und Leſer mit⸗ 
ifet, eSeud ungezwungene Sprache dis Herzens, eben 


| die Nichtigkeit der Vornunftſchluͤſſe, eben das helle Licht der 


——— weiches den meynſchlichen Verkand über die 
hren ber Religion auffläret, .thut hier wie dert Die abge 
zweckte Wirkung; nur. da nicht, wo ſich unvermerkt das ewig 
dunkle, undurchſichtige Gewoͤlk undenkbarer, aber für anche: 
or gehaltener Lehriäge vorzieht, und folde sum Wirkung 
nachbenfenden Wahrheitsforſchern verhindert. 
Die Predigten. ſelbſt handeln 1. von der Beruhigung bey 
ber, Umbegreiflichfeit Org Geheimniſſe des Glaubens. — 
su V. macht in Diefer Predigt viel mahrs und gründlide 
morkirngen über die Dinge, die ums in der Lehre Jefſu dans 
1 bleiben. Nur wänihten wir, daß man had) einmal aufı 
Bösen möchte, fo. manche theolsgiiche Hypotheſen, welche einen 
tex gelehrten Kunſtwoͤrtern verſteckten und dadurch blos ver⸗ 
feinersen Widerſprüch in ſich faſſen, mit dem Namen der Bu 
dein iſſe zur Gottſeligkeit zu belegen, die uns, durch dat 
Evangelium wären bekannt gemacht werben, und. biefe vor: 
zufchügen, wenn jerie von den Widerſachern des Chrift-mehumd 
gegriffen werden, - Hinter einer fo ſchwachen | 
Gm man fi; doch nicht lange halten und es ſcheint unmer, 
al, ob wir ein zarbrochen Schwert häten, wenn wir uns [6 
oͤft dahinter verbergen... II. Don der Dexnunfsmäßigkeit.der 
eloᷣſiverleutznung. Fine trefliche Predigt. III. Den, den 
scheingrüunden, womit die Menſchen Ad) in ihren gewöhn 
far —— 7 zu eatſchuldigen pflegen. IV. Ven 
er Bröße der Schuld, die ums Bost vergiebt. V. Von 
dem Himmlifipen Sinne dee Chriften. VI. Warum Bott 
Yan: Menſchen Sit Sinide niche vergeben wollte, ohne den 
Kö eines gättlühen Mittlers. VER Van einigen · Veden⸗ 


‚ abfichten Bottes bey dem Tode Jeſu. VIEL Von den Vor⸗ 


heilen eines beuſchen Wandels, IX, Wie, Damp. nörbig 
2 iv. 02 , .. wert“ 4 — me 
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eine fee Kühe Zubereitung zum Todẽ fey. — An der einen 


von den beyden zugegebenen und beſonders gedruckten Predig: 


ten, werden einige dei wichtigſten Urſachen, warum uns 


Bott das Gebet fo nachdrucklich ampfohlen hat und In bee . 


werten: Die. großen Wirkungen bes Zeugniſſes des heikis‘ 


gen Geiſtes in ben Gläubigen, abgehandelt. Wir haben 
die Sache, von der in der letztern Die Rede tft, nicht leicht 


mit folcher. Kürze deutlicher und richtiger in einer Predigt von 


geßzellt geleſen. Der V. gruͤndet alles, was er daruber ſagt, 
auf den -dänftreitig wahren Satz S. 43., Es iſt ſchwer, ja 


„meiſtens unmöglich zu rutſcheiden/ Was im biefewe Sirtande . 


eo. 


lebhafter Empfindungen den Natur, und was ber. Gnade 
„zuzuſchreiben iſt. Die —— 


tigkelt unfete hu u be⸗ 


„torifen, dazu Werden nothwendig ruaͤnbliche Verimftſchlſſe 


„erfordert: Und das Zeuͤgniß des heiligen Geiſtes in dem . 
Herzen der Glaͤubigen ift, wie-ich.davor halte, nihtsam _ - - 


„ders, als ein ſolcher richtiger Schluß einer erleuchtereh Ver 


„nunft, ein Schluß von der gute — auf die Urfache. „- 

Wir ſtehon dafür, e8 werde niemand biefe ſamtlichen rer 
digten ohne Beyfall und Erbauung leſen, wenn er auch über. 
etliche Dinge, bie blog zur Theologie gehören, nicht völlig“ 


% 


mit dein Br einſtimmen ſollte. Site gehören gewwiß.unger 
Menge von Predigten, womit das.chriftliche MS 
nen, daß nian ſie leſe. 


N RB: 


womit ublitum Jahr 
aus Jahr ein verſehen wird, zu den wenigen, die es verdier 


\ 


. von der GBottegelahrheit. | 4. 


Ebenejer Crskine (Pred. zu Seheeling in Sihortland) 


evangelifch praftifche Abhandlung über dag erfte 


Gebot 28. Mi. 20,2. 3. ins Hochdeutſche übers . | 


ſetzet uch H. S. Fries Pred. zu Rheda. Mag 


7 beburg und Helmiſtaͤdt, bey D. €, Hechtet, 1769. - . 


6 Bogen in 8. . | 


..r 


| Er deutlich und ordentlich mit vielem Fieiße abgeſaßte 


Predigt, die zu einer Abhandlung erweitert iſt. Sie 
führer den Xitel einer wotiiuzetikhen. Nofenbimg ; weit Die 


evangeliſche Wahrheiten von Chriſts umd der Verſoͤhnmeg zum 


Grunde geleget wirb? fie iſt pruktiſch, weil die meiſte Vorſteb 
lung auf die hatig⸗ —S jur. Gonfetigteit. gerichtet 
. wird, Die polemiſchen Folgerungen gegen die Arianer und 
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weis, dürfen nicht gar zu ſtyeng gepruͤfet werden: wenigſtens 
hat er doch darinn vollkommen Recht, daß unter den Iſraeli⸗ 
sen an ben Berge Sinai kein einziger ganzer noch halber 
Arianer, auch kein Sockwianer ich befunden habe. Dergleis 
chen Äberfiehet ınan leicht gegen das viele Gute: Die haupt: 
. fächlichfte. Abficht. des Verf. iſt geweſen zu zeigen: bag der 
Bund Gottes mit Iſrael kein Werkbund; fondern ein Gna⸗ 
denbund geweien fey. Es kommt hiebey wohl nur auf eine 
gute Erklaͤrung an. ‚5, 


Predigten fuͤr junge Mannsperſonen von Jon. M 
hew D. D. Erſter Band... Aus dem engliſchen 
überlegt. Hamburg, bey F. L. Gleditſch, 1769. 

. ing. 14 Bogen. 
E find ſieben Predigten über Tit. 2,6. Sie handeln übers 
> haupt von der chriſtlichen Nuͤchternheit, oder derjenigen 
Seiftesbefchaffenheit,, die der: Apoftel Sophroſyne nennet. 
Die Einkleidung in Predigten veruriachet manche fonft unnoͤ⸗ 
„tbige Bieberholungen. »Es fomınen auch heftige Ausfaͤlle 
gegen die Epifcopalen barinn vor. Allgemeine Lehren des 
CThriſtenthums für alle Chriften, von dem Glauben an Gott 
- and von ber chriftlichen Offenbarung , von der Buße, dem 
Stauden, und eintgen Pflichten der Gottſeligkeit find der In⸗ 
halt diefer Predigten: nur ‚bie beyden Teßfen enthalten einige 
befondre Warnungen an junge Diannsperfonen gegen einige 
Sünden, die dieſein Alter am gemeinſten find. Kurz, diefer 
fehr alltägliche Predigten Haben mit bes Sorbyce Predigten 
fürs junge Frauenzimmer nichts im geringſten Iontiches. 


M. A. G. Kerzigs Pfarrers zu Jahndorf bibliſch⸗ 
hiſtoriſche Abhandlung von den Kenitern zur Er⸗ 
laͤuterung vieler Stellen heiliger Schrift. Chem⸗ 
nitz bey J. D. Stoͤſſels Erben und Putſcher, 1769. 
13 Bogen in 8. u | 
Ne Keniter, deren in der heiligen Schrift, gedacht wird, 
+ "find zweyerley verfchiedene Völker, bas eine aus dem 
Geſchlechte Kanaans, das andre aus dem Sefchlechte Abras 


hams von Midian her. - Das Septe ift dem Wolke Iſrael eins 


verleibet, wicht das erſte. Die heidniſchen Keniter. find von 
den Aſſyrern aus Kanaan vertrieben, und Diele machten wie⸗ 
no “ Ä | be 


4} 


— 


,. von der Soitethelnhrhel - 475 | 


ber den’ Iſraeliten Platz. ‚Die jüßifchen Keniter famen von - 


Jethro und vpn Kenan, einem Schwager Miofis, her: fie 


bekamen ihre Wohnplaͤtze in der Wüfte Juda. Dies ift Al u 


Hauptinhalt diefer mit vielem Fleiße gefihriebenen Abhand⸗ 


lung. Es kommen auch einige Anmerkungen vonden Lobge⸗ 


ſange der Debora gegen Teller darinn vor; wie auch etwas zur 


Rechtfertigung der That Jaels, welches aber ſchweruch einen 
| Zweifler befriedigen wird. 


Freye Auslegung des Gehets des Herrn aus Kin: \ 


riſch⸗ kritiſch⸗ und phifologifcyen Gründen: , Frank. 
furt und Leipzig, 1769. 1 Alph. in 8. 
Mir eine Spur von hiſtoriſchen/ kritiſchen und philologi⸗ 


ſchen Gruͤnden in der ganzen Schrift. Wie kommt dies 
auf dem Titelblatte? vielmehr ſchreibt der Verf. ſelbſt in Bots 


berichte, er. habe ben Titel abgefaftet : „mit gefunden philo⸗ 


„ſophiſchen Augen betrachterWarum har der Drucker 


dies eigenmaͤchtig verändert? Wie geſund aber die philoſophi⸗ 
ſchen Augen des Verf. ſeyn muͤſſen, kann man ſchon aus der 
Zueceignung an D. Benner in Gieſſen abnehmen. Er erklaͤ⸗ 
vet ſich als einem Freund der reinen myſtiſchen Theologie, 


4 


welche nichts anders als eine wahre und göttliche Philoſophie 
iſt, dagegen die heutige Philsſophie der göttlichen Offenbarung! 


entgegen und alfa verabſcheuungswuͤrdig iſt. Alle Philoſo⸗ 


phen und Naturaliſten ſind Veraͤchter des Gebets. Inſonder⸗ 


heit find ihm. diejenigen Phileſophen verhaßt, welche bie 
Allgemeinheit des Sahes des ureichenden Grundes annep. 
und die Sreyheit in einer: beſondern weſentlichen Kraft der 
eelen zu-willführlichen Handlungen fegen. Daß er felbft 
gefunde Vernunftsaugen habe, verfichert er fich daher, weil er 


nicht nur mit der heiligen Schrift „ (die er doch gewiß wenig 
kennei) fondern auch mit Lurhers, Arnds und Speners Schrif⸗ 


sen uͤbereinſtimme: wiewohl Luther feiner Philoſophie gewiß 


das Wort nicht ſpricht. Einige feit 1762. zu Gotha von Phi- 


Iortho und Philotheoro herausgegebene myſtiſche Schriſten 


Haben ihn zuerſt zum Philoſophen gemäc 1 ee 
: Ben alen bieſen Betrübten Aſpekten muß man Abm doch 


das Zeugnif ‚neben; daß er noch. nicht zu. dem finfierften My⸗ 


ickern —53— fondern zuweilen auf einem ganz guten Wege 
| bertählage feine verwirrte Begriffe von den goͤrt⸗ 
den © = ——— ſOiſt doch in der jivoten Betrachtung, 


Voiſtetung vor: Fa Gott! wi fogar fen 


53 
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476 Kirze Rochrichten 
griff von ber. Vereinigung mit Gott richtiger als mar bey 
m haͤtte ſuchen ſollen. Daß alle vernuͤnftige Seihänfe Is 
Iäetfeligkeit allein in deu göttlichen Vollkonunenheit und 
ligkeit erkennen, und Die Siebe. gegen ih und andre aus yo 
Liebe Gottes herleiten muͤſſen, das find die eigentlichen Grund⸗ 
fäße des Berf., welche er nur nicht zu entwicheln und. zu geı 
brauchen gewußt hat. Die Wereinigung mit Gott fegt es 
auch anfänglich in nichts weiter als tn einer Gleichfoͤrmigken 
unfrer Neigungen und Abfichten mit. dem Willen Gottes: und 
fo weit fihreibet er danan ganz vernünftig. Zwar fchmeifet 
er hernach etwas aus, von der volltonumnen Ruhe und Stile 
eines Menfchen deffen Geiſt in Sort leber: u. f. w. aber bis 







Kunftredendarten feiner Freunde von der Wilegelebnenn Meer | 


‚ Bitte der- Selen und dergleichen hat or hy: viche * 


Auch die Gottesgelehrten werden es nich Ohr Barbara Bit 
on 


ertennen, daß er &. 297. läugnet, An die 
Gott und den Nächten aus dem Glauben an hriſtuzn herzu⸗ 
leiten fey: vielmehr, ſagt er, muß die wahre Liebe gegen 
Gott vorhergehen und muß ber Grund des Glauheys an 
Chriſtum fenn.- Man’ wird die Berwirrung. biefer * 
Lald hemerken. Zur Prehe feiner Auslegungẽwiſfenſchaft fuͤh⸗ 
gen wir das einzige an, daß er durch das. tägliche Brod in des 
* Bitte dag geikliche Prod inſonderheit, und Chriſtum 
ſelbſt, verſtehet. Wir wuͤnſchen dem Verf, von —** et⸗ 
was beſſern Unterricht in den erſten Gruͤnden der Mhilofophie, 
und dann: au, etwas mehr Bekanniſchaft mit der heiligen 
‚Shot, - -Um einiger feiner gusen- woralikhen. Srundfäge 
willen würden wir ihn bebauten, wenn er fich tiefer in myfli: 
fe Griſlon verwideln und ana verwitren ie 


Sm, | 
Mau Sammlung einiger Predigeen van Du Johann 


Andreas Examen. Zehnter Theil, Kopenha⸗ 


gen, 1769. gr. 8.476 Seiten. 

Evangelifche Nachahmungen der. Pfalmen Davids, 
und: andere geiſtliche Sieber von ebendemſelben. 
Kopenhagen, 1769. dr 8. 296 Selten. | 
berinals ein Band. Predi ; 

rn Si br dm 


Vortrages⸗ ——— A 


von v4 PIRRFDEU 


Gen, «is unter benfötsen herasızu wardigen ·jemal nn ge⸗ 
ſind. Doch. laͤugnen wir Richt, die Sammlung der 
nachgeahmten Pfalnenand der geififichen kieder iſt und wicht 
tiger geweſen. Ein Geſang von Cramern und eine Predi ri 
vhrt · Cramern?: es I ganz zwmagerien damit. Wir geſteha 
offenherzig, dieſe ermuͤdet uns Kisweilen, jener weckt une ' 
auf und erhebt die Sedle zu Empfindungen einer wahren Ans 
Becht. Dev gehſtreiche B. flek darauf“; die Wohlthaten, wel⸗ 
dye und. vard) Chelftum "und feine —2 zu Theii — 
find, ſo zu beſngen, wie David andere Wohlthaten Gottes 
veſtnrgen har. Daher nenunt er fie evangeliſche Nahahmmz 
den. der Pſabuen Davids, deffen Gedanken er im Geunbe 


Beybehatten, ‚aber allemai nach feiner Bine ef auf Jeſum ger . 
zogen hat. Cs find ihrer 34 an der Zahl. wollen me 
—— dem en Knfung des een Aedes ttach dem‘ erden Patox 
: vo — 
Wohi den/ Den Je ee mn u J 
In feinen, Sehre bit, a NN 
“Bo Abſcheu an der Epitterep 
und ea der Luft der Welt, “ N | 
0 Der Bar Day Coantellam NT 
2. Ari Welle, 1.4 Ze 
DB Mn geteh, und Dura) ee hen BE 
Der wahren Heiligkeit. 9— 
Er iR Det Baiıme anı Badıe wicht Tapes 
..:  Des.tiefe Wurzeln ſchlaͤgt. W 
Gruͤn, ſchattend und ·an Früchten deich . 4 
„guet einen rar bewegt. a Sn 
2 gu ſterben gitterr er nun nicht, = u 
ur undnicht einſt aufzuftehn; _ 0 2 
> Sein fregbig Mora Dogeht MR Eh, I... 
“ as ne Berl u fe. en Bi * DEE 
— richt fo find die, bie Je ſchmaͤhn, | u 
ri Emm. na . — — 
So jittern fe, wirkaubin. ſ. —A Kae ET 


© au Ende har die dritte gel eine ® 
= als wian (ch wohl ſchweriich etlauu 
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we. Wie sitterg ſe n ſterben Wie 
Dom Tode zu erſtehn 
Nicht ſterben, oder Perken fie, - . 
So moͤchten fie xergehn. 


Wem leſe die dritie hoite cüctmerns, fa.if die Conſtruction 


vecht, aber bami fehhit der Neim. 


BGut iſt es, daß die Pſalmen nach bekannten Melodien 
eingerichtet und alſo in noch kuͤnftig zu ſammelnden vollſtaͤndig 
gen eine hen nußen find, Die übrigen Lieder bes 
V. die fonft ſchon hie und da gedruckt gewefen, bat man⸗nun 
an vielen Stellen verbeflert, und mit verfehiedenen neuen Ges 
fangen vermehrt, in biefem Buche beyſammen, welches ben 
—*5— der * en * anders ange⸗ 
nehm ſeyn kann. nzahl belauft ſich zuſammen auf45. — 
Des 2. und vieler Anden Wunſch in Anfehung des Hands 
verſchen geiftlichen Liederdichters {ft erfüllt worden durch die 


Zweyte Sammlung geiftlicher .Gefänge zur Befoͤr⸗ 
derung der Erbauung, von Johann Adolph Schle⸗ 
gel, Paft. an der Marftkicche der Altftabe Hans 
nover. Leipzig, bey M. G. Weidmanns Erben 
und Reich 1769. 90,8. 7 Bogen und ZDogen 

Vorrede. Vu re 

Sie enthält XXIX. thoilo neue, theils verbefferte Kirchenge⸗ 

fänge und eine Cantate auf das Chriſtfeſt. Es würde uns 

fehwer werden zu (agen, melde am vorzäglichfien gerathen 


größten THAI nach ihreg Benfalfe würdig finden. ie.güte 
Gottes, das Morgenlied, Sie. Geduld Tefü bey feingm Leis 
den, der Steebetag eines ſterbenden Blaubigen! lauter or: 
srefliche Stücke, die bey jeder unverbprbenen Seele des Dich⸗ 
ters Abſicht nicht verfehlen werden. Bey Verfertigung bes 
Vlllten Gef. ans Setlenleiden Jeſu, imgleichen bey dem 
XXften und XXlften Gef. für Communicanten, bat fich der 


‚wären, ma der geiftlichen: Poefie werden ſſe den 


Dichter ganz in ſein: theologiſches Syſtem hineingedacht. Als 


lein Hr. Schl. erklaͤrt auch, daß er aus eigener Ueberzeugung 


ſch genau an Luthers Lehrbegriff halte, amd erſucht biejenks 


gen, melche etwas an feinen Uedern ändern wollen,. wozu er 
völtige Sreyheit giebt, fie möchten ihm ur Sein fremdes Wort, 


wpenn es im ber Lehre etwas änderte, unterſchieben. ‚Ein Vers 
0 - >. — — 


lan⸗ 


J 


y . (' 
f . . , x er Dar pr 
[ 


\ - f 


don der Gottesgelahrheit. 99d 

laugen don einem ehrlichen Manne, für welches marnnwohl 
Alle Achtung haben wr Br 
Was die Verbefferung der alten’ Kicchengefänge auberlift, 

ſo iſt dieſe Arbeit bey Hrn. Schl. "wohl gewiß in den beſten 
Händen. Er mit feinem richtigen Geſchmacke, mit’ feinem 

- poetifchen'Fener, mit feiner Gefuͤhlvollen religoſen GSeele iſt 
gerade der Mann, den man noch ferner büten muſt, daß en 

ſich ihres ‚großen Nutzens halber die veichlich beiohnte , obs 
‚gleich won manchen unverdantte Mühe darum geben möge; J 
Bir Hätten kaum geglaubt, Daß Luthers geiſtreiche Geſaͤngen 

Vom Zimmel Pam der Engel Schaat, Es wolle uns Gottet 


gunẽdig ſeyn, Er ſpricht der Unweiſen Mund wohl, fo trefi 


lich in unſre Mundart uͤberſetzt werden koͤmten, und de 
aul Gerhards Geſang: Bott, mein Schöpfer, edler Surf 
, der Sans Sachfens altes Lied: Warum betrübſt du Sic 
"mein erz? einer folchen Verbeſſerung, als ihnen Ar. Schl. 
gegeben hat, fähig geweſen wären; In der Vorvede verthens 
diget ſich der V. auf eine befcheibene, ſanftmuͤthige Weiſe ges 
‚gen die Vorwürfe des Hrn. Ciebich, welche ihm dieſer dardı 
ber gemacht hat, daß er überhaupt an alten Kirchengeſaͤngen 
infonderheit aber an Luthers feinen etiwas geändershätte. Die . 
Brände, die er ihm entgegenfeßet, find-fehr einleuchrend and 
ftimmen ungemein zu dein; was wir ohngefehr um eben die 
Seit, da Se. Schl. feine Borrebe ſchrieb, in unſerer Mecen: 
fon der Liebichſchen Lieber Aber diefen Punkt geſagt haben... 
Moralifhe Beſchaͤftigungen ‚mie wichtigen Wahrbei E 
. ten für Tugend und Religion, von Johann N. 
par Georg. Marggraf, der Weltweisheit Mogifter 
und des-geiftlichen Minifterrums Candidat. Jena, 
bvey Johann Rudolph Exoͤckers ſel. Wittbe, 1769: 
8. 274 Seiten. J ur u . . . un. . 
Ca dtte der V. diefe Betrachtungen ‚Aber theolsgiſche Mate: 
rien zu feiner Uebung für fich ausgearbeitet, ſo möchte 
das ganz gut geweſen ſeyn. Aber daß er. feine Jugenduͤbun⸗ 
gen mE: Publikum bringt, das wird jedermann, der von dem 
Werth oder / Unweeth ſoicher Aufſaͤe zu urtheilen tm Stande 
iſt, ihm ˖verdenken, denn man kann nichts armſeligeres und 
ſfrichteres von dieſer Art leſen. 9. B. die zweyte Betrachtung, 
worinn "ber Nevſ⸗ die Gotthoit ver Erin Ehrifti ber- 
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wit, füng 


weiſen. milk, fängt wjt hen widerſorechenden Liesheit. 
„Auch ſolche —— bereits einen großen ara 


„der. Erleuchtung X iten von Jeſu und in der 
„oftern, Daß ihr Berfkand Key dieſem allen noch verfinfert 


„and fg entfremdet ſind von dem Leben. das aus Gott iſt, 


„durch die Umpiftenheit, welche in ihnen hetrſchet, durch die 
a enlet Au einem bahes Gnade Der Erle 
efn angewendet. - er Ei 
—* in der Wahrheit und Erkenntniß von Chriſto gekommen j 
amd: doch am Verſtando nerfinfteft, unwiſſend und blindes Her⸗ 

ſeyn — wie fann das in einem und eben beufelben 


. einanber beftchen? Benn bie Sänger bes ‚Herrn 


> 


Sen feinen Lebzeiten das eine geweſen wären, fo hätten fie dad 


" qnbere tiche fegn, fönnen.. Eben daß fie. vieles, was ihnen 


Herr vom fi und den Abfichten feiner Sendung fagte, 
noch gar nicht verfianden, tik ein offenbarer. Beweis, wie we: 
nig fid damals ſchon in einem hohen Grade erleuchtet gewei 
fen, nd was glaubt man nun wohl, nachdem ber V. über 
einige dige Eigenihaften des Erloͤſers æ yriori philo⸗ 
ſophirt hat, auf mas. für Argunente et nun ben Beweis von 
befien Gattheis arände, dem dieſer kurz vor feinem Einzuge in 
Syerufaleın fo-gegehen Haben? „Er hat den todten Lazarus 


X 


aufarivedder,, aifo ſteht ihm bie Natur zu Gebot — Cr if 


„„Iäugfk ner feiner, Ankynft in die Welt alt der Eriöfer allen 
Menſchen bekannt gemacht worden. Zac. 9, 9. vergl. 
„mit Math.aı,ı. ff. — Er weis den Jängetn zu fagen, 


- „100 die-Thiere zur finden ſeyn wuͤrden, und⸗was beven Bes 


„. fißer zu ihnen ſprechen wuͤrde, folglich iſt er Y: allwiſſende 
„Gott. — Und da er auf bie geweiſſagte Art einzon, fo - 
„rief ihm das Volk ein: feuriges Hoſlanna zu.,.. Alfo, ſchtjeßt 
der 8. kurz und gut, find: wir nun fiberzeugt, die angegebes 


‚ nen Gigenfhaften;. weldhe ein göttlicher Exlöjer nothwendig 


haben muß, find im Ehrifto‘ Jeſu anzutreffen. Der B. muß 


richt eingefehen haben, daß Chriſti Bortheit-Gemeifen und 


bewaiſen/ ganz zweyerley ſey - NE 


u e Sinbiig 
GSrande, weiche dieſs unfreitig machen; jene noch micht ums 


widerfprechlich- darthum woßern nicht andepe / Argumente dazu 


Toıninen; Gr muß nicht bedacht Haben, wenn ſich von bey 
Dunderwerken des Erloſers, ans feiner Verherchagung Lünftis 


ger geheimer Dinge, und mısder Anzeige menſchlicher Eet 


x 


Gottheit emachen. lleſſe..⸗ due man. alecun chacie ſeben Ach 


Annungen und Gedanken, altin ſchon ver Shape | 
een die 
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— die Getihau de⸗ Nefeey, ber. Prophsten, des Paulue und alı 


ler Apoſtel beweiſen könne, denn dieſe alle haben. auch durch 


— dethan, aud) bevoeſte hende Dinge vos 


gehigt, und bey vielen Gelegenheiten tief in. bie menfhs 
DHerzen hineingefhauet. Ber. Beweis van: ber görtlis 
en Hoheit der Perian Chriſti kann blos aus feinen eigenen, 


und den. qpoſtoliſchen Zeugniſſen daruͤher gefuͤhret werden, 


und die fi nd je. klar genug und ihre Zuverlaͤßigkeit beruht auf, 

außerweitisen unwandelbaren Gründen. Seneangeführte Ars 
gumente. beweiſen nur, das Jeſus von Nazareth ein aufferars 
bersiher Mana, ein unmittelbarer Geſandter Gottes und, 
„ber verheißene arg geweſen ſey. — Bü: haben zur Rechts 
" fartigung unferg Urtheils Aber den ®: niet —8 —* bin 
Aitzuſetzen. Wer nur einige Abhandlungen unser den vier und, 


zwanzigen lieſet, der wird fih allenthatben. wundern, wah 


F r Ve Für ſchwankende and unbeſtimmte Begriffe von allen 
‚hat, und es kaum begreifen Tönnen, wie ein Magiſter 
geltweisheit bisweilen non. einer Gache auf die andere 
—** kann, die in gar feiner Verbindung ſtehen, und Fels 
gerungen aus einem, Satze ziehen, welche gegen die erſten Re⸗ 
ein ring gefnden. uandstichen Logick anfogen. Fin folden 
xrvoniretenden Autor tolke fich doch niche fo leicht Überteden, 


Bali er Gottes Ehre mit feinen Schriften befoͤrbere, und eb 


Lefern von etwas beſſern Einfichten nicht verbenken, wenn ie 


. unzufiieden mit ihm ſind· 


Des hochwuͤrdigſten Heren goeab Benignus Boſ 
fat, Bifchais nos Meaur, Geſthichte von den Ver⸗ 
anderungen der arotęeſtantiſchen Rechen aus ber 
frontoſiſchen in die deutſche Sprache üͤberſaht vom 
de san —— a ana 
ligen. Mugliede der den thedlogiſchen nfchafe 

ten obfiegenben „ Prieftgeverfanamlung in. Enns, 
und dermaligen Mitarhaiter in ber Geelſorge zu 

. Dffenaufen, Mit Grienbuiß ber-Oben.:: Baffıu; 

zu finden ben Franz Joſeph Paumann, Buhbim 
de, ‚1769 gr. 8. 1936 Seiten und 3 Begen Bor 


ohren feiner graben Talente oßnerachtet der Maut, 
nicht, von dem fich eins unpart e Reformationds. 
oeſchichte erwarten ließ. De gu der Mn — 


\ 
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Gensflichen mit Verleugnung des menſchlichen Verſtandes dem 
allgemeinen Urtheit der Kirche umterwirft, und überall die lin: 
ereimtheiten, die Schande und die Ruchloſigkeit der Ketzer 
den den Proteftanten findet, ſpricht wie in allen feinen Schrift 
. ten alfo and) in biefem Werke aus dem fonft gelehrten und eis 
frrigen Biſchoffe. Er würde zur Bertheybigung des Karhelis 
“ eifinus gegen die Proteftanten Bunder gethan haben, wenn 
die Argumente, womit er gegen fie fechtet, und die befonders 
von.den Uneinigkeiten and dem immerfort mährendem reforr 
miren ımter ihnen hergenommen find, allemal fo bündig und 
beieiſend wären, als fein Styl glänzend und feine Geſchick⸗ 
lichkeit, die Sache der päbftlihen Kirche allemal aufs Befte 
einzukleiden, ausnehmend iſt. Die gegenwärtige Weberies 
tzung Bat der Hr. Graf von Wagrain, des Herrn Färften Bis 
ſchofs zu Paſſau wirklicher Geheimerrath und Dechant zu 
Enns veranlaſſet. Sie laͤßt ſich, einige undeutſche Wortfür 
ngen und Provinzialwoͤrter ausgenommen, ziemlich gut le⸗ 
n. Da bey hiſtoriſchen Büchern zum nachſchlagen an einem 
Regiſter viel gelegen tft, fo wäre nicht undienlich germefen, 
wenn der Ueberſetzer dafür geforgt Hätte. Die Seitenzahl 
laͤuft durch das ganze Werk fort, mit dem roten Buche ©. 
. aber, fängt ſich der zweyte Band an, wozu ein rigenes 


* 9 
iteföfat gedruckt worden. 
⸗ 4 x ⁊* 


Vollſtaͤndiges Geſangbuch aus den beſten Liederſamm⸗ 
: fangen und andern geiſtreichen Schriften zu beque⸗ 
‚men Gebrauch eingerichtet. Lindau am Bodenſee, 
bey Jacob Otto, 17609. 8. 22 Bogen 
Vvohann Wilh. Wolfgang Breithaupts, D. h. M. 
C. heilige Lieder. Zwote Sammilung. Halle, 
verlegt von Hemmerde, 1769; 8. 188 Seiten. 
Sy Lindaunſche Geſangbuch iſt eine ohne alle vernünftige 
XWahl gemachte Sannmlung größtennheild after bekann⸗ 
ter Kirchenlieber, in melde man nebſt den gaten ſogar die als 
lerſchlechtaſten Sefänge, die man ſieber ganz ausgemerzt wuͤn⸗ 
ſchen moͤchte, aufgenommen hat, Pa Breithaupt: 
ſchen Meder anbetrift, "fo erlaubt ſich der V. In dieſer zwoten 
Sammlung weit mehr Naclaͤßigkeiten im Ausdruck‘, mehr 
undeutſche Wortfuͤgungen, mehr Fehler und Säfte in der 
Scanfton „mehr matte Gedanken/ in der wäfferisften Proſa 
vorgetragen, als in der eifen. tn il 
I... N ı , Der 
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Dir Ehriſt in der Einſamkeit. Noue verbefferte Au 
lage. Breßlau, bey Wilhelin Göttlieb Korn, 
1769. gr. 8. 138 Seiten. — 


Prebigen von dem Verf. des Chriſten An der Eine 


. ſamkeit. Breßlau, bey W. G. Korn, 1770. gr. 
8. Erſte Sammlung 220 Seiten, Zweyte Samm⸗ 
lung 344 Seiten. 00002 


re Buͤcher find ein ganz unverändeeter neuer Abdruc | 


I ber vorigen Ausgaben. | 
R. P. Mariani ab Angelis, Ord. Diſcalceat. SSS; 
-Teinit. Redempt. Captiv. SS. Theologiae 


Lectoris emeriti e Provincia S. lofephi, exa- - 


men theologico-moräle e ſelectioribus et Pro" 
‘ batis authoribus ftudiofe collectum, caſihus 


et refolutionibus illuftratum, cui accedit ex3- 
men quoddam confcientiae pro. inftituenda , 


. . confellione generali,. cum indice materiarum 
ac propofitionum damnatarum, ‘in hoc opuf- 


“  eulo contentarum pro faciliore fubetındo ten- 
.. ‚tamine Neö-Confeflariis propbfitum. Supe- 


riorum permiflu et approbatione. Auguftae 
Vindelicorum, fumtibus Mathaei Rieger .et 


Filiorum, MDCCLAXIX. 8.494 Seiten. 


— 


‚+ 


Di Bud) iſt eine bloße Compilation." Der V. hat durch 


deffen Herausgabe den Anzunehinenden Beichtvaͤtern, 
welche fih für die mit ihnen anzuftellende Prüfung aus det 
Moraltheologie fürchten und folche deshalb bisweilen Jahres 
Yang anftehen laflen , ihre Zubereitung auf das Examen ers 
leichtern wollen. In der mechanifchen Einrichtung des Wer; 
kes, was die Ordnung der abgehandelten Materien betrift, 
ift er der Handleitung des Hrn. P. Reifenftuel gefolgt, und 
wir zweifeln nicht, daß ihm diejenigen dafür verbunden feyn 
erden, für welche es geichriehen iſt, weil fie das hauptfächs 


Sichfie , fo fie in der toͤmiſchen Kirche zu wiſſen nöthig Haben, 


Sarinn beyſammen fäden. Eines durchgaͤngige togifche Richs 


tigleit der Definitionen muß man inbeflen hier nicht enparte . 


eo“ 


‘ 
a 
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Bern & die Fres⸗ it: Quid cheoiogia morelis? P 
Last bie Anweet: Et Facıikes.dirigens bominem ad aftos 
inorales ad ſinem beatitudinis fügernaturalis. 


Mirchaels Biel, der Geſellſchaft Jeſu, und des fol: 
ſerlichen heben Domfliftes zu Bamberg wirflichen 
. Drebigers, heilſame Wahrheiten über ben Aus 
fprud) Salomons Sek. 14. Ich habe alles ges 
. feben, was unter der Sonne gefchieher; Und fieß! 
Es war alles Eitelkeit und Bekuͤmmerniß des Gel. 
ſtes. Daſelbſt während der heiligen Faſtenzeit 
‚ vorne Jahren vorgetragen. . Mit Erlaubniß 
. ber Oberen. Gedrudet zu Bamberg und zu has 
‚ ben in dee Goͤbhardtiſchen Buchhandlung, 1769 
8. gıg Seiten, _ on. 
an muß nicht. glauben, als: wenn -der V. in diefen Beı 
ur trachtungen, welche ſich insgeſamt auf die Eitelkeit aller 
enfchlichen Dinge beziehen, eine Möndismoral prebigte. 
ein, feine Sittenlehre iſt, fontel wir gefunden haben, die 
aufgeklaͤrte und gefuntde Moral der vernuͤuftigen Chriſten 
thums. Ueber ſeine Abſicht dabey erklaͤrt er ſich In ber Bor: 
rede &.8. ſoe Gluͤckſelig wollte Ich alle Worte meines Deus 
3, des nennen, wenn fie des Menſchen Verſtand dieſer kernich⸗ 
„ten Wahrheit bergeftalt Üüberführeten, daß diefer nicht ab 
„ten dai Leere diefer Welt wie Salomon beoriffe, fondern 
auch mehr beim diefer verabſchenete, und hinführen nad 
„einem wahren Gute, welches feine gerechten Wanſche erxfuͤl⸗ 
- „len kann, ſich vorzüglich umſaͤhe, fo kein anderes feyu Lanz, 
„benn Sort und Die Tugend, welche mt: reiner Abſicht auf 
„Bott abzwederl,, Diefes muß man rühmeh, wenn Mai 
gleich die Weitſchweifigkelt des Vortrages nicht billigen Tanz, 
Das sberländifche Deutſche, das der V. ſchreibt, iſt auch von 
a dem, welches wir In unſerin Niederdeutſchlande veben, Ya vers 
ſchieden, als wenn es eine ganz fremde Spiache wäre, def 
#6 daher von Leſern in ungern Gegenden kqum einmaͤl wird 
verſtanden werben. a 
Auserleſene Seder für bie Garnlſongemeine zu Halle. 
Halle, verleges Carl Heromannu Hemmerde, 1769: 
a a36 Geiten. * 
. Zu E ine 
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- fie Sammlung, von 145. guten Liedern, bie theile a 
 nteng ‚Die alten finden ſich in alten —* 


| Geſangbuͤchern. In den mehreſten hat man alles: gelaſſen, | 


wie ed war, in einigen aber find einzelne Gedanken und Muss 
drũcke geändert nöötben, . D5 man bie Veränderung allemal” 
am rechten Ort unterlaflen oder vergehsiumen habe, und ob 
* in dem letztern Fall immer: mit dem beſten Gluͤcke geſchehen 
eh, das wolle wir unentſchieden laffen. Das bekannte 
Lied: Wenn meine Sünd mich Träufen.zc, duͤnkt uns nad 
der damit vorgenpinmenen Veränderung wenigftens in din 
meiſten Stellen um nichts kraͤftiger und beſſer ais es vorher 
war. Sonſt fang inan Smrape a 0. 0:00. 
F . \ - Drum fag ich. dir von Herzen .. BE ee 
Seen rang a 

SFur beine Pein und Schuerzen, 

.D Jeſu, Lob und Dane nn . 

3 : Gar Deine. Noth und Angſtgeſchtee 
ı  -  Bür dein unſchuidigs Sterben. ra 
Diar deine Lieb and Te. . 
Ninmehr heiße et: 9 J J mi nn 


— 


IC füge die von Herzen : 

. Mit freudigem Galang . 
Sr deine Pein und Schmerzen, 

07 Ver Mittler, Lob und Dank! 


Sür, beine Dugal, mit der du rief, ° 0 


za 
x u ’ 
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Ed du in deinem Blut, m 
Begpferter entſchliefſt? 
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Weniger als voril ihm ſagen, er ſey in feinem Bhrteimtihles 
fett. Die Wergieffimg deffelbeh und die darauf erfolgte. ehdize.. 
‚Nche Entkrafeung yes ihm ja vtelinehr den Tod zu. Iſt nun 


Bio neue Scrophe boſſet vdur die aite (Eben die Fruge liecte 


ſich auch bey.deg Seen Strophe thun. — Die neuen Genge 
in dieſer Santınlang find mehrenthetls ans den Berliniſchim 
Aurdern fur don voffentlichen Gortesdienſt genommen. J— 


Die Stimme des Hirten. Vertraute Reden eines 
Pfarrherrn an feine Pfarrfinder, auf alle Sonntage 
Im Jahre. Bon Herren Reguis, d. 3. Parts 
heren des: Kirchſprengels zu ap; -. Be 
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a, Nurje. Nachrichten a 
Veni non in fublimitate fermonis. 1 Cox. a. 
+ Aus bem „Seangöfifchen. uͤberſetzt. Erſter Theil, 
‚= 408 Seiten: . Zweyter Theil, 500 Seiten. Leip⸗ 
: zig, verlegts Johann Paul Kraus,‘ Buchhaͤndlee 
in Wien, 1769. m gr. 8. | j 


F Reden herrſchet wirklich der vertrauliche Ton, in 
0 


, 


welchen die Lehrer haͤuſfiger mit ihren Zuhörern fprechen 
üten. Sie find nicht nach efner änaftlichen Diipofition auss 
earbeitet, jondern fließen aus der Fälle des Herzens ohne 
snalige genaue Abtheilung, ob die allgemeine gleich in 
den mehreften beobachtet iſt. Ihr Inhalt iſt groͤßtentheils 
moraliſch und der B. ſucht bey jeder Getegenhett feinen Pfarr: 
kindern einzuſchaͤrfen, daß ein Chriſt in allen Handlungen und 
Sefchäften feines Lebens. ſich von den ˖ Grundfaͤtzen der Relir 


gion muͤſſe feiten laſſen. Er wendet dis, was er zu fagen 


bar, immer auf einzeine Falle an, und badurch werden feine 


" Borftelungen ungemein. teeffend und Ichrreich. Bisweilen 


mengen fich diefe und ‘jene untidhtige. Lehrfige feiner Kirche 
unter die Wahrheit. Doch haben wir Reden gefunden, die 
beynahe ohne ein Wort darinn zu ändern, u proteftantifchen 
Kanzeln könnten gehalten werben. Wir wollen doch aus der 


 Isten Predigt von den Karnevals luſtbarkeiten ein paar Stels 


ten abfhreiben: O. 203. „Was thut ihr affo‘, mein. liebes 
„Rind, wenh ihr eich auf,eine quͤsſchweifende Art, allem, 
„was man Karnevalsluſtbarkeiten nennet, ergebet? Koms 
„met, wir wollen un ein Vergnügen machen und um ums 
Nein Bergnügen zu machen, wollen toir den Menfchen ben 
Siesernimftisen Thieren dleich machen. ' Wir wollen unſce 
Vernunft nicht mehr gebrquchen. Unſeer Deele müfferauft 
„, horen zu denken uad zu überlegen. is" wollen den geſun⸗ 
4 den Berfiand ablegen und und allen Bewegungen einer thös 
„eigten und unfinnigen Freude ergeben. Unſere Thorheit 


ʒ muͤſſe aus unſern Handlumgen, und aus unferh gangen aͤuſe 


ſerlichen, aus unſerm verſtelltem Geſichte, aus laͤcherlichen 


„Kleidungen, aus unſerm herumlaufen, aus unſermiBeſchreye, 


aus unſern Liedern, und aus allem, was wir nur ſeitfames 
I „und ausſchweifendes erdenken koͤnnen, hervorleuchten. Wir 


„wollen den Manne bie Geſtalt eines Weibes, und dem 
Weise die Geftalt eines Mannes geben. Wir wollen Kir 
„»guveg erfinden, die man weder unter Ben Menfcen‘,; noch 
„unter den Thieren antziſt. Wir wollen allen Wohlſtand 
ıv . | „aus 
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„ſamkeit, der Aufferlichen Ehrbarkeit, ja der Natur ſelbſt uns 


.. „ter die Füße treten... Wir wollen dag Werk Gottes zerftöhr 


„ten. Wir wollen fein Bild, fo viel wir nur koͤnnen, zers 
„nichten und auch fogar die menſchliche Geſtalt verderben, 


„ Man fagt es und thut es, Wenn man es nicht allemal ſagt, 


„ſo thut ınan es doch allezeit. Das ift bie erfte Thorheit.,, 


- &. 108,109. „ Mergen heißt es, nehmen die Tage der Ehts 


[4 


„haltung, des Faſtens und der Kreugigung des Fleiſches ihs 


„ren Anfang: Laſſet uns heute weiter an nichts; als an gs 


„‚tes.eflen und trinken denken. Morgen wird ınan ıns wit 
- „ein wenig Aſche an der Stirne bezeidmen , als eberi jo viele 


„zum Tode beſtimmte Schlachtopfer: ‚heute. muͤſſe man an 


.. dieſer Stirne die Froͤhlichkeit, das Vergnügen und bie Thors 
heit erblicken. Man wird ung bald dag Kreutz zu üffen ge 
„ben; o was für eine trausgge und betruͤbte Ceremonte iſt dies 
nfes! Man wird ims von der Beichte vorfagen; was für '- 
. „sine beichwerdiche Sache it das! Man wird 

. „, Abendmahl gehen; wie rnnangenehm tft alles Diele —— 


„Mir wollen uns. zum woraus ſchadles halten. Wir wollen 
ssheute thun, was wir margen nicht thun fönnen, ‚ober ung 


„richt unterfiehen werben... Und damit wir nichtg,.verfäunnen . | 


„mögen, folaffet uns eſſen und trinken, denn morgen find 


„wir tobt. Meintiehes Rind, ich weis wohl, daft ihr nicht 
gerade fü vedety ihr faget aber etwas, Das eben fo yiel ber ' 
„deutet. Mann ihr auch-gleich nichts ſaget, FÜ reden dog 
„eure Handlungen für euch, und euer Verhalten kann gewiß 
„nichts anders bedeuten. —. Aber, ſprecht ihr, muß man . 
„ſich denn alfo zu der Zeit alle Arten von Ergöglichleiten un . 


„terfägen, in fen Haus verſchlieſſen, niemand jehen und 
„ganz fille und vinfam leben, da ſich indeffen andere. luſtig 
„machen? O! wollte Satt ‚meine geliehen Pfarrkinder, 
„daß wir von den Lehren des Evangeli dergeftallt eingenoms 
„men wären, daß wir ‘die Zeit, welche andere init Ergoötz⸗ 


lichkeiten zubeingen, var den Altaͤren zubrächten! Wollte - 
„Gott, daß ich euch feinen Fehler vorzumerfen hätte und mity _ 


„ec nur von der Vollkommenheit veben vürftel So püflen 


„wir uns aber leider nach eurer Schwachheit vichten,, und ſo 
„zu fagen mit euch ſchwach werben. Sch verlange alfo nicht, 
„daß Ahr euro Mhlzeiten, eure Zuſammenkuͤnfte, eure 


„» Spiele. und alle eure Ergoͤtzlichkeiten ganz und gar abichafı 


. „fen fölfet} fordern ich fage: Fuͤhret guch doc) wenigſtens fo 
rauf, daß alle eure ae amunfgubie find. Ey! follte 
I „man 
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488Kurze Nachrichten 
„man ſich denn kein Mergnfigen machen koͤnnen, ohne Sott zu 
„beleidigen? Vergeſſet niemals, daß ihr vernuͤnftige Ger 


2" fhhpfe, Kinder der Kirche, und-Diener Jefu Chriſti feyd.,./ 


Der Chrift bey den Saͤrgen von D. Anton Friede. 
Buͤſching, K. Preuß; O. C. R. ir: Zweyte ver» 
beſſerte Auflage. Hamburg, 1769. 8. 158 Seiten. 
U: Urtheil darüber haben wir in des IB. 2. St. 259 
BES, bereits gefällt. 0-00. | 
D. Joh. Chriſtoph Pfeifers, weyl. Hochgräfl, Reuß. 
gemeinſchaftlichen Conſiſtorial⸗Superint. ꝛc. And 
Paſt. Prim. zu Gera, Trauerreden, nebſt einer 
Vorrede, herausgegeben von Chriftoph. Friedr. 
Ludewig, Prof. der Theof? zu Erfurt. Altenburg, 
in der Richterifchen Buchhandlung, 1769. gr. 8. 
158 Seiten. nn 
Orthuer bat bie perſoͤnliche Achtung, die der ſel. Luder 
. wig für den verfisrhenen D., als feinen Schwiegerva⸗ 
ter und in artberer Betrachtung wuͤrdigen Mann gehabt bat, 
Ihm dieſe Leichenreden verichänert. Es ſind ihrer an der Zahl 
fieben, die vom him D. Sauptmann auf beu V. gehaltene 
Trauerredbe dazu gerechnet; Der faubere Druck iſt fonder 
Zweifel das'befte daran. Die Neden ſelbſt haben zwar man⸗ 


; de ziemlich gute Stellen, aber noch häufiger finden fich ge 


dehnte Loci Communes über Leben, Tod, Fürfehung, Ewige 
Feit u. f- w. inein ſeyerliches Wortgepränge- eingefleidet und 
neumodiſch ausftaffirt. Wir find verſichert, wenn der gute 
ſel. Mann ſeiner natuͤrlichen Denkungsart Hätte folgen und 
nicht modern ſeyn wollen, fa wuͤrde ‘er ſich in den’ meiſten 
Sdtellen viel ungekünftelter ansgedrucdt haben,. Denn’ man 
merkt es ihm fält bey jeder Wendung ber Rede an, wie er 
ſich zu einem geſchmuͤckten zierlichen Vortrage, der bey dein 
allen doch fo fteif geblieben iſt, gezwungen hat. ;, Boch: und 


„ werthgeſchaͤtzte Freunde; ;. fängt fih Die Vte Rede an, „wir 


„befinden uns in der Schule eines fürchterkichen und insges 
„mein verhaßten Lehrmeiſters; eines Lehrers, der ein Koͤe 
z nig des Schreckens iſt und feinen kalten Zepter über den gan⸗ 
zen Kreiß der Erde ſchwinget. Wein er. gebietet, ober-feis 

„nen. Ausſpruch hoͤren läßt, ſo entfaͤrbt fid der Sterbliche. 

„ Inſonderheit erſchrecken den Gyttloſen aledenn feine Gedan⸗ 

n ken, 
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von det Gottesgelahrheit. map. 
„ten, daß ahm die Lenden ſchuͤttern und die Beine: been, , 
„Wie er aber als ein König feinen Thron hornemlich unter 
\ „den Syabmählern aufrichtet, fo feget er jenen Eehrftuhl in. ' / 
„die Trauerhaͤufer und Gottesackerkirchen u. ſ.w. Wir er F 
blicken dieſen feinen Lehrſtuhl auf jener Wahre, da er durch / 
„den verichloffenen Mund der im Leben Hocdjedelgeboßrnen, 
Hochehr⸗ und Tugendbelohten Frau s s redet und eittem je _ ° 
„ben-flillichweigend zurufl? gedenke an-fit, tie fie geftorben 
mift, PB mußt du and) flerben! geftern wars an ihr, heute - 

— „iftd-an dir. Dan merkt leicht. daß ich den Tod als einen 
Lehrer worftelle. Und das iſt er. Ein gar großer. und alls 
„gemeinen Lehrer. Monarchen ſchmiegen fich unter feiner 
„eifernen Hand, und die beruͤhmteſten Weltweiſen, die ges. 
„tehrteften Männer verehren feinen Unterricht.“ Ein. treuer 
„und unpartheyifcher Lehrer. — Ein ernſtlicher und durch⸗ 
dringender Lehrer. — Ein ungemein nüglicher Pehrer ıı. 
nl Win Dies mag zu einer Probe ‚von des Verf. Manier, - 
einen. Gedanken ins weite zu dehnen, dienen., Ob ein Trauer⸗ \ 

edner, der in diefein vermuthlich eindringend feyn follendem . 
one ſpricht, natürlich oder unnatuͤrlich Ipreche, 06 er Leuten 
von. Geſchmack angenehm oder verbrießlic, zu Hören feyn werde, . 
. das: wollen wir ben Urtheil eines jeden felbft Übcriaffen. 
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Eollegium Biblicum‘, ober Beweis der Sfaubensars - 
tickel unferer allerheifigften Religion aus Hauph : 

ſpruͤchen der Heil. Schrift gefirhret und zum Ges \ 

brauch der. Gostesgelahrheit beflieffenen ‚herausges 

geben von M. Gottfried Büchner, Rektor der 
Schule zu Querfurt. Jena, verlegt von Felip 

Fickelſcherr, 1769. 4: 469 Seifen. * . Ze 


Ertestun else theologicum hätte fich allenfalls befs . 
See fer zum Titel dieſes Buchs geſchickt, als Colfegium Bis . 
blicum,/ denn jenes iſt es in Dean genauſten Wortverſtande. , 
Der mittehnäßigfte Theologe muß einſehen, daß die Ausle⸗ 
‚sung der. heiligen Schrift ganz und. gar nicht des V. Sache 
ſey. Was nur je von einem theologifchen Katheder oder in 
“einem fehlechten theologiſchen Lehrbuche über diefe und jene 
fogenannta Beweisftelle in der Dogmatick windfchiefes geſagt 
and. geichrieben worden iſt, das har Hr. B. hier wieder. 
drucken laſſen. Der gute Mann it mit feinen theologiſchen 
- Ein ten um ein Paar hundert Jahre zuruͤck und die Seflin 
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‘ Kurze Anleitung die Freygeiſter auf beſſer⸗ Gedanken 


. und die Vernunft zum Gehorfom des Glaubens zu 
. bringen, von einem Lebhaber der Wahrheit ent 


worfen. Regensburg, verlegts Joh. Leoyold Dion 


tag, 1769. 8. 255 Selten. 


2 fer B., ber fich Aber dieſe Acheit in der Vorrede gang Ber 


ſcheiden erfidrt und es gut mit der Sache des Chriſten⸗ 


. hund meynet, glaubt wenigſtens für gewiſſe Zweifler zu ihs 
ter Befeftigung in der chriftlichen Wahrheit Dadurch etwas 


Benzutzagen, daß er fie in XII. Gatzen belehren will, was 
bie Ehriften von. Bott, von ber Schöpfung bee Welt, von 


der göttlichen Lhre, warm alles geſchaffen, von den Engeln, 
von dem Menfihen, von deffen Tode, Auferfiäbung und. Bes 

richte, von der göttlichen Vorſcehung, von der Gottheit, 
‚der menſchwerdung, der Berlugthuung, den Ständen und 


bem dreyfachen Umte Ehriftiglanden; wie das alles garnichts 


| für die Vernunft ungereimtes, ſendern lauter vortrefliches 
ſey. Sollte der V. den vorgeſetzten Zweck dadurch auch nur 
‚bey einigen erreichen, fo wanſchen wir ihm Gluͤck dazu. Wir 


fürchten aber , baß er bey Unglaͤubigen, die nicht zu ber ganz 
unmiffenden und ſchlechteſten Gattung von Leuten gehären, 


. bey Deiften, ‚welche das Gewicht der Argumente,” die er ih⸗ 


nen bisweilen ‚entgegenfegt, nur einigermaßen abzuwaͤgen 
wiſſen, „nicht ſehr weit mir feinen Schläflen kommen moͤchte. 
Dean laſſe dergleichen Auszüge aus dem, was hie Theologen 
von walten Zeiten her’ in ihren Dogmaticken über bie eigens 
thönnlichen Lehren des Evangeliums gefiheichen Haben, in, noch 
fo großer Dienge und wiederhohlt drucken, fo gibeifeln wir, 
ob em einziger Naturaliſt, der nut ein wenig um fich weis 
dadurch’ werde gewonnen werben. Wir -wunbern uns auch 
gar nicht, daß ſolche Bücher felten Nutzen ſriften. Denn 


. „wenn ber denkende Verſtand bes Menichen, den keine Lafters 


tiebe zum Frengeift gemacht hat, won einer Böahpheit übers 
zeugt werden joll, fo muß er überall klares Licht dalinn fehen, 


J und die Beweisgruͤnde dafuͤr muͤſſen fo Übergeugend ſtark ſeyn, 

Waß zeIſich kein gegrundeter Einwurf dagegen machen läßt. 
Kämpft ınan zum Theil mit feichten ; untatthaften Argumen⸗ 
| EEE — Ben. Zu 
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ten, fept man Said dies bald feites als erwieſene Wehrheu 
. voraus, das doc, ber andere nicht zugiebt und erſt bewieſen 


Haben wilf, fo verliehrt man offenbar, und giebt dem Gege 


ner nur ein deſto befier Spiel. Es wäre zu er. daß 
allen den Herren, weiche gegen die Widerſacher des Ehriftens 
thums ſchreiben wollen, diefer Sonnenklaye Umſtand doch 


einmal einleuchtenn möchte So lange wir nicht den Stauden . 


der Ehriften don allem unnuͤtzen Kram ſcholaſtiſcher Grillen 
reintgen, fo lange werden wir ben groͤßern Sieg der Wahr⸗ 


heit Äber ale Einwendungen dagegen Immer aufhalten, und ° 


bie Widerlegung bes Zrepgeifter jederzeit beym linre chten Ende 
ren | ” a. 


8 — 


© ändige Einleitung i Di SKeigion und gefanimee 0 
egie herausgegeben von Heinrich Wilhelm . 


Viemm, der 5. S. Döftor, und Profeffor ber 
Theologie auf. der Univerſitaͤt Tübingen; wie auch 
Euperintendepsen und Paſtore daſelbſt. sten Ban⸗ 


bes ztes Stuͤck. Tübingen, 1769. AtesStuͤck,1770. 
| De Werth ⸗ dieſes Werkes und das Eigenthäinliche. fe. Me | 


Art, wie der Verfaſſer die worhabenden Materben «bs 
handelt, iſt unfern-Lefern jchon bekannt. Wir werden alfo 


wur kürzlich den Inhalt dieſer Dtucke anzeigen, und hin und 


| . wieder eine Erinnerung binzufeken, 


- Das.dritte Scuͤck enthält den Beſchluß des druten Suche, | 
wenlich die Lehre won hen Gnadeninitteln, und da im, vors 
hergehenden fhon ausführlich van Harte Gottes ach | 


iſt; To mägt der V. auptfächtid bie Lehre von 
engen in vier Park vor, und on im Ach mit 
"einer kurzen Abhandlung. von Geſet und Evangelio. 


un erften Kapitel, von den Sacramenten überhaupt, 


- Wänfchten wir den Beweis, daß fie nicht bloße Gnadenzeichen, 
fonberu wirkſame Gnadenmittel find, dringender - et zu 
ſehen. Wir zweifeln ſehr, ob irgend ein Gegner das Aber: 
zeugend finden wird, wenn ©. 380. die Inſtanz gemacht wich, 

* ſonſt unzaͤhlige —— ſeyn würden, ober wenn ©. 


‚390. die Kraft berfelben daraus erwieſen wird, daß fie Sie⸗ - 


gel genannt werden. Uns hat es inuner gefchienen , daß ein, 


allgemeiner Beweis für die wirkfame Beſchaffenheit bender. 


| arm RN. Ti nichn beſſer old aus der Natur it. T. 


Bis... zu 
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vven der Botnägeaßei. 291 - u 
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492 -Stume Nachrichten: -- . 
ſelbſt Min? gefͤhret werden / in welchem wir zii einem Get; 
fesdienſte fin Geiſt ımd in ber Wahrheit ohne vorgefchrichne 
bloße Ceremonien angewteſen werden. Wir können baher dem 
8: auch nicht beyſtimmen, wenn er im zweyten Kapitel, von 
den Saeramenten A. T. Beichneidung und Ofterfamm in eben 
den Sinne für Sacramente erklaͤrt, als Taufe and Abends 
Mahl, Wie willkuͤhrlich ift infonderheit der Satz, S. 405. 

baß hie himmliſcheẽ Materie beym Oſtertamm Chriſtus fen, 

ovon fein anderer Grund ungegeben witd, als dag Chetſtus 
as Lamm Gottes und unfet Oſterlamm genannt wich! kann 


iman nicht auf dieſe Weiſe alle Vorbilder zu Saeramenten 


15 


.Waägstner S. 457. vom der Privatcommunion und S. 501. ff. 


machen? Im dritten Kapitel, von der Taufe, handelt der V. 
inſonderheit von dem Kinderglauben ſehr ausfuͤhrlich; S. 
423:438. aber feine Gruͤnde beweiſen nach unſerer Einſicht 
nichts mehr, als daß. Rhfider' eine: noch unemwickelte Faͤhigt 

it haben einmal zum: Glauben zu gelangen, In der Lehre 

om Abendmahl, int vierten Kapitel) tritt der H. D. denen 
Lurherifchen Gottesgelehrten ben, die ſich am weitſten von ben 
irmirten entfernen, und eine praefentiam C. etc. S. C. 
IchAfteislem, nicht btos: dperatiuam behaupten: dodh feheint 
er zig Vereinigung heyder proteſtantiſcher Kirchen zu wärs 
ſchen, und ruͤckt S. 488. ff. einen bisher ungedruckten Brief 
martin Bucers uͤber dieſe Materie ein, welcher den Llebha⸗ 
bernider Kirchengeſchichte ein angenehmes Geſchenk ſeyn wirt. 


von Ber Kommunion der Unwidergebohrnen ſagt, hat uns ſehr 


. wohl gefalten. Hingegen feheint uns die Unterſuchung der 


D 
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Feng: Wie die Wirkung dest, und BL. €: jm Sactamenr- 
von der Wirkung deffelben beym seitlichen Br unterfchies 


ben ſey (8.507. mh unnuͤtzen Spikfindigkeiten zu 


ER don twelchen’fich das praktiſche Chrifrenchum wenig 
Voͤrtheile verſprechen kann. Die Rbhandinng vom Geſetz und 
Evangelio im fünften Kapitel iſt fehr king, Ind: beſteht größe. 
sencheil 8 aus freinden Woͤrten „toben wir nicht laͤuguen koͤn⸗ 
nen, daß uns die &. 514⸗ 34 angefhrten Worte des epari⸗ 
geliſchen Predigers in London , Thomas Wilkodks noch wies 
niger gefallen, als der ſpielende Titel feines Buͤche. Es iſt 
unß unbegreiflich wier$. Ciemmrein ſolches Geſchwaͤtz mit Bey⸗ 


fall kann abdrucken laffen. Das thätige Ehriſtenthum wird 


gewiß dadurch nicht befoͤrdert, wenn man, wie hier geſchieht, 
bie Entfagung alles eignen Verbienſtes ats das Allerſchwerſte 
‚vorftelle, und dagegen von den guten Werfen auf das veraͤcht⸗ 
lichſte Ledet, ohne die Scheintugenden det Heuchler von F 
.. » “ wans 

| 7 


N 


) ·* N 


welche doch kein. wahret Glaube gadacht werden kann, au 
das beſtimmteſte zu —— 


Im vierten Stuͤck dieſes Bandes macht der V. den An 
ans von den verſchtedenen Staͤnden in der Chriſtenheit zu 
handeln, welches in drey Hauptſtkicken, von der Kirche, von 


der Obrigkeit, vom Eheſtande geſchehen wird. Was wir jetzt 
vor uns haben, enthaͤlt nur den erſten Abſchnitt des erſten 


einden 


Hauptſtuͤcks, von der Kirche Aberhaupt, worauf ne zween 


Abſcehnitte von den Rechten der Kirche/ und vor den 


der Kirche folgen werden. \- 


Nachdem der V. im erſten Kapitel den Begriff der Kirche 
veftgefeßt hat, handelt er im zweyten von ihren Kennzeichen, 


‚von: ber Gotegeehrei. 493 
| wehren: —— des Herzens nd Ns andsie, shne - J 


woſelbſt er auch des Herrn Lavaters Fragen’ von ben Gaben 
des Geiftes in Erwägung zieht. H. C. giebt eine Fortbauer 


aufferordentlicher Geiftesgaben zu, ohne’ jedoch diefelben für 
eine nothwendige Kolge ber Einwohniuig des h. Geiftes anzu⸗ 
ſehen. Die Beyſpiele, die er S,554. 555. von dem erſtern 
anfuͤhrt, find und noch immer verdaͤchtig; auch fcheinen ung 


die F Fragen des H. L. durch dag was der V. zum Ermeiße des 


‚legtern fagt, nicht: völlig aufgelöft su ſeyn. Im dritten Ras 


pitel von der unfichtbaren Kirche verthepdigt der DB. den 98% 


[4 


wöhnlichen Begriff davon, und erläuserr feinen Vortrag au⸗ 
der Kirchengeſchichte. .. 
Der ſechſte Band wird das gange Werk beſchlieſſen und 


enthalten  ,- 


Die Heilige Schrift . des allen u und neuen m Tefiementd 

nebſt einer vollftändigen Erklärung“ deffelben — 
>; mit. bielen "Anmgrfungen ‚unb.,einem Vorberichte 
von Jacob Brucker, Pafter und Senige.in Ange: · 


: fpurg. Der neunzehnte Theil, welcher des N; T. 


„achter Band iſt und die Offenbahrung S. Iohan · 


nis in ſich begreift. Nebſſ Regiſtern über den 7; 


„ nnd 8. Band des N. T. Leipzig, verlegtz Bern» 


auſſer dem, was von der Lehre vom den Ständen in der ih 
ſtenheit noch übrig iſt, auch die Lehre von den lebien "Dingen 


hard Chriſtoph Breitkopf hub Sebn, 1770. U J 


hab. 25 Bogen, in 4, 


22 * 
* 


9 5; — 
NT x 


ten exegetiſchen —— Brüder bat demfelben 
Luthers zweyte Dorrede, ‚ Benufohres leute 
mens Vorreten, wie auch Michaclis Einleinmmg zur Offen⸗ 
bahrung — en Seine denen 


Kind bier weit äbtigen- 
- Gen über Die Hälfte des Bel aus. €r —2 in dem 
ls die will befen der 


3 


u 


. vſt ans 
den kabballiſtiſchen Scrifien der Juden —— Erlin 
derung Ber apokalyptiſchen Yilber fieben, ohne 

Desehenbeiten zu deuten, Cr glaubk, ges hate kin inen ans 
gern einen befondern Schluͤſſe zum Berfarde dieſcr She 
Gegeben, der aber erleben gegangen fey: fo daß inan jetzt 


übern, nicht anders ats aus dem anderweizigen Deutfichern 
nterricht der h. Schrift erflären, ureenigen aber, die Des 
—— et „nicht eber als nad) dein Erfetge dench 
gleichtma der Geſchichte einigermaffen errachen könne. S. 


En weiche Slaubensiehren und Lebenspflichten 5 


. . 630.633. Allein, wird nicht auf dieie Weiſe die Bennühung 


dies Buch zu erflären,, eine vergebliche‘ Arheit, da mir doch 
nichts dapanıs lernen Kinnen, al was wir fhon mitten? Das 
anoniſche Anfohen diefes Buche halt H. B. für ausgemacht. 
fus einer Stelle aber‘, die wir S. 34. leſen, ſcheint es uns 

‚ ‚nicht, Daß er genaue Lnterfuchungen daruber · angeſtelli habe. 
Er bezieht ich —— die befunnte Schrift des Leonhard 
Cwels, unb Sagt hinzu, ex koͤnne fich um fo viel leichter darauf 
Berufen, da heutiges Tages ſchwerlich ein Gottesgelehrrer, 
der Die Kritick und Kirchenhiſtorie vorſteht, feyn'werbe, web 
Con * ob Zohrnnes der Verfaſſer der Offenbarung 
(Sind michaclis nicht Bor 


Heder Semmier., 
* nn, die Kritick nt Ricchenfiftorie verfiehn). „Die 
» 


Zeugen; heißt ed weiter, bie er (Tweld)' 2 

re 6 o. Juſtieus, a ne 

u Srenins, 167. Dip, ıio. Lift wohl ein Drucke, 
* 190. belle) Cheophilus von Antischien ; 168. 
4 Clemens von —— 193. Apollonius/ 192. . Ietı 
„tulianus, am Ende bes zweyten Jahrhunderts. Mur die 
 „Keper, Cordo und Tarcion verwafen fe, imd im britsen 
wasabebunbert war Eajus der arte ‚der daran zweifelte, 3, 
ph Wu Wenn das ein der Dache Pc liet, — 


er benten, daß ınan nicht ehne die das An · 
J (hen be Kaffenbehrung in Zweifel gt 377 m. 


lehrte 
” 7 . 
— . , q I ‘ , “ 








| *F von ren orn chehchet. 
hree wiſſen, vie vielen Einwendungen ime 8 auege, 


tzzt ſind. Wir, wärden Heben Bu als etwas ſo | . 


anguches an haben, — ‚Re 


⸗ 


Predigten von der Rellgion m und von der heil. Schift, | 
gewiffenhaften diebhabern und Forſchern der Wahr: 


beit durch den Druck mitgetheilet, mil einer Bor 
rede :D. Joh. Sal: Semlers. Halle, ben S ®. 
Trampe, 1769. 15 Bogen in . 


MR nehme diefen vier Abhandlungen die Geſtalt langwen 
figev. Prediglen; man ſehe jeden Theil und jeden Eint 
‚sang als deine beſondre Abhandiang anı fo wird man finden 
daß fie iſberqus vie) gruͤndliches enthalten, zur wahren Ueber⸗ 
zeugung von der Gottlichkeit der heiligen Schrift, richtige 
und frepmärhige Dchriſterklarungen, gefunde Neligiondbe: 

'griffe, - Vorzuͤglich nehmen fich herauf die Vorſtellungen von 


‚ber Lehrart Jeſu; von ber Werfchiedenheit und von den @tus , 


fen dee göttlichen "Offendarımgen ; und yon der Weisheit Goe⸗ 


te6, die fich bey fihrifilicher Abfaflung der Offenbarung — | 
halken herrlich bewieſen Bart dies alles iſt gebankenzeicher _ _ 


vorgetragen, als man es fonft gemeiniglich in den Beweiſen 
für die Religion nei, Dat. Sion Chriſti von ben Ars 
‚Beitoen im Weinberge fa che ardeiblicher und deutlichen 


erklärt. werden, ald in ver, lern Predigt. Was übehauft 


He. J. W. Min(ſo neunet ſich der Verf. und zwar iſt er kein 
Prediger und gedenket auch keiner zu wurden) von Arm rech⸗ 
ten Grunde der Ueberzeugung von der — * der -Meik 
ini md was er von besp wahren Weſen des. Glaubens und 
der Froͤmmigkeit vortraͤgt, iſt gutodurchgehacht, und fa buͤn⸗ 
big als praktiſch vorgeſtellet. Die vierte Abhandlung iſt die 
leſengwaͤrdigſte. ‚Sie enthaͤlt Hifonifche Bewtiſe von. der 
gttlichen 58 das iſraclitiſche Rolk und. das menſchliche 
Geſchleche aberhaupt Durch * von alferkap 
— und Stande zu heiäbem: fie: wie ſolches vom 
Anfange des menſſhlichen Geſchlechts : bie auf —RX vn 
da din auf Samuel; von da bis zur babyleniſchen Gefangene . 
ſchaft; vom-da bit: gegen das Ende des A. Teſt. in verſchiede⸗ 
weit Perisden —— fen. In Der Dhat tioget hierinn ein 
Korea site at gemeinnſihtgen Geschichte von den Offen, 


Ref. 


berung Id A. Seft: er retail" - 
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| Verf. belieben nächte, erſtlich diefe Abhandlungen anders zu 
ordnen. und ‚abzutheilen und ‚ihnen alles homilerifche: ganz zu 


" nehmen ; (wobey aber doch de ſchoͤnen Erldutsrungen aus den 


- gebrauchten. erangelifchen Texten an gehörigen Orten wohl 


Das finden koͤnnten) und dann auch noch die Geſchichte der 


. Offenbarung des N, Teflam. mit gleiher Gründlichteit 


dabey abzuhandein, auch allenfalls die Fuͤrſorge Gottes 


- fir ie geoffenbarte Religion vom Schluſſe der unrmnit⸗ 


tetbaren Offenbarung an bis jett eben ſo kurz und deutiich 


hinzuzufuͤgen: ſo wuͤrde ein ſolch Buͤchlein, als ein vortreſ⸗ 
liches Einleitungsbuch zum Leſen der heiligen Schrift, ver⸗ 


nuͤnftigen Chriſten zu empfehlen feyn. Die Semileriſche Vor: 


rede enthält einise Klagen Aber den gemeinen dogmatiſchen 

und homiletiſchen Miſibrauch des A. Teſt. und über dte ‘Pflicht 
eines Lehrers, dieſenigen Stellen der Heiligen Schrift, Die 
nur gemeinen Erbauung. dienen, vernuͤnftig auszuwaͤhlen. 


Zweyie Probe einer umſtaͤndlichern paraphraftiſchen | 


Auslegung und Anwendung der Apoftelgefchicte, 
„ nöbft einem Auszuge aus der Foſterſchen Rebe über 
die verfehiedenen Eharaftere der wahren Religion 


® 
[8 v 


und des Euthufiafmus.’ Bremen, bey ©. 8. For⸗ 


ſter, 1769. 63 Bogen in 8... "00 
\ Eee ale wem ſich der fehr. gut beufende Verf, durch 
N den Tadel, damit man feine erke Probe beleget Bat, auf 
eininal hat abſchvecken laſſen, daß eu erklaͤret hiernicab:- 
zubrechen. Aber: dieſer Tadel: betraf ja nur die Einkleidung 
in eine ger zu lange Durnphrafe. Er. haͤtte nur die Art des 


" Bortvhge verändern darfen, fo muͤrde die Ausarbeitung seines 


— 


ſonſt vortreflichen Plans mit mehreren Danke aufgenommer 
Senn, Denn vou einem Manne, ber ſolche tiefe. Einfichten 


in das rechte Hauptaugeninerk der Apaſtelgeſchichte hat, der 


ven wahren Getſt des Chriſtenthuus ſo gut tennet, und noch 


dazu mit den beſten engliſchen Auslegernofa gut befaunt iſt, 
Bunte man ſich nichts anders als eine vernuͤnftige und 
für unſer Zeitalter ſehr heilſaine Arbeit verſprechen/ wenn:e 


uihm nur haͤtte gefallen wollen, fidy in dem Vortrage etwas 


nach dem Geſchinacke dev meiſten Lefex zu richten, ein hiſtgri⸗ 
Thou Bad) kurger und ſiuwler zu uͤberſetzen, und dieber ſchae 
ſchone Gedanken in. abgeſonderte Abhandlungen ardentlicher 
Ab zufaſſen. Dieje zweyte und legte Probe gehet vur bis auf 


B 35* 
. “ 


I 0 u 


. = 


“ u 4 — I J 
pi \ [| 
J I. ’ ' 2 N ’ J 

v f N \ \ >. ⸗ 


* 
bvool ber Gottesgelahrheit. 497 
Rap.2,21. 10 Verf. nimmt allenthalben Gelegenheit zuue 
Gedanken z. E. von den Vorzuͤgen des neuen Bundes, vomn— 
Schete, n:a. m; vorzůtraͤgen und infofiderheit den Fanartı 
ciſinus Ben aller Gelegenheit zu beſtreitet. Zu gleichem &hds- 
zwecke Diener auch der wohl gewählte Auszug aus der Soften; 
ſchen Rede Über Joh. 3,8: Foſter zeiget, daß die wahre Abs + \ 
ſicht Diefer oft fo ſehr gemißbrauchten Worte anflatt den En: | 
thufiaſmus ;a beguͤnſtigen, vielmehr dieſe ſeh— ung zu lehren. 
daß wir unfre geiftliche Erneurung mir nach den Wirkungen 
beurtheilen follen. Inſonderheit Miderleget Fofter in dieſer 
Rede den gemeinen Mißbrauch der Lehre von dem Maͤngel 
ber geiſtlichen Kräfte zur Bekehrung; das blog leidemliche 
erhalten des Menſchen bey der Wiedergeburt: wie aud) die 
ſchaͤdliche Meynung, als wern die Neue Geburt Nahe 
geſchehe, und nicht vielmehr ſtuſenweiſe. Es tft gewiß, da 
ein falſcher Begriff von der Erneurung eine Thüre zu allen 
Arten der Unfitslichkeit ofnen kann. Man wird nicht leicht 
Den Enthuſiaſmus richtiger und feiner abarfihildert finden, 
918 auf.den beyden Ieptern Blättern Biefes ſchoͤnen Auszuges. 


J. P. Miles Grundfäge einer weifen uͤnd chrifte 
Aichen Erziehungsfunft. „ Göttingen, bey D. Fr. 
RKuͤbler, 1769. 13 Vogen in 8. 


v 


— 


sy" Zweifel wird fi dies vortreflihe Buch Äberall ms - .— — 
7’ pfehlen, und von einem ausgebreiteten Nutzen ſeyn. 
Hr. M, g feine Gryndfäge fange geprüfet, oft vorgetraͤgen 
dazu dur achtzehn lhrige Erfahrung in zwey Rektoraten u 
Nebung gebracht‘, fo daß man nichts anders, als etwas weht " . 
Leifes, von ihm erwarten fann. Das weſentlichſte, dadurch 
ſich Hr. M. von andern Lehrerh der Erziehungsfunft. unter ' 
[heine ſetzet er ſelbſt hierinn, day er nicht, wie der Brite, - Bu 
eine Rinder als mit edein Neigungen gebohren abmahlet, oder 
andern gar zu ſchoͤnen dichteriſchen Bilbern folgers fondeen 
- die natuͤrlichen Neigungen der Kinder ſo verderbt vorftellee,.. 
uis ſie nad) Deo dengg dee und nach der Erfaht 
vmng wirklich find. "Seine Vorſchlaͤge gehen auf die ganze 
Jagend, auch auf Me Verbefferung des gemeinen Haufens, 
In der Einleritimg leget er die PH ſprichwoͤrtlich bekannte 
‚ Brundfäße zun Grunde: Kinder find auch Menſchen: Kin⸗ 
. Ber find Kinder: Jugend hat nicht Tugend: Aber nun an x 
.” einen Schrits weiter: Kinder find auch Vhriſten: Ste felbft | \ 
rnnen ihre⸗ Vorzuͤge noch nicht: Pre muͤſſen durch ſchon gebtt⸗ 
⸗ rn “ " . = dete 
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+ dete Mentchen gebildet werben: Sie Eh "Bie. Fünftige Gier 


"der des Staats: Sie muͤſſen zu den mancherley Bedürfniffen 
der Sefellfchaft zubereitet werben: wenn ihre Seelen kr thäs 
tige Oubſtanzen find, fo werben ſie deſto gefährlicher, je mehr 


* man ihre Neigungen verwildern laͤßt. Hiernaͤchſt giebt Kr. 


M. einen kurzen Plan einer Erziehungsgefchichte unter dem 
alten Völkern, woruͤber er in feinen Vonlefungen viel fehönes 
zu erzehlen Gelegenheit hat. Aber der $.23. von der Erzie⸗ 


“ hung unter den Chriften ft zu kurz. Hierbey faͤllt dem Leſer 


biuig der Wunfch ein, daß das unterfgeidende in-der Kinders 
zuchi der Holländer; Engelländer, Franzoſen, Sjtaliener, in 


- AlfenStänden, von philoſophiſchen Reifenden genauer. brfner 


Ber würde, als wohl bisher gefchehen.ift. , 


Das erfit Zauptſtück von den Grundgefetzen ber Erzie⸗ 


‚Yung überhaupt ift fehr fruchtbar an Materie: mir wollen ets 


mas auszeichnen. Man muß die Umſtaͤnde, unter weichen 


Rinder die erften finnlidyen Einbrüde wovon bekommen, ges 


nau deranftalten, weil die erften Eindrücke auch die erſten Bils 


vo. 


“- Ave zu veredeln. Man gemwöhne fig, aber ihr; Handlunge 


= 


der der Seele forniren,.die hernach nie ganz ausgelöfcherwers . 
ben. Jede fyinboltiche Vorſtellung, weiche äugleich-anfchauend 
iſt, "macht auf die Seele einen deſto tieforn und baugrhaftern-. 
Eindrud. Schlechte Kupferſtiche ſchaden ber Jugend mehr. 


als man indgemein.glaubet: u. ſ. f. (Im Grunde ſpricht als 
les was Hr. M. vortraͤget für Die Bafebowitchen Anſtalten, ob⸗ 


gleich er ſie nirgend nauientlich aupreifet) "Durch gar zu vor⸗ 
eilige Anıtvengung derjenigen Seelenkraͤfte, bie ſich erſt bey 
reiferen Altes beſſer entwickeln, wird die Arbeit der. Natur in 


dem Bau des Körpers leicht geſtoͤret. Wenn man Kindern 
durch den Anblick der ſchoͤnen Natur, oder auch dev Meiſter⸗ 


“ . 


ſtuͤcke der Kunft, bie erften Einpfindungen eindruͤckt, fo entwie 
delt ſich nach und nach das der menſchlichen Seele eigenthuͤm 
liche angenehme Gefuͤhl des Ebenmaſſes, der Ordnung, der 
Schönheit; und damit zugleich das dunkle moraliſche Gefühl 
bes Anftändigen, Großen, Wohlthaͤtigen, Edlen: aber dieſe 
dunkle Einpfindungen werden hernach duch die Wiſſenſchaſ⸗ 


"tem deutlich, richtig, dauerhaft. geinacht. Man muß die Men, 


J gebe der Kinder möglihft nägens un muß Durch feinen.” 


etrug ihr Zutrauen verlieren. Mon laſſe ihnen anfangs 
immerhin gewiffe ihnen unfchädliche ‚Mepnungen.? "Man 
goͤnne ihnen ihre Sorgloſigkeit md Zufriedenheit. Man nuͤtze 
Fhre natürliche Sefelligkeit, Zärtlichkeit, Verföhnlichkeit, Sray 
gebigkeit, und Ridge dieſe Neigungen durch Erhöhung der Mo⸗ 


“ed - . . 
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sex und nad) der That zu raiſonniren. Unter andern wichti⸗ 
gen Folgen, die Hr. M. aus ſolchen fruchtbaren Grundſatzen 
Jiehet, bemerken mir nur dieie, daß die Privatzucht (wenn - 
fie in guten Anden iſt) den öffentlichen Schulen vorzuziehen 
fey. Aber Er. M. verſtehet hier Kibſterſchulen und Colletia, 
we viele junge Leute in Einem Gebäude eingeſperret find: 
fonft Tieffe fih eher. aus jenen Grundfaͤtzen und aus der Erfah⸗ 
rung ſchlieſſen, daß eine vermifchte Erziehung, „die halb im 
Hauſe; und in gewiſſen Stunden in guten öffenilichen Schun 
len gefchiehet, die vollkommenſte fey. Das zweyte Sauptfl, 
von der Sorge für den Körper ift ein Lörnigter Auszug von, 
den beſten Regeln.der kindlichen Diät. Im dritten zaupsfl. _ 
werden erſtlich die allgemeinen und. beſondern Pegeln der ins 
terweifung; "die verfhiediien Kenntniffe, die den Mädchen, 
die den Knaben; und zivar diefen cheilsinden inancherley bürs 
gerlihen Lebensarten, theils im gefeheten Stande, theils 
auch im Retemenſtande beyzubsingen find, gut unterfchleden. 
Darauf tonımen einige verht ausgefuchte praktifche Anmerkun⸗ 
gen Übel die Lehrart. Unter andern wird die Frage unters 
ſucht: ob ein Polyhifter ſich zur Unterweiſung fire? ob man. 
Inner nach dem Verlangen ber eilfertigey Jugend mit den 
Sektionen abwechſeln, oder eine Diſeiplin täglich und unaus⸗ 
gefeht eine Stunde treiben ſoll, bis fie zu Ende iſt? Die beſon⸗ 
bern Regeln des Unterrichts in dev Mutterſprache, im Lefen, 
(wobey aber. gegen die Anmerkung 2. bes $. 50. wohl’ erwad 


. 
m . m 
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zu erinmern waͤre: da es weit natuͤrlicher ſcheinet, den Sins . 






Ordnung der Sprachwlzeuge beyzubringen — dach wir wol⸗ 
len uns dabey nicht aufhalten) im Schreiben, Rechnen, geor 
metriſchen · Figuren, in den Sprachen, in den hiſtoriſchen 
Diſelplinen, in dee Natnrhiſtorie, in den ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften u. ſ. f. find voller vortreflichen Lehren, /die, wo nicht 
alle nen, dach, leider! och ſehr ungebraͤuchlich find. Hierauf 
leget Sr. M. einen drepfachen Plan der Abtheilung ber Lektio⸗ 
neh und Studien einer bürgerlichen Schule; ' einer lateini⸗ 
ſchen und Realſchule einer mittelindßigen Stadt: und eines 
Gymnaſiums vors wobey er in feinen Vorleſungen die beiten . 

neuen Einrichtungen verbefferter Schulen erzählet und beins  - 
theilet. Bey der zwoten Abtheilung von der Bildung des. 
Herzens iſt Hr. M. vecht auf ſeinem Felde, worauf mas-ihn 
laͤngſt kennet. Hier werben Die wichtigſten Materien in der. 
Kürze abgehandelt; als, der Unterricht in dev Religion, die 
Uebungen der Gotiſeligkeit; Chier wird unter andern gerathen 
. ır . Ba . > ı_ \ Ba ‘ 


dern erſt die 5 und dann die Mitlauter nach der 
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daß man Rinder um ausgefuchte- Stellen dir h. Schrift {se 


leſen laffen, und ihnen dann die Bibel.wieder wegnehmen, 
da jonft ihnen die Bibel ein verdchtliches Buch werden müfle, 


‚ wenn fle mit zerriſſenen Bibeln herumwuͤrſen. So heilfam 


der erfte Nach ift, fo wenig gefällt uns / der andre: weniaftens 
ift es Kindern nuͤtzlich, wenn ſie immer eine große Hansbibel 


mit Kupfern zum Zeitoertreibe durchzublaͤttern haben) Die 
Voſhſchriften von ber Eiziehung dev Tächter find vor andern 


J auserlefen. E - 


Im vierten Zauptſt. vom Erziebungsplane wird erſtlich 
angerathen , einen Plan der häuslichen Erziehung zu entwers 
fen, welcher doch unfrer Meynung nach entweder nur in all⸗ 
gemeinen Vorichriften beftehen, oder mit jeder Stufe, dakinn 


jedes Kind zunimmt, durch jeden Zroifchenfall müßte veraͤndert 


werden: gar zu genane Regelmaͤßigkeit hat nicht immer die 
gehofte Wirkung. Ferner werden über die Schulordnungen 
und Gefege der öffentlichen Erziehung einge fehr wichtige 


Rathſchlaͤge mir dringenden, Ernſte empfohlen: wie nemlich 


die alten Geftifte und Beneficien beffer anzuwenden, als daf 
inan fie ſolchen arınen Schälern giebt, die zum Schaden des 
‚gemeinen Wejens.die Zahl der gelehrten Stümper häufen und 
dadurch von Handwerken abgehalten werden. Beſonders wird 
die Abichaffung der Singechoͤre nit unwiderfprechlichen Bruͤn⸗ 
ben angerarhen. Daß man lauter Kandidaten zu öffentlichen 


Schulantern nehmen foße-und daß alte Schullehrer umtaug⸗ 


dic werden, ift in den meiften Faͤllen wahr / leider aber viel 
leicht einige wenige Ausnahine. Und dann würde es'fich hie⸗ 
bey auch fragen (welches Hr. M. vergeflen hat) 06 micht eine 
ſolche Einrichtung moͤglich und auch fehr nüßlich wäre, daf 
nicht allein Kandidaten bes Predigtamts , ſondern auch Kan⸗ 


didaten zu bärgerlihen Bedienungen, ‚junge angehende Ab⸗ 
vofaten, und junge Aerzte, Mechanicker und Mathematicker 


‚bie auf Bedimungen wörten, einige Stunden in eine Claſſe 


dei öffentlichen Schule den Lehrern Helfen könnten, Wie lange 


folf die Unterwelſung der. Jugend allein unter ben Haͤnden der’ 
Geiſtlichen ſeyn? Die lebte Abtheilung von Fa 


‚ meiftern und Rekeoren ift die kürzefte: es verſtrhet ſich auf 


dem vorhergehenden von ſelbſt, was ihre Pflichten und Vei⸗ 


dienſte ſind. Genug. von einem Buͤchlein, welches wir nicht 
zunhin koͤnnen, allen Eltern, Lehrern und Obrigkeiten auf 


angelegentlichſte zu empfehlen. J — 
* . un, , x . . 








— — — 


\ . ” J NN 
. N * ' A 
l 


. — 
\ 1) 


N F * J 3J 
vvon der Gottesgelahrheit. 501 


J RE PS art N 
Entwurf der vornehmften Wahrheiten der chriftlichen _ 


Religion zum Gebrauche ver beyben oberften Claf⸗ 


von Koh, Chriſtoph Büfing, D. Prof. und P 


x 


Dagogiarden. Bremen, im Verlage der Buch» 
druck. des Gymn., 1769. 1 Alph. 14 Bogen in 8. 
ier fiehet man nichts anders als ein altes, vermuthiich 


MNMHoöllaͤndiſches, Collegium der dogmatiſchen und polemi⸗ 


ſchen Theologie, ohne die geringſte Auswahl weder ber Sa 


chen nach Beweiſe, ohne alle Methode. weder für den Ver? 
ftand noch für das Herz der Tugend. Wenn man auch. nad) 


dem alten Schlendrian fortfahren will, den Schülern der obers. - wa 
ſten Claſſen die Theologie jo einzüpfropfen, als wenn ınan fie _ 


alle zu lauter ſtreitbaren Sottesgelehrten erziehen wollte: wars 
um begnüget man fih dann nicht an Inteinifchen Compendien, 
die ntan doch ungleich beffer hat? Denn ein ungelchrter Les 
‚fer, ,.der fein Latein, kein Griechiſch, Feine, techniſche Kunſt⸗ 
wörter lepnet, kann es gar nicht brauchen: und für ſtudirende 


Änglinge,, ‚denen «as beftimmt ſeyn fol, wäre ein Lehrbuch ” 
in einer yeinen lateinijchen Sprache nüßlicher als ein aus 


“ akrgamatijchen Latein aͤngſtlich uͤberſetztes Buch. Man beurs 
- theile den Verf. aus feiner eianen Vorrede nah den Regeln 
der Einrtchtung, die er ſich will vorgefeget haben. - Nach ber 


Reg. m follen die Wahrheiten in der natürlichften Brdnunnz 
verhandelt werden: und gleich im erften Haupt ck wird won. 


der Verpflichtung des Menfchen zur Religion; vonder einis 
gen wahren Religion und- devem Kennzeichen gehandelt, ehe 
das geriugfte von Gott und den Gründen der göttlichen Ver: 
ehrung vorgeträgen iſt. Es wird gleich, ſchon auf S. 7. feit: 


darnach wird fchon ein ganzes Hegifter der ungläubigen und 
der irtenden won den Arianern an bis. zu den Arminianern 


und Luiheranern erzählet. Iſt dies die natuͤrlichſte Ordnung? 
So methodiſch iſt das ganze Buch. So wird z. E. eher vom 


Glauben als von der Bekehtung gehandelt. Es ſollen alle 


unnöthige Weitläufsigkeiten wermicden feyn; und. bad lies - . 
fet man alle unfruchtbare Subtilitaͤten: als, von den perfäns 


lichen Eigenſchaften der drey Perſonen, von der Zeugung und 


dem Ausgange quf mehr als fünf Seiten; hernach von dx 
Vereinigung der beyden Naturen in Chriſto, mie fie drunzgir, .. 


_ 105, ATEETTWS, Adniieerus, ExXwersas geſchehen, und 
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dergloichen der Jugend nothwendige Lehren mehr. Niri 
gends aber breiter der V. fich weitlaͤrftiger aus, als in der Wi: 
derlegung der Arminianer und Lutheraner: über Die Wider: 
legung ber Unglaͤubigen geher er weit geſchwinder uͤber weg, 
ohne Zweifel, weil nach feiner Idee es in den heutigen Tagen 
nicht fo nöthig ſeyn möchte, bie Ingend gegen das Gift des Uns 
glaubens zu verwahren, als vielmehr gegen die Irthuͤmer ber 
halben Pelagtauer und deren gleichen. 
7. &s follen nach Reg. 2. die Wahrheiten sum praktiſchen 
Vutzen vorgetragen ſeyn: dazu dienen aber nicht duͤrre allger 
‚meine moraltiche Folgen, die fich von ſelbſt verſtehen; fordern 
vielmehr, wenn das ganze Augeninerf des Lehrers, die ganze 
Auswahl der Sachen, und der. ganze Vertrag nuf die Bildung 
"I, des Herzens gerichtet iſt. Doch von einem folchen Vortrage 
‚San man dem Hrn. D. keinen Begriff machen. Eine Probe 
feines ptaftifchen Vortrags fey: S. go. „wegen der Allgegen⸗ 
„wart Gottes muͤſſen wir überall ein frommes Leben zu fuͤh⸗ 
o ren füchen. ” “ J . 
Rach der Reg. 3. ſoll die Schreibart nichtsßtroden, neh 
‚ 3 bildlich feyn. Nur ein Paar Proben der Schreibart: 
.©. 35. heißer der Canon der heiligen Schrift „, die Berfamm: 
lung der regelmäßigen Bücher. „ &.27. 1. liefet man fol: 
gendes: „ Sebet bie Offenbarung einige Wahrheiten, als aus 
„bei Vernunft bekannt, voraus, und beruͤhret fie nur bios, 
- „fo fleller fie. dieſelbe weitlaͤuftiger aus ihrem Schooffe her: 
„vor... ſ. fe In folhen Sägen if feine verſtaͤndliche 
Verbindung. Und wer kann alle die Beziehimgen und Ger 
genſtaͤnde und Regemachungen und Geziemendheiten und Uns 
rendhelten und dergleichen Undeutſchheiren mehr ak 
‚tie n?. F nn | EBEN: = _ | 
Nach derfteg. 5. und 6. verfpricht er, die Beweis ſprüche 
gut zuwählen: mogegenaber man nichtleicht eine aͤrgerlichere 
' Rhapſodir von gemißdeuteten Sprüchen ber heiligen Schrift 
.. und nichts bedeutenden Beweifen lefen wird, ınan fchlage auf 
wo man will. G. 102. y.f. wird die Dreyeinheit aus allen 
denen Spruͤchen des A. B. bewiefen, da von Gott Namen 
und Redensarten in der mehreren Zahl vorfominen: wobey 
Hr. ©. fo dreiſt tft, zu behaupten, daß es in den morgen 
laͤndiſchen Sprachen ganz: ungewöhnlich ſey, daß große Herren 
vonr ſich ſelbſt in dev mehreren Zahl reden. Mar ſchlage wei⸗ 
ter auf, wohin der Finger trift. S. 325. wird 2 Kor. 4,6. 
we ganz offenbar von nichts die Rede iſt, als von der unmitn 
eelbaren Erltuchtung ber Apoſtel und.der burchsfie sehen 
ine ber Apoſtei uns oer vurcane geſae 
oe u 


— J 
a‘ ı« 4 


Yı v 


‚don:hei Gottesgelahrheit. 0 


nsbreituug des Lichte her Wahrheit, diefer fo deutliche Ebruh 


ird von der ordentlichen und mittelbaren Wirkung des heiſ. 


zeiſtes in den Seelen aller Glaubigen angeſaͤhret. Sn der 
ehre von der Decferrigung 358 5.359. werden .alle 
Sprüche vom Gefege der Gebraͤuche, die von der Unzulängs 


chfeit der leiblichen gefeglichen Hebungen handen, zur Wi⸗ 


erlegung ber. Remonſtranten gebraucht, Vergleichen Bes 
eife ftoppelte ınan in dem vorigen polemifchen Jahrhunderte 
fangen: jebt aber dulder man fie kaum auf den Kanzel 


ehr. . Und was wird es beyder ftubirenden Jugend für Wire 


ıngen haben, wenn ſie künftig zum verftänbigeren Lefen der 


eiligen Schrift angeführet wird, und dann findet, mit wa . 


ir jeichten Beweiſen man fie abgefpeifer hat. Noch eines 


5.463: „Sn alten Bunde war das Mans der Heiligung 


ſparſamer, welcher nur wenige und nicht ſo Äberflüßig theils 


haftig wurden. Dies foll aus 5 B. Mi 29,4. folgen. - 


5.419. u. f. werden alle Spruͤche Dauli von der Verfiegen 
ing der evangeliihen Wahrheit buch die Mundergabem 
bn der innerer Verfiegelung in den Kerzen der Slaubigen oder 
‚ver beftändigen Semahrung in der Gnade audgelege S 
30: 136. u. f„ werden die 

ingft erwiefenerinaffen, Einwuͤrfe der Juden find, die Paulus 


ter widerleget, gleich ale wenn es Pauli eigne Lehren wären, 


um Behufe des ftrengern Particularifinus,. dein Hr. B: ſehe 
ugethan tft, angeführer: fo fährt man folglich nach fort, die 


orte Roͤm.9, 11.13.21. welche, 


— 


adiſchen Irthuͤmer von einem goͤttlichen tvranniſchen Wille 


uͤhr, von der unverſchuldeten Nochwendigkeit des Unglam 
ens der verworfenen, welche es eben ſind, die Paulus beſtrei⸗ 
et, ihm ſelbſt beyzumeſſen. Dergleichen muͤßle ja laͤngſt. be⸗ 
annt und ausgemacht ſeyn. * 


Ueberall folite man duch in den heutigen Tagen durch Ahle 


er erſten philoſophiſchen Anfangsgruͤnde, ſo weit gekommen 
eyn, in den Lehren von dem unbedingten oder bedingten goͤtt⸗ 
ichen Rathſchluſſe; von der allgemeinen und beſondern Gnade, 


.‘ 


on der Mögtichkeit weder Unmoͤglichkeit des Rauͤckfaͤlls, die ale . 


en Streitigkeiten, die anfänglich nur der Mißverſtand dee 
orte erzeugte und hernach der Geiſt des Widerſpruchs und 


ie Folgerungsfucht weiter trieb, nicht länger zu unterhalten, 


Es würde zur näheren Vereinigung der Proteftanten beſſer 
eyn, wenn man -die ja nunmehr beffer entwickelte Begriffe, 


on der Freyheit; von der Beſtimmung der göttlichen Rathz 
Sfüffe dur Objetrearinde: 633 Hr bg 3%. 
Haubet, adurch Gottes Rathſchluß zweifelhaft und abe 

vs 1.98. ⸗ R % N j haͤng⸗ 
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hanglich werten würde) dann auch die Begriffe von der Erz 
wählung; von der Erlöfung, und deren Erwerbung und freyen 


Nutzung; von der Widerfireblichkeit ober Umwiberftreblichkeie 


u. d. gl. in Lehrbauͤcher für, jegige Studirende deutlicher ents 
mickelte, von ihren Ziwendeutigfeiten fäuberte, und die alten: 
Schlingen fophiftifchen Wortſtreitigken frey zerriſſe. Wir ers 


öfnen dieſen unfern herzlichen Wunſch nicht um des Hrn. B. 


and feines gleichen willen: fondern wenn etwa Hr. Töllner 


der ein ihm gleicher'philojophifcher und Biftorifcher Gottes ' 
gelehrter dieſes lefen follte, ihn aufgumumtern, endlich doch 
dinmal’auf eine uͤberzeugende und einem jeden faßliche Weiſe 


Sen auguftinjanifhen und den entgegenftehenden Lehrbegrif aus 


den erften Quelfen zu unterfuchen, und durch genaue Zerglie⸗ 


‚derung aller Begriffe einem jeden Proteftanten deutlich zu 


Machen, was für Logomachieh aus der verſchiedenen Art und 


.* Ordnung, darinn man fich die götskichen Rathſchluͤſſe verfchier 


den vorgeitelfet hat, entſtanden ſind; wie man, die fo fimpte 


Wahrheit des görtlihen Worts in mancheiley Spinnengemwebe 
verwidelt hat; und mas aus dieſen anfänglichen Logomachien 
hernach für wirkliche Widerſpruͤche entſtanden find, welche eis 


. nige fo weit getrieben, daß fie zuletzt wider die Grundſaͤtze ber 


Moralitdt anfteffen. Dies erwähnen mir nur beylaͤufig. 


Was Abrigens nach vor diefem ganzen Lehrbuche zu fügen 


wäre, ift dieſes, daß eine jugend zu bedauren iſt, die nur 
vieles lernen muß, um Bald deſtomehr vergeſſen zu fönnen. 


J D. Koh. Lelands Erweis der Vortheile und Noth· 


wendigkeit der chriſtlichen Offenbarung, aus dem 
„„teligfonegufand der alten heidnifchen Völker: in 
«einem deuifthen Auszug mit einer Vorrede D. 
& Ch W. Fr. Walchs und mit eignen Abhand⸗ 
lungen herausgegeben von Ludew. Gottl. Crome, 
des. andern Gymn. zu Hildesheim Rektor. Erſter 
Thell. Gotha und Bötringen, de 3. Epr, Die 
trich, 1769. 8. ı ph. U: 
Lean⸗ Buch verdiente deutfchen Leſern vetkannt gemacht 30 
werden. Den hiſtoriſchen Beweis von der Unzulaͤnglich: 
keit der natuͤrlichen Religion hat noch niemand jo vollſtaͤndig 
ausgefuͤhret als er. Da aber fein Siyl ſehr weitfehmweiftg und 


— 


ſaſt ermuͤdend iſt, (denn Leland ſchrieb dies Burh im hohen 


= Aue) io. det —8 Lrome uͤberaus won gethan , vB er and 


‘. einen 
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ꝛinen ſv ſchoͤnen weit brauchbaredon Azzug gegeben. Des 
Rec. hat ein paar Kapitel mit dem Originalwerke verglichen, 
ind verſichert, daß der Auszug getren, vollſtaͤndig und der 
telandifchen Schreibart ohne Vergleichung vorzuziehen iſt. 
Aber ein ſolcher Auszug koſtet mehr Muͤhe als eine gemeine 
leberſetzung: man muß die Gedanken Als fein Eigenthum zu 
earbeiten wiſſen, wenn man fie ohne Verluſt auf den vers 
uͤngten Maasſtab bringen will. Ich glaube aus der ange 
tefiten Vergleichung, daß es dem Hrn. Er. vortreflich gelun) 
ven ſey. Das Vuch felbft Handelt, in 22 Kapileln von der nas 
ürlihen Religiomüberhaupt? wobey Lei. infonderheit Behaups 
er, daß die erfte Erkenntiſiß Gottes von⸗Gott ſelbſt offen⸗ 
aret ſey, und daß Sort den erſten Menſchen nicht ſich ſelbſt 
iberlafſen habe, um ſich ein Sufteın der Religien auczuden 
en. Dieſer Hauptſatz herrſchet auch in dem ganzen Buche... 
Man irret ſich ſehr, wenn man diejenigen Wahrheiten, die 
virklich erſt durch die goͤttliche Tradition ſind bekannt seven 
en, der Stärke der menfchlichen Vernunft zuſchreiben will, 
3der mern man glaubt, daß der Meunſch ohne göftliche Offen 
yarung es in der natürlichen Theologie Hätte weit bringen koͤn⸗ 
ven. Selbſt Bollingbroke, Sykes und andre haben Dies. 
zufrichtig geſtanden. Senſt find die Kauptgiaterien djeſes 
Sachenreichen Buches etwa folgende: von der aͤltſten Vereh⸗ 
‚ung des Einen Gottes; von ber Abgbtterey und ihren vers 
ſchiednen Alter und Quellen, von der poetiſchen, bürgekke \ 
hen und philoſophiſchen Theologte der Heiden, von det u 
son einer Vorſehung und deren Geſchichte; dus welchem allen  < 
del. daan zuleht die Schluͤſſe ziehet, wie Trap es in, nad. 
It heil, Schrift vom dein Heybenthume fagt, was für weiſt 
ınd zulähgtiche Mittel Gott gegen dies Verderben augewandt 
vte wenig die feinen Sitten and fihöne Känfte Hingegen ge - 
yolfen, da der Gönendienft dadurch tie noch drger geworden 
ind kurz vor Chriſto ganz Oberhand nahm, auch wenig menſcht 
iche Philoſophie det Vielgoͤtterey habe Einhalt thun koͤnnen, 
ind wie alfo die chriſtliche Offenbarung das einzige Mittel ger 
veſen, dem einreiffenden Verderben der Religion und Sitten 
Einhalt zu thun. Dies Lelandſche Werk iſt als die beſte SE 
torie des Heydenthums und als ein rechter Kern von allen, 
vas afte und neue Schriftſteller, infonderheit die Engellänt - 
der, ſowot Fremde als Feinde des Ehriſtenchums, vonder 
Geſchichte der natürlichen Theologte geſchrieben haben. Dan 
ſagt nicht zu vtel, wem man urtheilet, daß.diefer Auszug ed 
nem jeden drutſchen Gottesgelehrken werke tmentbehrllch ſer 
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56" Kurpe Naheichten 
und die Stellen vieler großen Werte reichlich erſeze. St 


Crome bat zwo kurze eigne Abhandlungen Seugefüges, - die 


eine von den ſchoͤnen Wtffenihafien und Künften,: daß fie 
einen rrachtheiligen Einfluß; in die Religion, beſonders zur 


- Begänftigung der Vielgbtterey, haben; (Es kommt hier aber 
* wohl auf eine rihtigete Beſtimmung des Begriffs der ſchoͤnen 


Wiffenichaften an: fonft lieſſe fich auf beyden Seiten vieles 
fagen) bie andre yon den Myſterien, daß ihre Hauptabſicht 
die Dergtterung der Helden tnd- die gefuchte Ehre der Cand⸗ 


niſation geweſen: Wobey. aber dach Hr. Er. auch mit vieler Bes 
ſcheidenheit feine Meynuna vortraͤgt. Gund es ſcheinet auch die 

s Ausbreitung bürgerlicher Tugenben. ber aflgeineinere Endzweck 
Tr zu ſeyn) Dem zweyten Theile biefes Werts, ber 


cd mit der chriftichen Moral beſchaͤftigen wird, ſehen wis 


billig init großen Verlangen entgegen. 


D. Joh. Jottins Abhandlungen über die Wahrheit 


wer chriftfichen Religion, aus dem Engl. überfegt . 


‚von x 4. Ebert, Drof. am Coll. Carol. zu Braun⸗ 


ſchweig. Hamburg, bey J. E. Bohn, 1769. 8. 


J 


1 Alphab. 


CEdortin ein ſehr vernünftiger "und beſcheidner Gotteegelehn⸗ 


‚y ter, der dabey eine nicht allein außgebreitete; foren mit 
Yen beiten Geſchmacke auf die nuͤtzlichſten Wahrheiten ber Dies 


ligion angewendete Beleſenheit hatte, vertheydiget in’ diefeit 


eben kurzen Abhandlungen das Chriftenthum gegen etliche 
inwuͤrfe. Obgleich für gelehrte Lefer das ineiſte was er vor: 
trägt ſchon bekannt iſt, fo werden fie dach auch. inanche, neue 


Erläuterungen befannter Sachen, auch einige nicht alltägliche 


Gedanken Her mit Nutzen und Vergnügen leſen. Der Ins. 


halt Diefer Abhandlungen ift: 1) van den Vorurtheilen der 
Juden und der Heuden, welche bier fohr Hiftorifch, genau 


und aufrichtig erzähler und aus ihren Quellen entbloͤſſet wers 


ben: 2) von der Ausbreitung des Chriſtenthums, wobey bei 


sechte Gebrauch dieſes Beweiſes für die chriſtliche Religion 


"ins Licht geſetzet wird: 3) von dein Koͤnigreiche Chriſti, "van 


deſſen Anfange und wahren Beſchaffenheit Jortin deutlicher⸗— 


und mehr überzeugende Begriffe aus ber heil. Schrift giebt, 


als man von diefer Materie fonft geimeiniglich Liefer: 4) vo 
der Schieflichkeit der Zeit, da Chriftus in die Welt kam: 5) 
von dein Zeugniſſe Johannis des Taͤufers, deſſen Wine 


LS 


non ber Gottesgelahrheit. say. 
hr buͤndig gezeiget wird: _6) non den Vorſchreften des m. 


Teſtaments: Hier find einige Nebenanmerkungen, befonders . - 
von ben Reden Chriſti, wozu der Sof aus nahe vorhanden 


Dingen Hergenammen ift, und von dem beſondern Charakter 
des Unterrichts Jeſu, das beträchtlichfte: 7) von dein Exam 


zelio, in wie ferne es Gnade und Wahrheit tft. In biefer 
eßten Abhandlung wird man manchen ſchönen neuen Gedan⸗ 


‚en wahrnehmen, beſonders wird dasjenige, was von den 


ünftigen Strafen und Belohnungen hier vorgetragen wird, 


⁊ ... 2— 


ich herausnehmen. Ueberhaupt enthalten dieſe ſieben Abs 


yandlungen mehr Materie als ihre Ueberſchriften zu verfpres 


hen fiheinen, Das befte ift, daß fie mit einer fo unaffektir⸗ 
en Gelehrſamkeit und fo intereflant gefchrichen find, daß fie 
yen Leer immer zu meitern Nachdenken veranlaffen. Die 


Heberfeßung iſt vortreflich, wie man fie bang auch nicht any R 


ers von ihrem Verfaſſer erwarten konnte. 
— | Er. 


Die Offenbarung des heiligen Johannes erläutert, | 


“ 


— 


Halle, 1769. ing, 1Alph. 4 Bogen, Einleitung 


6 Bogen. 


ieſes Buch iſt mit vieler Beſchetdonhelt geſchrieben · In 
der Einleitung giebt der Verfaſſer ben Schluͤſſel zu den 


Sinnbildern. Nach feiner Meynung iſt bie Hauptabſicht 


ver Offenbarung das Schickfal des alten und neuen Roms mut 
ven darinn verwickelten Schicfalen der Kirche, Die Sonne 
ft die. Ratferwürde, der Mond Unterherrfchaften, die Sterne. 


ind Lehrer unter. Chriften und Heyden. Er erklärt fich für 
in taufendjähriges Reich, fegt es aber" in ein großes Maaß 
‚er Erkenntniß und Heiligkeit. Die Chriften werben alle 
kvangeliſch, bie Juden Ehriften, Jeruſalem gebauet, und ein 
hriftlicher Gottesdienſt da anfgerichtet werden. 

Die Briefe erklären er hiſtoriſch. Die Weiffagungen 
ange er mit dem 6ten Kap. an. Er erläutert viele Stellen: 


n der Offenbarung aus ber Sefchichte, fo daß ſie einzeln bes 


rachtet, eine große Wahrſcheinlichkeit haben: aber im Zufams - 


menhange paflet.es dach nicht recht... — 

Die erſten 5 Siegel gehen bis auf Conſtantin ben Broßen, 
zas Ste ſoll ſummariſch die große Werändenung des Staats 
nd der Kirche vom Conftantin bis zu ben Bazolingern vor⸗ 
tellen. Die Sonne iſt die eggert Wuͤrde, die Sterne ſind 
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SB Hure Racrichten 
Bie hetbiuſchen Prieſter. Aber wer find.die. Könige -umd Ge 
. Waltige, die vor dein Zern bes Lamms fe aͤngſtlich thun? Er; 
kennen fie die Macht: beffelbeh , warum bekehren fie füch nicht 
Ro in der Eingang zum Chriſtenthum war" ja num teicht 
sana ? 9 j 
VUeberhaupt verdienet die frohe Veränderung der Kirche 
ft dieſer Periode eine angenehmere Vorſtellung, und ſelbſt 
auch der Flor des Kaiſerthums vom Lonftantin bis Theodos. 
Es iſt eine falſche Hypotheſe, daß der Sieg der Kirche, und 
der Umfturz des Kaiſerthums in einen Zeitpunkt fallen. Die 
„neuere Sefhichtfchreiber ſind offenbar partheyifh. Ein gewiß: 
—5* der Unglaͤubigen gegen den großen Conſtantin, und ein 
Berdruß der Staatiſten über bie Vorrechte, die er dem geiſt⸗ 
lichen Stande gegeben, und die wider ſeine Abſicht ſo ſehr 
gemißbrauchet worden, verleiten fie, ihn zur Urſach des fal⸗ 
lenden Reicht zu machen. N 
Das Romiſche Reich iſt eigentlich nie getrennet geweſen. 
Die Weitlaͤuftigkeit deſſelben erforderte mehr als einen Bes 
ſchuͤtzer. Septen die Kaiſer einen bloßen Stadthaͤlter in 
Drient, fo wurde er ben der erſten gluͤcklichen That von feiner 
Armee zum Auguftus ausgerufen, und der rechte Kaifer kam 
in Sefahr, das Reich in innerlihen Krieg. Die Kaiſer wähs 
Ieten alſe Fieber ſelbſt Mitregenten, fo waren fie treu, und 


das Reich ruhig. Dies geſchahe ſo gut vor dem Conſtantin 


als nach ihm, Mehrere Kaiſer ſahen ſich als Collegen, und 
das ganze Reieh qls einen Körper an. Starb einer, jo waͤh⸗ 
lete der Ueberlebende einen andern, oder, wenn das Reich 


” "feine Feinde hatte, regierte er wieber allein. DIES find res 


Aldolph fücht, 


Fasti, die nicht gelaͤugnet werben koͤnnen. Dei Regent im 
Orient inußte an einem Orte ſeyn, Conſtantinopel war dazu 
gelegenen als ein Ort fenn fonnte. Das nene Nom war alſo 
Micht Die Urſache des Falles. Die fremden Voͤlker, die zu ei⸗ 
nem unerhörten Exempel alle_ auf einmal neue Sitze ſuchten, 
draͤngeten ſchon vor dein Conſtantin an bie Graͤnzen des Reiche, 
und wollten aller Orten einbrechen. Dies iſt der völlige Be: 
weis von Conſtantins Groͤße, daß er ſie alle zuruͤck und im 
Neſpekt erhiete. : Auch feine Soͤhne und Nachfolger ſchuͤtzten 
fih. Daß die Söhne des Pheodofins ſchlechte Herren mis 
"sen und ſchlechte Vormuͤnder hatten‘, was gehet das den Gr. 
Tonfiantin vor 100 Jahren an? Mich wundert, daß man 
nicht den Fall des Schwediſchen Neid im Großen Guſtav 


) / Ber 
n “ s . 
ı [1 


€ * 


⸗ \ . 
‘ j 
— 


“gg 
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Der ins Meer geſunkene Berg? ſoll er das vom Ortent 
ıbgeriffene abendländifche Reich vorſtellen, ſo faͤllt er nicht 
vie der Verf. will, nach dem Tode Julians, ſondern nach 


ser Abfetzung des Auguſtulus. Wie maͤchtig mar nicht noch 


er große Theodod? 


Der gefallene Stern kann Arius nühe ſeyn. Miemaß et 


jenfe ich ohme Kraͤnkung an diefe Geſchichte. Wer der göte 
iche Erloͤſer in Abficht auf uns ſey, iſt uns deutlich offenba⸗ 
:et; und ein jeder Chriſt ſagt mit dem Thomas zu ihm: Mein 
Herr und mein Gott. Es war ein Vorwitz, ſein Verhaͤltniß 
zegen den Vater zu beſtimmen. Alexander und Athanaſtus 
machten ihm dem Vater gleich), und Arius geringer. Ob 
Arius in der Hibe des Streits zu weit gegangen, tft nicht 
erwieſen, da die Berichte von der Gegenparthey find. ES 


thut auch nichts zur Sache. Die Lehre der Arianer ift blos, 


daji der Sohn dein Water ſubordiniret ſey. Die Schrift re) 
Net beitändig fo, und daß dieje Subordination nicht aufl die 
Perſon gehe, ſondern Bios auf fein Amt, dazu haben wir feine 
Anweiſung in der Bibel. Aus der Philoſophie kann bier. auch 
nicht difputirt werben. Es ift Aberhaupt eine bios theoreti⸗ 
fche Speculation, die feinen Einfluß ins Chriſtenthum (hat. 
Chriftus bleibt unfer Gott und Erloͤſer. Die Nhanafianer 


‚ 


find nicht Heiliger im Leben, und freubiger iin Tode als die 


Arianer. Von beyden Parıheyen habe ich redlicheMaͤnner 
gekaͤnnt, und fenne fie noch. Da die Meynnng des Athana⸗ 
fins weniaftens den Schein des Tritheiſmus hat, fo verhins, 
dert fie die Bekehrung der Juden und har den Socinianiſmus 
gebohren, der blos ein Schritt der Verzweiflung warf, ba 
manr ſich in die Lehre des Athanaſms nicht finden konnte. Wie, 
wenn nun ein Arianer den Athanaſius zu dieſem gefallenen 
Sterne machte? Mit Beilruͤbniß fühle ich die Zerruͤtrum der 
Kirche, die cher fo wertig aus des einen, ale bes andern Mey: 
nung herrührte, fondern aus der Hitze umd Intoleranz beydet 
Partheyen. Es it anch falſch, daß die Arianer die freinden 
Voͤlker ins. Neich geführet: fie drängeren fchon vorher an bie 
Gränzen. Es war eine augenfcheinlihe Vonſorge Gottes, 
der Die Flucht der vertriebenen Arianer zu dieſen Volkern ſo 
ſegnete, daß ſie hernäch nicht wie Heyden, ſondern als Chriſten 
kaͤmen. Druckeren ſie die Athanaſianer, fo war dieſes das Recht 
der Wiedervergeltimg, das Gott ſie empfinden ließ. ' 
Der Verfaffer gehet bis ins 73 Kap. wo ber Pabſt, das 
erſte Ehier, als weitlicher Fuͤrſt im Brom Jahrhundert und bas 
Snquifitions ; Gericht im agen eriheintt Ä ) 
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510. Rune Nachrichten 
My Wilhelm Bernd. Chriſtliebs Superintend, ‚ber 
Herrfchaft Heydenheim, erbauliche Ausſichten in 
die Ewigkeit. Ulm, 1769. 8. ı Alph. 4 Bogen. 
&X dieſes keine ſyſtematiſche Abhandlung, ſondern es find 


Vetrachtungen der zukuͤnftigen Seligkeiten nach den Stel; 
Er Schrift 2Petr. IH, 13. und offenbarung XXI. und 


Der erfte Abſchnitt handelt von dein neuem Simmel mb 
der neuen Erde in 6 Betrachtungen, womit der Verfaſſer dies 
fen Theil beichließet. Im zten Gichntit fol vom nenem er 
+ eufaleın gehandelt werden. Beſondere Erklärungen anzufüh; 

gen, würde uͤberfluͤßig ſeyn, da der Verfaſſer durchgehendẽ den 
Bengelſchen Saͤtzen ſolget. 


O. Joh. Jak Plitts, Serriors und Cenſiſtorialrathe 
zu Frankfurt am Mayn, Predigten von der Waͤhr⸗ 
< heit der chriftfichen Defigion. Frankfurt am May, 
1769. in 8. ı Alph. zo Bogen, 
E25 Exempel Jeſu und feiner Apoſtel, lehret, daß ein 
Prediger bey ſeinen Vortraͤgen ſich nach den Zeiten und 
Zuhoͤrern richten muͤſſe. Luther hat es auch ſo gemacht. 
Es Weine Modekrankheit, Zweifel gegen die Religion iu . 
sachen, Von den Tafeln der. Herren komnen ſie zu den Ber 
dienten, und von denfelben auf Handwerker und Bauern. Ein 
gewifienhafter Lehrer machet es fich zur Pflicht, feine Zub 
rer Dagegen zu verwahren. (Er zeiget die Michtigkeit und 
Schönheit der Lehren Ste F bey. ihrem Bortrage mit fo 
Klugheit, daß die Zweifel, bey denen, bie fie haben, geho⸗ 
hen werden, und die; fo feine haben, ſie nicht lernen. N) 
Berhühung geht dahin, alle Lehren nach der rechten Einſicht 
in das Wefentliche der bibliſchen Religion, welche allein die 
Chriſtliche iſt, deutlich vprzutragens da denn die mehreſten 
Einwuͤrfe von ſelbſt wegfallen. 
Sollten gewiſſe Umſtaͤnde erfordern, über die Wahrheit 
„der chrifti; Meligign befondere Predigten zu halten: fe wird 
Befondere Einfiht in die Denkungsart und Gemuͤthsbeſchaft 
, fendeit der YUnglaubigen noͤthig feyn, und Gruͤndlichkeit mit 
der Deutlichkeit verbunden werden muͤſſen. . Diefes tft feine 
leichte Sache, wie Lejer ſelbſt bey "Durlefune diefer Predig⸗ 
= Alıen imen werden: obsleic net gutes in denttem 
alten 
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von der Gotteögelahihelt.  .sız - 
Predigten üßer den Apsftofifchen Segens Wunſch, 
Philip. IV. J). von Joh. Adolph Schlegel, Paftor 
zu Hanover. Leipzig, 1769. gr.B. 11 Bogen. 
E⸗ find g Predigten über fo viel Sonntags: Epifteln, als am 
Viten Adwent, IIten Weihnachtstag, Veujahr, IIten 
pipb., Seragtf., Invoc., Oeuli, Indica: in welchen 


Dieter Segenswunſch ausführlich abgehandelt wird. Sie find 
alle ſchoͤn und gut ausgearbeitet, En Ze 
N . 5 


ne —— 

M. Pauf Chriſtian Hiſſchers, Pfarrers zu Nein _- 
ftade bey Dresden, Todesbetrachtungen über bie - 

Sonn- und Fefttags- Evangelien mit Sinnbildern, 

aus: deffen andächtiger Sterbe Sefeflfchaft zufams 
‚men getragen von M. P. Chriſtian Hibner, Pfaw.. . 
rer zu Rüßeina, Leipzig, bey Hilfchern, 1769. 

\ x 8. lter Theil 271 Selten, Uter Theil 124: - 
eiten. Ä — 


N P 
riſſchers andaͤchtige Sterbegeſellſchaft Hat fo viel Liebhaber 
gefunden, daß ſchon die zte Auflage vergriffen worden, 
ein, Enkel hat dieſe neue veranſtaltet. Man hat die Ein 
gaͤnge, und die vormals gebräuchtiche Erzehlung vieler Hiſto⸗ J 
rien weggelaſſen und dafür geforgt,. daß bie Betrachtungen . > 
auf ſchoͤn Papier, "mit Kupferftihen fauber gedruct worden. 
Diele beyden Bände gehen vom Advent bis Himmelfahrt. 
‘ . . ” 
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2. Rechtsgelahrheitt. 
Autonii Schultingii Cammentationeg academi- 
cae — accedit Joaunlac. Vitriarii Oratiofu |. 
nebris in obitum Scäultingis. Halae Magdeb, 
ismpenf., Heımmerde, 1770. maj. 8. —— 
ei Herr Hofrath Uhle in Frankfurt hat unter diefer Anfı ' 
’ ſchrift die ſechs Differtationen des beruͤhmten Schultinge -- 
abdrucken laſſen, welche Ditriar in feiner hier gleichfalls mit 
abgedruckten Leichenrede demſe nen beylegt. Die erſte de F 
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' 512 Kurze Nachrichten 
furali obligatione G. 1,38, welche feine Inaugural⸗Diſ⸗ 
puͤtation war, iſt hauptſaͤchlich ſehr ſelten geworden. Die 
drey folgenden de recuſatione judieis ©. 394150. pro re- 
feriptis imperatorum romanor. S. 161; 198. und Ale trans- 
actione füper dontroverſiis, quae ex ultimis voluntatibus 
' proficifenntur, etiam non inipectis vel cogaitis eorum 
verbis refte ineunda ©, 199: 224. find von dein Verf. ſelbſt 
benebſt feiner Orat, de Jarisprudentia M. Tullii Ciceronis 
zuſammen herausgegeben, die auch zu Leiben.1714. in 4. her⸗ 
ausgefonimen, und noch wohl zu haben find. Die fünfte ad 


a 


. L.L $. ult. D. de quaeſt. de eo, qui crimen capitale ultro 


ac fallo confeflus, et condemnatus eſt, comperta poſtea 
“ innocentia, liberando ©. 225 :264. iſt feiner befannten 
Enarrationi primae pertis digeſtorum, bie zu Leiden 1725. 
und 1738. in 8. erfchienen, beygefuͤgt. Die fechfte de teſta- 
mentis refcifüs ad Valer. Maximi L. VII. c. 7. S. 265 
. 298. ſowol, als die, den vollftändigen Lebenslanf des feligen 
Schultings enthaltende Leichenrede des Vitriars ©. 299 ı 382. 
find feinen bey Sam. Luchtmanns in Leiden 1738. in 8. ber: 


—ausgegebenen Tihefibus-controverfis juxta ferien Digeſto- 
sum, angehängt. Da aber auch diefe alle auſſer halb Holland . 


nie nachgedruckt worden, fo verbiens der Here H. R. vielen 
Dant, daß er diefe wenigſtens an manchen Orten nicht gar 
leicht zu habende Abhandlungen duch diefen Nachdruck in 


Deutfchland gemeinkundiger und nüglicher gemacht hat. . Er 


fagt in der ganz kurzen Vorrede, daß ihm zwar bekannt fey, 
daß uhter Schultings Vorſitz noch mehrere Diſſertationen ge; 
halten, und gedruckt worden, (wir kennen den Titeln nad) ziey 
‚dergleichen, nemlich de aequitate et flricto jure Lugd. Bat. 
17179. 4. und de Lege Aquilia ibid. 1718. 4.) aber er ber 
hauptet auch, daß nur Die Bier nachgedruckte ſechs vom Schul 
ting felbjt verfertiger worden, weshalb er ſich auf des Vitriars 
keichenrede beruft. In dieſer werden nemlich nicht mehrere, 
‚als jene genannt, und er ſagt doch ſchlechthin: Recenſui 
opera, quae defundtus nofter diverfis temporibus et locis 


'publicavit. Und frenftch iſt es wohl nicht zuwernuthen, daß 


dieſei die Schriften feines Collegen unbekannt geblichen waͤ⸗ 
ven, obgleich ſonſt aus dem bloßen ſtillſchweigenden Ueberge⸗ 
hen diefer Schriften, nicht mit jo ganz zuverläßtger Gewißheit 
geichloffen werden könnte, daß fie nicht aus Schultinge Fe 
der gefloffen mären. Uns duͤnkt, der Inhalt müßte es verra: 
their, imd deshalb haben wir ſie oft zu ſehen gewuͤnſcht. Sonſt 


genann⸗ 


J har der Hr. H. R. dieſem Abdruck die Vorzuͤge fir den vor: 
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genammten gegeben, daß bey der 2. 3.4. und sten Abhandlung 
jedem Paragraphen ˖der Inhalt deſſelben am Rande beygefekt. 
worden, fo wie ſolcher ſonſt nur vor jedem Kapitel von den 
gefantten davinn enthaltenen $. 6. angeführt worden, welches. 
auch Hier geichehen iſt; daß die bey den hollaͤndiſchen Ansga ⸗· 
Sen angemerkten Druckfehler hier verbeſſert worden, und end 
lich, Daß auf gBeiten ein dreyfacher Inder, nemlich Ber er⸗ 
tlärten Legum, der angeführten Schriftfteller , und der vor: 
nebmften Wörter und Sachen beygefuͤgt worden if. (Er ' 
würde feine Verdienfte um Schultings vortreflidie Schriften 
vermehren, wenn er fein in ber Vorrede gethanek Verſprechen s 
erfüllte, und die verfchiednen Reden deren Vitriar gedeht, 
und von denen auffer der vorangeführten nur. nuch bie beyden, 
weiche feiner Jurisprüdehtiae Ante-Jlflinianege beugebrucht - , 
worden, in Deutfchland bekannt find, zuſammen heraussäbe. 
Zur Ehre des Geſchmacks der deutfchen Nechtsgelehrten, wäns 
ſchen und hoffen wir auch wirflidy, daß ber laͤngſt ruͤhmlichh 
bekannte Inhalt der jetzt beſoͤrgten Differtationen , von beim: 
wir jetzt eben um deswillen nichts weiteres zu ſagen noͤthig ſin 
den, dieſer Ausgabe die allgemeine gute Aufnahme verſchaf 
fen wird, welche er bey jenem Verſprechen zur Bedingung ge 
macht hat. Wir müffen aber auch bey biefer Gelegenheit den · 
laͤngſt gehegten Wunſch aͤuſſern, dag die gelehrte Welt auch 
etwas von den Manuſcripten zu ran befomnen möchte, welche 
"der ſel. Schulting dem Hrn. Prof, Rücker im Teftament hin: 0 
serlaffen. Denn eben dieſer letzte Umſtand, deſſen Vitriie 
iu der oftgenannten Leichenrede gedenkt, läßt uns mir Grundee 
vermuthen , ‚daß hierunter noch manches verborgen ſey, wel⸗ N 
ches des Namens eines großen Schultings nicht unwuͤrdig iſt. 
Vielleicht bewirkt es den Here R. ben dem Hrn. Risen, den 
or in ber Vorrede feirien ehemaligen Lehrer nennt, daß ev bey j 
‚ber vorhabenden Ausgabe der Schultiugifchen Reden auch von 
diefen Gebrauch machen kann. Wir bitten. ihn hierauf Bes 
dacht zu nehmen, : en —4 
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703. Argnepgelabrheit. 
Kurzer Unterricht von den veneriſchen Krankheiten, 
von D. Auguft Schaarfchmidt. Berlin, 1779. . 
bey Chr. 8. Voß, 8: 5 Bogen 
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514, . Kune Nachrichten. 
TR bes. IR ben jungen Eernenben kurze Edge 
"a aus weitiäuftigen Abhandlungen zu liefern: Freylich 
Eönnen fie zu nichts anders, als zu akademiſchen Vorlefungen 
dienen; denn ohne bie Erklärungen eines Lehrers wird ein jun: 
ger Anfänger wenig Nutzen daraus fhöpfen koͤnnen. Gefällt 
. Diefer Verſuch, fo wird ber V. kuͤnftig auch andere Theile der 
Arzneywiſſenſchaft auf gleiche Art herautgeben. 


Die Zeichen ber Ergieffungen zwiſchen Schebel und 
Hirnhaut, durch Ferdinand Martini. _ Flens 
burg, 1769. 8. 8 Bogen. 


> Gier Xöhandlun iR Gets Im Jah 1787. u De. Sn 
traͤgen zur Beförderung ber Heilkunſt gedruckt, und er⸗ 
ſcheint hier ohne Veränderung. 1 


Unterſuchung ber Frage, ob ausgetretenes Blue wie 
der aufgenommen, und bem Triebe des Herzens 
unterwürfig gemacht werden fönne? durch Fer⸗ 

dinand Martini. Kopenhagen, bey Rothens Er⸗ 
ben und Proft, 1770. 8. 54 Seiten. _ 

er 3. glaubt, daß außgetreines Blut nicht wieber in die 

Wege des Areislaufs kommen könne, und hiezu bewes 

„gen ihn zwey Urfachen: die baldige Gerinnung des ausgetrete⸗ 
nen Bluts ; "und der. Mangel folcher Wege und Kräfte, die es 

in bie Adern führen koͤnnten. Wir wollen die theoretifhen 

Gruͤnde des V. nicht widerlegen, (denn auch die vollkommen⸗ 

ſten Theorien find in ber Arzneywiſſenſchaft betruͤglich) mir 
leugnen auch nichf, daß man in vielen Fällen, wo man ein 
ansgetretenes Blut zertheilt zu haben glaubt, nur ein in außs 

men Gefaͤßen angehäuftes Blut gertheilt Batz wir wel; 
Ien.tiur von vielen Erfahrungen ‚bie bey uns die gegenfeitige 
Meynung unwiberfprechlich befräftigen, dem V. eine einzige 
entgegenſtellen. Wir haben oft bey der Nirderdruckung des 
grauen Staars die wäflerichte Feuchtigkeit in beyben Augen⸗ 
kannuern von einem ausgetretenen Blut ſtark roch gefärbt ge; 
fehen, und oft iſt dieſe Roͤthe in kurzer Zeit von. fich ſelbſt, 
‚ sberrnacdem Gebrauche gelinber Mittel verſchwunden. Wit 
verfchweigen viele andre Kalle, die nicht weniger Aberzeugend 
find. Diefe Abhandlung ift uͤbrigens bereits im Jahr. 1767. 
< Im erſten Stück der Benträge des V. gedruckt erfchienen. 

ä . Joh · 
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D. Joh. Zacharias Plattners, wert. Ihrso Konigl. 


Maj. in Pohlen und Churf. Durchl. zu Sachſen 


wuͤrkl. Hofraths, und auf der Univ, zu Leipzig det 
. imeb. Fac. Decanus u. ſ. w. geünbliche Einleitun 
in Die Chirurgie, oder kurze Anweiſung alle Krank. 


heiten, fo denen Ehirurgis vorkommen, theilemtt 


innerlicdyen und Aufferfichen Medicamenten, tbeils * 


durch Operationen zu curiren. Mit Kupfertafeln, 
und einem Anhange einiger zuſammengeſetzten Arz⸗ 


neymittel. - teipzig, bey €, Fritſch, 1770. 8. 2 


Alphab. 18 Bogen. | 
En iefe zweyte Auflage it ohne einige Veraͤnderung von der 
erſten abgedruct. 
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Verſuche und Erfahrungen über die Emipfinblichkeie | 


‚der Sehnen, durch Terdinand Martini ꝛc. Kos 


- penhagen,, bey Rothens Erben und Proft, 1770. 


8. 40 Seiten, 


N" Sehnen find wirklich unempfindlich, aber in gewillen 


Fällen uͤnd unter. gewiſſen Umſtaͤnden koͤnnen fie ſehr 


einpfindlich wexrden. Dieſes iſt die Meynung des B., die ex 


mit vielen angenehmen und lehrreichen Bemerkungen unter⸗ 
ſtuͤtzt, und wodurch er zu beweiſen ſucht, daß ſowol diejenigen 
irren, welche behaupten, daß die Sehnen allezeit unempfind⸗ 
lich ſind, als auch diejenigen, weiche glauben, daß ſie jederzeit 


empfindlich find. Der V. hat oft, wenn er entbloͤßte menſch⸗ 


liche Sehnen geſchnitten, gefneipt oder geftochen hat, nichts 


⸗ ‘ 


als ein taubes Gefühl in denfelben bemerkt; doch mag er des‘ | 


wegen nicht für u Unempfindlichkeit gegen einen größer 
Heiß, als z. E. des Scheidemaflers, ſtehen. Die Gelenk⸗ 


baͤnder hat er oft zerſchnitten, ohne daß Schmerzen oder am - 


dre Zufäße erfolgs find. Eine halbzerſchnitiene Ahiliesfihne 
jſt ohne einige wibrige Zufaͤlle geheilt worden. Der kalte 
Vrand hatte die Hälfte der Achillesfehne angegriffen, und es 
erfolgte Bein Zufall. Es erfolgen auf halbzertrennte Schnen 
zuweilen Zufaͤlle, aber diefe feheinen nicht von den Flechſen 
fondeen von dem angeftrengten anliegenden Nerven herzukom⸗ 


men, und in dieſen Gall bleibt Daher die Regel immer noch 


nothwendig, erſt bie anliegenben nahen Theile, und . 
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6. Me Nahen ·· 
u —— Sehne zu: zerſcmeiden? nar al 
kei der 
e 


„ den ausgedehnten Nerven zu zertrennen. 
er UMeinpfindlichkeit der Sehnen ungeachtet bleiben Wun: 
ben an fehnigten Theilen doch immer fchlimane Wunden; theils 
weil das Eiter ſich waͤhrend ihrer Heilımg Wege in Sder ne 
ben ihren Scheiben zu entfernten Theilen macht, und daſelbſt 
Schmerzen, Entzuͤndung, Geſchwuͤre verurſacht; theils auch 
gen der Erfoliation der Sehnen, und der leichten Verwach⸗ 
An derfelden mit ihren Scheiden. Sehnigte Ausdehnungen 
foerren das Eiter ein, umd erſticken umterliegende entzündete 
Theile. Das Ausweichen ber geivoffenen Sehnen und das 
nt derfelben an ihren natuͤrlichen Ost, unterbridt 
Wunde, und macht die Erfennung und Wegſchaſ⸗ 
ng fremder Körper ſchwer. Diele Umfiände erregen bep 
isten Wiunben oft ſchlimme Zufälle und eine irrige Mey: 
nung in Anfehung der Empfindlichkeit der Schrien, &% gteht 
aber auch. wirklich Fälle, die uns allerdings fcheu machen müß 
fen zur Behauptung der gaͤnzlichen Unempfindlichkeit der Seh⸗ 





men einen entfcheidenden Ausfpruch zu thun. Wie heftig if 


nicht der Dchinerz, wenn man den Fuß vertritt, und was koͤn— 
nen dier wohl für andre Theile leiten, als die Gelenkbaͤnder, 
oder die aus ihrer Lage verfchobenen Sehrien? (Ohne Zweifel 


kxnnen hier noch andre Theile leiden.) Die Sicht waͤthet 


? 


allezeit an Orten, wo Sehnen befindlich find, und ber Schmerz 
ztehet fih fängt den Aireſtreckefehnen dev Finger fort; und 


- wenn man dieſe drucket, ſcheinen ſie empfindlich zw ſeyn. Sol 


gende Bemerkung des V. beweiſt mehr. Einem Soldaten 
wurde ein großer Theil der Achlllesſehne durch vinen Abſceß 
entblößt. Sie zeigte gegen einen Reitz keine Empfindung. 
Eines andern Verfüchs wegen legte der-B. auf eine Stelle 
berſelben eine Digeſtivſalbe. Tach zween Tagen wurde Biefe 


Stelle ſchwarz ımd jo einpfindlich, dag der Kranfe beym ge 


ringſten Reitz ſchrie. Nach und nad; fonderte fich dieſes 
ſchwarze ab, ein junges empfindliches Fleiſch wuchs ans der 
Sehne, und fullte die Stelle an. Nach dieſer Zeit hat der 
MH noch. einige aͤhmiche Boobachtungen gemacht. Dieſe Er⸗ 


fahrung bewetſtz daß Sohnen empfindlich werden konnen; 


daß eine Digeſtivſalbe fie empfindlich mache; daß das. Jurouͤck 
Ilehen der getvenuten Faſern ſehr geringo ſey, und daß em⸗ 
Minddich Fleiſch aus Oehnen ondie. Der Vglaubt/ daß die 
Materie Der Sicht die Sehurn nad einpfindrich machen Vnne. 
Der V. hat Leuten, die das Huͤftweh lange gehabt hatten, 
un & chunteldächen zu Kon ameltem. gufahn Ran), Und Ih Sande 
’. * W— dhdrr 
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der Wunde ben fehnigten Gürtel geſehen, welcher ſchwarz 
und. empfindlich war. Es wäre zu wünfchen, daß man alle 
Urſachen fennete, welche die Sehnen empfindlich machen 
koͤnnen. 
wir. 


Herrn Zofeph Jacob Plenks, beruͤhmten Wundarz 
tes und Hebammenmeiſters in Wien, neues Lehr⸗ 
gebaͤude von Geſchwuͤlſten, worinnen dieſelben in 


As 


- ihre Gefchlechter und Gattungen gebracht worden. 


Aus dem lateiniſchen überfegt. Dresden und lei 


zig, bey M. Groͤll, 1769. 8. 13 Bogen. 

err Beorg Ludwig Rumpelt, Churfuͤrſtl. Saͤchßl. Koft 

chirurgus hat diefes Buch aus dein Iateinifchen aͤberſetzt⸗ 
warum? das wiffen wir. nicht. Aber mie? Schlecht... Zum 
Beweife: epigaftrii tumor a paftu, wird uͤberſetze: der ges 
ſpannte Wanſt bey Freſſern: oedema erifypelaceum, ein 
ſehnartiges Oedema: bydrops anafarca, die am ganzen Koͤr⸗ 
per befindliche Wafferfinht: Auida velociter acta, allzuploͤtz⸗ 


lich in Bewegung gebrachte Säfte; phlegmone; Pflegmone; 


tumores gangraenofi qui amilla vita labum putridum con- 
tinent, weiche nach. bem Tode (des Patienten?) eine faule 
Gauche enthalten. Dieſes find bey weiten nach nicht alfe Jeh⸗ 
ker, die wir auf dem. erſten Bogen bemerkt haben. 


Joachim Friedrich Henfels, Med. et Chir. Docto- 

ris et pradtici Berol. cc. Neue medicinifche 
und chiurgifche Anntesfungen. Mit Kupfern, 
Erſte Sammlung. Berlin und Stralfund, bey 
Gottlieb Auguft ange, 1769. 8 146 Seiten. 


‘ 


Einige andre Bedbachtüngen bes V. Übergehen 


. 1! 


I. 
> 
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ieſe Sammlung iſt eigentlich eine Fortſetzung der vorher. 


gehenden Sammlungen, der V. giebt iht nur wegen eis 
nes neuen Verlogerg einen neuen Til. Bie enchält 24 
Wahrnehmungen, von welchen einige viel, einige wenig, anı 
bere gar nichts wichtiges, unterrichtenbed, und merkwuͤrdiges 
enthalten. . Wir wollen daſs, was uns befonders merkwuͤrdig 
su feyn gefchienen hat, kurz anführen. - Einem neugebohrnen 
Rinde war ein Ohr verſchloſſen. Man konnte durch einen 
Schnitt das Ende der Zufenmtiemvadfüng nicht erreichen: 
Die Urſache einer frühzeitigen Geburt ſchien die Mabelſchnue 
‚E E .: ' au 
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sis Kurze Nachrichten 


ſchreibung einer in. der That beſondern 
cher der Mutterkuchen und die Häute des Eyes fehlten. Der 
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zu ſeyn, melde kaum eine viertel Elle lang war. Sit eines 
Dip, die an einer Bauchwaſſerſucht geftorben war, fasd man 
e Elngeweide des Unterleibes ſo fehr verwachſen, daß fie eis 
"nen Klumpen vorſtellten, und ınan weder das myfenterium 
und omentum noch Dad päncreos und die dünnen Därme 
untericheiden Eonnte. Die achte Wahrnehmung liefert bie Bes 
Mikaeburı, bey wel⸗ 


B. dar berfeiben eimige Muthmaßungen des Herrn D Wolfe 
Aber bicfen Fall angehängt; und die Mißeebnr: auf einer Kur 
pfersafel vorgeſtellt. Ber V. bat die Zerreiſſung ber Achilles» 
ſehne ſechzehenmal bemerkt. Das ift nun frenlich ſehr oft; 
wir glauben aber dem V. auf fein Wort. Ihm ſelhſt iſt diefe 
Sehne einmal zerriffen. Zur Heilung bebient er fich des ber 
kannten Pantofels, der auf einer Kupfertafel vorgeſtellt iſt. 
Mad) 6 Wochen hat er fic des Fußes wieder bedienen können, 
doch hat er noch ziemlich lange hohe Abſaͤtze an den Schuhen, 
und ein beſonders Blech getragen, welches den Fuß iñ einiger 
Ausdehnung erhalten, und auf einer Kupfertafel zu fehen if 
Der untere Kinbacken it durch einen Beinfraß verlohren ges 


. gangeh, aber wieder erfeht werden. Einen Soldaten, welcher 


zuweilen Aber Schmerzen im Unterleibe, die aber nach dem 
Gebrauch des Rhabarbers gemeiniglich Bald wieder vergien 


gen, klaͤgte, fand man eindmals tod Aut Bette. Durch die 


Bergliederung fand ınan eine alte caldfe Defnung im Magen, 
Durch welche viele Feuchtigkeiten aus dem Magen in die Höhle‘ 
des Unterleibes gefloffen waren, Es ift zu vermuthen, daß 
ein heftiger Stoß, welchen dieſer Menfch lange vor ſeinem 
Tode, in die Gegend des Magens bekommen hatte, die Urſach 
biefer widernatärlichen Oefnung mar, die ſich vielleicht balb 


nachher verfähloffen hatte, nicht lange vor feinem Tode aber 


wieder allfgefprungen war. Ein feltner Bruch des Schenkel: 
being, weldyer durch den großen Trochanter gieng, wird auf 
einer Kupfertafel vorgeſtellt. Eine ſechsmonathliche Gelb 
ſucht verſchwand, nachdem dem Kranken 2 Steine durch den 
ductum cholidochum und bald darauf durch den Hintern abs 


“. „piengen, und von weichen der größte fo groß als sin Taubeney 


> warı Auſſer den. angezeigten finden wir auch verſchiedne zu 


” 
x 


efleißigte. 


der Hebammenkunſt gehoͤrige Wahrnehmungen, welche le⸗ 


ſenswuͤrdtg find, in dieſer Sammlung: Man wuͤrde äbri⸗ 


ens die Schriften des V. mit mehr Vergnuͤgen leſen, went 
derſelbe ein wenig mehr einer angenehmern Schreibart 
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utrich Chriſtohh Salchop, der Arzneygelahthel 


Doktor, der Chemie Proͤfeſſor, der Rußiſchkaiſer⸗ 


lichen Akademie der Wiſſenſchaften Mitglied, und 
Koͤnigl. Daͤniſcher Landphyſicus in Suͤderdithmar⸗ 


ſchen, cheilet einige chirurgiſche Beobachtungen 


mit: welche von ihm, zur Beſtaͤtigung der Wahr⸗ 


heit der von dem H. Doktor Bilguer angegebhnen 


unnoͤthigen Amputation, und des von dem H. Hatte 


lard geruͤhmten Nutzens ber Bleymittel, angeftels 
let worden find. Hamburg, bey Friedr. dub, Gle⸗ 


ditſch, 1769. 8. 10 Bogen. 
Ei Knabe von 13 Jahren, wurde von einem Maͤhlrade 


beyin Borderarın ergriffen, und gefährlich verlezßt. Dee 


Ellbogen war fehrdge zerbrochen, der fadius gequetſcht. und 
hatte einen Schligbruch bekommen. Dabey.ivaren verſchiedne 


Knochenſplitter loggefpruungen. ‚Die Hand war inwendig und 


auswendig gequetfcht, ‚und Allenthalben verwundet. Die beys 
den erften Glieder des Soldfingers Waren abgeriſſen., An der 


inwendigen Seite der Handwurzel, war eine große Wunde, 


wodurch die Puls: und Blutadern und übrigen fletichichren Theile, 
Bis auf den Knochen, zerriffen waren. _Das Olecranum war 
abgebrochen, und Has Ellbogengelenk, mit aflen fleiſchichten 
Theilen und vornemlich den Baͤndern, ſehr verlezt. In der 


t 


t G 


Mitte des Ellbogens war eine große Wunde, durch weihe.alle . 


fleiſchichte Theile, Nerven, Puls: und Blutadern dergeſtalt 
von einander Und bis auf den Knochen queer durch abgeriſſen 
waren, daß die Lefzen der Wunde drey Finger breit von eins 
ander abſtunden. Dieſe ‘große Wunde gieng rings ıun den 
Arm herum, bis auf eine ſchmale, nur eines Heinen Fingers 


‚breite, Stelle, wo noch die vom Ellbogen nach ber Hand herum | 


ger gehende Haut zuſammenhieng. Dean that den Vorſchlag 


- 


den Arm abzulöfen; ein Vorſchlag, den in diefem Falle die mehe 


reften Wundärzte wuͤrden geidan haben: der V. aber, dee 
der Curmethode des Herrn Bilguers folgen wollte, verwarf 
denſelben. Dean yichtere die Knochen ein, gab innerlich fletis 
fig China, und Aufferlich befetichtere man den Verband oft 


‚mit bein verbüntteten Bleyextrakte des Herrn Goulard. Es 


folgte weder eine heftige Entzündung, noch eine ſtarke Eites 


rung. Die Schmerzen linderte dad Bleymittel augenſchein⸗ 
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Sch. Die Eur, welche ein leichter Beinfraß, und einige She 
RI.» ſteln 


— 


non der Arzneygelahrheit. 519 


⸗ 


*4 


- 


v 


\ ‚ u 1 j f) 
320... Kurze Nachrichten... 
ein verzögerten,, wurde dennoch’ nach 20 Wochen Ib gluͤcklich 
bewerkſtelliget, daß fic) der Kranke anjegt feines Arms mit 
‚vieler Leichtigkeit bedienen kann. Diefe Beobachtung ift zwar 
ſehr weitläuftig, aber auch fehr nnterrichtend. Die andern, 
Beobachtungen, deren-in allen 35’ find, "betreffen die guten 
und gefchwinden Wirkungen bes Bleyes in Geſchwuͤren, Flech⸗ 


oe N 


ten, Auflern Entzündungen, Steiſigkeiten der Glieder, Aus: 


on oe des Kopfs, des Sefichts, Zahnichmerzen, u. ſ. w. Der 


4 


. vereinigt in den mehreften Faͤllen mit dem vernünftiaen 
äuffern Gebrauche der Bleymittel, den Gebrauch dienlicher ins 
nerlicher Arzneyen. Doc; verordnet‘ er auch zuweilen bie 
Bleymittel zum innerlichen Gebrauche. In einem hitzigen 


Seitenſtechfieber gab der U. ohne andre Mittel zu verordsen, 


®._ Ss 


X 


eine Eıinuffion mit China und Bleyextrakt, worauf fid die 
Krankheit in menig Tagen verlohr. Diefe Eur koͤnnnt uns 
ſeltſam · vor. Im Anhange wird eine Heftige Entzündung und 


.  Werlängerurig des obern Angenliedes beſchrieben. 


Herrn Percivall Pott, Mitgliedes ber Koͤnigl. Be 
ſeilſchaft der Wiflenfchaften zu tondon, und Wund⸗ 
. Sarztes am St. Bartholomaͤushoſpital daſelbſt, Abs 
handlung von dem Wafferbruche und andern Kranfı 

‚beiten bes Soben, feiner Häute und Gefäße. _ Mit 
, vielen Fällen erlaͤutert. Mac) der zwoten, ver: 
beſſerten und viel vermehrten Ausgabe überjegt von 
: D.Rohann Clemens Tode. Kopenhagen, 177% 


Es gute Meberfehung eines brauchbaren und allen praktifchen 


Wundaͤrzten fehr ſchaͤtzbaren Werkes. Wir bedauren, daß 


- wir von dem einmal gefaßten Entſchluſſe: Ueberfegungen nur 


Rue, anzuzeigen, nicht abgehen, und unfern Leſern won’ die; 
fem Buche eine weitläuftigere Anzeige geben Eianen.. 


‚Chriftian Loͤbers, der Weltweish. ‚Arjnepgel. und 
: Wundargneyeunft Doktors, und ber medicin. Fa⸗ 
cultaͤt Profefeors’auf ber Emmerichs Akademie zu 
* Erfure,  Anfangsgründe der Wundarzneykunſt. 
Nebſt einer Vorrede von den Vortheilen des Ader- 
no. 3 a laſſens 


« . ' Va \ 








5° vonder Arznehgelahrheit. sau " 
„ faffens bey Kindern, Sangenfalga, bey J. Chr; 
Martini, 1770 8 32 Bogen, . 
Et fo Rlüchtige Compilation, bie fo vol von Fehlern und 
Drängeln tft, daß jeder an Stande ift, innerhalb 8 Tas 
den aus den geifter ein aͤhnliches Werk juſammen zu fthinieten 

’ u | oo u . 8 I 

Ernſt Ant. Nicolai, D. Hofrathe, der Chymie une 
Praxis Lehrers zu Jena ſ. w. Pathologie, ober 
Wiſſenſchaft von Krankheiten. Erſter Band, 

Halle, Hemmerde, 1769, ı Alph. 6 Bögen, 8 

Zweyter Band, 1770. 1 Up. Bu 


a bern Allgemeinen beſthreibt Hr. N. ſuerſt die Kohlen 
IE der Hühigen Theile und dann der Teen, bey denen er 
die Geſchwulſten, die Srämpfe, die Schmerzen, die Entzüns 
dungen, die Schwäche, die Fieber durchgeht. In Compens 
dien erwartet man nicht To viel Neues, ald Deutlichkeit und 
Nichtigkeit, und dieſe finden fich hier. Hr. N. gehefeherif 
in die fpectelle Darhologie, und bat die Erfahrungen und Bes . . 
merkungen der Neuern vorzäglic gentist. Oft wünfchten wir 
indeffen, er möchte, die neuern Dritten eben fo gebraucht has, 
ben» als feine Landsleute, Syn Ganjzen feheint Hr N: dee \ . 
genauen Obfervation. mehr Gericht beyzulegen, als dem blen⸗ 
deriden Ralſonnement, und rähmlich gefteht er, daß er wohl 
‚ehe geirrt babe. ‚ 2 — — 
| | . - ©. . | . . j 


Kurzer Unterricht für die Wehmuͤtter, zum Gehrauche 
der in Flenzburg und Altona angeordneten Hebam⸗ 
menſchulen, von G. D. Boͤſſel, Stabt- und Land⸗ 
phyſ. zu Flensburg. Fleusburg, 1770. 96 Gel 
ten, . FREE 
De Werkchen ſelbſt iſt ſchon A. d. B. IX, 2. S. 220 anu 
gezeigt. In dieſer Ausgabe ſieht man indeſſen, daß Hr. 
B. ſich noch mehr der Kuͤrze und Verſtaͤndlichkeit befliſſen, 
wozu ihn der Beyfall verſchiedner Journale aufgemuntert hat. 
Es iſt auch ins Daͤniſche uͤberſetzt worden, da Hr. B. auch 
Wehmuͤtter aus dem Daͤniſchredenden Theile bes Herzeghu 
nn Na. GSchles⸗ 
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„322 RKurze Nachrichten 
Schleswig unterrichtet. Wir beſtaͤtigen uͤbrjgens unſer Urtheit 
von der Bequelichkeit dieſes Werkchens zum Unterrichte. 
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on | 
“ Kae, Chriſt. Schaͤffers D. d. ©. ©. Predigers zu 
Kegenfpurg f. w. erleichterte Arzneykraͤuterwiſſen⸗ 
ſchaft. Zweyte Auflage. Regenſpurg, Montag, 
2770, 1 Alph. 4. 


* 


4 einer kurzen Geſchichte ber Rehuterichee, werden die 


5 Theile der Pflanzen Benannt, und dad Tousmefortifihe, 
"Rivinifche und Linnaiſche Pflanzenſyſtem beſchrieben, auch 
manches dus ausgemahite ſaubre Kupfer erlaͤutert, die das 
Angenehme dei meiſten Schäfferfchen Haben. 

“ Sr ZT, beſchreibt 2. S., nach einein, meiffens- aus dem 
Riviniſchen und Tournefortiſchen zufemmengefekten, Syſtem 
die Officinellpflanzru, und zwar in 18 Columnen, nach ihrem 
Namen, Kelch, Bluͤte, Faͤden, Fache, Eyetſtock, Griffel, 
ESpitze, Kuchen, Samen, Wurzel, Blätter, Bluͤhzeit, Ort, 
Aezneymittel, Eigenſchuft, Arzneykraft und Gebrauch. 
AInm 3 T. endlich werden die daͤniſchen, doutſchen, engli: 
ſchen, franzoͤſiſchen „italieniſchen, lateiniſchen und niederlaͤn⸗ 
diſchen Namen, oft auch die Linndiſchen, und endlich die Stiche 


derwon, meiſtens wo fie im Weinmannifchen and Blakwelli⸗ 


ſchen Werke ſtehen, angefuͤhrt. .. ’ . 
7, Dies ift der Abriß der erleichterten Kraͤuterwiſſenſchaft, 
wodurch H. ©. weil man fo oft mit Kräutern ‚betrugen wird, 
bie Aerzte, Wundaͤrzte und Apotheker, deren eigentliche Sache 
es nicht iſt, Botaniften zu ſeyn/ auf eine leichte und anges 
me Art alles, was zu deu Kraͤutern gehoͤrt, kennenlehren 
will, um ihrer Sache Bey jedem Kraute gewiß zu feyn. Ein 
Be Zweifel rähmticher Zweck, wenn de nur fo leicht fuͤr beyde 
Vartheyen zu erreichen wie, > mn 
Uns duͤnkt, es fey hier in ber Sache vieles wiangelbaft - 
und im Ausdrücke ungläclih. Der Organifinus der Pflans 
zen heißt bey ihm der innerliche Werklauf. Radicula und 
Pibrilla find bey ihm die Nebenwurzel. Die Sache ſelbſt and 
ber Sprachgebrauch fehelden fie bach. „Iſt Bie Wurzel dicker, 
als der hervorwachſende Stiel: fo iſt die Wurzel eine Zwiebel, 
oder. Bolle.,„ Das iſt wohl nicht fehr richtig. Es müßten 
fonft Möhren, Paftinaten und alle fpindelfscmige Wurselr 
-(Fafiformes) Zwiebeln oder Sollen ſeyn. Die foindeiförmis 
u 53 gen 
I u. 
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falſch. Dem 


VBeſchreibungen iſt denn nude. en Tivola ;,, Arnegkraft Pr 
— 83 — 3 


NMeues. „Einige Gewaͤ 
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berofae) nennen, heißen bey Ihn Bellen, die ſynſt wohl mif 
Zwiebeln ſynonym fihb. Unter ben Zwieheln läßt er die dich 
sen (bulbos folidas) aus, Die abseftugten (praemorlas) 
Wurzeln nennt er abgebiffen, und folcher wörtlichen Meberg 


ſetzungen giebt es wiel , die dem deutſchen Ohre unangenehm, ' 


oft wenig angemeſſen un jebt I (a toeniger zu verzeihen find, 


da Zaller, Oeder u. a. fo gluͤcklich die meiſten Funſtworte der 


Sache und unfrer Sprache gemaͤß ausgedruckt haben. u . 
der Folge heißen die Didynamig und Monadelphia des Ki 


ters boppeltmäcdtige und einbrüderige, und die Kryptogat 
miſten ſind juſt, wie wir es vermutheten, verborgenehige. 
Das heißt doch wohl recht, in ſeiner Mutterſprache ſogar adang 


ſoniſiven. Weiter — „die Wurzel ſteht entweder ſenkrecht un 


ter fich (perpendigularis) „= wir nennen fe Pfalwurzeln — 


„da fie meiftens eine Ruͤbe oder Strunf heißt. ‘ Das ven 
ſteht man gar nicht. übe und Strunk find zwey fehr vers 


ſchiedne Sachen, und wenn auch dies nicht wäre: fo ift es doch 
Staumme legt H. S Rinde, Holz und Mar 
bey. Den Splint (liber) hat er vergeſſen. Noch ganz was 


„Die vielſtaͤmmigen, ‚wenn fie had und ſtark find, werden 
Stauden (frutices): wenn fie niedrig find, und feine Augen 
treiben, Steäuche (fuffrutices) genannt ſ. w., Jeder Ken; 


fen, es ift ein Druckfehler. Sonſt nennt man Sträude 


tices, und Stauben fuffrutices, Den in einen Quirl,audg - 
Saufenden Stamm (vertieillagtus) neunt H. ©. BE, : 
dab 


Doc wir Einnen nicht fortfahren. Man lieſet obiges f 


les aufder einigen Se9. und es iſt feine Seite leicht Frey, 


So viel vom erften Theile, — 
‚.. Nicht beſſer geht es im zweyten, ber das Hauptwerk aufs 
nacht: "Man —* nur eine ganz gemeine Pflanze an, & . 
Bardana, wie unzutängfich und zum Theile unrichtig Bluͤthe, 


Fruchtwerkzeuge, Wurzeln |. w. befchrisben. werden, Die 


Wurzel z. €. fol auffen ſchwarz und oben Hohl ſeyn. Jenes 
äft, wiejeder Apothekerburſch weis, falſch; und wenn diefes ift: 


No it es eigentlich) der Schopf der. alten Wurzeln, die aber 


wicht anders als jung und faftig, im Fruͤhlinge gegraben, in 
Die Apotheken kommen muß. Und an biefe unzuverlaͤßigen 
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treiben aus. der Wurzel eineng - 
einzelneyg Stamm; andre viele Staͤmme zugleich. Die eins ' 
fämmigen heißen Bände, Alſo find Tulpen Bäume, 


ner Wwird Hey der Sache flugen, und die Namen — wir bot; 
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ir, Kurze Nachrichten. Zu 
BGedbvauch. ein wahrer Marktſchroyerzettel angehängt, z. S 
von der Klette, die Wurzel, Kraut und Samen im die Offis 
cinen liefſert — und von, welchem Theile denn bas folgende 
giit, deflen wird gar nicht gedacht, da doch H. S. wohi wif 
fen wird‘, daß Fliederblumen und bie Rinde der Wurzel fehr 
verſchiedene Wirkungen duffern — von bei Klette alſo heißt 
eds. „treibt - Schweiß, Harn, Stuhlgang, auch? — „vers 
faßet, kühler, eroͤfnet, töfer ben Schleim auf, veiniget: „ is 
Bient „in Verftopfungen von Schleime; Setzenftechen, Frans 
"ofen, Sitederreiffen, Sicht, Engbruͤſtigkeit, Waſſergeſchwulſt, 
Kenchen, Zuften „ NMoch ein Daar ſolche Pflanzen: fa 
Braucht man nichts weiter. Im Ernfte verfihere H. S. uns, 
der Wermuth verfüße — daß doch die Kinder es glauben wols 
sen! — das Gnaphalium diene im Krebs, die Verbena im 
Krpfweh und ſchwerer Sebunt ſ. w. 7. Warum erneuert man 
diefe wirklich meiſtens verafteten Grillen? 
UUnd kaum ſchlagen wir den dvitten Theil auf, und fehen 
nach dem englifchen Namen: fo finden wie fogleich den Kalı 
7 ; mus Siveetflaag ‚genannt. Sweetſtented Flag, heißt er. 
Das Geranium Robertianum heißt, wie im franzöfifchen, 
herb Robert. Cranesbill tft jedes Andre Geranium. Nie 
und da hat Hr. S. auch Linnaͤiſche Namenangefährt. 8. €. Ar 
ctium bey Bardana, und Achillea bey Ageratum: aber wa 
„hilft es, das Genus zu nennen, wenn ber Anfänger unter 
den Achilleis herum irret, oder nicht weis, daß Arctium 
Lappa bje.Bardana der Offikinen,fy? | oo 
. Wir haben etwas weitläuftig ſeyn muͤſſen, um unſere 26 
fer zu warnen‘, daß fie durch dieſe vielfältig gelobte und nun, 
wie der Titol ſagt, zum zweyteninale aufgelegte, erleichterte 
Arzneykraͤuterkunde ſich die richtige und, gruͤndliche Kenutniß 
davon nicht orſchweren mögen, wenn fie ihr Gedaͤchtniß erſt 
wit irrigen und,entftellten Sachen beldfiien. 
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Hays: und Reiſeapothek vom Archiater und Ritter 
NRoſen von Roſenſtein. Zwote Auflage, Leipzig, 
Weidmanns Erben und Reich, 1769. 118 Set 
ken, 8. — a 
| Di evfte deutſche Ausgabe kam 1786. heraus. Wir finden 
: nicht, daß der Ueberſetzer die von H. Yiureey (Vogels 
:neue med. Bibl. VI. S. 266.) angezeigten Fehler verbeſſert 
habe. Es iſt Shader, doß dgl, Schriften, nicht van Aetn 
0 on aber 
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uͤberſetzt ober doch durchgefehen werdek. Mas iſt z. E. G. 71. 
Bierkaͤßwaſſer? Wir denken Biermeiten. Der Helleborus 
foetidus &. 199. wird unrecht dunch Nießwurzblaͤtter uͤber⸗ 
ſetzt. Auch find die Druckfehler ſehr haͤugg. 


Abhandlungen fiber verſchiedne Gegenftände ber Arge | 
#4 N 


neywiſſenſchaft von H. Tiſſot. Aus dem franz 


gſchen uͤberſetz. Leipzig, Müller, 1770. 388 


Seiten, 8 

E⸗ ſind die bekannten Abh. von den Pocken, von dem Schlag⸗ 
fluſſe, von der Waſſerſucht, Bleikolik und der ſchwarzen 

Krankheit des Zippokrates. Es iſt erwuͤnſcht, da; bieſe 

lehrreiche Schriften, Die ſchwer zu erhalten waren, gemeinet 

und auch ſolchen verſtaͤndlich werden, die kein Latein leſen. 


Es iſt nur Schade, daß man die neue Ausgabe der epiſtola-⸗· 


rum medico - pradticarum, Läufannae, 1770. des H. Liffot 


nicht erwartet hat, in der einige diejer Abh. ſehr vermehre- 


find. Es fehlen auch Hier die darinn vorfommenden Gedans 
Zen von dei Kriebelkrankheit. Ä 


Der Ueberſetzer beweiſt ſich im Re berichte als einen ſchar⸗ 


s 


fen Feind des Mohnfafts, und ruͤhmt die antiphlogiſtiſche Cur⸗/ 


art, doch ınit einigen vernünftigen Eimjihräntungen ‚\dte mit. 
indefien nicht fo felten glauben, als er fie annimmt. Doch 
koͤmmt 08 auf.die Epidemien an, die jedem Arzte .auffioffen. 


Der Mißbrauch des Mohnfafts ınag Übrigens Immer zu tus 


deln ſeyn: aber fein guter Nutzen in beftimmten Fällen iſt darch 
Sydenhams, Werlhofs, de Saen u.a. Erfahrungen. genugs 
fam erwielen. Die meiſten Gründe, auch biejes Verf. find 


ſo theoreiiih), daß man mit eben dem. Prunfe von chymifchen - _ 


2.0. Verſuchen gegen. die Mineralfäuren auftreten könnte. 
Man jollte nichts allgemein verwerfen und nichts allgemein 


Joben, jondern fich einander ſeine Cautelen fagen, und daß ju-  .. ' 


dicium difceretivum ſchaͤrfen. Rt 

‚ Etwas befremdet es ſonſt, daß man in Deutſchland diefe 
Werke, deren Urkunde lateiniſch iſt — denn es find die bes - 
fannten epiſtolae ad.Hallerum et Zimmermannum —- ans 
den fratzzoͤſiſchen überfest hat... Wir Haben die Ueberſetzunz 
wor uns, mit dein lateinischen Origirtaf, und finden, ınan babe 
Hd mit jeinem.Terte viel franzoſiſche Freyheiten genoutimen, 
die nicht allemal gleichguͤltig ſind. Refrigerantia z. E. heißen 


orfriſchende Mittel. Aber ift But ganz Eins, erfeifchen und . 
need u 21 fühs 
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326. Kurze Nachrichten 
let Vermathlich Mr das raffraichifihing carte hieran 
D- pr darum follte man Heher- and Original ſich halten. Ob 
bie Anmerkungen vom fuanz. oder deutſchen Ueberſetzer her: 
konimen, koͤnnen wir nicht ſagen. u 8 * 
| 4 r. | 


Herrn Joh. Friede, Cloſſens neue Heilart der Kin 
„ derbocken, nebit einem Verſuche vermifchter Beob⸗ 
achtungen zur Erläuterung der Arzneywiſſeuſchaft. 
Aus dem lateinifchen uͤberſetzt, mit einigen Anmer: 
kungen. Ulm, bey Albr. Fried, Bartholomaͤi, 
1769, 7 Bogen ing. 0 


fi “ 


a man merft,' daß die fo genannte Ausrottung der Blat⸗ 
ke tern bey der jekigen Situarign der. Menſchen, mehr ein 
leerer Gedanke, als eine thunliche Sache iſt, und dennoch 
ſich nicht zur Einpfropfung entiehlieffen will: fo verfäfft man 
auf allerley neue Verſuche, Die natürlichen zu entkräften. Hr. 
. €. hat eben diefen Weg eingefchlagen und die feinigen ſchon 
2766. in einer Schrift: maus ‚uarlolig ‚medendi methodui, 

.. um [hecimine ob[ernstionum, betannt gemacht. Seine Mes 
kthode beiteht in dem. zeitigen Gebrauch -der Spanifchfliegens 

pflafter.- Der Ueberfeger bat manche Anmerkungen aus Hrn. 
- Prof. Böhmer in Halle Streitfchrift, de malignitate vario. 

darum, tempeftiva vehestoriorum uſu aneriendo, entlehnt, 
" @d8 welcher ſchon vor Hrn. El. das Mittel ſoll bewährt gefunden 
0... Haben. Ron den angehängten Beobachtungen hat der Mebers 

1 ter, wie er fast, 8 ausgelaſſen, weil fie Ihin nicht merkwuͤr⸗ 

— "Big genug geſchienen. Dies aber gefchieht ungebeten, da, wes 
J ‚fern dig andern erheblich find, man fo wenig unerhebliche 
leicht entichuldigen fan , zudem dev Ueberſetzer dieſe nicht zu 
gerantworten hat, WE en 
= Die Spanifehfliegenpflaker fin alfa dasjenige Mitte, . 

wodurch Hr, Cl. die Pogenpatienten rettet. Er legt deren 
wwey ſogleich, wenn fich bie Krankheit Auffert, mach vorher 
vegangener Aderlaffe auf die Waben; und ſetzt an ben Xerzteh 
ums, daß man fie mit für die geößte Gefahr aufbehaͤlt. Seit 
Pflauſter beſteht aus Melilotenpflaſter mit Meerzwiebeleßig ger 
ziehen, und mit dem Cantharidenpulver beſtreut. Ein auf dieſe 
Weiſe zubereitetes ziehet geſchwinder und ficherer, als das ge 

;... wöhnkidhe, Die daraus entftandeneh Geſchwuͤre erhaͤlt er nd 

hbend der ganzen Kraukheit oſſen. Semu er pen ff au Brook 
EEE | ge 


m_ 


x “ . 


r ' “ - 





Bo. 


=» 
. 


Eur verbinde, die bey den Pocken erforderlich find. Er 


haoffet davon Bas erſte Blatternfieber zu verhindern, oder zu 


mildern, den Ausbruch zu befördern, ihr Zuruͤcktreten zu vers 
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regein, in Anſehung der Luft, Epeiſen and Gettaͤnke und der 


Huͤten, ihre Anzahl zu vermindern, fie von dem Geſicht abzus 


Halten, die Augen zu [hüßen, die Schönheit zu erhalten, das 


zweyte Fieber abzuwenden, oder fehr gelinde zu nahen, und. 


die ſchlimmen Folgen der Pocken zu heben. — Dies iſt 
alles möglihe. Und wollte Bott fie leifteten das alles, u 


fie wären in allen Fällen fiher genug: fo koͤnnte man getroſt 


allen andern Methoden und, der Inoculation entjagen, 

‚Oer angeſchloſſenen Beobachtungen find 22.; unter denen 
wir einige auswählen. Einem jungen Menſchen konnte may 
Die bevorftehende Krankheit an Ber blaffen Farbe eines Mut⸗ 
termaals anmerten. An einan hartnaͤckigen Erbrechen war 
eine Erbärtung bes Magens Schuld — Bey einet Frau hat 
fich die monathliche Reinigung erſt nach dem erften Kindbette 


eingeftelft. Ein fonft gefunder Studente bat nur einmalik 
der Woche Defnung gehabt. Einen Mutterkrebs hat Hr. El, 
vermittelt. des Schterlingsertracts geheilet; wobey er anmerft,- 


-daf das Wienerſche räftiger ift, als ans andern Orten. Der 


V. wundert fich über das Heftige Purgieren bey hufterifchen 


Srauen, ohne zu bedenken, daß er die Dofis zu ſtark gegeben: 
allerdings find doch folche Kranken empfindlicher. 


Hr. Cl.beſtaͤtigt die Fiebervertreibende Kraft der Rinde der J 
weißen BWeide,ineben der Ordnung, als die Chinchina, gebraucht. 


‘Er lobt fie auch in periodiſchen Krankheiten, wider die Spuhls 
wärmer, und zum Magenftärten. Mit dem Soldfchwefel 
aus dem Spiesglas hat er den Keichhuften bezwingen koͤnnen, 


in folder Doſis und fo-verfegt gegeben, daß Fein Brechen ers 


folgen tönnen. Der Schweiß iſt aber ftark befördert worden. 


Bey dee Empfehlung feines Mittel wider die Pocken ift & 


doch kein Feind der Inoculation, fo gar, daß ef glaubt, die 


Obrigkeit hätte ein Recht in einein Reiche, mit Gewalt zur 


Flora Pomerano . Rugiea ‚ exhibens plantas per | 


Einpfeopfung zu zwingen, 


= Pomeraniam anteriorem Suecicam et Rugiam 
[Ponte nalcentes, methodo Linneana fecun. 
dum Syltema ſexuale digeftss, cum differen- 
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En er) 


98 l J R 


tiis ſpecifiois, nominibusgermanicis officinali- 
bus, Pharmacopoeorum, locis natalibus, tem- 
pore florendi obfcuriorum deſcriptionibus, 
auctore Cliriſt. Ehrenfr. Veigel, Berolini,Stral- 
ſundiae et Lipfiae, apud Gottl. Aug, Länge, 
De ſetzige Pfarrer in Altenktirchen, Hr. Wilke, fieng in 
ſeiner Flora gryphica an, die im Schwediſchen Pom⸗ 

mern ————— nahmhaft zu machen. Im 
gegepwaͤrtigen Jahr, haben aber Hr. Weigel und Kr, Kölpin 
dieſe Arbeit fortgeſetzt. Der V. der gegenwärtigen Florae 
Könnte leicht eine geößere Zahl Sewächfe; nemlich 835, heranss' 
Bringen, da ſeine Erensflonen von ungleich weiterin Umfange 
waren. Von dvieſen merfter nur die Kinneifchen Befchreibuns 


‚gen aus ben Speriebus, nebſt dem übrigen, mas ber Titel ans 


zeigt, an. Denn es mar ihm worzäglich darum zu thun, den , 
Apothetern, ben Oekonomen und den Kräuterfuchern in Pom⸗ 
mern an die Hand zu gehen, dennoch ffreuet er einige eigene 
Beinerkungen unter, als von der Scabiofa ochroleuca, An- 
gelica Archangelica fylveftris, ven dein Dianthus pluma- 
rius, den Crataegus torminalis, Otobus tuberoſus und 
niger, Bidens cernua, und andern, die ihm nicht beſtimmt ge: 
nug feheinen. Bidens cernya und Coreopfis Bidens find 
uns immer als einerlen Pflanzen, nenlich eine Bidens, vors 
gekommen. Denn die Strahlen find bey manchen andern: 


Pflanzen, als wie wir eben fehen, bey der Bidens frondofa, 


der Anthemis valenting unbeſtaͤndig. Des Hrn, 8. Lyco- 
perdon fepium, heißtnunmehrindem Append. zu Linne Syſt. 
nat. T. Ill. p. 234. Lyceperdon yariolofum. Die Poms 
merſche Flora iſt beſonders wegen der Waſſer⸗ und Salzfräu; 


ter erheblih, Ein Supplement zu den bisherigen Schriften 


von den Pommerſthen Pflanzen hat Hr. Rolpin eben geliefert. 


Nomenclator ex hiftoria plantarum indigenarum 


Helvetiae excerptus, Audtore Albertov. Haller. 
Bernae, fumptibus Societatis typographicae, 
1769. 210 Seiten, ng, en, 


‚ . . . N ” 
‚G ie Koftbarkeit des großen Werkes und die Unbequemlich⸗ 


keit, daſſelbe auf Excurſionen zu gebrauchen‘, har -den 


gen. von aller zu dieſem Auszugs butwogett.- „Es: für. bios 
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des Hrn. V. kurze Beſchreibungen der Gattungen, welche doch 
hin und wieder etwas ‚geändert worden, verbunden mit dem 

bewaͤhrteſten Synonymen und mit der Anzeige eines guten 
Kupfer und bes Geburtsorts. Deey vorher ausgelaſſene 
Pflanzen find hinzugefoiminen, to daß Die ganze Schweizer 


Flora 2490. Gattungen ausmacht. 
j “ Fu “ J 2 a J on Gr, 


D. Chriftoph. Iacobi Trew, Confiliarli et Archia- 
tri Caefarei, S. R. I. Nobilis etc. -Aneuryfma- ' 
tis ſpurii poft venae bafılicae ſectionem orti 
Niſtoria et curatio,” Cum Figuris. Norim- . 
bergae, impenfis Wolfgangi Schwarzkopfil, 
1769. 46 Seiten in 


| E* find hier 2 Fälle von einer auf dieſe Weiſe unglädlih 
‚Abgelaufenen Aderlaſſe befchrieben, die beyde ſchon vor 
einigen Jahren Gemerkt worden find, Das michtigfte aber 
"machen dig genauen Abbildungen der Thetle, in der Gegend 
des Arms, aus, wo zur Aber gelaffen wird, Denk desillon 
rog feine in den Edinburgifhen Effays find nicht, gfit genug 
‚ausgearbeitet... Gautier Gemaͤhlde ſtellt nicht die tiefer. dies . ’ 
genden Theile vor. Und indes Hrn. v. Zaller fonft fehr ſchoͤnem " 
‚Kupfer fieht man diefe Thetle gar gu fehr verjuͤngt. Da tıh ' 
Gegentheil Hin. Trewe Abbildungen die närtrlähe Sie 
beybehaiten. Die Abficht iſt, dadurch diejenigen Stellen 
kenntlich zu machen, welche man bey der Aderlaſſe zu vermel⸗ 
» den habe: obgleich dennoch noch gewiß bleibt, daß ſowol die 
Pulsaͤdern, als die Blutadern, oft ihren Lauf ändern, wie auch 
‚bisweilen ungewöhnliche Aeſte von fihmerfen, Zum Beweis, - 
daß diefe Operation, welche eine der gemeinften.zu ſeyn [heis " 
ae, undgemeinigliä von ungeſchickten Händen verrichten wird, 
eine vorzügliche Sorgfalt erfordert, In der allgemeinen Abs: 
"Handfung yon dem offenen Pulsaderbruche bleibt der Hr. VB. 
nur den derjenigen Art fielen, in welcher dad ausgetretene \ 
Gebluͤt gerongen if, ‚und krinem bloßen Druck Naum giebt. 
In dieſer iſt das Durchſchneiden der Haut und die Adsfuͤhrung 
des Bluts noihwendig. Zum Blatfuͤllen zieht er den Drug 
‚durch gekanetes Papier, nach den bepden angeführten Bey⸗ | 
ſpielen, andern Mitteln, beſonders dein gefahr lichen Unteybins 
dem ber. Arterie, vor. rn | 


ni Dog 
1 \ u a 


% 


Ä 


Ks “ 
So 4 
\ ° 


N 


(4 


“ 


* 


4 


Sonnen, durch, bie Treue vergeringert: 


.-C.D.erPP. _Fafcicn 


f 


\ zu - 


I. " ·⸗ . IN oo, 
530-7: Kmze Nachrichten 
Ca ' r . . N * 
Des Freyherrn Gerharde van Sihwieten — Er 
läuterungen der Boerhaaviſchen Sehrfäge von Er⸗ 
kenntniß und Heilung der Krankheiten. Aus bem 
$ateinifchen in das Deutſche Überfegt. Des dritten 
Theils erfter und zwenter Band, Frankfurt, und 
Leipzig, bey Johann Paul Kraus, 1769. 
an findet hier alle bigjenigen Kapitel beyſammen, bie in 
britten Theil bes Driginals ſtehen. Da es fchon n 
weit snit der Ueberſetzung gefomunen : ſo dürfen wir wohl nicht 
unfere Befreindung aͤuſſern, daß man ein Werk von der Art 
verdeutſchet, wodurch nichts als die Charlatanerie einiger Her: 
ren Chirurgo- medicorum begünftigt wird, Wie erbaulid 
werden nicht diefe nunmehr Ihren Aranfen vom sSippofrates, 
Galen und Aretäus vorreden, und bes Alcali fpontaneum 
die ſchwarze Galle, den Sig der Phrenitis im Kopf ber Pleu: 
reſie im Bruſtfell, der Paraphrenitis im Zwergfell, die ſal⸗ 


sichten, alkaliſchen, und ſauren Scharbock demonſtriren — 


Bis Ueberſetzung ſelbſt iſt zu fclavifch. 3. E. zu einem Stein, 
kleiner Verhaͤrtung den Anfang geben (originem dare), pleu⸗ 
ritſche Rinde (Crufta pleuritiva); zum Theil nicht rein ges 
nug nad) der heutigen Verbefferung ber Sprache gemäß. Denn 


wer fagt ferner: eine gewaltige Bröße überfommen, leiden 


lich, Blater, verbünnendes Veficuluem; und aus ben fo ges 
nannten Spanifihenfliegen, deren Benennung freylich nur der 


. Sprachgebraud; rechtfertigt, macht der Ueberſetzer Spaniſche⸗ 


muͤcken. Doc find diefe Mängel, fo viel wir wahrnehmen 


. 
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— Collectio Obſervationum medico-chirurgicarum, 


audtore D. Carolo Cafparo 'Siebold, M. A. et 
. las primus, fümptibus 
Tobiae Goebhardt, 1769, 9 Bogen, in . 
gentlich iſt dies des Hrn. V. Gradualdiſputation, wodurch 
aber der Schrift nichts von ihrem Werth entgeht. Denn 
fie zeige nur an, daß der £r. V. nicht eher den Doktortitel 


2] 


geſucht, bis er durch Fleiß, ‚durch Reifen umd Erfahrung fich 


darum verdient geinacht hat, Die merkwuͤrdigſte Beobach⸗ 
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tung iſt die erſte von der Hernia cerebri eines Kindes von 8 
Monaten, die auch auf 3 Kupferplatten vorgeftelt if. Sie. 
fieng fich von der. lambdafoͤrmigen Kopfnath.an, und erſtreckte 
ſich bis auf die Halswirbel, gab dein Drucke des Fingers nach, 
- trat aber, nachher wieder zuruͤck. An der Spitze bemerkte may 
“ ein Schnappen. Das Kind Fonnte. zwar nicht ſaugen, vers. 
morhte duch aber zu ſchlucken. Lebte bis 26 Tage nach der Ge⸗ 
burt. Nach der Oefnung des Kopfs erkannte man die ftarte 
Verduoͤnnung der harten Hirnhaut. Das Gehirn hatte fick. 
aber an der Spike des Hinterhauptsknochens herausbegeben, 
Zu oͤberſt war wohl eine Unze Wafler enthalten. Hr. S. giebt 
die Schuld dem farken Anſchnuͤren des Unterleibs dei Mut⸗ 
ter, wodburch ſie ihre Schwangerſchaft hat verhehlen wollen. 


Der zweyte Abſchnitt Handelt von einer durch die Samm 
lung des Unraths in ben Geddrinen entfiondenen Gefchmulft, 
(de tumore ftercorali) wovon 3 FAlle hier. befindlic, find. 
Die Auficheift gefällt ung nicht. Denn es iſt die Nede von . 
tingefperrten Bruͤchen, Bey deren Eroͤfnen eine Menge Unsach 
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ausgeflafften. - oo 
Hr. S. ift ferner verfchiedentlich in dem Ausſchaͤlen krebs⸗ 
artiger Geſchwuͤlſte an den Brüften glücklich gewefen. Seine. 
Erzählungen von. aridern aber zeigen, wie behurfam inan bey . 
dem Gebrauche aͤuſſerlicher Mittel in diefem Uebel fenn muͤſſe. 
Alle dieſe Geſchichten weis der V. nach fremden Erfah⸗ 
rungen und eigenem Nachdenken zu beurthellen. Denn blos 
die Sinne gebrauchen, heißt nicht obſerviren. 


ee | u Wi. 
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N LG. Wenmenn, Med. Licent. ac.lib. imperial. ' 
. Reutlingae med: ordin. Trattatus botanico- 
. ‚eriticus de Chara Caefäris, cujus Libr, Ill. de 
bell. civ. c. XLVIII. meminit prgemittitur laus . 
- Caefäris Carolsruhae, apud Michael Macklot, ... 
1769. 36 Oktavſeien. 

teſes Traktaͤtgen hätte wohl ohne großen Verluſt für das 
/ Publitum ganz tm Dunteln bleiben koͤnnen. Es muß - 
dem H. V. Mühe getoffet häben, demſelben das Gewicht eines 
Buchs zu geben: ſonſt fehen wir richt ein, waxum 343 
En —1 I n ig 
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hiöthtg war, das Rob des Eäfars voranzuſchicken. Faſt fein 
Wort wird von beffen Lebensgeſchichte gemelber, ohne ed mit 

seiner oft ungleich groͤßern Reihe von’ engen zu- befldtigen. 

Satis de vita Caefaris fagt unfer Autor auf der Zuften Seite; 
md dies chun wir auch. Was diejenige Pflanze eigentlich 
geweſen, die Caͤſar Chara nennt, und aus deren Wurzeln die 
Soldaten bes Walerius mir Milch Brodt gebacken, wiſſen 
wir zu Ende des Traktaͤtgen eben fo wenia, als vorher. Der 
8. geht Die Gedanken in der angeführten Stelle nach det Ord⸗ 
nung durch. Caͤſar möchte das Wort Chara etwa zuerft aufı 
gebracht haben. alinnes. Chara ſchickt ſich nicht zum Broͤdtba⸗ 
‚@en. Der Proceß aus Kartuffeln Brodt zu backen ift hier, 
and) gelegentlich befchrieben: Die Auslegungen von Edlare 
Chara find fehr verſchieden. Dem einen fchien fie eine Wur: 
zei, "dein andern ein Kraut, beim dritten ein Vlehfutter zu 
feyn. Einige hielten fie fiir ben Wieſenkuͤmmel, andere für 
die Paſtinak, andere fin die Möhren, andere für’ den Meerı 
vettig, noch andere für eine Kohlart. ‚Hr. W. glaubt aber, 
“ und' zwar wegen der Lebereinfkiminung des Klanas, und weil 
auch daraus ſich Brodt backen läßt, daß die Chara die Wurs 
zel des Wieſenkuͤmmels (Chara) fen. . Wir haben jederjeit 

- mit fleigigen Schriftftellern, wie Ar. W. zu ſeyn ſcheint, Mit: 

leiden, wenn ihr Geſchmack auf ähnliche Kriticken, befonderd 
‚Auf die Beurtheilung dee Pflanzen der Alten fällt, Hey der fie 
nach allen mühfamen Unterjuchungen und dem durchblättern 
To vieler ſtaubichten Bücher doch nur geftehen muͤſſen, fie haͤt⸗ 
. rten Muthmaſſungen nie Muthmaſſungen gehaͤufet. 


J | Gr. 


Beſchreibung der Koͤnigl. Reife» Apotheke, nebſt einer 
kurzen Anweiſung wie die Krankheiten, welche de 

nen Reſſenden gewöhnlich zuffoffen,, erfennt und 
"gehoben werden. Auf Ihro Koͤnigl. Majeftär hoͤch⸗ 
—ſiem Befehl aufgeſetzet von D. Peter Peterſen Koͤ⸗ 
big Archiator. Aus dem Schwediſchen ins Deutſche 
uͤberſetzt von P. W. Lüubeck, 1769. bey. Chris 
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- ftian Gottfrieb Donntius. 

r AT, Peterſen ſchrieb dieſes Buch in deutſcher Sprache, und 
I fein Hr. Sohn, ein M. D. Überfehte es nach dem Mea⸗ 
nnſcriyt ins Schwediſche, und au dieſem iſt es nun wiederuin 
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perbeutichet worden. Es ſehlt zwar nicht an Reiſe⸗ und Haus⸗ 
apothefen. Manche aber enthalten ein Miſchmaſch guter und 
zwepbeutiger Arzneyen, andete find geheimnißvoll und Kens 
nen nichts als Titel und koſtbare Wirkungen derſelben, Ihre. 
Zuſammenſetzung behalten fie aber thren Merfaffern vor: In 
beyden Fallen erörtern fie Boch nur felten deutlicd, genug die. 
Faͤlle, für dio fie ſich ſchicken, die Grade der Krankheit, die 
befondere Art, fie zu gebrauchen. Hierinn völlige Genäge gt 
leiſten, it mohl das fchiverefte der Kunft, und kaum bey der: 
Kürze, die ein populär gejchrichenes Werk erfordert, möglich. 
Der Hr. Verf. iſt doc) forneit darinn gegangen, wie es nach 
feiner Abſicht hat gefchehen koͤnnen. Er ift fhon viele Jahre 
Koͤnigl. Leibmedieus gemefen, und hat in diefer Zeit zur Ers 
leichterung fich giniger, von ihm felbft erfundener Arineyen bei 
dient, deren die tnehreiten ‚hier zuerft bekannt gerhacht wer; 
den. Ihre Miſchung iſt fimpel und ungefünftelt, und nicht 
ohne Noth, koſtbar. Sie werden nach alphäberifcher Ords - 
hung, nach den Beftandthetlen, det Zuhersttung, der Dofis, 
dem Gebrauche und threni Nutzzen bekannt gemacht Bey jes 
der Arzney wird die Hauptkrankheit, In der fie gut Hk, aus⸗ 
. führficher abgehandelt." Diefe find befonders die intermitii⸗ 
renden Fieber, der kalte Brand, die Waflerfucht, der/ Schar· 
WBock, das hitzige Steben, die Kräze, das Herjgeipann, das - 
Leibwehe, das Blutbrechen und Blutfpeyen, dee Durchfall, 
.. die Ruhe und die Cholera. Hrn. P. Kraͤzfalbe Hefteht in der 
» Alan dswurz und Lorbeeren, init ungefalgener Butter oder Pos 
. made, Die Wechfelfieber in Sommer find in Schweden fehr 
vwbsartig. Auch findet er die Brechwurz in Fleinen Doſen 
am dienlichftens Selbſt in der ferdfen Braͤune iſt er mit der 
Pimpinelleſſenz fehr vorfihtige. 2 
Der Ueberſetzer hat die Kuhſtwoͤrter unverdeutſchet gelaß⸗ 
fen, bis auf einige wenige Worte iſt der Sinn recht ausgedruckt 
worden. Was er z. E. ſaure Sachen iennt, follte Sauram⸗ 
pfer (Acetofa) heiffen. Uns ift auch unbekannt, das Schweinz⸗ 
‚fett und Schweinspflaumen einerley iſt. nn 


x 


Georg Armſtrang Verſuch von den vorzuͤglichſten 

und gefaͤhrlichſten Kinderkrankheiten. Nebſt Re⸗ 

geln, welche man bey dem Saͤugen der Kinder, 

wie auch bey ſolchen beobachten muß, die ohne Braſt 
auſgezogen werden. Aus dem Engliſchen. Bee . 
a 1769. 


— 
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534 - Kurze Nachrichten 

1769. bey Georg Conrad Gſellius, Koͤnigl. Buch⸗ 

 " Händler. oo . | 
te thun dem V. nicht unrecht, wenn mir verſichern, daß 
‚fein Bud) von den Kinderkranfheiten eines der ſchlech⸗ 
teſten vonder Art fen. Daß es übeshaupt nur kurz if, wäre doch 
kein Fehler, wofern nur das wefentliche darinn egthalten wäre, 
und auch bey ber Unvollſtaͤndigkeit nur Ordnung bemerkt 
würde. Der V. hat aber viele Krankheiten, die billig hicher 
ehören, ausgelaflen, und die abgehandelten find weder nad 
ber Natur und der Folge der. Zufälle Beheben, god) ihre 
Utjachen unterfchieden worden. — Die Eur if zu allgemein, 
ohne Unterghied ber Hrfachen, angegeben, auch mft viel zu uns 
hinlänalich, die ganze Krankheit zu Heben. Die hier erreähn: 
ten, (beſchriebenen duͤrfen wir’ nicht jagen), Krankheiten, 
Find krampfigte Bewogungen (inward fits), bie Schmämmgen 
Im Munde, widernatürliche und ſchmerzhafte Stuhlgänge, die 
Zuckungen, der Sriefelähnliche Ausichlag (Rafh), das Zah⸗ 
nen, die Blattern und Maſern, (vo weichen beyben doch ur 
mit einem paar Worten geredet worden) der Kelchhuften, die 


Enaliſche Krankheit, bie Scropheln, die ihm mit bein Kings 


evil eineriey fcheinen. 
Einige des Hrn. V. Gedanken mollen wir doch anführen. 
Dis mehreften Krankheiten der Kinder fest er in’ einer vorhin 


decrten Abjonderung ded Schleims aus den Druͤſen des Mun⸗ 


des und der erſten Wege. Eine mir dem Schirten verwandte 
‚Krankheit nennt er iaward fits, daß / ſich nur ſehr unvollkom⸗ 
nen durch innerlichen Sammer uͤberſetzen laͤßt. Von den 
gentlichen Zuckungen, davon ſich doch ſo viel ſchreiben laͤßt, 
ſagt der V. es waͤre uͤberfluͤßig, weil fie fo bekaͤnnt find, fie 
zu beſchreiben. Kaum hat ge die Krankheiten genannt: fe 
eilt er fchon in eben der Ordnung zur Heilung fort. Leber 
haupt ift er bey den Kindern ein Liebhaber von Brechmitteln, 
und ſcheut ſich auch nicht, ihnen den Antimonialwein und den 
Brechweinſteln zu geben. Bey den Schwaͤmmgen einpfiehit 
‚er die Reinigung des Mundes mit welffen Vitriol, zu einem 
—— galien Serupel in 8 Unzen Waſſer, Gerſtenwaſſer oder einem 
\ ruſttranke aufgeloͤßt; auch laͤßt er damit gurgeln. Durch 
welche letztere Art ihn zugebrauchen, er einen boͤsartigen Mund⸗ 
krebs geheilet hat. Vor dem Rhabarber ſcheut er ſich bey Kin⸗ 
deyrn, und ziehe bie Magneſia vor. Im Durchfall find ihm 
Brechmittel am bewaͤhrteſten geweſen. Zur Dämpfung ber 
Saͤure bedient er ſich dabey einiger Tropfen der Veinſem 
5 on — ge. 
BEE ER ” 


‘ 





VE 
\ 4 
I 


rvom der Arzneygelahrheit. 335. _ 
Age. Ein rpidemiſches Sieber if ihm vorgekommen, womtt 
nur Kinder, die mit den Zaͤhnen zu thun harten, befallen 
wurden. Auch die Blaettern ſtelen durch den Gebrauch der 
Antimonialſolutivn gelinder aus, Diefe iſt vorzuͤglich in 
Keichhuſten fahr biendich geweſen, theils und ein Drehen zu 
erweden, theils den chleim auf der Bruſt zu köfen. \ Zum . 
Brechen fügt er fie, bey weiten, der Ipecacuanha vr. 
In ber angehängten Abhanbiung zeige Hr. A. bie Urſa⸗ 


‘ 
—— — Bi Sn 


chen an, welche Die Mutter, ver ſich jelbft und den Rinde, . ' ' 


ſcchuldigen Pıfliche, ihr Kind zu fäugen, entledigen kͤnnen. 
- Dem Säugen pflegen einige die Ernähsung mit eiiem Home, "- 
aber einem, wie ein Diachen geſtaltetem, Werkzeuge in die Stelle 
zu fegen. Das etztere zieht unfer V. vor. . Dieb 
Nahrung, naͤchſt der Frauenmild, glanbt er, wären woiße Broe⸗ 
krumen, ober Zwieback, in Waſſer aufgekocht, bis ein Mus 
daraus wird/ den man hernach mit Bucker verſuͤßt. Soll dag 
Rind aberhaupt Vruſt ernahrt werden: To raͤth er zur 
Aiuiſchuug der friſchen Kuhmilch zu ben Speiſen an, und 
bisweilen etwos lautere Miſch zum Trinken. zu geben, Er 
giebt auch, andere. Regeln von Verſchiedenheit der Nahrung, 
nach den Monaten, und von dem dientichften Maaſſe, die wir 
nicht nachholen Finnen, "Die Milch iaßt ex ungekocht. Kir 
A. ſchweift zutegt unvermiepkt gu andern diatetiſchen Vorſchrif⸗ 
ten für Kinder aus. Wider das Wundwerden enipfichle er 
die. Waltererde. on Zu | 
+... Des Ueberfeker hätte fich billig. nennen follen , um ſriner 
Arbeit deſto mehr Zumwauen zu verfheffen. Und dies kaunte 
man non den uehreſten fordern. ‚Denn eine gute Ueberſetzung 
iſt an ſich ehrenboll. Haͤtte der V. der gegenwaͤrtigen das 
Engliſche und die Materie in ſeiner Gewalt gehabt: jo wuͤrde 
or nicht ſo oft in Parentheſen die Engliſchen Woͤrter, als a 
riptom; adfringene angezeigt haben. Rafb bedeutet I 
etwas mehr, als bloher Ausſchlag, unbapbsbue fehen wir zum - - 
orſtenmal Mundverſcehrungen genannt. 


= Wl. 


Index regni vegetabilis, qui continet planteb - . 
- omnes, quad habentur'in Linnaeani Syftem® 
- tis editione novifima duodecima. Viennae 
' Auftriae, apud loannem Paulum Krauß, 1770. 
16 Bogen, in 4, \ nn | 
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— Pyrin Beiänt ſt ayhaberiſch cinaertchece,und ent 
bält * als Pe unbZeiialnamen, Nor 
der Gatumg ftehen Zahlen, weldhe imuminrgrhröchener Reihe 
fortlaufen. Mit eben den Zahlen find die Pflanzen ie Wiss 
nerbotaniſchen Garten gezeichnet. Vorzuͤglich hat det Heraus⸗ 
geher aber wuf die Erleichterung bey Mittheilung ber Samen 
"und trockenen ‚Kräuter unter ben. Botaniſten geſehen. 
neuen tünftis hinzugufügenben Gattumgon werden hinten * 
Starung Des. Zahlen angehängt werben. Bulle ab aber nick 
überhaupt beſſer geweſen feyan, auſtatt des Atphabers, die 
Zinneiiche Ordnung zum Grunde zu: legen, und die Zahlen in 
eben der Suite , wie die Gattungen in dem: Syſtem, fortlau⸗ 
Qui zu laſſen? Sodann koͤnnte man ſich des Verzeichniſſes auch 
zur Aufftelluͤng ber Gewaͤchfe an botaniſchen Garten b dienen 
in weidhem das Alphabet. hichts gilt; und den Ein | 
euer Gattungen, wie jet derjenigen Is Hru. v. Linmes wey⸗ 
son Mantiſſa/ koͤnnte man ohne Trennung verwandter Gattun⸗ 
gen, nebft der. angeſetzten ummer, sine bene Rubribe/ 
E. Saſtaen/ zu Aktie nehmen. BEE Harte 
en 
Anzeige der haupefüchlichſten Reetungsmittel de, 
die auf plöglicje in nglſrcksfaͤlle leblos „getoorben find, 
ober N naher Lebensgefahr ſchweben, ‚aufgefeht 
D. Philipp Gabriel. Heneler, Königl: Dis 
fen Phyſikus zu Altona / Piunenderg und Häns 
am. Altona/ verlegts David Jverſen 1770 
53 Bogen, 1.8. 
a dieſe Henslerſche Schritt leſen pie nit Vergnũ 
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Denn eö.rebet darian der erfahrne Arzt und M 

sund, fo verſtaͤndlich und mit fo ungekuͤnſtelten —** 
gen, als ſich nur immer, für die Abſicht ſchickta Die dyr Dre 
D. ſich vorgeſetzt. Wundaͤrzte, empfindſame Geiſtliche und 
andere, beſonders anf dein Lande, harten Vorſchriften noͤthig, 

u denen fi fie in den angezeigten Fällen Zuflucht ‚ne men koͤnn 
tin! El rechner. dahln mehrere, als ſonſt in Verbindeing ab) 
gehandelt werben, zeigt neinlich, wie. Ertrunkenen, Eriduͤrg⸗ 
gen, todtſcheinenden Neugebohrnen, erdruͤckten Kindern, yon 
Daͤmpfen und Duͤnſten —— ‚ durch Gift ploͤtzlich Ans 
gegmffenen‘, an eingeſchluckten Dingen Stickenden, Erfror⸗ 
Ken, und andern, als vom Blite Greuchrten⸗ von Sturz 
nu rn. . , wir N 


« Pr3 


’ \re, 
3 


oo, u j aA \ . ya 
von der Arzueygelahtheit. FIz 
aid Fair-Tebtafen, fich Verblutenden, iin Soff Niederſtürzent 
Ben; ummäßig Brechenden und Puͤrterenden, durch Affektten 


‚Diößtich des Lebens Beraubten beyzuſpengen ſey. Hr. H. ert 
Märt, daß er hiebey Kur’ die Neuigkeit keinen Anfprüch muͤche. 
= kinh aber ſchoön zuſtteden fern, wenn: man Thin Das Lob 
giedh; mehr nũtzlich⸗ als gelehrt, geweſen zu feym 


Von Erhaltung der Kinder; bon bein, erften Nugenblich 
= ihres Entſtehens an, His zuihter Mannbarkeit. Aus 
dem · franzofiſchen des-Herwi D. Raulin. "Brewje 
ter Banb. Leipzig, vbey Siegfried Lebrecht Ernb 
fius, 228 Seiten, in gi, 8. — 
ER ci: gegenwwaͤrtige Theil hanbelt von Ber Vorſorge, dee. 
Nahrung und den Krankheiten der Kinder; von der Gel 
hust an, Bid zur Entwoͤhnung. Der ®. erwägt demnach die 


Beſchaffenheit und nörhige Wartung ihrer Sinne, die Unters . 


bndung der⸗Nabelſchnur, Sie Schwäche neugebohrner Kin 


er ; das Wäichen, verſchiedne Zufälle und Gebrechen, did 


fie bey der. Geburt erlisten, und die-fie.galt äuf.die Welt brins 


gen, das Windeln, bie Hbführäng des erſten Unna, die 
verfehtedene Nahrung, die mch den Rinberh diebt, hre Alen 
dung, bie phyſiſche Erziehung dev Kiuder in Finbeihäufern, 
Die Shure He Kindern, und die datans entftehenden Jufälte 
Wie mehreſten dieſer Materien find Thon von unbern ehr get 
nau entwirfeit;worben, da man in unfern Tagen fe iut vokont 
net, daß eine verranſtige Wartung bet Kinder cin Haubtſruck 
zum Flor eines Dtaates ausmacht. Wir enchalten uns dah 
von Wiederholungen bekannter Denge, und beruͤhren inur r 
und anderes, was von Frankreich erzaͤhlt wird, und Auslaͤn⸗ 
dern unbekannt ſeyn moͤchte. EN 
Den Findelhaͤuſern iſt Hr. N: wegen der eindeſchloſſenrn 
Euft, die zu anſteckenden Krankheiten den ˖ Grund legt, nichs 
"But. In den Hoſpitaͤlern zu Parts nimmt man jaͤhrlich mehr 
wis‘ ooo Findelkinder auf, davon Viele aus weit entfernen. 
Provingzen halb todt, uber mit anſteckenden Kraͤnkheiten, before 


ders dein Scorbur und dein Venuvuͤbel, behaftet, arkeınmen :, 


Man ernaͤhrt fie mit Kuhmilch: Die geſunden Kinder bebälg 
man fo lange im Hoſpital, bis fie Armen auf dem Yard übers 
geben werden koͤnnen, die fie fortteänfen: Im fünftet Jahre 


deingt inan fie wieder nach Paris zuruck. Wen aller dirfek 


Sorgfalt erben doch ſehr wiele: zu Yyon-ungefähr-36:, Ib 


*888 gene wegeihien — 
Drumxyellier 60., zu Grenoble ein Viertel von. Hunderren 
» ann mi und —————— dio mehre⸗ 

n von welchen letztern Jr. R. verſchiedene nahmhaft 
macht. Im Findelhauſe zu Paris sell eine, ben 

Muguet, herrſchen, die mit 

im Diumde ſich —— weiche bis in den Magen hinunter 

‚ umb in einen Brand fich endigen. Die Ammen, bie 

* Inder geſtillet, ſtocken andere an, auch wohl ein 


De Genähenng ber Rinder mit Shhgeiih, und von gten 
‚Ir an ınit Berry, hat in Roman nicht. glädten wollen. Denn 
min a Rindern finb ihrer nichtmehr, alas, am Leben geblie⸗ 

nd nicht viel beſſer gieng es bey eben der Nahrung in 


Peris. 
pi. 


* 7* * m. “ x 


Plantat crypto amicae Florae Goettingenfis. 

.  Collegit et de Ra D. Fridericus Guilielmus 
‚Weis, M. D. - Goettingae, ſurmibus vidune 
' Abr. Vandenhoeck, ‚1770. 334 Seiten i in 8. 


© ber Hr. von aller und ber fel. Prof; Zinn die Bis 
thenleſen Gewaͤchſe in den Bunegze Pflanzenxers 
en ausgelaffen: fo ——n dieſelben zu ſaunmilen 

mb gu boſchreiben unternommen. - Er.seht bsy Kiefer Arbeit 
weiter, macht eine allgeiwe ia⸗ —— ben Hronungen, 
—— 8 Unserabt ‚‚tlärt die Kunſem oͤrter, 
winh Hänge bey dem in ber M⸗edicia und Oekonomie gebränd 

chen Gattungen etwas von ihrer Anwendung / an. Ben dies 

. fen Gewalchſen war. es norgüglich noͤthig, dieſelben in ihrem 
verichiedenen Alter zu unterfüchen, da fie nach deſſen Berichtes 
denheit fo ungleich ausiehen, und auch auf die Asdnderuugen 
aufinerkſam zu feyn.. - Seine beygefeßten deutſchen Gaſchlechts 


7 wauaen And nichts als lateiniſche mit doueſcher Endung 


auch ohne Beränderung deutſch gedruckt; Die —* * 
= ziehen ſich auf bie Structur. Exempel find B —— 
Kugeltremelle, ſchiwarzer Kruſten Lichen, Langaͤſtiger Strauch⸗ 
xLichen, dunkeigruͤne Krausblaͤttrige Erb: Iungermannis, Breit 
Bbldteriges Zuniebelfärwiges Erdphaſeum, rund ungekenbt bite 
rise⸗ nehm. ‚Die Erteichterung ; melde die Manen 
font duch ihre Kürze dein Gedachtniſſe und dem Schreiben 
Öningen, foͤlla Bey, dieſer —— in melen Shen ganj 

ex 
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don der Aynepgeet. I u 


pa den DEe wamenen hatte Se. — bie Onnaklictet,: 
daß neue Beobachtungen eine thieriſche Natur bey incl am 
deckt haben: baher er dieſelben anstäht: - bs, thierifches Wer: 
ſen — ber verſtarbene Prof. Butuer gekannt haben x 
wc Den ce a bias waren aber, a 
r Larven von en geleckten Inſekten, n 

Dat, wofür fie andere ausgehen. Von: den hier anpefähenn: 
Sartungen fatmnlet Sr. W. eine Menge Synonymen, und ber 
—** fie ſeibſt ausführt; Die Namen Pi Mmehrentheilß, -. 

Linneifch, doch auch zum Thett nach den Verwanbfehaften, die 
er. bemerkt zu haben glaubf, veraͤndert. So nennt er Den. 

v innes Conferva gelstinafa, Chara hatta *23 
Mnuium polytrichieides, Polytrichum nanum; 

ſtriatum, Polytrichum bryoides; Mnium cirratum, 
num cirratum; Ofmunda Spicant, Strüthiapteris Im 
cant u. f. w. Das Geſchlecht des‘ Equifetum läßt er. ıhit' 
Steig ganz aus. Da die Linneifchen en fun einmal. 
gangbay find; Hiekten wir, um Verwirrung zu verhäten, es zu. 
zräglicher, diefelben bey — und hingegen, Was man u 
verbeſſern will, nur in Noten meitzuheilen. Der Lefer wuͤrde 
auch dies dadurch gewinnen, daß er, — ——— die 

Gattungen, von denen er noch weiter. nachleſen will, im Buche 
wuͤrde wieder finben Können, anſtatt daß man jett öfters Ih: 
rmuthung, daß die Gattung ansgelaffen, und ermüder von. 
vergeblichem Suchen, das Buch aus der Hand legt. "Din, 
eine allgemeine Uebrreinſtanmang der Kraͤuterkenner Iff woht 
- niemals zu hoffen, zidenr, wenn bie Abweichungen nicht ie 

. einem Pinax, fondern nur in einem’ Lerzeichniß von vun 
einer einmzeinen wa gemerki ſind. 

2 fire ber ie der Fr use Elerc/ von 
STEH Wohlfahrt. Halte, er. 3. —2 | 
7770. 100 Seiten in gu, 8... Ä 

Pi Studium der —2— der glten Zee it, kenn‘ zu 
7 RT Tage ʒiemltch aus der Mode —— rägtich sleich 


daffeib⸗ zur je * * * 


la ee behaͤlt unter eh Pk 
Anen ſhacbaren Werth. Brit ne 


— 









— 1— ee 
weites: 660 Pte: , gehts fin 0 DB. in ſer 
nnen Arvonage auch da fi Wir wuͤnſchten aber; daß er 
moch diejenizen Aorzte —— die von Malen bis/ auf den 
Aetunautus, Veen — gelcht —— — obaleich aA 

, Ich nurrrurmige in daem großen Beitnaums an erlich her⸗ 
vorgethan haben· Irrind wire woh! AM; au. Dielen As 

Bir schenbant Ga - 


ya 


V Aebann Sriebrich Blcheng.na der sm. Reif. od, 
+barı Maturforfchen,. una der. Charmabnz. Akad, 
BE Eier Zeffenghaften isgiebe; pop halfchtid 
nu _"tetifche Abhandlung von ber Luft und Witterung 
IJ und, der. bavon abhangenden Geſundheit der Mens 
.fehan,... Berlin,’ verkegts Auge wol, 177% 

| , —RRX in ge 
..n "Sy Hin. D. Zuckerts Siehe Schiſten Jeichen 6 sic 
u ie Gemeinnüßjafeit, und durch die verſtaͤndliche ſtie eſt 
—WM ſende und aufgeweckte Schreihart aug, Von dieſer Seite bei 
| trachtet, verdienen fie Daͤnk, fo wie dig gegenwaͤrtige insbe: 
vu En ohgleich viefleicht‘ felögt die Materie nicht leicht neue 


sſichten exlaubet, Reiſebeſchreibungen hat er bey’ diefem, 
ractate Rathe gezogen: wir woͤnſchten aber, daß es nicht 


Gef way duxch vi. heisse, pierke, Safer vie, J 
N ih BL 4 S BEL » JPRSLE? ν: :afe Di HI. 
re Da er a um a 3) 

Joſeph Are gar, &. ehürfüeftt Durchlancht in in 

Bayern u. w. Raths, der Arzneyg. Doktors mi 


I Sahpers. des Fhamaie, ‚Boranig un 
= —— N wurd — Alan 
“ Rat 
- ber Aue aften‘, Yen gr zlonomiſchen PA 
\ I tin Deren aufig Pond iegliehs,bptanifchs. medich 
ih anSer Marten, worinnen Die. Kräytg * nah vhafte, 
| a An ehe uud in giftige air an 
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wg 34 Soich hatt, indem manches eßbare und: giftige 
nd Ai: lea fe orwerſen ms, und no das unſchalbigſte 
durch Mi dr ſchutich werden kann. Er hat ſeinBach 
zu atabreuſchen· Vorloſangen Veſttruui. Bir wollen doch 
Richt glluuben/ daß in bein betandichen Gartem women 
monſtrivr⸗ Daniele ante," als vis zu ziier:der erwähnten cklaß 


ſen ge von, beſimnbnch ſnd. An des Vorvede Scheint. er ah 
Unterfchted zwiſchen fischen und Juu Cewioftcaͤt —2** 

Pßanzen zu chen; nud thut ſtoin tdemif, daß er Me 
sem ausgelaſſen hat. Wir wänichene rlır zu wiften; wo jene 


| "Anfhörrew; und wo bie anfängen.: Bey jeder ee Pflange ftcht 


den gobraͤuchlichſte botaniſche und deuiiche Tiaınds - doramı 
Mebft "anderer Kraͤuterkonner ihren: ift det Tournefortiſche 


‚and Linneiſche jeberzeit angegeben warden. Die ri baron Ge⸗ 


waͤchſe rronet er nach den Thellen, din davon gebraucht werben 
menlich den. Wurzeln, Stengein und Blättern, ben Fruͤchten. 
wohin das Oft, Feldfruͤchte, Huͤlſenfrihchte und Nuͤſſe gezs 


cn; folgen die Gewuͤrzkraͤuten( Manche Hr 
—S die man wohl nicht bien vermuthet —W 


Boandix/ Specũulum veneris, Filix faemina, Bardano, Chae- 
coph um beibofüm, Scalymısmafulatus, Yuccagleriglak 
Ep viele, nur-in ben andern Wetegegenden gebrauthliche; 


auch 
angefüßet: Die Einthellung der Heillkraͤuter bezichen Kb auf 


vie Wirkungen. Die Wifte find nad ber eiphabstiichen Folge. 
Diefe Zahl Hätte. miiweber wernahrt ben. mehr eingefihräntt 


. werden. fallen. -Dern wir finden auch Die Plantagoraquatica, 


Yanbuevs —— Bao: Arm i. . darunter. 


Car riedr Dieietichs Pffornnartich noch ber 

, et Br it Die Des: Fini ist, Schwerif ſchen 
Ritters und Leibarztes Carl ‘von ‚Sune,: E77 
2 Theile 3 Alph. 16 Bogen in 8. 


N“; An. v. ‚Linie Naturſyſtemn jur üheifegen, np: je 
übrrfehen, daß es pünktlich xichtig nicht meicihricfige 


verſtaͤndlich und-nicht widerlich zu leien, iſt: iſt ein Inter; 


mehnen, wobey noch mehr gewagt iſt, als bey der. Leben 
Äsgung,eines Theonbraßs oder Plinius Der Ritter — 
det und benennt die Pflanzen nad) ihren. —— 
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sn ..; Rune Mocheichen 
ie folbaherih „ ex Marhht aft feine Sigene 
he, bie er zwar en verfhiebenen Gertern ertider hat, 


aber doch beym Schweißen vach den ‚matänben noch immer 
bere hat man 


lateiniſche verſchaffet 7 oder ſallt⸗ jene, wofern wan “fie 
‚ biefer beugen wollte, noch deutſch bleiben? Ueberſetzungen 
"Beben doch zur Abſcche die Unbekanuticheft mit der Oxiginel 
ſprache zu erſetzen. Wiawenig erreicht man aber dieſes —** 
een Ueberſetzungen. : Befondere ſchlimm iſt es mit den 
Beſchlechtnamen, woron nicht ſo wie bey ben ſperificken Ba; 
men, der gemeine Mann, fondeen der Soſtemalicker, der abs 
ftrahirt, Urheber IK, ‚die man alſo in ben mehreſten Fällen 
in der Uebeſetzung, da Autorität fehlet, ſelbſt erfinden muß, 
Men. allen diefen Schwierigkeiten fangt es doch an ein Mode⸗ 
geſchinack zu werben, der Botanick einen deutſchen Anzus 
au geben; und wir mißbilligen ihn nicht fchlethemgen; zu dem, 
da er fih bey verſchiedenen wirkfic großen Botauiſten beliebt 
genacht hat. Wir — aber, daß dieſe, aͤberhaupe bavon 


ng 
eis bie Celeichterung der: ſchaft dabey gefchen haben. - 
Doch auch jonas. ift etmasdwichtiges , und man kann ohne 
Burcht ihren Ausdraͤcken nachehmon, wenn man yug: die La: 
— neben bey anzeigt. Unſer Hr. D. hat aber einen 
Zweck br, Anfänger und Diejenigen, die ver — 


| —X Spra nicht —* ind, zu unterrichten. 


gen nach den angefäßtsen © ruͤuben ſchr daß er * 


BETT seien. weich wir, daB. Ar. v. L. neueſtes 
ee Grande a —** ſo dachten wir an die 


| Bey dem Durchblaͤttern vermiſſeten wir aber 


viele, tüche allein Gattungen, fondern auch —— 


ſlelhſt viele, die ſogar in dev roten Ausgabe ſtehen Wie ſehe 


wunderten wir ung hernach, in der Borrede ju finden, def 
e init Fleiß ausgelaffen worden, um der Frage; die —* 






t aufge esfen wird, wozu dient dies Beben 
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von het Mppnengelaßtheit. Br >: u 
Moeyrſe zu Annie, die nichte ſchaͤren, als was die Säme 


. Bigelt und den Dingen fuͤllet, und nicht eher fart find, bie 
fie. Magendruͤcken unb die Framıpfartigen Regungen an Unter 


leibe empfinden, wovon der Eckel Vorbothe ift. Iſt biejenige .- 


Plane wur merkwuͤrdig, deren Muken man wirklich ſchon 
Bonner, ober Die eine fonft befandere ‚Eigenichaft haben: fe 
Siate Hr. D. nach wiel andere andfchlieften innen. Nimmt 
zuan aber an, daß das Mupbare won vielen Pflanzen erſt 

kanſrig bekannt wird, daß manche, die y ums nicht im Ge⸗ 
brauche ſinb, Doch bey andern VBolkern geuutzt werben, def 
men auch Die —— ohne Vergleich 


* andern, benuen lernen kann, Daß nicht alle unmittels 


Bar. für den Menſchen, ſondern ſehr viele für bie Thiere, ja 
Inſekte und Gewurme erfchaffen, Die auch zum Wohl des Gar 
zen bas ihrige beytragen, daß endlich alle, ohne Ausnahne, von 


* und derfeiken Meiſterhand entſprungen find: fo gilt den - 


ze Ueterſcheid zmifchen ben nüßlichen und unnuͤtzlichen, 


Se aie fie. feiner genannt werben; ben bios ‚gne Curioſitaͤt 


dienenden, nichts. Und Hr. D. hätte folglich befler: gethan, 
fine Bemuͤhnng auf ale und jede zu richten, oder in der 


Biahl nach: ſtronger zu ſeyn. Pi aber -venwiffen wir Me... 


Vweſol⸗daer ——— chin, ‚Anaflatica, An- 


thoceros, Arachis, Arduina, Bla ea, Biechnum, Calli-  " 
Caryeri, Clitoria,: Diofpyros, Nitrerie, Ompha- 


car, 
lea, Onaclea, Phacaunduiele andere. Mach Hen. D. Grund 
fag mar +6 fein Wunder, daß er nur 6 Arten Eifenfraut bins 
geht, da Hr. von L. 16. hat, daß er von 61 Rinnetihen Ar: 


ten der Euphorbia nur 24 beybringt, von dem Gefchlecht des 


Polygenum ı 3 Sartungen ansſchließt u. ſ. f. Bey den Sat: 


sungen hat Ar. D. ſich angeicgen feyn laſſen, Kupfer zu citis - 


Pa 


ven, beſonders diejenigen; mit tebeudisen Farbenr. Die Ges _ 
Surtedrter 


zeigt ee nach den Speciebus L. an, aus denen er 


anuch Die Zeichen ber Dauer entlehnt; und on vielen giebt ex 
uuch bie. Bithezeit an. Den mebicinifchen und oͤkonomiſchen 


Mutzen bringt er auch nach guten Sfriften. bey, davon ey 


« welches loͤblich, die Quellen anzeiget; 

: Dot großern Verſtandlichteit 3* hatte das verſyrochene 
Derzeichniß der Kurſtwoͤrter, nebft chren Erklaͤrungen, ſchon 
Peg gehabe. Wir waͤrden ben Geſchiech⸗ 


Bier- einen guten 
„2m, \dieinach Boraniſten geuannt find, lieber chren tgteinis 


| fen Klang gelaſſen, als fie wrttlänftiger mit rn. D. zu nen⸗ | 
"an; 4. E. Brerhaaviſche Pflanze, Marcgraviſche Pfl., Boc⸗ 
Biaadı, Wenbelstiihes Banmgen. Beamer) 


| | 
er z en Mmg Ä 


ar. Re Machine ·· 
er Vie Theophrafta Theophrafte, ' — Dh 


bers Geſchlechter, Bat er eigenmaͤchtig bemenken 'uikffen: auch 
Hat es fid) nicht thum Laſſen, bey jeder Sarg ben vneri⸗ 
ſchen Namen zu wieberholen. — BEE EN 


«Die Befchreibtungen Hätten ſich fen. kurzer uͤberſetzon laß 
fen, wenn Verba und Pronomina ſparſamer gebraucht wären: 
Z. E. Anſtatt; Blätter, welche Feine Nerven haben, ſchrie⸗ 


- Ben wir? Blauer ohne Yierven. Hieben hätte auch das 


J 


‚ Wort mit, das wegen des Ablativus. im Latetaiſchen gebraucht 


wird, ausgelaſſen und ſtatt deſſen der Niominativns gehwammhs 
werden Finnen. : Ein und anderes: ift unrecht und underſtane 
HG höenfegt; fb wie cd von Ber Tuberofe fiber: bie Arone ib 


 einwärts gekrummt und ahnlich. (Corola incurva; aetua· 


Ns) Wir wärden dies, geboren und infönniy geſsen 
Wir würden vey unſern Anmerkungen kuͤrzer gemafetsfın, 
wofern wir nicht glaubten, daß Hrn. D. Unternehmen Anf⸗ 
merkfamkeit verdiente; und woſern wir nicht wirklich wies 
riͤhmliche Proben’ von Geſchicktichkeit und Fleiß bey feine 
Arbeit fänden, Cr ſthrint Autodidaftes zu.feyn, und widmes 
nur diejenigen Stunden der Natargeſchichte, die er vorn fei 
nem trockenen Metier dee Rechtegelchufamteit ( wie er ER 
ſagt) abbrechen kann. Deſtomehr verbtont er Bruch fie mb 
‚ Aufmunterung, e 
"Die folgenden Theile das Linneiſchen Sys roll nf 
ähnliche Weiſe bearbeiren.. Wir Bitten: ihm aber daben: Feine 
einzige Gattung vielweniger Geſthlechter muszulaffen,n 


. “ „A. . . Pr ‘ ⸗ ‘ 
bo nn ad „4. . ER 


.- 4 Schöne —— Fun 
Berfuche aus:-ber Litteratur und "Moral: Blra⸗ 
Stuͤck. Lepzig, beh Breitkopf, —— 7 Bo⸗ 
gen in gr. 8. J ran 
Bert, hat, ſogleich in dem erden Side Siehe Ben 
ſuche, die Einrichtung  geinacht;,. :feinen. Lriliſchen Ihe} 


 wrachtungen über die Werke der alten. Dichter, eigne Mufläge 


in Proſe und im Werjenbeygufügen. Sie -upr —— — 
der drey erſten Stuͤcke hahen wir auch her diefe etzternun⸗ 
Bu ſreymuͤthig geſagt; und ber Verf. hätte, unser 

ynuug nach, auf dem faſt Ale kutheile, en 


« u 
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von den —ER Pre 


Sapr-fürkieen ſalen daß er ihnen weht ofält wann en 
Kuunſtrichter und geſchmackvoller Ausleger der :alten Schrifte 


a 


Wellen Re -als mein st ſelbſt Dichter und Schrifte 


ſtelles iſt. Er ſolbſt ſcheint fich hingegen von der letzteryn Sei 


am baſten 91 fallen; denn in diejem vierten Stöcke lieferg 


er. und faß- Samepeisne Arheiten bis auf einige Diäten 
zyohhne dan erſtan Yarbisch ber den Theakrit enthalten. Diem 
er Verſuch iſt ohne. Zweiſol das. Beſte dieſes Stucke uud 
ſo ſehr wir Die eifzkung aan vohnjcgen, fü amgelrgeug 
I bitten win,den Verf, ung. nicht fogar frengebig male feinen. 
oignen Arhoitap ‚fondyulich mit Gelegenheitsſchriften, zu- her 


Keen, die vᷣoh der Gelegonheit, da fie verferiigt find, Bang 


ht mögen wutgenmnmen feyn, aber gewiß zu Ichtwach-find« 


ie Prüfung der Kritick- guczuhalten. Beine, Idee, die an 
gleich im erſten Stuͤcke gehabt hatie, verſchiedne einzelne aügn 
des Anqkrcon· iq ein Semahlde zu bringen, und daraus eig · 
ZIdylliot zu verfertigen, dieſe Jbee erhieit Veyfall der, dem 


Ber], gar zu hhmme anelhaft. geweign ſeyn muß und. ihn wpelein 
2et het, noch eine Idylle von der Ark mit dein Zoraz dir vers, 


ſuchen. die gr Man auf.dem-Zufrgtif Überichrieben hat, Mans | 


wird fie ic leicht ohne Ermüdung leſen koͤmen. Die: E04 
findung Fang ber Verf. unmöglich felöft ſchoͤn finden. ob fig 


. gleich mehr, als irgend eine andre bequem war, den Horaz 


zu excerpixen. Dan hätte ihn alle feine Oden und egn 
aind mit eintt leichten endung⸗ FH feine Briefe und 


tiren, wohl gar feine Dichstuuft oben drein, fingen laften Binz 


zen, Will. man.fshen, daß eine weit fehöhere Anwendung 


dieſer der moͤglich iſt, ſo ieſe men num dag agebeynifhe u 


Eehrggdit, Sega, dag, ohne alle Fiktion, doc weit mehr, 


anziehendeg dat. — Das folgende Stuͤck, heißt: Die - 


Triumph des Am es in Latium, ein proſaiſches Gedicht in 


Brey Geſaͤngen, Sr, Durchl.“ dem Churfuͤrſten zu Sachſen 
am Tage der Vermahlung überreicht. Es wiirde ung zu weit 


führen, wenn wir'bie ganze Dichtung jergliedern und unters 
uchen wollten; nur erinnern wie, daß ums die fonderbare 
Miſchung der: mymhelogiſcheu and wirtlichen Perſanen, und 


die Art, wie fie tmir-eindnber verbunden.umb in Haublung ge: 


fegt werden, durchgohends eben ſo anſtoͤßßg geweien iſt * 
Die ungeſchmeidige Sprache, wörims- dies profniſche Gedicht 
geſchrieben it. ‚Dei Verf. Mgt in.den, Borbsrichte, daß diefe 
Sedichte unter he & Theokrit, Moſchus, Bion, 
ni —8 np, Man ſieht es ihnen auch gar zu (ehe, 


a * f 


an, daß fie Fruͤchte einer. Phansafe nd die mr, yon —* | 


t 


345, Aurze Nachrichten 
der durchkreutenden Bilbern voll war, Wilde Dis Urthefls. 
kraft noch nicht geordnet hatte. Gegen bie Entſchuldigungen, 
die er wegen feiner häufigen An sielungen vorbringt, darüber 
"man thm Gemnerungen gemacht hat, laͤßt fid) noch vieles er: 
'wiedein. Zwiſchen den Schriftſcellern, die ee Tür fh an: . 
führt, und dem Verſ. kommt uns der Timterfchled ungefähr 
fo vor, wie zwifchen einem klugen Haushalter, und einem’ 
Berfämenber. — Die Eieder, welche &,643 5650. einge⸗ 
ruͤckt ſind, haben verſchiedne gluͤckliche Wentnngen und ein⸗ 
relne Schönheiten, *3 im Ausbrade / welcher natue⸗ 
licher iſt, and mehr Eanpfindhng verraͤth, als wir ſonſt in den 
Gebichten des Verf. zu ſinden gewohnt. geweſen ſind. Die 
darauf foigenden Leichengebichte hätte ber Ber. eier Samm⸗ 
- Ing nidt einſchalten, und fie, lieber einzeln wieder drucken 
Faffen follen, wenn man, wie er fagt, eine nene Auflage die⸗ 
Jr Stücke von ihn verlangt hat. Seine Freunde würden . 
. Ihm für Die Erfüllung dieſes Verlängens ohne Zweifel mehr 
gedaukt haben, als ihm das ganze Publikum: für die Zumu⸗ 
thung dankin kann, fie in dieſer Sammlung zu lefen. Was 
Ye allgemeines haben’, iſt zu verbaut, und wicht allemal 
"Mn henus grfagt. — 


Auf bie Meife Doſeyhs des Zoeyren. Wien ‚be 
Trattner, 1770. 3 Blaͤtter, in g.. Re 


err Denis Bat ſich ſchon als einen feueigen Vihter gezeigt, 
und auch biete Ode iſt ein nener Beweis feines vortreflis 
ee Bir wollen nur folgende Stelle ne Pick ans 
führen: ° " 
. Laut ladet der Ruf: bin Sbbnen von Zeut . 
"Ein Schirmer, den Fuͤrſten ein Beyſpiel gi fepn 
Von allen geralgt- von feinem erreicht, 
= Unſterbliche Thaten zu hun. u 
Se! tabender uf! Ex falgt dir, er fogt! 
ve, Geiſter der Ahnen! Er folgt euch, er falas! . 
Dort trägt ipa.frin Moß im. Welten von Staub. 
Die reifigen Haufen hinan. 
Das Einzige, mas wir etwan, (auffee einigen eleinig 
keiten) anzumerken Hätten, tft biefed: der ganze Befängmürde 
. ih befſer ſchicken, wenn ber Kaffer » e in eine Schlacht 
| "gerilt hatte, als auf eine Reiſe. 
Pꝛerihe 





* 


Poetſche Schriften des Herrn Wielande. Erſter 
Band. Dritte verbeſſerte Auflage, Zuͤrich, bey 
Orell, Gesner und Compagnie, 1770. 1 Alph. — 
Zyweyter Band, 18 Bogen. — Dritter Sand, | 

auch 18 Bogen, ng 

DD: Sammlung enthält alle diejenigen Gedichte des ers | 

faſſers, welche in der Ausgabe von 1761: bereits zus 
fhinmen gedrudkt worden; und zwar diejenigen Poeflen, welche 
unſed Dichter von 1751. an bis 1758. nach und nad) heraus 


— gegeben hat, das heißt vom ſtebenzehnten Jahre ſeines Alters, 
bis zum vier und wanzigſten — in derjenigen Periode, in 


welcher feine Grundſaͤtze der Kritik und Moral verſchieden 
von ſeinen ihigen, und fein Geſchmack, ſeine Kenntniß dei 
Sprache, und ſein aufbluͤhendes Genie noch nicht ſo ganz ger 
bildet, und in ihrer völligen Reife waren. : 

Rachdem nun der. Verf. eine ziemliche Anzahl andrer 
Werie, die gewiſſermaſſen mit den gegemmÄrtigen, und vors - 
nemlich feinen damaligen Aeufferungen einen Kontraſt bilden, 
ber. jedermann aufmerkſam machte, herausgegeben hat; fü 
wirft er nunmehr einen vaͤterlichen Blick auf. diefe erften Ger _ 
burden feines fruchtbaren ˖ Geiſtes zuruͤck, und übergiebt fie der 


Weit aufs neue in dieſer Auflage, die wir unſern Leſern Re. - | 


näher anzeigen wollen. . Ihr Vorzug vor der vorhergehenden . 


Sefteht darinn, dag fis itzt von Dein Verf. forgfälcig verbeffert 


merden, banähft in einem Vorbericht zu dieſer Ausgabe; und 
in den Heinen Vorreden, bie faft zu jeden Abſchnitt der Poe⸗ 
fin, zu den vorigen hinzugekommen ſind. Wir zweifeln 
alſo nicht, daß fie unſern Leſern, ſo wie uns, ein angenehneg 
Befchen? feyn wird. 

In der erwähnten erfien Vorrede fügt. der Verfafler, daß 
er dieſe Gedichte für die Geburten: eines unreiſen Verſtandes 
und einer noch nicht gebaͤndigten Einbildungskraft hielte; 
doch wuͤrden fis, auſſer dem moraliſchen Werth, auch feine 


 tänftigen Biographen näglich ſeyn koͤnnen, Er verfpricht, \ 
ker Belt eind Rechtfertigung feiner ‚geänderten Denkungsarı, 


welche ausfuͤhrlich ſeyn, und bey feiner itzigen Muße Bald er; 
ſcheinen moͤchte. Endlich widmet er dieſe Gedichte den Her⸗ 


ven Bodmer und-Breitinger, anf eine Art, und mit einem 


Lebe begleitet, weiche feinem Herzen wahrhaftig Ehre machen, 


Der’hierauf folgende Vorbericht von 1761. enthält viele Wahrs, u 


heiten, und verdient gelefen, befonders aber von den Dich⸗ 


wen, bie u alfertig ſchreiden, behennen nu Werden, 


\ . r 
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"Das oörfügtechfte in. dein erftärf Bande ſind Band dehrge⸗ 

J "dicht Die Naͤtur, eder die vollkommenſte Welt; und die Er— 
zählungen. Das erſte Gedicht hat der Verf. ziemlich ansge⸗ 
Heike, p6 es gleich von matten und jteffen Verſen nicht ganz 
fren geworben iſt. So wie es inzwiſchen itzt beſchaffen iſt, 
macht es dein Dichter, beſonders als eine Jugendarbeit bei 

trachtet, gewiß noch immer Ehre. Die philoſophiſchen Hy 
porhefen eiflärt er fie poetifche Träume dartinn. Dies wer 

.. üÜbrigens ber erſte Verſuch, beſſen Erſcheinung der Prof. meier 
in RValle beſorgte, und der damals allen den Beyfali erhielt, 

den er auch in dein angezeigten Gefichtspunkt verdiente: Wie 

>, werden und uͤberhaupt bey dieſen bekannten Gedichten in keine 
ausführliche Beurtheilung einlaffer, "fordern uns auf Dasjes 

Ride. einfchränfen, was wir etwan Im Allgemeinen daruͤber 
anzumerken haben: Es ſey alfs auch wort dieſem Lehrgedichte 
"genug geſagt, wenn wir noch hinzufugen, ‚daß ındn.it der 
u Merfificarion ind im Ausdrucke den Verf: der Muſarion noch 

"0. auffeine Weiſe erkennett — An den Erzahlimgen, mern 

der Verf. wäre vielleicht det: Reim der größte Mangel; Wie 

ſtimmen darinfı bey; daß er in kleinern Stuͤcken, wie dieſe 

— von vorzuͤglicher Aninmh ſey, ob gleich bie’ gewaͤhlte 

ersart von fühffäßtgen reimloſen Jamben nicht unbequem zu 

fein ſcheint. Unter dieſen Erzählungen find übrigens einige 

in der That ſchoͤn. Man erinngre ſich z. E. folgender Sıelle 

aus der Serena, (©. 264:) die wir hier zur Probe Herfogen 
wollen: N. tn Daue Er EEE 

— O ſprich, Berhinanif, : 

Sptrich; warum trennteſt du zwey gleiche Herzen 

*Sao grauſam? Warum muß die ſchoͤnſte Liebe,/ 

Die Liebe, die ſonſt meiner Tugenden 

. Erhdhabenſte, mein Ruhm geweſen wäͤre, 
Zur ein Verbrechen ſeyn, das mir bie Pflicht 

—* iR: 9 

Doch wir. kommen auf den zweijten Band. Die inördl 

: Michel Briefe, die hier den Anfang machen, ſetzen inte in 
- Cine Ciaſſe Inie Sein Lehrgedichte, die Natim, in Abſicht auf 
den poetifhen Werth beyder Stuͤcke — Dir Anti: Hvid 

. folgt hieralıf ; ain meiſten ünter aller Stuͤcken, wie deu V. 

Br Möt, verbeſſert. Wir haben abet. nicht Gelegenheit gehabt, 

Es mic den alten zu veigleichen; Noch find in dieſein Xheile : 

die Briefe dee Verſtorbenen und .die beyden pindariſchen 
Oben befindlich. Im ‚dritten Bande endiths ‚bie heifung 
on ,Aabra⸗ 
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don ban.fhbnen. Wiſſetiſchaften, sun 


brahams, Lab) Johanna Besyr ein Trauerſpiel, unb has 
vagment, Lyrusz schft einigen Fleinern Gedichten. Wir 
aben diefe Poeſien zuſammen genommen, um it noch einige 


llgemeine —— über die hexametriſchen Gedichte dep 


iv glauben ‚gar. nicht, daß er Urſache 


3erf. zu machen. 


abe, ihrentiwegen: zu erroͤthen, mie er ſich In der Vorrede 
es Idris ausdraͤckt. Empfindung,. wahre poetiiche Warmies 
nd auch oft wahre poetiſche Sprache ſind gewiß, darinn bei’ - 


ndlih; Der Poet fcheint aber ſelbſt zu erkennen, daß fie 
icht fo ausgefeitt , ſo richtig in Abſicht auf Ausdruck, und 


ie übrigen Eigenſchaften eines vollkommenen Gedichts find, J 


18 fie wohl ſeyn ſollten. Bedenkt man aber, dafs. allers 
ings in fo jungen Jahren ein fehr feuriges Genie zeigen, 
nd daß vieles noch, Auch. ohne diefe Ruͤckſicht, ſchoͤn und 
zirklich poetiſch iſt, fieht ınan fernet, daß fie von. dem nem— 


ihen Verf. find, der ist, in Abficht auf dein poetifchen Werth, 


vief vortreflihere Werte herausgegeben hat! fo werden wir 


ie in den angeführten verſchiedenen Abfichten nicht gleichguͤl⸗ 
ig anfehen können. In dieſer Auflage ift uͤbrigens das Sende 


chreiben weggeblieben, welches der Verf, will vernichtet mifs 
en, „weiles durchaus in einem Mißverſtande an fich wahrer, 
ber uͤbel angewandter und zum Theil uͤbertriebener, Grund⸗ 
itze geſchrieben iſt cc. 

So gleichgaltig der. Verf. nun auch von ſelnen Weiten 
pricht, ſo kaͤnn er es doch den Verfaſſetn der Briefe, Sie 
harf beurtheilt haben. Noch in den Zuſaͤtzen eefi Ausgabe 
ezeigt er In mehr als einer Stelfe ſeine Unzufriedenheit mit 


eueſte Litteratut betreffend, nicht vergeben, daß fie ihn fo . 


enfelben, eben nicht; auf bie kalte Art/ die man nach einen 
o geraumen Zeit vermuthen ſollte. Wir, Bie der ganze Streit 
ichts angeht, dürfen doch fo. viel fageti , daß die genannten . 


dunſtrichter ihn in ihren Briefen einen der ſchoͤnſten Geifter 


tenmen, von dem than alles leſen muͤſſe, und daß ſie nur fühle 


Verke von ihm tadeln, die er ſelbſt wohl eben nicht für 
adelftey erfenns:-. Von der Lady Johanna Stay muͤſſen 
yir mmifäen doch anmerken, daß fie vielleicht der Auffuͤh⸗ 
ung jo werth fey, als einige andre Stücke, die auf unfern 


Sühnen gejpielt werden: Wir wollen doch eine Stelle dars 


us abiehreiben , um dies Urtheil einigerninßen zd beftätigen; 
Bir wählen aber dazu diejenige, die und, zuerſt in die Aus 
en fällt. (z Th. S.188.) - . nn 
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so. Kurze Nachrichten 
u ⸗ 
Der Tag bricht an, bie Stunde nähere Mh! | 
Zum legtennal, o Sonne, fieht mein Auge: — 
Dein füßes Licht! Bald wird mein Dir die Gefmmte 
Der Freundſchaft nicht medr Hören, bald mein Otimb 
Zum letztenmal — zu Segnungen fih dofnen? — 
ünd if. es denn gemiß? Und werd' id) deute, 
Den dieſem Leib enthuͤllt das wahre Leben + 
dJer reinen Beier Leber? Bin ıch wirklich 
Drer Seligkeit fo nah? — D meine Feinde! 
Idhr liebet mich, da ibe mich haften wolle! u. fm. 


.Der V. erklärt ſich neh, daß er gun den Sokratiſchen Bes 
fease feinen Theil habe, die ihm von einigen- zugefchries 
en worden, Endlich hat er noch zwey vortrefliche ganz neue 
Bedichte hinzugefügt, Nadine und Chloe, die bisher nur 
noch in Schmids Anthologie gedrudt geweſen, unb-weiche den 
Beſchluß dieſer Samınlung machen. 


Wir wöllen hier mit einer Anmerkung ſchlieſſen, Die wir 
aus, wirklicher Hochachtung für den Verf. mächen., Die Cor⸗ 
ettion der Schreibaft und. die Reinigkeit ber Sprache, ift ein 
unkt, den unfer Autor feit einigen Jahren nicht aus der Acht 
fäßt. Wie wünfchten aber, daß er feine Aufmerkſamkeit auch 
auf den fleinften Theil ‚Diejer nothwendigen Eigenichaft eines 
Schriftſtellers erſtrecken möchte, auf einzelne - Wörter der 
Profa, je dürfen wir es jagen, auf. auf die Orthographie, 
die fein großer Scribent vernachläfige hat, und in welcher 
das ſtuhnd und einige andre Beſondernheiten ankößig find 
Dach das Lepte verdient nicht anders, als beuläufig erwähnt 
zu werden, und iſt vielleicht gar blos ein Fehler bes ſchweize⸗ 
riihen Setzers. Wir ‚aber Doch von dem erflen ein 
Beyſpiel geben.. S. 9. Der Vorrede des Zien Theils ſchreile 
ers. „von Leuten, welche fähig waren, gewiſſe G , 
ungeachtet — — —,) auf die dloße Gleichheit der Ans 
fangsbuchſtaben, wich für den Verf. auszugeben... Diem 
wird ſogieich fehen,. daß in diefen- Perioden eigentkich gar 
eine Wortfuͤgung iſt. F | je 


_Sieben’kleineGedichte, dei Venus Erycina, dem 
. "Scherz, und der Freude geſungen. Berlin, 
bey Mylius, 1769. 6% Degen in | 
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von den fihönen Taiffnflhaften. SE 
Vo u, LER . et ..e 
Ri wollen den ungenanmten Verf. eben nicht abſchrecken 
beſonders, da er ſich als einen ſungen Autor angiebtꝛ 
Er hat eine gute Anlage, aber einen ſichern und feſten Ger 
Ichmack vermiſſen wie -in feinen Gedichten. Er hat fd ok 
"eine fcheinbare, und gezferte Nachlaͤßigkeit erlaubt, und denn’. 
moͤchte er fith gar zu gern von dem gewoͤhnlichen entfernen, 
“und eine eigenthuͤmliche Manier haben. Dies har ihn auf 
Abwege verleitet, die gerade das Gegentheil wirken, was de! 
Dichter zur Abſicht gehabt har. Wenn er z. B. naiv ſeyn 
will, fo wird er nicht ſelten gemein und platt. Doc fehle ". 
es nicht an Huren Stellen, wie wir gleich fehen wollen. —— 
Amymone, eine komiſche Cantate, iſt ziemlich artig. — Seit , 
manche liebe Jahre — Der zserre ſelbſt bey feiner Frau — 
Das uns Amor weißen thut — und dergleichen mehr diene 
. jur. Probe von bem, was wir eben anmerften. Aber um ein 
gutes Benfptel anzuführen, feßen wir folgendes her: ©. 13. - 
ESo dachte auch Ampmone, BE 
0... Die fanft der Liebe glühte, | 
‘ Und in.dem Thal am Silberfee ' 


⸗ 


Wie eine Roſe bluͤhte, a 
Wie eing Rofe, die m Map. 
In Venus Blut getauchet, on 


5. Mody nicht vom grünen Panzer frey, ' 
Gerüche von fid) hauchet. 
‚. Das zwepte über Winfelmanne Tob-hat uns gefalleng 
aber warınn fol Chloe mit.dem Verf, j lem . 
meinen, wenn der Tag vergeht, W 
weinen, wenn der Tag entſteht? 
Dein Dichter zu gefallen? Aber denn if es nicht Uber Win⸗ 
Kelmanns Tod, daß dieſe Schdne weint, und warum foll den 
das Maͤdgen uͤber einen Mann, deſſen Werte fie wohl nicht 
gelefen hat, ſich unaufhoͤriich graͤmen? Es wäre danz etwas 
anders, wenn von.bein Tode eines Lieblingsdichters der Dis 
men die Rede wäre. Dieſe Wendung ift alfo wohl nicht vecht 
angemefien. Doch. der Poet tft feldft fo gar betruͤbt Nicht 
er redet in dieſem Trauergebichte von dein Bauch einer che 
nen Dryas, fo wie in einem andern Stuͤcke vom Zoſenknopft 
Wer fich nad) dem feinen Scherze des Tejer Greifes gebildet 
‚ bat, dem moͤchten ſolche Stellen eben nicht fonderlich gefallen? 
Die Vrümien beym Sarge eines jungen Selden haben gute - 
Stellen. Was aber die Dithyrambe und den-Lobbefans’ih - 
DB. XV. Ber - Rn den 
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DER Pan betrift, fo glauben wir, find ſolche Poeflen nicht rei⸗ 


zend genug für unſre Zeiten. Wir gehören zwar unter dieje⸗ 
rigen, die am meiſten für den Gebraud, der Mythologie ſtrei⸗ 
ten würden, wenn, jeınand fi) Fände,.der dem Jupiter dei 
Olymp, der Venus ihren Gürtel, und den Parzen ihre Schees 
re nehmen wolte. ber die Sache iſt, man muß fie entweder 
din neuere Vegebenheiten einflechten, oder auch in Icherzhaften 
Sedichten Brauchen, wo fie von ungemeiner Wirkung if. 
Hingegen z. E. ein. Ayınnus auf den Pan, ganz im Geſchmack 
der Aiten, zeigt wohl, daß wir fle gelefen, ift aber deswegen 

nicht fo viel werth, als ein Gedicht, wo feine Zeile nachge: 
ahnnt iſt, das aber fonft vortreflich genennt zu werden, ver 
dient. Sonſt haben diefe beyden Stücke den Werth, daß fe . 

‚ Ihren Sattung gemäß, und von guten Stellen nicht leer find. 
“Bon feiner Sprachgelehrfamteit will ung der Verf. jo bey: 
laͤufig Überzeugen, Er het Mottos in fo viel Sprachen, daß 
man es kaum glauben ſolte; ja, nachdem man in fo wenigen 
Bogen griechiſch, lateiniſch, franzoͤſiſch, italiaͤniſch, ſpaniſch 
und hollaͤndiſch erblickt hat, erfaͤhrt man — daß der Verf. 
auch hebraͤiſch verſteht. Wie er es entſchuldiget, daß er ein 
Wort in zwey Zeilen zerihneibet,,&, 69. iſt eben nicht witzig. 

Wenn der Verf. fernere Verſuche in der Dichtkunſt was 
gen will, ſo rathen wir ihm, damit langſam zu eilen. 


l. 
Anthologie der Deutſchen herausgegeben von Chri⸗ 
ſtian Heinrich Schmid, Prof. zu Erfurt. Frauk⸗ 
fure und Leipz. bey Dodsley, 1770. ı Alph. a Be 

| gen, 8. N u . ' 


I E⸗ wäre immer ein gufer Gedanke, die leſenswuͤrdigen Ber 
Bar dichte, folder Dichter zu ſammlen, weiche entweder nur 
beylaͤußg einige einzelne, gefchrießen haben, meiche fie ſelbſt 
wicht zuſammen herausgeben können Ind mollen,. oder folcher, 
In deren Werken unter vielen mittelmäßigen nur hie und da 
ch etwas gutes befindet; und dies ſcheint die Abficht des 
Sammnlers diefer Antholegie geweſen zu ſeyn. Dur iſt er 
dabey, wie man augenſcheinlich ſieht, jehr eilfertig und nach⸗ 
laͤßig Beate gegangen, und mag fi) auch keinen feften Plan 
ar RE en ° 
ie finden hier zuerſt ein paar Sativen von Canin. Wor 
zu bas? Hat Canig ſich ſchon fo var gemacht? Das wird man 
SE SE 0 ſich 


⸗ 


„von den-Khönen Wigenfhaften. 153. 
ich doch nicht einbltden: Und wemnn bie era Wine beſten 
Stuͤcke find, ſo gehoͤrten fie doch nicht hleher, ſondern In eine 
yeutfche Chreſtomathir, dergleichen bekanntlich ſchon Hert Zar 
Havia veſorgt, weicher Canitzen wohl nicht vergeſſen wird 
Bir können Herrn Si mit nichts entſchuldigen, daß er dieſeit 
zuvorkommt, Als mit feiner Sucht, alles de papyrd in chat} | 
tam zuſammen zu fchreiben, und brucken zu * Br 
Beffings zwey Luftfitele ſtehn gewiß nicht mit des Werk; 
Erlaubniß Im diefer Sammlung. Mate Fünwe reicht ſogen, 
mennt Hr. ©r, daß der V. die alte Jungfer verworfen habb 
Wir daͤchten, allerdings; denn er hat fie nicht in die Bamıns 
fung feiner Ruflfpiele aufgenommen: Oder wenn diefe Sam) 
kung ho nicht vellftändig tft: weis Herr ©: denn, wa Hri 
Aeſſing noch mir biefen Stärken vor hat; ob ex fieder ms - 
arbeitung werch findet, oder fie ganz der Vergefienheiehbent 
laſſen will? Wahtlich wir wiffen wicht, wie wir in uns °—. *_ 
wuͤrdiges Berragen nennen follen. Die Zernigifchen Gedicht 
te moͤchte man noch eher hier leiden, wenn nur die Wahl beP 
fer wäre, . Den Gedanken, von den Endzwecken der Belt, 
hätten noch ein Paar feiner beſſern Lehrgedichte an bie Seine 
ejegY werden, und das matte Lied weobleiben ſollen. Koftk , 
endfihrelden des Teufels, iſt aus einer ſehr ſchlechten Abſchrilft 
abgedruckt. Der Pehdant dazu, von Michaelis, nad einenz 
alten Gedichte verändert, wäre beffer weggeblieben; es iſt 
gar fein vorzügfiches Gedicht. Einige Stüde aus den Ni 
terhaltungen moͤgen denen lieb ſeyn, welche diefe Wochenſchrift 
richt haben, Eben daher Härten auch-viele gute Epigrammneih 
eines Dichters, ‘der fie Aus der Sammlung einigei neuer Ge⸗ 
Bichte ausgefaffen hat, genonimen werden Einnen. Das | 
Sonnet, ©..236. iſt gewiß nicht von Kun. Weißeh. Ob die 
übrigen, dieſem Dichter, Herrn von Thümmel, Titendelföhn. 
und Yitcolat beygelegten Gedichte von ihnen erruͤhren, ge 
trauen wir uns nicht zu behaupten. Wir. wiſſen, wie wenig 
Herrn 5. Anekdoten zu trauen ift. Eine Dithyrambe, die 
Willamov versborfen hat, mußte Sr. ©. ja auflefen. Ihm 
iſt alles wichtig, was einige Blaͤtter anfuͤllt. Verſchiedene 
bier befindiiche gute Gedichte, ſtehn ſthon in unſers Simm⸗ 
feed Theorie der Poeſie; er ſaminlet ſie hier zum zmedtenmd; — 
und wir vernuthen, daß er fle in einem von ihm zu erbitten: 
den Corpore poetarum germanorum nod) einmal ſammlen 
wir, Aber daß Herrn‘ Gerſtenbexgs Ariadne aus jenem 
Buche mit allen groben Druckfehlern wieder abgedruckt wird, j 
iſt doch Wohl eine unvergeyhliche Dach! ſſigkeit. Die Lieder — 
n2 VOR 
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6854 Kurze Nachrichten 
‚Suche würde man hier gern antreſſen, wenn ihr Verfaf⸗ 
—** ſelbſt im Begriff wäre, fie zu ſammlen; welches Hr. 
&. aus dein Almauach der Muſen dody wohl gewußt hat. 
Einige andere Gedichte, die\hie und da verſteckt waren, find 
it Recke: aufgenoinnen worden. Unter den Epigrammen 
nd viele aute, und minder bekannte, aber auch eben fü biei 
ſchlechte. Wer nicht einmal Epigramme beurtheilen kann, 
pilte dbch alleın anthologiſiren billig entſagen. 
Einige neur Gedichte find noch bas betraͤchtlichſte in dieſer 
Samminng. Die Erzehlung der Donner, von Michaelis 
zwar nicht erfunden, dach mingeſchmotzen, hat einen guten 
lannichten Ton, wozu aber einige ernfihafte Mahlereyen gar 
übel puſſen. Die Parodie einer Horabiſchen Ode (11. 18.) 
von eben bemfelben,, trägt Horatzens Gedanken verheurtigt 
und komiſch vr. Sie wuͤrde vollkommen ſeyn, wenn folgende 
@telle nicht fo: ſchielend iwäre: nn 
0. Da Behr (ihr Leben in der Zand 
Und nadte Rinder, fieche Weiber!) 
7 Mer Armen Fluch des Vaters Land 
imd feinen Hoͤllenreifen Räuber. 
Ein Selegenheicsgedicht, von Riedel, jeigt ihn ung als einen 
“ lnftigen glücklichen Satyrendichter. Schade, daß gegens 
waͤrtiges Gedicht, in bein leptern Theile, dev die Gelegenheit, 
wodurch es veranlaßt ward, näher angeht, fo matt und ges 
ſthwaͤtzig wird. Sonſt hat Hr. R. viel von Wielands Mas 
nier im Muſarion. Eine ungebrufte Erzehlung, Nadine, von 
Wieland, und ein fchan befanntes Gedicht von ihm, Chloe, 
find diefes Dichters würdig, Hymen und Amor von Kretfchs 
mann, ift vermuthlich ein Hochzeitscatmen, welches komiſch 
- Syn fell, aber nur in wenig Stellen iſt. Den Dichter kleidet 
‚ fein Spaf gar nit. Deſto Ichöner find hingegen zwey Bar; 
dentieder von ihn, beſonders ein vortreflicher Lobgefang auf 
die deutſche Se aamhaftigkeit. 
'- =. Ging Sonderbarkeit muͤſſen wir nicht unbemerkt laſſen. 
‚ Ar &. hat faft bey jeden Stuͤcke in einer ‚Heinen Borrebe 
feine Lefer angewiefen, auf welche Weife fie daſſelbe ſchoͤn fins 
den follen. Wir finden es ziemlich unhöflich, fich fo über feine 
Leſer megzufegen; zumal, wenn man feinen Ursheilen nicht 
mehr Wahrheit und. Geuauigkeit zu sehen weit: 
2%. 
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Einleitung "in die ſchoͤnen Wiſſenſchaften nach de 
franzöfifchen Des. Herrn Batteng, mit Aufägen, ven : 
mehrt won K. W. Ramler., Erſter — 
Theil. Dritte und verbeſſerte Auflage: Lelpztg/ 
bey Weidmanns Erben und Neid, 2 Alphab. 1 x 
Bogen; 1769... 


I" wollen hier nur vom den Vermehrungen, Weihe: Sion 
neue Ausgabee erhalten hat, aine nähere —— ge. 
ben, " Das Buch ſeloſt iſt bekannt genug, und wird immer 
einen gewiſſen Werth behalten, ungeachtet es durch bie {eis 
nen — Unterſuchumgen, welche einige Engländer‘ 
Deutſche über die ſchoͤnen Wiſſenſchaften zeithern ange 
Bel haben, viel von feinem erſten Anſehn verloften dat. 
Jedach ſo wenig zuverläßig ind allgemein Battrux z 
auch) find, fo ſchwach er oftmals philoſophirt, und. fo einges 
ſchruͤnkt fein noch zu ſranzͤſiſcher Geſchmack iſt: ſo bleibt dehd 
noch fein Werd immer brauchbar ganug, wegen mancher eine, 
zeinen guten Anmerkungen, wegan vieler wit ſeiner Carpſn⸗ 
dung des Schönen gemachten Zergliederungen eintger vrzügn 
lichen Werke der Poeſio und Redekunſt, und weil er. bie Wed 
merkungen, der guten Kunſtrichter, die er fannte, a 
ſammlet hat. Nur möchten wir es bias zur Au 
Geſchmacks, nicht zur erſten Bildung deſſeiben, —— 
.Herr Ramler hat ſchon ehedem, und ißt von neuem, viele 
Zuſade dazu gemacht, welche buschgehends den Mann von feir 
nem Geſchmarke zeigen... Die Grundfäge feines Schriftſtel⸗ 
lers ſcheinet er nicht beftreiten zu wollen; vielleicht deswegen, 
weil Died unter andern Herr Schlehel ſchon gethan hat, une 
man deſſen Ausgabe auch bey der gegenwärtigen hie gern 
entbehren wird: Wir muͤſſen Hn. R. alſo nur nachdem bee  - 
uriheilen, was er Bat, thun wollen. Do weiter esift, fe 
moͤchte mau immer auch darauf ag was er häne thun kon⸗ 
nen, und alleın Schatten, ben. fein Sehriftſteller etwa arten 
sen konnte, Ju verhuͤten. Wenigſtens wünfihten wir,’da 
Datteur einmal ein Handbuch der Jugend bey und geworben 
zu ſeyn ſcheint, daß doch hie und da auf die Schriften wird“ 
derwieſen worden wo tie und bie andere Materce grundit 
der abgehandelt iſt. War allen hätte died bey dem ziemlich 
wagern Kapitel von Drama, befonders von der Tragdbtd; gei 
⸗ſchehen maͤgen. Auch unter den Auszuͤgen aus Dichtern er⸗ 
| warısien wie einige au —— wenigſtens vd | 
| Nr ee em 
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Meatet. er welchen feinen Dersleigungen, tieffinnt; 

en Beobachtingen und iehrreichen Anmerkungen hätte nicht 
‚ Shäkefigar Anlaß geben Finnen? Der erſte Dichter in feiner 
Battung, folte doch in einem ſoichen Buche etwas mehr alt 


“_ einepl beuläufig 2 Th. G. 104.) genannt werben. Freylich 


J 


würde die Analyſis irgend einen feiner Werke, deuen Ver⸗ 
gleihungen, die Batteug zwiſchen Corngillen und Racinen 
acht, in manchen Dingen widerfprochen haben; und Here 
hat, wie es fcheint, nur. Diejenigen ‚Weränberungen und 
aufge bey feinem Schriſtſteller anbringen wollen, Die mit der 
Denkundsart beffelben in feinem. Widerſpruche kehen. Mil 
some wird Daher nur einmal (2 Ch. ©. 62.) mit ein kaar 
ten gedacht. Riopfiod kommt hingegen, fo viel wir fins 
"ben, ger nicht vor; nicht einmal in dein Kapitel von der Ode, 
Solche Dichter muß ein Kunfkrichter feine Schaler fennen leh⸗ 
‚menn er auch noch ſo viel ihrem sigıren Fleiße uͤberlaͤßt. 
Wir nwllen nunmehr von den neuen Jufägen die betraͤcht: 
E* anzeigen. Einige wenige ſcheinen von B. felbft heri 
zeruͤhren; wir können dies aber nicht genau beſtunmen, weil 
‚sb uns nicht möglich. geweſen ift, bie neuefte franzöfifche Aus⸗ 
abe zu bekemmen. Bon B. find vermuchlich die Erklärung 
‚Bun und een Urſprungs S. so 112, und bie Einchek 
Bıng der Natur, S. 15. Auf der 150 u. f. Seite iſt die 
Materie von ber Moefe‘ des Eile Her; weiter: ausgeführt. 






‚ Das Kapitel von ber deutfchen Verſification hat wenige Zufd: 


3 dach iſt das, was vom Reime, von der Auantität der 

oͤmer und Griechen, und von der. Nachahmung ihrer Ver: 
‚arten Se war, beſſer beftimms worden. Wit wuͤnſchten, 
daß Her R. in einigen Otuͤcken mehr Ruͤckſicht auf Klop⸗ 
Bodo Vorrede zum zten Bande des Meßias genommen haͤtte. 
Daß ung Deutfhen ©. 187. noch bie Komoͤdte In Werfen ge: 
‚ yeleien wird, wundert uns; es läßt fich zu viel dagẽgen fagen. 
"Die Anmerkung, S. 179. 'gegen ben Kleiſtiſchen Kerameter, 
ſcheint ıma völlig gegränder zu ſeyn. Die Zuſaͤtze in dem Ka⸗ 
pitel von ber Poeſie des Verſes, welche ben Unterſchied der 
niedern Poeſie von ber Proſe, und die verſchiedenen Farben 
des Sityls in der. Poeſte, (wobey Hr. R. eine Stelle des Ari⸗ 
—— zum Grunde legt) find vorsüglich mis Urtheil und 

inem Geſchmacke gemacht. Die Artickel von der. Marſick 
ud —— haben keine betraͤchtliche Verbeſſerungen, deren 
he dech fo. ſehr beburften, erhakten. Uleberhaupt fehte es vns 
noch. völlig dacan, daß ein philoſophiſcher Kopf, ben zugleid) 
ame ba Daft wäre, bie Srundfige Dir Kumſt und dee 
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guten Geſchmacks “in derſelben pruͤfe und feftfene: ’ Inkl 
- x jehnmg ber Tanztünft hat Noverre etwas gekeiſtet; Alfetn dem . _, 
denkenden Kopfe thut er noch wohl fein Genuͤge. - 
Sm zweyten Theile haben wir vornemlich folgende Veräng 
derungen. bemerti.: &. 320., wird Lafontaͤne auch als ein 
Fabeldichter in der edlen Art zu erzehlen, gezeigt: Hien 
"+ wäre der Ort geweſen, die Lefiingifche Thegrie von ber Gab ——. 
—— S. 354, wird kuͤrzlich unterſucht, op dad 
Schaͤfergedicht nothwendig Handlung haben muͤſſe. &. 35 on 
| liefet man eine gute Anmerkung über, dir groͤßern Schäferges 
- dichte, G, 454- iſt eine kurze Vergleichung der beucichen Al 
eiimadure mit der Lafonfaͤniſchen hinzugefoinmen, . Das Igte 
Kapitel, worinn unterfucht wird, wie die. Sitten der epifchen 
Perſonen defehaffen ſeyn muͤſſen. iſt beffer ausgearbeitet, und 
auch auf das Theater auggedehnet worden, De V. ſchein 
x. habey das vor Augen gehabt. zu haben, was Herr Leifing bey. 
Gelegenheit ‚ber Rodogune, gegen die. heroifchslafterhafteg "- 
Charaktere des —— * Theaters, erinnerte. Kor Mr 
fagt, daß ein gewiſſes Uehermaß einer edlen und heroiſchen 
Eigenſchaft, oder ein Umſtand der Handlung das Abſcheuliche 
der boͤſen Ehakaktere vermindern muͤſſe. Ex. behauptet, dieis 
geſchehe Hey Corneillens Cleopatra und Cinna, bey Racing 
Oenome, bey Thomſons Klytemneſtra, und bey Weißens Sau 
ſta. Uns deucht, Herr R. Habe von den angeführten Cha⸗ 
raktern nicht genug gezeigt, was er zeigen will. ' Wenigſtens 
iſt zu oft die Sprache biefer Laſterhaften ganz unnarärlich, als 
laane ;ſie and einem kalten aͤber dachten Syſtem des Lafters, und 
nicht aus Leidenſchaft her. S. 286 21299. iſt ein Kapitel von. 
dem inpralifchen Endzwecke der Tragödie eingeſchaltet. Wii, 
wuͤnſchten, daß hier das 74 u, f. Stuͤck der Eeffingifchen Dran  . 
maturgie wäre gebraucht, werden... Kwar ‚wird: hier Die bes. - - : 
lannte Stelle aus. dem Ariftoteleg sichtig-Überfegt, „dab die 
„Tragoͤdie gemacht’ ſey, die Furcht unh.das Witleiden, Die fie 
⸗5 hervorbringt, zu veihigen; „ allein die Exklärdng, welche 
5 etwa die.des Dacier iſt, wird dem kein Genoͤge leiſten, der | 
‚Keffings.fharfinnige Erläuterung dieſer Stelle geleſen hat. 


S. 303. und f. iſt noch ein Zuſatz, der dem Anfehn nad, 
von Batteny felbſt herkoͤmmt. Er giebt die Urſache an, war; 
a bas Trauerſpiel der Griechen einen fo religtoͤſen Anftrich! ' \ 
harte: Zuletzt —— O. 335. f. die Lobrede auf: . 
Sorneillen envag-ersdtitert: ¶ Sonderbar iſt, daß füch 3, den J 
\ Ehmwunf zu wachen (bein) dag das Sqhrechiche 17, 7217 Ve 
— ). n 4 ters ——* 


* 
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* * * gute Wurkung shue, als die Furcht bes ring 


ſchen MT, ‚und doch den Einwurf nicht beantivortet. 
Die übrigen Verbeſſerungen find von feinem Belange. 

Die Ueberfegung ift bin und wieder von einigen Gallicifmen 
ereinigt worden, und nun völlig ein Muſter. Auch Braucht 
err R. ist flatt einiger fremden Kunſtwoͤrter, deutſche. Se 

fest er für Simpkicität, einfältige Schreibart, Einfalt; weh 


J Fi Wort ſchon andere in dieſer eblern Bedeutung gebraucht 


ben, wir aber nicht brauchen moͤchten, jo fange die boͤſ 
noch im gemeinen Leben die Oberhand har. Er' ſetzt audı 
Geiſt, erſindſamer Geiſt, Beift des Rünfklers, der menſch 
liche Geiſt, auftatt Benie. Uns deucht, es ſey zu ſpaͤt, jenes 
allgemein aufgenommene Wort’ zu verbannen, und die baflır 


geſetzten erſchopfen auch den Begriff deſſelben nicht, Das ein; 


ge, was wir zur thün Hätten, wäre diefes, daß wir einen 
uchſtaben erfaͤnden, der den Laut des frauzöfifchen ge in 


bieſen und aͤhnlichen Wörtern, die einmal deutſch geworden find, 


3. €; Iugeniör, Gelee u. d. gl. ausdrüdte; denn das iſt doch 
wohl ſehr ſonderbar, daß wir Toͤne in unfte Opradıe aufn: 
bien, die wir nicht füreiten koͤnnen. Ba 

Tr. 


Einleitung. in ‚die ſchönen Wiffenſchaſvn, uf w. 


von K. IB. Ramſer. eh und vierter Band, 
‚ Deitte und verbeflerte uflage. ‚Seins 1769, 2 


Alphab. 4 Bogen: 


| De Zuſaͤtze und Vecbeſſeruugen find bei neſen Theiten eben 


nicht ſehr beträchtlich Wir wollen jedoch die vornehm⸗ 

ſten anzeigen; oͤbergehen aber die Verſetzungen und bie bie 
und da veränderte Ovdnung dev Mlaterien. 

.&. 7. u. f. iſt ein weitläuftiger Beweis, daß Die lyriſche 

Doehe inter das Prinaplum der Nachahmung gehöre, Hinzu 

getorunen. Uns duͤukt hier vieles fatſch zu fen. Wenn - 


eine Ode, ein Lied, ‚meine eignen: Empfindungen ausdrückt, 


fo kann ich diefen Kusboud: der Natur nicht Nachahmung der 
Natur:meenen, oder ich muß mit dem Worte Nachahmung 
fpielen wollen. Ben den deutſchen Obendichtern wänfchten 


wir, daß doch Blopftods und Cramers erwähnt würde, dA 


t. 


In. R, feine Beſcheidenheit nicht erlaubte, ſich ſelbſt anzu· 
führen. Der erſte — iß or * Original in der 


BDde, als daß ſich nicht uͤber ihn vieleg ehe, was fonfk 


u, bequem, uch we werden an 6 Sapkel vor e 


v, 


— 
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-sar beionders heraͤusgiebt. 


y " * 
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\ 


ufchifchen Briefe: koͤnnen hier vieles ergänzen. 


Die Ueberfegung der Horatziſchen Dichtkunſt iſt aneinfe | 
gen Stellen verbeffert, und die des Vida ganz weggelaffen 


worden; welche man auch nicht vermiſſen wird; beſonders da 


. Ägt Batteup die beruͤhmtoſten Dichtkuͤnſte ınit einem Commen; 
S. 344. 50. wird in einergeuen . 


le Be + 
von Dep ſchonen Wiſſenſhaften. &5p 


u gerdihen bihakrifchen Behichte aſt noch ziewlich mager; dia 


Anmerkung über die Stelle Natura fieret laudabile Gaumen ' 


u T. w. der Antheil der Kunft an dex Ausbildung des Geni 
auseinander gefeht; ‚und ©. 354. ein guter Kunſtrichter eis, 


"nigermaffen gefchildert. Sm vierten Bande S. 92. werden 


Die Figuren_der Worte eiwag genauer in grammatiſche und 


©: 139.8. f., beſindat ſich ein 


hythmus, weicher verdient gelefet zu werden. S. 146. 
ſinden wir wirlige meue Anmerfänärn;, AWer dir -ropalefpen 


in 


N - 


— 


‚ biefer Einteilung zufolge etwas" 
x itl ur iger eyar 13 ei | 
Su "von dem —* des Foetiſchen und proſaiſchen 


- 
D 


fi, Turm ebriurch mit galten Geſchmecke einge - 


Fi d. .- ‚> R . .. , nn 
Die —* Abſaͤtze in dem Kapitel vom Numerug, ha⸗ 
ben ebenfals derſchtedene mutzliche Zuſatze und Verbeſſerungen 

‚erhalten: S.e 217. u. f. iſt ein ganz neues Kapitel eingeht, \ - 

tet, worinn won verſchiedenen Eigenſchaften beuißicheribarhn - 

threr Meinheit, Gleichheit, Härte, Mauttigkait u. ß w. kurz⸗ — 

bach deutlich, gehandelt wird. Der Anhang men dar Worte . 


fügung der lateiniſchen und deutſchen Sprache, und den 


Sundſatzen der Ueberſetzungskunß, iſt an vielen Stelle 
werbeffert und vermehrte worden: Man lernt ist die unters 
edenen Wirkungen und den Gebrauch der grammatikaliæ 

fen, metaphyſiſchen und oratsriſchen Orbuung ber Worte und 


den Einfluß der watsrifchen Figuren in die letztere beſſer ein: 
fehn.. Auch iſt Jergfältiger auseinander" gefept, welches Ver⸗ 
Hatmig der Namerus und die Harmonie zu her Wortfuͤgumg 


der Lateiner haben. In dem Kapitel von der beusfihen Worte : 


gung, find einige unrichtige, aus der philoſophiſchen Grand - 


matick genommene Deinerfungen bes Battenx verworfen, und 


Dagegen die Lchre:suw der Analogie und dem Naturell ber 


Sprachen beffer'befitinuie und erklaͤrt worben. Auf dieſe Mas 


serie bar Herr R. beſondern Fleiß gewandt. Wenige unſrer 


feinen Röpfe Haben das Innere unſrer Sprache ſo forgfältig 
darchforſchet und kennen fie fo in Ihren Altern Schrifeſtellerm 


nuch Ihrem. Geiſte und nach den verſchtebenen Veraͤnderungen, 
— Diele erfahren hat, als unſer V. Die Zugabe von den End⸗ 
— Ta Se | 5 Genen .. frle 


oe 


x 


[2 





° 
‘ . 


366 une Naheichien —— 


fiber ber Beutfchen Beywörter iſt davon ‚Hin guter Beweis, 
nd wie wuͤnſchten mehr Abhandlungen dieſer Art von ihm zu 
leſen. Es laffen fih einige Erinnerungen und Einſchraͤnkun⸗ 
n der Regeln machen, und wir haben dergleichen mit Ein: 
cht gemacht, aber in einem fehr imanſtaͤndigen Tone vorge: 
teggene Erinnerungen wirklich irgend *) geleſen, Dennody 
erben bep näherer Prüfung, unb wenn man anf das Rück; 
% nimmt, was der V. ©. 427: fagt, (nemlic, daß ed mer 
r einiger Ausnahmen habe erwäßn nen, noch auch die faheins 
baren Abweichungen wieder zu ihren Regeln’ Burügähren 


‚ wollch) —* Bietet Einwendungen wegfallen. 


- 


. .T. 


Nous Theater ı von Wien. Sur Forefegung , der 
Schaubuͤhne mb neuen Sammlung von Schaus 
». fielen, welche auf ber 8. K. privilegirten deutſchen 
Schaubuͤhne zu Wien aufgefuͤret worden. Erſter 
big vierter Theil, 1769. in Fuͤnfter bis ter 
Theil, 177% 8. 
chon ſeit langem Jahren hetn man NeSride.bie auf. den 
dentſchen Theater zu Wien aufssfähren- worden, unter 


dem Titel: Schaubühnese Wien, in 12 Bänden, und ber 


mach: Yiese Sammlung von Schauſpielen, euch in 12 Dan 
ben gefaminlet.. Die gegenwärtige iſt eime fortgeſetzte Saimm 


‘ Anis, wo, wie ben.den vorigen, um 4 aber 5 einzelne gedrukte 


Schauſpiele ein Titel, zu einem Theile 'ter Sammlung ge: 


ſchlagen wird, „Wis finden in diefen-acht Bänder Stuͤcke vom 


fahr verſchiedenem Werthe. Sie find auch alte fehe bekannt, 
bis auf den Poftzug ober die noblen Paßiowen, ein Euftfpiel 
is zween Aufzligen, 1770. Die noblen Paßionen, find ein 
ein Zus fhöner Pferde und die Jagd. Die Stüd' bat, wie 
wir gehoͤrt haben, auf dem Wiener ſchen Theater ſehr großen 


Beyfall gefunden. Es kann ſeyn, daß die. Wieneriſchen 


Shaufpiele), sat das Beduͤrfniß haben, anſtatt ber. vertriebe⸗ 
nen Poſſenſpiele, gewiſſe locale Schilderungen aufs Theater 
zu bringen, damit die Zuſchauer beym lauten Lachen bieiben 
koͤnnen. Aber es iſt auch wahr, daß die Stücke dieſer Artı 
die wir-feit einigen: Jahren. jo haufig aus Wien erhalten, auf; 
fer Wien wenig. Bepfall Haben können... Sie gleidyen ganz 
völfommen dem Camedie Veneziane des Solar, die Kan 

. Lau⸗ 


7.) Banbunae neue Bring, * a. Erik, TIo- 
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von den ſchoͤen Wiſſenſchaften. sös 

Bongetweile arachan, der die Venezianiſchen Sttten zb den 

Venezianiſchen Dialect nicht verſteht. Dee Poftsug bat. fe 

nen · Beyfall auch gewiß ſolchen Nebendingen, bie wine Bei u 
ang anf dein Wieneriſchen Theater Hauptſachen vworfieeh - 

-  hffen, zu baufen.. Sonſt iſt bie Fabel ſehr gemein, die Chik - 
mittere find gemein, bioß aus. Bem.Chröben geſchilbert, und 
‚ haben menig anziehendes, fo daß dis Otuͤck im Leſen ſehr wer 
nig gefällt. Der einzige Graf von Reitbahn, ber feine Braut 
gegen einen Zug ſchoͤne Schaͤcken vertaͤnſcht, ſticht etwas hei 

vor, das uͤbrige alles if ſehr gemein. on 
- N | Ra. ü a: 


- , Merfuc über ben großen Mann, von C. C. L. Hirſch. 
feldt. Erſter Band, Leipzig, bey Eruſſtus 1769. 
17 Bogen g. 
Qa Durchſchnitte ein Urtheil von dieſem Werke zu fällen, 
ſo iſt es die Schrift eines Mannes, der gedacht und gele⸗ 
fen Hat, der uns eben nicht wiel newe Ausſichten zeigt, und viel 
Schon Geſagtes auf keine ummasnehrme Art’ feinen Leſern vo -  - 
legt; Yeilen- Schreibart zuweilen gut, und oft nachbrüuktih tft, 
Sehr oft aben. doch: auch einen gemeinen Gedanken unter Ve 
Schwall prächtige: Rebensarten verbirgt, Wir wolle beh 
Werth diefer Schrift dadurch nicht Heuunterfegen, die wir mit 
. Vergnügen geleien baden. — U 
vr. Wan fiehe teuhs, in mie Fern biefe Materie an diejenige. - 
mänzs, bie Abba behandelt Hatte, Der große Mann har die " 
dochſte Art dea Verdienſtes, fo bald ee feine Talente nn Bol 
des menichlichen Geſchlechts anwendet. Groͤße des Geiſted 
Staͤrke dev Seele, und das Wehlwollen, find die drey Städte, 
ie Abbt als Beſtandtheile des Verdienfles angab, Unſq 
 Dert, giec fü“ die nemlichen, "unter indern Namen, eineft_. 
‚nemlich großen Geift, Gefinnungen and Wirkungen, die über | 
das Gewoͤhnliche fich erheben, CS. 36.) zu Beftandtheiten . 
bes grogen Mannes an, Wir wollen uns zwar in keine ge⸗ 
nauere Unterſuchung einlaſſen, ſendern nur bemerken, daß das 
Wohlmollen nicht nothwendig in ben Charakter eines großen 
Mannes, wenn ich dieſen Ausdruck in der allergemeinſten Be⸗ 
deutung nehme, zu gehören ſcheint. Dem Moraliſten muß 
. 8 darum nicht weniger erlaubt fenn, von einem großen Krie⸗ 
ger und Staatsmanne zu jagen, daß er fein guter Mann ges 
weſen fey. Wenn der Verf. dis erwas mehr auseinander ges- 
TH ; J rn fe 
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Geht Bi, inte er Ko Haht end im bloße: Aten der 

Ueber bie — haben wir uns uͤbrigens ſchon er⸗ 
Märt: wir. wiederholen, daß ſich vortrefliche Stellen in dieſem 
Berte befinden, dag die Beyſpiele zahlreich and nut gewählt 
Kar, si Died Dat viele eier verbienei, und erhalten wire, 


RK 
Dre inter, von .c 2. Hirfehferd. $eipsig, bey 
Pide, 1769. 21 Bogen in 8: 


ne perdodtfehe Schrift, in eben beim Geſchmacke geſchrie⸗ 
Gen, wie die Aber Das Landleben, welche wir von dem V. 


rs ehemals angegeigt Haben. Sir kann für viele unter⸗ 


haltend und lehrxeich feyn, and empfehle Pr durch einen kei: 
ten, flieſſenden Vortrag, durch nicht viel neue,'aber doch gute“ 
Betrachtungen. Nur icheint der Verf. eben durch die Leich⸗ 
Nofeit feines Vorirgas fertgeriffen zu fenn, und nicht die nd 
shige Sorgfalt auf die Drdcifion und Ind, sehörige Nundung we: 
Wer der Gedanken, much Des Auedrucks, gewandt zu Haben. 
Zuweilen fällt aucı Me Schneibart tus Softönve, und noch Her 
ind Matte. Dem ungeachtet wird dis Buch viele Leſer ſchon 
gefunden · haben, und wo finden. Nur muß die enge der; 
Selden. und ihr Beufell den Verf. nicht zu sine: Polygraphie 
serführen, die dad-feinere Pubitum vollends ganz gleichgät; 
tig gegen ihn mächen könnte. - Er hat phnedis ein Held ges 
waͤhlt, das unfte Behsoicriftfieher durch vielen Gebrauch 
ſchon ſo bis zur Unfruchtbarkeit ausgeſogen haben, daß es wehl 
vinmaf beach lagen koͤnne, um, durch geſchickeere Hande be⸗ 
arbeitet, deſto ergubiger zu werden. w. 


Der Comet, mein Lists ediche, an den Hrn, Prof. 
. Meier. .. Halle, 1769. 1 Bogen, 
| & ſcherzhaftes Gebicht in ber Manier, weiche Michaelis 
| neulich bey ung zuerſt verſucht hat. Der Dichter erklaͤrt 
Barinn die Entftehungsart einer Erfcheinung in der Natur auf 
eine ſatyriſche Art, Sein Comet erzählt, da er beſchworen 
wird, er fen ein berühmter Poet gevoefen, der aber allein 
glänzen wollen, 
„Der Ruhm ſoll au duch mich, alein 
Den Dichtern zugemeſſen ſeyn J 
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Auch fuhr ich Immer. fort zu ſchreiben, 
Da wurd ich, ſtatt ein Stern zu bleiben 

Glanzlos, und. zied zu meinet Schmach 

Ein waͤßrich Schwanzlicht himen nah!» 
Wenn wir den unbedeutenden aefchwähigen Eingang ausneh⸗ 

- men, fo hat dies Gedicht einen guten Plan, die Erwariung‘ 
ſteigt, beionders während der hochdehnenden Befihreibung. 
der Zauberanftalten, womit dei Comer auf die Erde gezogen 

wird, und wird unerwartet geräufcht. ‚Nur Schade, daß 

vilele Die Aufloͤſung der Frage, ohne die Erklärung nicht gleich. 
verftehen werben: Die Erjehlung if leicht, doch hat fie einge, 
langweilige Stellen, und. koͤnnte wohl lebhafter ſeyn. Der‘. 
Verfaſſer tt. leicht zu errathen und fehon anderwaͤrts genannt 
werden — . ee T 
Eu nn | Tr. 
Traͤu, ſchau, wem! Ein Luſtſpiel in fünf Auszuͤgen. 
Braͤunſchweig, in der Wayſenhaus Buchhand⸗ 
‚lung, 1769. 8 Bogen 8. u 
De V. nennt ſich hinter der gar zu gezwungen geſchriebe⸗, 
nen Dedikation, und iſt Hr. Brandes, von dein wir; 

ſchon einige theatraliſche Arbeiten haben. (S. allgem. d. 

— Bibl. XIB, 2. ©t.) Er ſcheint bey dieſem Stuͤcke nicht 
riickwaͤrets gegangen zu ſeyn. Der Dialog iſt, befondeys im, 
komiſchen leicht und lebhaft, und die Sprache ſowol den Per⸗ 

ſonen ats Sitruativnen gemäß, Wo das Geſpraͤch ernſthaft 
wird, predigt der Dichter, auch nicht ſo viel mehr, als ehe⸗ 
dem; doch findet mannpch eintge Deklamationen, z. E. S.“ 
21. 22. die kImpfindfamen ber Grau von Dormin. | 
Der Plan iſt ‚nicht ſimpel genug und gar zu romantiſch, 
beſonders durch die doppelte Erkennung. Dormin wäre beis 
fer nicht des Grafen von Olborn Sohn, und diefer mit feiner. 


’ 


— 


ganzen Nebenhiſtorie moͤchte immer weggeworfen werden.“ 


Die daher entſtehende Luͤcke wäre leicht auszufüllen. ut 


kann man nicht umbin an die. Geſchichte Des Romeo zu dens' 


‚ ten. Manches Untsahrfcheinliche ſcheint aus Bedarfniß des” 
Stuͤcks hinsingekuinamen:zit ſeyn. 3. E. daß geineich (1 Akt 
18 Auftritt) feinen Deren, den er tm: Quell fallen fah, vers’ 
laffen muß, unr die Nachricht feiner Frau zu bringen. Koͤnnte 
man das nicht fonft.erfahren? Die Goſchichte nie Frobenwall 
möchte man auch genauer wiſſen. ö = 

. i. e 
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564 ,- ° Kurze Nachrichten - 

Die Charakters find wirklich recht Hut gezeichnet, obgleich 
nicht neu. Die Situation zwiſchen Korchen iind der Frau 
von Vormin hat etwas aͤhnliches, mit der vor Werner And 
Telheim. Der Baten und Pipe fprechen body zu fehr die 


Sprache der Boſewichter aus Syſtem. Der drafte Bäfewicht 
nennt ſich ſelbſt nicht fo, ind fücht feinem Laſter immer irgend 


a — vor ſich ſelbſt und vor ſeines Gleichen zu geben. 


te moraliſche Lekiion die Pips S. 76. giebt, ſollte dieſem⸗ 
Bach Yang anders lauten, und zufolge dem Monologe S. 94. 


ſpllte er En nicht bas Veftändnig feiner Spizbuͤbereyen mit 
olcher ge | ? 
rend des Geſtaͤndniſſes einen neuen Betrug mit den- 100 Pufsı 


achten Spaßhaftigtei thun. Der Zug, daß er wäh: 


doren ſpielen will, wäre charakteriſtiſch, wenn ex nicht an uns 
sichten Otte ftünde. Pips muß viel zu aͤngſtlich ſeyn, ſich 
aus der Sache heraus zu helfen, als daß er hier dergleichen 
wagte. Duß ber Baron im 6. Huftrise des ten Alte aus als 
lem, was Pips ihm jagen will, feinen Argwohn ſchoͤpft, ifk 
wohl nicht wahrſcheinlich. Ueberhaupt kommt et hut, "zu er; 
zaͤhlen, daß Dormin geflüchtet ſey. EEE 
Uebrigens nimmt ſich doch dies Stuͤck Bey der Vorſtellung 


recht gut aus. Es iſt Intereſſe und beſonders viel Handlung und, u 
Gecſchaͤftigkeit darinn, und man merkt, daß der V. die Bü 
- ne. kennt. Bey der Verwirkelung und Aufloͤſung, läßt ſich 


nichts erhebliches erinnern. Die Vermiſchung der komiſchen 


Scenen init dem ernſthaften und ruͤhrenden, iſt init Ueberle⸗ 


gung gemacht; doch ziehen wir die komiſchen vor: 


a Eu 
. S. Schoͤne Kuͤnſte. 
Mahlerey und Kupferſtechereh. | 
erlin. Schleuen hat in dein Berliniſchen genealsgiſchen 
LCalender v. 1769: zwoͤlf Städe aus der Brandenbur: 
giſchen Geſchichtr, nach Gemuͤhlden von Sen: B. Rode ſehr 


artig geſtochen.. en 
.. Det genfalogiiche. Kalender von 1770, if ebenfalls mit - 


| Rhönen Kupferſtichen gezieret. In einigen remptnren ſiehet 


man, woͤlf Auftritte aufs Aeßings Minnn von Barnhelen, 
sn. Ban. Chabensiccdt fahr niedlich radirt, bey andern 
reinplaren find die 12. himmliſche Zeichen von J. w. Miet 
| . J .. bre 
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von den. hören Kuͤnſten. 565 
befindlich. Auf jedem Blatte ſtehet man unten ben Himmels⸗ 
zeichen Genien, die ſich mit den für jeden Monath gehörigen. 
rbeiten beſchaͤftigen, dieſe kleine Gruppen, find, wie man 
von dieſem Kuͤnſtler ſchon ‚gewohnt iſt, Schön gezeichnet, und 
ſehr fanber vdı. 0 N N. 
Herr Bernard Rode hat zu der hiſtoriſchen Sammlung⸗ 
davon wir den erften Theil im Anhange jum I. bie XIIten 
Bande angezeigt haben, eine zweyte Sammlung herausgeges 
Ben. Sie bat fein befondetes Titelblatt und enthält 5 Blat⸗ 


tere 2) Abam. und Eva, wie ihnen von einem Engel der --. 


Tod angekündigt wird. 2) Chriſtus ſchlaft im Ungewitter 
dem Meere. 3) Petrus Ihläft im Sefängniffe une 
den Waͤchtern, ein Eitgel rührt ihn an, und bie Sefleln fallen 
eb, 4) Numa wird duch den Klug der Vögel zum Koͤnige 
exwaͤhlet. Aus dem Plutarch. 5) Die Goͤttin der Macht 
auf einem Wagen von Nachteulen gezogen. Dies iſt eins 
von den drey Deckenſtuͤcken die dieſer Kuͤnſtler vor ein paar 
Jahren, in ber Marmor’ Gallerle, des neuen Schloſſet 
bey Sansſougi gemahlt hat. 


Eben dieſer ſehr fleißige und wuͤrdige Kuͤnſtler hat Pr 


ein Heft von fechs Blättern in Queroctavgroͤße radirt heraus⸗ 
gegeben. 1) Ein Kind, das nach einem. antifen Kopf ges ° 
zeichnet. 2) Das Kind Moſes wird in ein Käffgen gelegt, 
und von dem Vater ins Schilf gefebt, die Mutter weiner über 
ihn. 3) Eine Srablegung Chriſti. 4) Der Bropher Elias 
wirft dem Elfe feineh Mantel um. ı B. der Könige Eop. 192 
v. 19. 5) Ahabs Wagen wird gewafchen, und die Hunde - 
lecken das Blut. 1 d. der K. Eap. 22. v. 38. 6) Hirten 
ſchreyen einen Lowen an, der einen Stier zerreißt. Gef. Cap. 
159. 4 Sn. ‘ \ 
3° N ſechs Blätter dieſes Kuͤnſtlers in Großquart: und 
Foliogroͤße radirt, welche die dritte hiſtoriſche Sammlung, 
nach feinen eignen Gemaͤhlden 88 1) Ein König 
der Moabiter opfert feinen erſtgebohrnen Sohn auf den Mauern 
der Stadt, 2 B. der Könige Cap. 3. v.27. 2) Ein Ger 
mählde aus der Suͤndfluth, ein Bater verter fein Kind aus 
Bam offer, die obenſtehende Mütter empfängt es mit mütr 
texlicher Zärtlichkeit: - 3) Eine Ösabiegung Chrifti, auf Bass 
reliefart. 4) Alexander betrachtet die Leiche des Darius, 
5) Der blinde Tobias hört das Geſchrey eier Ztege, und ers - 
mahnet feine Frau fie wiederzugeben. Tob. Cap. 2. v. z1, 
6) Dei junge Tobias beſtreicht die Augen ſeines linden. Ya; 
2078 mit einer Fiſchgalle, und heilet Ihn: Tob. Cap: 11. v. A 3. 
g u | ie 
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Die beyde letztern Blätter gehören zu ben beften Werten die 
fes Kuͤnſtlers, die thun eine ſchoͤne Wirkung, die Köpfe find 
onller Austruh. —— | 
Noch zeigen wir von dieſem Kuͤnſtler — kleine Blaͤtter 
an, 1) Fin Schäfer, der auf einer Schalmey bdlaͤſet. 2) Eine 
Meibsperſon, hinter einem Gitter, die bey einer Lampe ein 
Kind ſauget.) N J 
+ Man muß erſtaunen, wenn man die Fruchtbarkeit dieſes 
Kuͤnſtlers ſtehet, die in kurzer Zeit ſo viele Gemaͤhlde und 
radirte Blätter verfertiget, die ſaͤmtlich von feiner großen Ger 
ſchicklichkeit in allen Theilen der Mahlerey zeigen. - 
Leipzig. Herr Bauſe hat 1769. nad) Franz Mieris ein 
ER vortrefliches Blatt in Folio Gefkochen, daB verdienet, nes 
en die Werke eines Wille gefeßt zit werden. Das Gemaͤhlde 
tft in der Wintterifcyen Sammlung zu Leipzig. Den Kupfer 
ſtich hat Herr ©; feinem Freunde, Herrn Kreuchauf, einen’ 
einſichtvollem Kenner der Künfte zugeeignet, : 
Gleichfalls noch 1769. erſchien von dieſem fleißigen Künfte 
fer das Bildniß Sr. Durchlaucht, des itztregierenden Churs‘ 
fuͤrſten zu Sachſen, nach einein ſchoͤnen Bildniſſe des beruͤhm⸗ 
ten Anton Grafs. Dieſes Blatt Ift auch ſehr ſchaͤtzbar. 
Im Jahr 1790. erichien das Bildniß des Herrn Oben 
ſteuerraths ©. W. Rabeners, gleichfald nad) einem vortrefli 
hen Bildniffe von Graf. Dis iſt rin ſchoͤnes Geſellſchafts: 
bild, zu Herrn Bauſens Bildniß Gellerrs. Aber in Abſicht 
auf die Arbeit des Kuͤnſtlers iſt es Äberaus viel votzuͤglicher. 
Es kann neben bie beiten Arbeiten eines Schmid und Wille 
- gaftelle werden. Ferner erfcheint 1770 in gleichern Formate, 
das Bildniß der Mad. Eharlorte Zenriette Body, einer ber 
liebten Schauſpielerin zu Leipzig. ‚als Pelopia vorgeſtellt, 
gleichfalls nach rinem Bildniſſe von &rafı und vortreßich ges 


hen. E . 
Noch erſchien 1990. Aetemiſia nach Guido Aeni, nach 
einem Gemaͤhlde in dem Cabinette Herrn Gottfr. Winklers 
zu Leipzig, und’ den Herrn Geh. Rathe von vagedorn im’ 
Dresden zuͤgeeignet. Die Süd iſt meiſterhaft behandelt, 
die unnachahmliche Grazie des Gemaͤhldes/ iſt in das Kupfer⸗ 
bild uͤbergetragen. Wirft man einen Btick zururk, auf die‘ 
Stuͤcke, die Herr B. ün Jahr 1966. lieferte, fo muß man ers‘ 
. — ſtaunen. 
.*) Diele beyde Blaͤtter haben den. Namen des Kuͤnſtlers nicht, 
* abe in Ing Bibl. der ſch. W. X. a 2. St. S. 
J 233, ans Vaſiden Hrn. Dan, Chaduwjecdy jugefchriebsis 
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ſtaunen. Sie waren auch ſchaͤrbar, aber, went man den 
Perſianer, das Bildniß Rabeners und die Artemiſia dagegen 
haͤlt, ſo erſtaunt man uͤher die unglaublichgeſchwinde Vervoll⸗ 
kommnung det Talente, dieſes wahrhaftig großen Kuͤnſtlers. 
Herr Geyſer har ein ſehr niedliches Stuͤck nach Nie. 
Knupfer, auf einem Quartblatte radiket. Es iſt betitelt, das 
Johannis⸗Feſt, und ſtellt einen Aufzug von Kindern nach hof 
tändifcher Gewohnheit vor: Das Gemaͤhlde ift aus dem Cabi⸗ 
nette des ih: Gottfr. Winetlers / dem Auch, das Stüe zuge 
eignen if: , Pa A 
Ebenderfelbe ſtach 1569. auf Ein Folioblatt eine trefliche 
Landſchaft nach Ferz, Auf einem Follobogen. Sie iſt beti⸗ 
telt: Der Brunnen ain Wege. Das Gemaͤhide ift in dem 
Eabinette bes Herrn Boftfried Winklers zu Leipzig, ünd der 
‚Rupferftich it Herin Johann Thomas Richter zw Leipzig id 
geeignet: Der Kupferkecher hat dis Blatt meiſterlich dehan . 
delt. Sin Ganzen iſt eine ſchoͤne Wirkung erreichet, und alle. 
einzelne Theile find init uͤberausgroßer Nettigkeit ausgedrückt; ' 
AIm Jahre 1776. kain don diefein Künftler. das Bildniß 
. bed Herrn Drof: Gellerts, tin Profil, auf einem Quartblatte 
eraus. EI ift nach einem ſchoͤnen Miniaturgemaͤhlde 
er Te. Sophia Friederika Dintzlingerin in Dresden va? 
Diet und geſtochen. Die Arbeit iſt ſauber, Ind unter aller 
Bildniſſen, dieſes vbn ganz Deutſchland ſo ſeht geliebten 
Dichters, das aͤhnlichſte. V v 
Sxreßden. Hr: Carl Ehriftian Leichſinring, hat 1760. 
nach Thomas Wyck, in dem Cabinet des Hrn.vongagedorn, 
ein Blatt in Foliogroͤße radirt, das der Gelehrte in der Stu⸗ 
dierſtube, betittelt iſt. Er hat es ſeinem Lehrmeiſter, Hrn⸗ 
Boetius zugeeignet. Dieſer junge Kuͤnſtler verdienet Auf⸗ 
munterung. VVV 
nr Dat Wim, ein junger Bauineiſter in Dreß⸗ 
den, har 1790. ein Blatt, die Garten⸗Seite eines prach⸗ 
tigen Schlöifes betittelt, radirt, das er Auch erfunden und 
Hezeichner hat: Das Gebäude iſt (die Zimmer an der Erde 
initgerechnet) von zwey Stockwerken, in ber Mitten Und art 
beyden Ecken find Vorfprünge , die bis aufs dritte Stockweyk 
erhoͤhet ſind. An den Vorſpruͤngen ſiehet maͤn unten doriſche 
Saulen, druͤber Idniſche, und an den zuruͤckweichenden Theile 
des Gebäudes gleiche ale Pilaſter. Die ganze Einrihting . 
iſt artig. Nur da ar den Vorfprüngen die Säulen gekups _ 
"Belt und an den Zuruͤckweichungen die Wandpilaſter einfach | 
DB. BIS O⸗ find, 
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find , fo dünkt uns, dieſe Anordnung muͤſſe an der antern dor 
sifhen Säulenfiellung, bey Austheilung der. Triglyphen und 
Metopen nothwenbig einige Unbequemlichkeit mächen. - Bey 
dein quf dem Blatte angenommenen kleinen Modell, ann 
man dies fo genau nicht nachmeſſen, aber man kann doch fo 
viel ſchon fehen, daß im großen fchwerlich alles vichtig zutreffen 
koͤnne. Die im dritten Stockwerke der Vorfpränge angebrachte 

. torinchifche gekuppelte Wandpilaſter mit halben Schäfften, 
find durchaus verwerflich, zumal, da das Gebaͤlke nothwendig 


verſtuͤmmelt werden müßte. Säulen, bie nicht gehörige Höhe 


haben, find allemal verwerſlich. " ln 

Hr. Mechau, in Leipzig, bat 1769. ein Bachanal nach Cars 
yioni-artig radiret, | | - 
6. Weltweisheit. 
Briefe an eine beutfche Prinzeßin, aus dem Franz 

fifchen überfeßt, 1769. 8. Zween Theile, Leip⸗ 
jig, bey Junius. —W ot 

Sy franzöfiihe Original diefer Briefe kam in Petersburg - 

heraus, die Briefe felbit find vom Fahr 1760. datirt, 
und follen, wie die Sage geht, von Hrn, Euler, den Vater, 
wirklich "an eine deutſche Prinzeßtn gefchrieben worden 
feyn. Ihr Inhalt ik Anfangs phyſiſch und dann philoſophiſch, 
oder beſonders logiſch und metaphyſiſch, zuletzt wiederum phy⸗ 
ſiſch. Dean weis Hrn. E. Gedenkensart über verſchiedene 
Theile, z. E. bie Natur des Lichts, die Bewegung, die Elek: 
tricitde ıc. aus feinen Äbrigen Schriften. Man weis auch 
dag Hr. E; auch da, wo er fehr tieffinnige Sachen abzubans 
* dein vornimutt, eine ihin eigene Deutlichkeit und Klarheit hat. 
Dieje behält er auch in den vor uns licgenden Briefen, weiche 
Daher für Anfänger immer fehr gut.feyn werden, und vor. gen 
wiffen, für Frauenzimmer oder für jedermann geschriebenen, 
Neutonſchen Philvfophien beträchtliche Vorzüge haben, wenn 
auch gleich dieje Vorzuͤge nicht in gefünftelten und oft fehr ges - 
zwungenen Geburten des Witzes und Wendungen des Styls 
beſtehen. Hr. &, dachte deutſch, und fehrieb das deutich ges 
dachte Franzoͤſiſch. Um defto beſſer Fonnte die Ueberſetzung 
des Franzoͤſiſchen ins Deutſche gerathen. 
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G. F. Meiers Unterfüchungen verfihiedener Mate⸗ 
rien aus ber Weltweisheit. Dritter Theil, 1770. 
Halle bey Hemmerde, 1,74 Bogen in 8. Ä 
F Vieſer Theil enthaͤlt, 6. vom Urſprung der menſchlichen 
Erkenntniß, wie nemlich jeder Menſch nadh und nach 
sur Erkenn /niß gelangt. Kr. M. mengt in Abficht.auf das, 
was freye Handlungen dazu beytragen koͤnnen, viel praftiiches. " 
mit ein, und ſieht dieſe Unterfuchung als ein Huͤlfsmittel an, 
das Wachsthum der Erkenntniß bey ganzen Völkern, ja bey 
dem ganzen menſchlichen Sefchlechte zu beftiimnen. 7. Bon 
der Natur des Verſtandes, befonders in Abfichtauf bie Deuts / - 
lichkeit ſinnlicher Erkenntniſſe. Hr. M. glaubt, es wäre bie 
fer, den Verftand das Vermögen allgemeiner Erfenntniß, und, : 
die Vernunft das Vermögen zu nennen, eiwas aus allgemels 
nen Gründen hefzuleiten. Wie dächten, das Wort Verftand, 
ſey vielbeutig. Verfteben will im Deutichen überhauptne - 
jagen, zureichende Begriffe von einer Sache haben. So u 


wird es gebraucht, wenn man faat,  jeinand verftche ine“ - 


Sprache, ein Buch, eine Kunft, ein Handwerk, eine Art zu 
verfahren!e. Und fo tft bei Verftand das dazu gehörige Ers 
kenntnißvermoͤgen. Es gehören ohne Unterſchied, ſowol alle _ ' 
gemeine, als deutliche Begriffe dazu, diefe ındgen finnlich oder. 
abſtrakt fenn, das Ändert den gemeinen Gebrauch des Wortes 
nidt. Hrn. M. Abficht iſt Übrigens die Wörter Verſtand 
und Vernunft fo einzufchränten, daß. fie nicht audy won Thiw 

ven gebraucht werden koͤnnen. Dan kann doch aber . E. et —, - 
nem Kunde nicht mehr als einen Hundsverſtand zufipreiben, 
und’ die Benennuͤng ändert, an der Sache nichts. 2: Von 
der Schwürigkeit des Beweiſes Her Wirklichkeit der Seele. 
Has Carteſiſche Cogito ergo fum, beweißt nur, daß, was 
im Menſchen denkt, wirklich etwas.feye. Es muß demnach 
noch bewieſen werben, daß diefem Etwas In der That alle die 
mit ben Wort Seele verbundene Beftünmnungen, Eigenſchaft— 
ten ꝛc. vkommen, kurz, daß die Seele eine immaterielle, dens ’ 
kende und begehrende Subſtanz ſey. Dazu gehören ſchwere 
metaphyſiſche Beweiſe, und Hr. DM. entfchuldigt die ſo etwann 
dabey zu kurz Bleiben und die Monadenlehre nicht recht faffen 
Einem. 9. Bewers, daß eine wirkliche Subftanz tiemals ’ 
ganz unthätig feyn Fönne, Der Berveis iſt, daß eine ends ' 
liche Subftanz ihre Accidentien nicht auf elıynal haben könne, 
folglich muͤſſe fie in einen fort andere erhalten‘, und demnach En 
Immer ſelbſt neue wirken, weil andere endiiche Subſtamen, det” 
nn 0.8992 on allgo⸗ 
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allgetneinen vorherbefttininten Harmonie gemäß, nicht in fie 
wirten tönnen,und Gott auch nicht in einem fort Wunder thut, ꝛtc. 

Diejenigen, fo den gegenfeiiigen Einfluß oder Einwirkung ber 
Subſtanzen zugeben, koͤnnen den Beweis allenfalls Fürzer 

“ fallen. 10. Von der Quelle aller wahren Verbindlichkeit. 
Die Abhandlung ift eine Rettung bes Wolfiſchen Perfice te, 

und zeigt, wie der barinn liegende Eigennuß behärig genoms 
mer und verſtanden werben muͤſſe, damit das anftöfige weg⸗ 
falle: Hr. M. Härt die Sache nach dein gemeinen Menſchen⸗ 
verftärfbe. gut auf, ohne daß dabey nöthig tft, der vorherbe⸗ 
ſtimmten Harmsnie gemäß zu. fagen, eine Monade koͤnne nur 
in ſich Acciboenzien herfuͤtbringen, und fo nuͤtze es nichts zu 
ſagen, daß fie auch in andern Monaden güte Accidenzien wir⸗ 
fen folle; —— 


G. F. Meiers $ehre von ben’ natärlichen geſellſchaft⸗ 


lichen Rechten und Pflichten der Menſchen. Er⸗ 
ſter Theil, 1770. 8.. Malle, bey Hemmerde, 
254 Bogen, . v 


5 bed Hrn. Verfaffers Gedenkensart und Vortrag aus 
mehreren Schriften, und in Abficht auf gegenwärtige 
Geſellſchaftslehre, beſonders aus feinem Nechte der Natur, bes 
„rxeits bekannt ift, fo wird es genug feyn, die Anlage dieſes er; 
ſten Theiles anzuzeigen. Es theilt fich derfelbe in zween be⸗ 
fondere Theile, und jeder in einige Tapitel. Hr. ME. Tängt 
mit ber Theorie des allgemeinen gefellfchaftlichen Rechts an, 
zeigt dabey, was menſchliche Gefellfchaften find, und wie fie’ 
ſich eintheilen laſſen. . Hierauf forſcht er ben vechtindgigen 
Gruͤnden zur Vergeſellſchaftung nach, um dadurch Diebszünfte, 
‚ auszufchlieffen. Diefer Unterſuchung folgen ſodann die erſte 
Gründe des allgemeinen Geſellſchaftsrechts, die feiner auf 
Geſellſchaften, wo alle Glieder gleich find, und dann auf ſolche 
angewandt werden, wo eine Ungleichheit zwiſthen den Glies 
dern ſtatt findet. Alles dieſes betrift noch ganz einfache Ge: 
fellihaftsarten, und daher. ınußte es auf zuſammengeſetzte Ge; 
fellfchaften beſonders angewandt und endlich auch die natürlis 
chen Rechten ‚der Gefellfchaften gegen auswärtige beftimmt 
‚ werden. Dieſes macht nun den Inhalt der erften Abcheilung 
aus. Die zweytr betrift die allgemeine gefellfchaftliche Blugs ' 
 peit. Und zwar fängt Hr. M. an, die Gründe anzuzeigen, 
big zum gejellfchaftlichen Leben verbinden und antreiben: tele. 
Va J Dar⸗ 








von der Naturl. Chymie, Naturg u. Diner, g72 - 
Daraus orgeben ſich die innerliche Rechtmaͤßigkeit des geſell⸗ 
ſchaftlichen Lebens. Hierauf folgen die innerlichen natuͤrli⸗ 
«en Pflichten der Mitglieder, theils untereinander, theils in 
Abſicht auf das Ganze, und endlich auf die Pflichten der Su 
fellichaft gegen auswärtige. Man ſieht, daß alles diefes ſehr 
ordentlich angelegt uni ausgeführt fl. en 
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7, Naturiehre, Chymie, Naturgefhihte 
Ä und Mineralogie, W 
Obſervations Phyfiques et morales für l Inſtinct 
des animaux, leurs Induſtrie, leurs moeurs, 
par H. S. Reimar, Prof, en Phil, a Hamburg.. 
Ouvrage traduit de. Pallemand fur la derniere ‚-- 
Edition par Mr. Rertaume de la Tache, Capir\ . _ 
taine d’Infanterie, II, Tomes. Amfterdan, 
. chez D..J..Changuior, grand 12. ——— 
E' Ueberfeßung bes fchönen Bet bes fel. Hrn. Xeima⸗ 
rus, von den Trieben der Thiere. Wir zeigen fie nur 


aus einer franzöfifchen perlödifchen Schrift an, und werten, 
wofern file uns zu Geſichte kommt, weiter davon reden. 


⸗ 


Memoires de l'Academie ro 
cernant ‚l’anatomie, la phifiologie, la phyfi- 
que, Phiftoire naturelle, la botanique, ami- . ' 
neralogie, extraites des feize Volumes in 4, | 
qui compofent les memoires dela dite acade- 
mie, avec un choix de Memoires de chymie 
et de philofophie fpeculative; des difcours 
. preliminäires, et des Appendix, ou l’on in- 
dique les nouvelles decouvertes, par Mr. Paul, 
Correfpondent de la Sor. royale desSciehces- .. ' 
etbelles.lettres 3 Marfeälle. VII. Vol. ing. . 
et in 12. a Paris chez Pancoucke, 1770. 


yale de Prulfe, con⸗ | 
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Si ein Nachbruck des phufifihen anstomifchen und chy⸗ 


mifchen Theils der Abhandlungen ber Berliniſchen Aka⸗ 


bdemie. Die matheniatiihen Abhandlungen, die belles let- 
‚ tres, und ein Theil der Abhandlungen aus der ſpeculativen 
Pfhiloſophie And weggeblieben. | 


| Wi. 
hymiſch mediciniſche Abhandlung von den Barnig- 


5 "ten Salzen und Beiftern, dargeftellt von D. Joh. 


-Mauli.. 8. Kopenhagen, 1770, bey Joh. Gott 
lob Rothen, koͤnigl. Hof und Univerfitäts · Buch⸗ 


or einiger Zeit gab Hr. P. eine Abhandlting von den 


RI Wäflern heraus, die. wir auch zu feiner Zeit ankünbigs 


en; nun hät die Reihe die harnigten SMftee getroffen. Diefe 
bhandlung ift in ihrer Art vorzüglicher als die von den WAR 


fern. Zuerft Handelt Hr. P. von den harnigten Salzen und 


Geiſtern Aberhaupt,, fodann geht er in den 3, erfien Abichnitı 
ten biefe Salze nach ben dreyen Reihen durch, und im 4ten 
wird der mediciniiche Gebrauch dieſer Salze gezeigt, Im 
Ganzen gensimmen, enthält diefe Schrift nichts, mas nicht 
fihom von diefen Sachen bekannt wäre, wohl aber haben wir . 


‚einige Unrichtigkeiten bemerkt, die. wir darum kuͤrzlich anzei: 


gen wollen, damit Anfänger in der Chemile, für, die diefe 


.. Bogen wohl eigentlich zufammen gefchrieben find, dieſelben 


‚alsdgnn doch mit mehren Nutzen gebrauchen koͤnnen. ©. 14, 
Die Reinigung ber Barnigten Salze init gebrannteın Hirſchhorn 
iſt nicht fo gut, als wenn ein Laugenfalz dazu gebraucht wird. 
®.15. Die Coagulation eines harnigten Geiſtes mit hen Brent 
wein, ſchreibt Herr P. den äligten Theilen bes legtern zu, 

Hier Härte Herr P. nicht ſo ſchlechtweg Brantwein, fondern 


| | got rectificldten Brantwein ſchreiben follen, weil ſonſt diefe 


oagulation gewiß nicht geſchiehet, und eigentlich iſt dieſe ganze 
Coagulatien, eine. Criſtalliſation, da, durch den Weingeiſt, die 
Waͤßrigkeit den Harngeiſt ploͤtzlich benommen wird, und alſo 
ſehen wir nicht ein, warum gerade der oͤlichte Theil des Brant⸗ 


"x. weing diefe Würkung hervorbringen fol. &. ı7. und 18. 


Bat man nicht nöfhig .fich mit den V. Aber den Riederſchlad 
der feuerbeftändigen Laugenſalze, buvch fluͤchtige, zu wundern, 
weil es wider die Erfahrung iſt; denn, weder das Weinſtein⸗ 
oͤl, noch die Spiesglagtinktur, werden durch einen währigen 
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Salmiakgeiſt niedergefehlagen. &. 22. Die Bereitung des 
Salmiaks geſchieht nicht‘ in Holland, fondern Haſelquiſt hat 
und deutlich gelehrt, daß, und wie er in Egypten bereitet. 
wird. ©. 24. beym brennlichen Salpeter ſofl'es in der.1$:- 
ten Zeile vermuthlich heiſſen, nicht ſublimiren. Daß S. 
26. die hariigten Geiſter, die aus Steinen durch Nieder; 
. fehlagung verfertigten feinen Pulver, wieder aufldjen ſoll, üfk.- 
ganz unverfiändlih: daß dieſe harnigte Geiſter, Steine nie: 
derichlagen, wollen wir. eher glauben, &. 27. Durch bie 
harnigten Seifter laſſen ſich die Laſurſteine im geringften niche 
ertrahiren. S. 30. Die baſelbſt angegebne Blaͤue entſteht 
wohl nicht vom Eiſen, ſondern von dem beym Eiſen befindli⸗ 
"her Kupfer. S. 32. Gewiß iſt es, daß das Platzgold, fo 
mit dem Salmiakgeiſt, welcher vermittelſt lebendigen Kalchs 
bereitet worden, geiblicht iſt, und am heftigſten knallt, ob aber 
dieſes, oder uͤberhaupt ſedes Platzgold bey Gichtbruͤchigen von 
ſp großen Nutzen iſt, daran zweifeln wir recht ſehr. S. 43. 
moͤchten wir wohl wiſſen, worinn die ſpecifique Kraft der Hechts⸗ 
Hzaͤhne beſtehe, und eben fo unrichtig ſcheint uns auch ©. 47. 
der Gebrauch des flüchtigen Salzes aus den Weinhefen in der 
Trunkenheit, wit glauben gegentheils, daß faure Sachen hier 
wohl mit mehrerer Zuverlaͤßigkeit zu gebrauchen flünden. ©. 
53. wird der Bernſtein fehr umeigentlich unter diejenigen Körs 
per des Mineralreichs gezählt, welche einen urinoͤſen Geiſt 
Idurch die Deftillation geben. Aus Alaun, Kalch und Koblenz 
ſtanb wird man, wie S. 56. angegeben wird, niemals einem 
urinoͤſen, wohl aber einen fchmofeligten Geift erhalten, S. 
» 38. lehret der V. aus Mermiche, Bley und Zin?, einen utinds 
fen. Geift zu treiben, vielleicht hat er fagen.wollen, daf man 
. vermittelffdiefer Koͤrper aus dem Salmiak einen urirgjen Geiſt 
"treiben könne, denn fonft ift diefe und,die 59. S. ganz unver⸗ 
ftändlih. Daß die harnigten Geifter, mie die martialifchen 
Arzneyen würfen, dawider möchte noch —— zu erin⸗ 
nern ſeyn. Bey einer Schrift von fuͤnf ud einem halben 
Bogen, dvünfen ims dieſes Erinnerungen genug zu fern, und 
‚ buch Könnten wir noch mehrere: anführen”. Wir wänfhen, 
daß dieſes den V. aufmerkſamer machen möchte, kuͤnftig niche 
alle bekannte Verſuche ats vollkommen richtig — 
ſondern ſie mehr praktiſch zu prüfen. ' Zu 


. 


.. 


Zohann Joa him Lange, Grundlegung zu einer 
chymiſchen Erkaͤnntniß der Koͤrper, heranggegeben 
a 204. oo. und " 
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und mit Anmerkungen berfeßen, von J. J. Mas 
dihn. Halle, bey Joh. Far, Curt, 1770. in 8. 
err Madihn gab vor einiger Zeit des Herrn Zangens Eins 
leitung zur mineralogia metallurgica heraus; ba nun 
dieſelbe Tebiglich auf chemiſchen Srundfägen beruhet, und ſich 
ohne eine gruͤndliche Kenntniß der Chemie kein guter Huͤtten⸗ 
mann gedenken läßt; fo if Man dein Hrn. M, allen Dank 
ſchuldig, daß er dieſe mit ber vorbenannten fo genau. zuſam⸗ 
menhangende Schrift gleichfalls Bekannt gemacht hat: Kr. 
Aange ift in feiner chemiſchen Theprie vorzüglich Bechern, 
Stahlen und Junckern gefolgt, und Kr, Madihn hat durch 
feine gut angebrachte Anıngrfüngen dieſe Schrift jehr verbef: 
fert, fie zeugen, von feiner nicht geringen Keuntniß der prof 
- sifhen Chemie. Diefe Schrift diene blog zu chemifchen Vor⸗ 
fefungen, denn einige Kapitel find dariun fo kurz vorgetragen, 
daß fie ohne mündlichen Unterricht, befonders Anfängern, feht 
unzulänglich feyn würden, - | 
J | ‚ u L, 


Jan. Antonii — annus primus hiftorica« | 
‚ .naturalis.. Lipliac, 1769. 8. Annus fecun- 
dus, 1769. tertius, 1769. Lipf.apud Hilfcher, 


R E⸗ ſind Aufſaͤtze von ganz verſchiedenem Inhalte, die aber 
jeder Naturforſcher mit eben fo vielem Vergnuͤgen, als 

Nutzen leſen wird. Der erſte Band enthaͤlt Beſchreibungen 
von 254 Vögeln, die zum Theil bekannt, zum Theil felten, 
zum Theil-auch bier zum erſtenmal befchrieben- find. Sie 
find nach der Linneifchen Ordnung erzählt, doch hat der. V. 
einige Aenderungen vorgensinmen. 3. B. .bie vielen mota- 
eillae machen ein gar zu zahlreiches Sefchlecht aus, weichet 
er dadurch eingufchränten und zu erleichtern gefucht, daß er 
einige derſelben in ein befonderes Geſchlecht, weiches er Silvia. 
nennet, zufammengeftellet dat, Bir wären gerne damit zus 
frieden, wenn er nur biefe Silviae durch merhlichere Kennzeis 
. hen von ben motacillis verſchieden wäre,  : 

Der zweyte Band befteht größsentheils aus Beobachtuns 
gen, die auf einer Neife in die Grafſchaft Goris, und auf 
einer andern durch Tyrol gemacht worden. Szene betceffen 
yerfehiedene Dort vergefundene Diineralien, die der V. ehymiſch 
unterſucht hat; letztere aber erfirecken fi auch auf Thiereund 
Pflanzen. Zugleich wird der dort Äblihe Bau des es, 
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des Weitzens ımb der Abrigen ‚Getreibdarten, Tmgleichen den 
Leins und Tobacks beſchrieben. Zuletzt tft noch eine tollftans 


dieige botanifehe und oͤkonomiſche Beſchreibung des Küche und _ | 


des Lichehissislandici gegeben. — 
Der dritte Band, der wertigere Bogen ausmacht, rettet .. 
zuerſt die Aerzte von der Beichuldigung, daß fie ehemals and 
bein alten Rom verjaget worden. ‘ Der V. zeigt, daß dieſes 
ganz falfeh ME, und nennet dagegen alle Aerzte, die feit Jul. 
Caſars Zeiten Hs zum Kaifer Adrian dafeldft ihre Kumft ger 
trieben haben. Alsdann folgt eine Abhandlung vonder Vieh⸗ 
ſeuche. Merfchiedene Naturforfcher in Wien, auch felbft Hr. 
v. Swieren, haben es für unichäbdlich erklaͤret, dem geftors 
benen Viehe, Die Haut abzuziehn, umd verarbeiten zu läffen, + 
Damider wollen wir nicht gradezu ſtreiten; aber der Verſuch, 
auf welchen man ſich dabey beruft, rammt ums nicht eutſchei⸗ 
dend vor... Dan hat nemlich die Haut eines an der Krank: 
heijt 7 eſterbenen Viehes einem geſanden umgehenket, ahnebaß 
dieſes krank geworden. Wir erinnern uns, in den Schriften, 
der Zelliſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft gelefen zu haben, 
daß man dert eben diefed bey rogigen Pferden verſucht, und 
dabey die felbigen Folgen gehabt hat. Aber follten nicht die 
Ausduͤnſtungen eines lebenden Viehes ganz andere Würkungen - 


haben können, als bie von der Haut eines geftorbenen? — 


‚ Am Ende diefes Theils S. 67. ſteht noch eine Abhandlun 
von bein: Berlinerblau und einigen andern Laden, die und _ 
ſchon det fleißige 9. Dokt. Kruniz im Creuen Samburg, Mas: 
vaz. VI. &, 429. Aberfese geliefers Bat. . 

A. Scopoli Bemerfungen aus der Natürger . 
—5* erſtes Jahr, welches Voͤgel enthaͤlt. Aus 
dem Lateiniſchen überfegt von D. F. E-Sünther, 
„Herzogl. Sachfen » Coburg. Leibarzt und Praktikus 
zu Labla bey Jena. geipaig ‚ 177% 13 Bogen/⸗ 

insg. 


sy: zu unterfuchen ob eben von diefem Werke eine ie, 
’ berfegung noͤthig/ "und ob fie ohne Einwilligung des 
Verfaſſers erlaubt geweſen, melden wir nur, daß fie doch gut 
„genug gerathen iſt; daß der H. Doktor einige, doch nicht recht 
fehr erhebliche, Anmerkungen hinzugeſetzt hat; daß ex ſelbſt 
eine [höne Sammlung von Vögeln befigt, von der er kuͤnf⸗ 
tig eine vollſtaͤndige Beſchr eone liefern will, . Diefe m 
Ay £ 24 ; hen 
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"hen wir Ben Publikum und uns lieber, als bie Jortſetzung 


bieſer Weberfegung. Die Aufſatze in Scopoli-Werke, die 


| . son allgemeinern Jaitzen find, werden ſchon einzeln ihre Les 


 herfeper fuͤr Sammlungen und Magazine finden ; ‚und die 300% 
logiſchen und botanischen Auffäge koͤnnen dach Faft nur won des 


nen genutzet werden, bie fo gut, als H. Günther, Latein 
verſtehn. 


Naturgeſchichte von Gujana in Suͤdamerika — in 


“ vier Briefen von Eduard Bancroft Eftg. Aus. 
dem Englifchen, Frankf. und Leipzig, 1769. 8. 


. ner Verfafler iſt zwar ein Arzt, aber im geringften fein 


. Natıwalift, Man muß alfo auch hier Feine neue Natu⸗ 
ralien erwarten, fondern nur die. befannten hat er fo beſehrie⸗ 


ben, daß fie ein Mann, ber die Naturgeſchichte fo gut, als 
ber deutfche Weberfeger verſteht, zur Noch, erkennen kann. 


Won biefen hat er denn auch einige neue Nachrichten beygẽ: 
Pracht, die man immer mit Danfeannehmen muß, weil ſie 


aus Gujana Pominen. Die Nachrichten betreffen zudem nur 


das hölländifche Gebiet von Gujana. Das erhebtichke ift, 
wie uns beucht, die Beſchreibung des heftigen Gifte,‘ womit 


‚die Gujaner ihre Pfeile tödtlich machen, Es wird ganz aus 


vegetabilifchen Saͤften bereitet. ‘Der Verfafler Hat vieles das 
son mit nach London gebracht, und es ben Naturforſchern zur 
Unterfiichung ausgeboten. Der ungenannte Ueherfeger (viel: 
leicht H.D. S.) hat, mo er gekonnt, die ſyſtematiſchen Na⸗ 


men der Naturalien hinzugeſetzt; und wir haben.gar nichts 


\- 


wider ihn; aber bebauren thun wirs, daß er Lein RNegiſter 
heygefügt, wiewol es bach auch der Urſchrift fehler, 


“ ‘ * Dm. ⸗ 
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s. Mathematick. 


PDimenſio graduum meridiani Viennenfis et Hun- 
Bgarici; Augg. luflu et Aufpiciis peradta.a Jo- 


fepho Liesganig, Soc. Ief. Wien, beym Uni«- 
verſitaͤts⸗Buchhaͤndler Auguſtin Bernardi, 1770, ' 
262 Quartſ. ioKupfe. =. 
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Soon der Mathematick. 577 
De biehertzen Abmeſſungen von Graden ber Mittagskreiſe, 


ſind zwar uͤberhaupt einſtimmig, die Erde an den Po⸗ 
len platter, um den Aequator erhobner zu machen, wegen ber 
eigehtlichen, Geſtalt dieſer Kruͤmmung aber, geben ſie nicht 
voͤllig uͤbereinſtimmende Folgerungen. Mehrere Abmeſſun⸗ 
gen von Meridiangraden, find daher ſchon dieſerwegen wich: 


tig, da fie doch atıch viel andern Nutzen haben können, Ges 
"genwärtige hat ınan bejonders ben Befehlen und der Frey - 
aebigkeit der Katferin Königin zu danken. Im Jahre 1762 


wurde. dem Hrn. P. L. die Abmeſſung wenigſtens Aisener 
Stade des Wieneriſchen Meridians aufgetragen, vachdem er 
ſchon 1759. mit dem P. Scherfer eine ſolche Arbeit unter⸗ 
nommen hatte, die er aber abbrechen mußte, doch mit den 


| Vortheilen für die kuͤnftige Unternehmungen, daß er ſchon 


einigermaſſen die Stellen, zu den anzunehmenden Staͤnden, 
für die Dreyecke waͤhlen konnte. Jetzo begleitet ihn der, 
weltliche Koabjuter feines Ordens Joſcphh Ramſpaͤck. Die 
Meſſung erſtreckt fih von Bruͤnn in Mähren bis nah. Was 


rasdin-in Croatien. Gegenwärtige Befchreibung derfelben, - 
"Bert Hr, P. L. mehr- zum Nugen- als zur Pracht eingerichtet. 


Er ſammlet, was zu dergleihen Abſicht geböriges von andern 


iſt gefagt werden, präft'es und feßt Eignes hinzu ;-erläutere 


und erleichtert die Rechnungen, und ſucht ſowol Anfängern das 
durch lehrreich zu werden, als auch fich ſelbſt das Vertrauen 
feiner Lefer zu erwerben. Die Abhandlung von den Graden 
bes Wiener Meridians enthält die Befchreibung und Prüfung. 


ſtimmung der Weite des Bogens des Meridians, und Yes 
ſtimmung ber Länge des Penduls zu Wien. Diefem ift auf 


% 


der Werkzeuge, Abmeflung der Dreyecke, aſtronomiſche Be⸗ 


ähnliche Art eine Abmeſſung eines. Grades in. Ungarn deys . 


t. 
Nur einige Proben verſtattet der Kaum. beyzubringen. 
Zu Graͤz, feiner Vaterſtadt hat ſich Hr. P. L. des Obferva- 


torii bedient, das vordem P. Paul Guldin gebraucht. Das 
neuere, das da ſeinem Orden gehoͤrt, konnte er nicht brau⸗ 


Ken, weil die ſchoͤn gemahlie Dede hätte muͤſſen durchbrochen 
werden, die Ausſicht nach) dem Scheitelpunfte zu haben, Eine 


“ genaue Vergleichung des Wiener Fyfeg, in 100000 Theile ges 


x 


\ 


theilt, mit andern, flieht ıı ©. ter Pariſer ift 192764 1 


Sowol bey der Präfung, als beym Gebrauche der Werfzenge, 


kommen nllerley vom Hi. P. 2. eigne Handgriffe vor. Da 


der Winkelſchenkel nicht allemal horizontal feyn konnte, und 


man alſo die Neigung der Schenkel wiffen. mußte, die huris 
IN Ä — zzaon⸗ 
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zontalen Winkel gu finden, melde den gemeffenen zunchäu 
ten, fo bediente er fih, disfe Neigung zu finden, Ahfangs 
des Quadranten Tauf die gewöhnliche Weiſe mit dein Lorhe, 
Weit aber auf den Höhen, 100 biefed vorgenommen ward, das 
Loth, auch in feinem Behaͤltniſſe, ſtets durch Winde geftöhrer 
ward, fieler bald darauf, "die Waſſerwage mit Spiritus zu 
brauchen, Er befeftigte fie an das bewogliche Fernrohr des 


‚Quabranten, beachte ſolches an den Anfang, von dem Die 


Grade gezählt werden, und rädte nun den Quadvanten in 
der Verricalfläche fo, baß Diefes Fernrohrs Are, nach Anzeige 
der Waſſerwage, horizontal ſtand. Nun drehte er es in die 
Mictung des Schentels, beffen Neigung er willen woͤllte. 
Das unbewegliche Fernrohr diente hierbey weiter zu nichts, 
als zu verfihern, daß der ganze Quadrant fich nicht verrückt 
hatse. *) Wie bie gemeſſenen Winkel twegen der Nefraction 


‚möffen verbeffeet werden, zeigt Hr. P. 2, auch umftdndlic, 


und ſetzt die hier vorkommenden Fälle aus einander. Die 


. Bötenet Pohöhe (198 8.) hat er fo qufs genaueſte zu erhal⸗ 


sen geſucht, daß er 1758. von Sternen, welche dem Schei⸗ 
tel nahe kommen, im großen Baͤren und in det Ziege, Mits 
tagshöhen zu Den, yusleich mit dem Ta Caille zu Paris 
beobachtet, Aus diefen Beobachtungen Fiel der Unterſchied 
beyder Polhoͤhen zwiſchen 38 Din, 51 Sec, und 38 Min. 57 
Sec. Weil ihm diefe Gränzen noch micht eng genug waren; 
und er doch den la C. nicht mit mehr Beobachtungen befchwer 
ven wollte, verglich er von neuem Weiten folder Sterne vom 
Scheitel feiner Sternwarte, mit denen, die la Caille für die 
feinigen in den furlam. Aftr, angegeben hat, es verfteht fich 
Die Uenderungen der Stellen ber Firſterne dabey mit in Bes 
trachtung gezogen. (Er leitet daraus die Polhöhe der Sterns 
warte auf dem Sefuitercollegio zu Wien; 48 Gr. 12 M. 
34 ©. her; eine davon abgehende Polhähe, die ſich in “ 
) Der Recenfent befigt einen fer, den der feel. Prof, 
” —A— fetoR ea hen bat, 
Das Fernrobr an demielben läßt ie nur der Ebene der 
Scheibe yargl " * ° 7 


Waſſer wage d » Winfel nicht anders das 
mit gemeflen old die Are des gernrobts 
oft fbief gegen det, fo iR,bep der übrigen 
inrichtung Di ‚ feine andere leichte ‚Res 
duction folder antafe möglich, als die bier 
‚angezeigte. € diefes Werkzeug den feel. 
diforii we 


"niet braud an alſo nicht 
Ihren, wie er gb gemanı. “ 


aber mit einer Spiritus⸗ 
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P. Hell Ephemerid. 1761. befindet, iſt daher. gefommen, 
weil ex nicht daran gebacht, dag die Sternwarte des mazari⸗ 
niſchen Collegii, wo la Caille baobachtet, ı Min. 15 Ser. 


nordlicher ift, als die Königliche, und daher diefer Polhoͤhe, 


ſtatt jener. ihrer genommen. Bradley hat des.la Caille Ser: . 


tanten einen IJrrthum von 10. Bid 12 Sec. Schuld gegeben, 
Ar PIR. (295 ©.) kann diejes nicht glauben und muthinaßet, 
der Zwift rühre von der fo unfihern Refraction hei: Tach 
qllen Unterfuchungen und Verbeſſerungen, fchließt Hr. P. L. 


den Meridiangrad in Oeſterreich, ohngefähr in der Breite 


! 


von,g47 Gr. 47 M., Auf den Horizont des Meeres gebraght, 


‚ ‚en 57077 Toifen, Die Länge des“einfahen Secundenpens 


duls finder er ju Wien 440, $62 pariſer Linien, 


/ 


Ser ungarifche Grad iſt in den, weiten Ebenen zwtſchen 


der Donau und der Theyß in Begleitung. von ein paar Inge⸗ 
nieurofficieren H. Leopold Unterberger und H. Hippolytus Ve: 
rité gemeſſen worden. Aus der Reiſebeſchreibung ſieht man, 


daß es auch Oſtwaͤrts von Ofen, an der Donau, einen Blocks⸗ 


berg giebt: Die Ebene, wo die Meſſungen angeſtellt wur⸗ 


den, War. bee’ Ruhms, den man von ihr im voraus gemacht 


haste, ohngeachtet, des H. P. L. Wünfchen nicht vollkommen 


gemaͤß. Sie hat nirgends Hügel, und doch bald hie und da 
nur eine etwa auf 2000 Klaftern eiigefshräntte Ausſicht, da⸗ 


her zu einem Grade 26 Dreyecke noͤthig waren, und nach 
mehr noͤthig geweſen wären, "wenn nicht ein paar Kirchen, 


Ausſichten ins Weite verſtattet Hätten, Ueber der ganzen Ser 


gend -aber liegen befonderd bey heißen Sonnenichein «dicke 
- Dünfe.ein paar Klaftern hoch, die einem Fremden wie ftei . 


flendes Waffer ausfehen, als ob die Gipfel von Thoͤrmen, 
Dächern und Bäumen, in ber Luft ſchwimmen. : Ein Auss 
fehn, dergleihen Hr. P.L. zuvor nie gehabt Hatte, und das 
inan vonmweiten nicht errathen follte. Mit den Abmeſſungen 
mußte man fich nahe an der Theyß halten, deren Ufer doch 


irliimer einige Stunden von einander enfernte Dörfer darbies 


ter. Hätte man ſich davon entfernen iv 


en, fo fanden fick 


nirgends Nachtlager , die Nahrung für Mienfchen. und Vieh ' 


hätte muͤſſen herzugefuͤhrt werben, „felbft das dafige Waffer, 


dh man es zuweilen Har findet, verurſacht denen, die es nicht 


von Jugend an getrunken haben, Fieber: Die ganze Gegend 


hat die vortreflichften Viehweiden, aber ſtatt ber Haͤuſer nur 


siende Huͤtten aus Schlamm und Schilfe zuſammen geklebt 
berjelben Bewohner find, die rauhen Viehhirten, und gu tb: 


Wenn 


} 
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rem Schutze haben fie wilde Hunde, die Badifen Ahnlich, und 
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539 Stute Machrihten 
‚wenn fie ihre Nachtwachen halten ſelbft Woͤlfen, noch viel⸗ 
mehr Meyſchen furchtbar ſind. Zeichen an den Staͤnden auf⸗ 
zurichten ‚fehlte es voͤllig am Holze, wo die Erde nur Gras 
traͤgt, und der Schilf in den ungehenren Suͤmpfen Übrigens 


- zu ber Leute Beduͤrfniſſen zureicht. Kr. P. 2. Befchreibt bey 
dvbieſer Abmeffung 242 ©. etwas umftänblicher ale bey der vos 


rigen, das noch nicht allzu bekannte Verfahren, wie man die. 


Richtung der Seiten der Dreyecken vermittelft ber Sonne fin; 


det. Man ftellt das eine Fernrohr des Quadranten, nach den 


- Zeichen des Standes, nach welchen die Linte geht, deren 
Richtung man verlangt , 'in dein andern Fernrohre muß man 
die Sonne fo haben, daß man die Antritte ihrer beyden Raͤu⸗ 
der an den Verticalfaden bemerken kann. Aus den beobadys 

- teten Zeiten hiejer benden Antritte, giebt fich der Antritt des 
Mittelpunkts, alfo das Azimuch ber Sonne in.felben Augen: 
‚blicten, und weil man, vermöge bes andern Fernrohres, den 
Winkel weis, den die Standlinte mit der Linie nach der Sonne 
macht, giebt ſich num die Richtung dee Standlinie, Man 

. wählt hiezu die Zeit, da die Sonne dem Horizonte nahe iſt, 


weil man da den Quadranteni leichter und ſicherer ftellen fann, 


als wenn die Höhen der Sonne und des Zeichens zu jehr ums 
terichieden find. Zu | 


4 


— 


- Den in Ungarn gemeſſnen Grad beſtimmt Hr. P. 8. 
56381 Toiſen, in der Breite 45 Gr. 57 M. 12,63; etwa 
17 Gr. 47 WM. 35 S. oftlicher als Paris, welche lehtere Ans 
gabe er nur muthmaßlich aus Landcharten herleitet, weil er 
über den Linterfchied der Mittagskreiſe keine Beobachtungen 

-anftellen können. Hr. P. L. gefteht, daß diefe Größe des 
Grades vieleicht einige, die ihn mit andern gemeſſenen vers 
leihen wollen, befremden könne; verfichert aber die genaufte 
Richtigkeit und Uebereinftimmung aller dazu gehörigen Abs 
ıneffungen, Beobachtungen und Rechnungen. Diefe Arbeit 
des H. DR. ift auch ohne Abftcht auf ihren Hauptgegenftand, 

‚eine der Ichrreichften Anleitungen, zu eineg beträchtlichen Theile 

der Kunſt zu obſerviren, und der prakitfchen Geometrie , die 
igns Große acht. Zu beyden wirb man nirgends fo viel brauchs 


. "bare Vorſchrift, felbft für Ahfänger, fo deutlich mit ihren ' 


Granden angezeigt finden ' 


B 
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‚von ber Mitgematid, sa | 


M. Ch. G. Semlers Beſchreibung bes Cometen 
1769. mebft einer Schoͤpfungshiſtorie, 1770. 8. 
Halle, bey Hemmerde, 15 Bogen, 1 Kupferpl. 


⸗ — *— den Lauf eines Cometen uͤnd anderer Ge⸗ 


ſtirne ohne Inſtrumente und Rechnungen zu beob⸗ 
achten, von M. J. F. E. 1770. 8. Erlangen, 
bey Walther, ı Bogen , 2 Kupferpl. 


J. E. B. Wiedeburg an die. Bürger bey Belegen. 


heit des Cometen, 1769. 8. Sena, ben Hartung, 
5 Bogen. 


! 
Unterfuchung der Frage, ob Sie Erſcheinung der Co⸗ 


meten was beſonders zu bebeuten habe, ꝛc. 1769, 
8. Nürnberg, bey Ammermüler, mit 2 Kupfern. 
7 Bogen. j 

Bode Abhandlung von dem 1769. erfchienenen Eos 


meten, 1769. 8. Hamburg, bey Harmſen, 30 u 


gen, I Kupferpl. 


yr Anlaß des Cemeten von 1680. und 1681. ließ man 
viele Prognoftica drucken, unter deͤnen eines fo anfängt: 


„Schweige ftille und verſtumme, 6 fündiger —— entſetze 


„dich vor dieſer grauſamen Zornruthe des gewaltigen Beherr⸗ 

„ſchers Hünmels und der Erde. Er hat fein. & 

„nivehet ‚-gejäcket und zum Streiche gerichtet, Er hat feinen 
„Bogen gefpannt, und toͤdtlich Geſchoß darauf gelegt. — 


„Billig find Diejenigen ſcheltenswerth, welche vermittelſt ih⸗ 


„ter eingebildeten allzugroßen Witze alle Wunder Gottes nas 
tuͤrlich machen wollen, dadurch dann die Menſchen abgehal⸗ 


„ten werden, ſich vor denſelben der Gebuͤhr nach zu entfes- | 


„ken. — Ich habe ihn (dem gewaltigen Cometen, dieſes 
„abſcheuliche Phänomenen, welches dis ganze Welr in Schres 
„Een fegt) mit thraͤnenden Augen und bebenden Gliedern ſo 

fleißig obſervirt, als irgend ein anderer. — Der Toms. 


„ınendant auf hieſigem Himmelshohen Selfenichloß hat mir 


3, hälfreiche Hand gebothen — und habe ich auf dieſem as 


„ſteel das Bequeinfte Logiment erwaͤhlt und dariun dag mei⸗ 


» nige, gethan 0. 


- Man ftelle ſich dieſen güten ehrlichen Frankiſchen Made 
matictee vor, wie er beym Anblick des Cometen zum. Com‘ _ 


mens 


weit ges 


“ 


„ . , * , 
⸗ 


‘ 


ss Arurze Nüchrichten 

mendänten Tduft, ſich auf dem Felſenſchloß einen Schutzort 
ausbittet, und im bequeinfien Zimmer der Gebühr nach mit 
Zirteen und Beben das abſcheuliche Phänomenen in die Au 
gen befommt, und das feinige thut; ſo muß ınan fich vers 
wundern, bag der gute Mann, nachdent das Phaͤnomenon 
vorbey war, nicht eben’ fo über feine ängftlihe Verwirrung 
lachen mußte, ‚wie jemand, ber, da fein Nachbar abbrennt, 
etnen Korb init Evern, um fie zu retteh, zum Fenſter hinaus 
wirft: Wer hat ihın geſagt, daf man vor einen Cometen der 
Bebühr nad, das will jagen, ganz methadifch erſchrecken foll? 
Geboth ihm nicht vielmehr die Schrift ganz ausdrücklich, ſich 
dor den Zeichen des Simmels nichs su fürchten, Wie die Hey: 


"den? das will fagen, die Chaldäer, von denen die Sterndeu⸗ 


tevey mit Yinterinengung vielen polttiichen Betruges ausgeuͤbt 
worden, und fo tief Wurzeln geſchlagen hatz Unſere derma⸗ 
ligen Schriftſteller ſprechen doch nun aus einem andern Tone; 


und ihre eiuſtimmige Ausſpruͤche tragen viel dazu bey, auch 


bey unſtudirten den noch etwalin uͤbrigen Wahn vollends zu 
benehmen. Dahin gehoͤrt unter ben angefuͤhrten Schriften 


| ‚ die dritte, worinn Hr, Wiebebutg feinen Senaifchen Mitbauͤr⸗ 


gen Auf eine wohlgerathene Art, Anleitung giebt, bey den 
ometen nicht Schrecken, ſondern Preiß und Anbethung des 


| Allerweiſeſten Schöpfers zu empfinden. Die gte Schrift Hat 


Hr. De. und Pr. Kordenbufch in Nuͤrnberg zum Verfaſſer, 


nnd zielt eben dahin. Wir haben zwar nur den zweyten Theil 


vor uns, welcher die Natur und Befchaffenheit der Cometen 
und ihrer Bahneh anzeigt, Den Comer von 1969; ——* be⸗ 
ſchreibt, und feinen ſcheinbaren Lauf auf einer Hintnelscharte 
vorlegt. Der Comet wurde im Ottober bey ſeiner Rückkehr 
wegen truͤben Wetters zu Nuͤrnberg nicht geſehen, und die⸗ 
ſes wird es entſchuldigen, wenn Hr. K. in auswaͤrtigen Nach⸗ 
richten, den Ausdruck unter dern Berge Maͤnalus zu buch⸗ 
ftäblich genommen, und den Ort des Comſeten uͤber den Ae⸗ 
quator geſetzt hat: Die erſte Schrift von Hin: Semmler, 


zeigt, wie einige andere feiner Schriften, Baß es ihn in juͤn⸗ 


gern Jahren vielmehr an rei 0a als an Fähigkeit in aftros 
höinifchen Sachen muͤſſe gefehle Haben; Denn bey Beftims 
inung der Bahn des Cometen gebraucht er die aͤchte Methode 
En nicht, es ſey, daß er fie nicht gewußt, oder zu ſchwer ge: 


‚fünden habe, Indeſſen ſucht er fich durch eigene Einfaͤle aus 
‚Vinzeln Schwuͤrigkeiten herauszuzichen, fo gut es bey ſo ges 


wagten Saͤtzen angehen mag. Die wahre Bahn war nicht 
keit zu boſtimmen, und dieſes erhellt. ſchon barati, daß —— 








Eye Sa. 8 


ben ſeiner Eh Bebechndg um ganje bezeien fehle ie” 
erſt bey deu äiwenten init den vom rn. Euler und Lambere 
‚angegebenen Befiminingen näher zuſammentraf· "St. Semi 
ler Härte. feine.eigene Yrftimdmmd Noch" aus teiftigeen Grün. 
den. prüfen foßen: zum. er, begnů⸗ t ſich dainis daß, es eis - 
nige andere auch nicht. befſen Die weytt if 
jffvorrelnem Seiftticheh aus Br Sir, erghrte eiiie 

lich gute Aniveifung und dikineiften Aufaäben bie beym Ben 
van der, een te. 104 inte igenbung 
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Sde aus geſehe j 
"eb beobachtet wi ; 
Bahn ie ji ———— “gezogen, ſyxent Kürze halbet 
dacht Sen fonft haue im Riſſe ae durch ſenke 
an auf“ Be Eritptit erödtfene Vahn ebenfdils gezeich⸗ 
pet iberben — Wweit min dieſe eigentlich jur gebrauch 
at,weun ii Di Ränge und Breite bes Eormeten von deri =" 
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Bir von denen kann, Dede, ſich vorgeſedi hat, zu 


Die" Geometrie und: Trigunometrie vorgetragen von 

ME, Schilling, Ingenieur und Architect von 

" Btemen. 1770. 8: Bremen, bey Förfter, 15 Bo⸗ 
gen, nebft 54:Bogen Kupferbl. . 


ht des Vetſaſſers war, feinen Lehrlingen etwas 
:# vorzulegen. Dies hat er auch gethan, und wie 
hr Mühe. darauf. gewendet, als jnan beym Durchs 
follte., Das Heißt nun freylich nach dem Koraz: - 
ig fperet idem &c. Wir glauben indefien, er 
gethan, feine neugeſuchte Beweiſe, denen die geos 
chaͤrfe und Bündigfeit fo ziemlich mangelt, ganz 
und es wit den Lehrlingen fo zu halten, wie bie 
Rrhenineifter, welche ihrs Negeln bios veffhreiben, die 
Üebung.barayf. folgen, und bey jebeum Begiiele die Probe 
daräper machen laflen. Wir wollen den Beweis heriepen,. 
den er von dem —— daß die Kugeln ſich zu einander 
nie die Kubi ihrer Diameter verhalen., Der Beweis des 
Verfaffers ift folgender: „Da die. Größe einer Kugel auf ihre 
Dehſe oder. Diamieter antömmt, alle Kugeln aber einander 
srähntidh find; fo muß der Körperliche Innhalt von einer Kur 
gel eben-das Verhälniß zu dem Kubus ihres — ha⸗ 
bden als der koͤryerliche Innhalt einer ondern zu dem Ku⸗ 
1 bu8 ihres Dlameters z folglich verhäkt fid auch, der koͤrp 
„liche Innhalt der srften Kugel zu dem korperlichen Ini 
möder jigenten, tie der Kubus des Diame lers ber erſtem a 
mhrun. Rubus bed Diameter6 ber zweyten., Die Säge indies, 
fm Peweile find ſaͤrutlich richtig. Man würde aber aus den 
Bepden erſten mit eben dem Recht folgern fönnen, daß der 
Vrxeruche Junhalt der Kugel ſich wie ihre Diamater verbal 
ten, „ Denn in dieſen beyden Praͤmiſſen wird nur vom Dias 
weter und nicht von deffen Kubus geſÿrochen, und alles was 
genau. detrachte daraus folgt, ift, Dap-einige ähnliche Sachen 
" oder Figuren durch Ihren Diameter deſtiumt werden. Der 
Veſrfaffer verſpyricht eine praktiſche Geometz ie und Perfpektioe, 
wenn dieſe Arbeit feinem Wunſche nach gut ufge nemnen wird. 
Wir wollen fie, unſeres nicht allzugänfig ausgefallenen Ur⸗ 
theils uneracptet, von ihin erwarsen. Nur wuͤnſchen wir, 
Daß ex in der praktiſchen Geometrie die Vewtiſe lieber. m 
. . Ba ia} 
ja vo. Pre VERS ARE LE 


| "ante em Et 
Astfe md Pic datum pisterr a6 au denen Bi — 
yrtennen izt; WE man bichtig verführen habe. Ir Anfehung 
det praktiſchen Perſpektive fe etzen wir voraut, daß Blei 2Land⸗ 
Ähäftgen, wodurch er die zur Trigonbmeirir vehoͤrigen Fihus 
zum finnficher geinacht und verfehßnert hat, von feiner ing... , 
oben feyen, Sollte dieſes ſeyn, und follee'befondevd der x. 
erfoffes Ro,: ſoſern ſie perſpektiviſch find, ohme Beuubdrid ge. 
Ichnet ak wollen wir hn zu Herausg ebung | me: ar on 
1 — Regeln nit vielen ſolchen Bent He Aufıhue | 
‚teen, und nur die Beweiſe verbitten, falls er ſie nicht ſchluſß 
iger ante gt ruͤndlicher vortragen will. Seine We em; odet 
überhaupb die Regeln, ohne Grundeiß perſpekttoiſche N 
Br nd zwar nicht mehr unbekannt, doch nr * 
Nnicht ſo betannt, als fie es ſeyn ſollten. Und ſo wird er 
men‘ u tem; uf fie noch öfter en Leſten Würgeiege wol. 


Da " Jh “ * 


D. 3 gt. Polacks Mäthefis forenlie.. pl on 
- Auflage 1770. 4° Leiſig bes. Guniug, —* lan 
“gen neh 4 Bogen Eupferbl. I V0 — 


te ſehen aus diefer vierten Auflage, daß Ar. %. Keſthet N 
fein. ereits vor ‚36 Jahren angefangenes · Werk theils 
il⸗s sehr Es bleiben· aber nt 


aus zub⸗ — 
ben — noch — nie zuruck. So z. E. —* BE 


—3 Regel 
—* Pre ke At BT se — angeriiftt wrh, \ 


‚ und-weiche in dem dort —5— yſpiele dem Faß nu 
10128 Eymer giebt, da es Eymer mehr halten 
muß 35 iſt J Feng m Bun das art: Yale BE. 
- Mittel zweener finder anſteht, — denen ak eine | en Bu 
„meter der Spunttieſe, ber nk den D 
eteſe zum Manfe hatı ° Das Faß —— men 
ſp viel ale son deih' —— ieden? Hr. P | 
der Yerlegting. Sb Di je Hefte Jange auf, Den — — 
wird freylich jeder ker die Helft te verleht, ſo 9 * eu 

was er giebt, minder als die Helfte buffen erh Pa 
Kälte erhalten ſollen, es mag nun Be Ki . 

Mnaven, bite Guͤtern Seftehen.. Das hun zur. wis, 
weil er än-dem, was Geldes werth iſt, fo wie n M eide * 
kurz koͤmmt. Wer alfo nur. ig Thaler erh AIR, 

- haupten⸗ daß er über die Helfte Ba dbälten‘, 
* aletinge blwenſen “aß: A n "2b sale 
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2 Nethoichtaean. 


Nie jehen fh Diexe th aan. aber nut dem Seiite-geindß: 


D6 aber — Geſed feißft ng beſſer beſtimut werden könne, 
das iſt eine andere Frage. -: Die Abſicht des Geſetzes iſt, daß 


E nicht wegen. geringen Unterfchtedes Proceſſe entfiehen; ‚und in 


fern muß die geringſte Summ feſtgeſetzt ſeyn, auf melche 
die Laeſio belaufen muß, ehe eine Flage geführt werden 
Benni, u Abſicht auf unbemittelte Leute kann dieſe geringſte 
Pr en 05 —*8 fein wen wenn fie gleich nicht über die 
6 grohen Summen wird die Verletzung 


a Denn. f ie unter der Hefte, ift, am. fi ſchon betraͤchtlich. 


Und fo wuͤrde eine mit ger —— det Gumn innehmende Ber’ 


haunit feſte gu ſehen fei 
—— — wor et Sldgden erlaubt werden, können, 


und allem Anfihen na wuͤrden 


Ben Aagaeishupen der ganzen Suminen ju berechnen ſeyn 
—2** freylich die Logpeitämen fuͤr das Corpus Juris 
u viel tranſcendete Größen. Wir glauben uͤbrigens, der Ver; 
affee ‚side ben einer kan igen Auflage fein. Werk mit der 
hre and Berkänund der — Sontinen; Wirtwen⸗ 
ra ſen ? c Die hoch kick politiſches und jaridiſchot an ſich haben, 


nutzlich bereichern können; zumgl de ſeit zo Jehren fen vich 


r 


—* 


\ 


ee we —— worden: _ 





% Gefbite @eotanie, Eramärest u 


ur. Diplomatie... 
Aldenteine Weltgefgicte von der Shhohfung an bis 
„auf gegenmärfige. Zeit, u. ſ. w. ausgefertigt von 
Wiße Süthrie,. FJoham Gray, und andern in 
⸗ biegen Theilen der Wiſſenſchaften herügenten Cie Ge: 
2 “ehrtert, Aus dem Engliſchen überfeßt. 
achte Band; welcher die Geſchichte von —— 
„hit dem Untergange des Longobaͤrdiſchen Reichs 
und der Reglerung Carls des Großen / bis auf un⸗ 
lei Zeiten enehäll. Aus ben Originalſchriftſtel⸗ 
ern verbeſſert, vermehrt, mit einer fortlaufenden 
Zelttechnung und mit Anmerkungen verſehen von 


„an Maithias Sarbeh, Prof ber tt 


® 
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er fie nentit, eingenüßcht Hätten: 


v.der Seſchichte Seogt. Skaatst aD iplom, u 


„u Witt enberg Leipzig, bey M. G. Weldn 73 


Erb und Reich, 1779 2 ad, a0 
Bi gr. , 


er Herautgaber dieſes Sandra wi anfäng! — - 


beinjelben nin. wenfge Anmarkungen.b ri? 


die Zeugen der Erzählung nur alsdenn zu nennen, weun - 
dunkle oder ftreitige Begebenheiten eine 1 Anteruhung nofhs 
wendig machen wuͤrde BEN konnte fich bey einer ee 


die fo — erh iſchreiber "hat, als, bie 
mühe, die ben \.utasogi beflgt und it ijun-eihe, side. 
Bibliothek von Geſchichtſchreibern, einen Anszug, 


bey derfelben fonnte zr 


ch ‚op ben Verfaſſern ,, M 
fie nur mitrelmäßigen Blei 


und“ Aufmerkſamkeit ebrhircht 


Yung und Kritick ‚aller en — * —* J 


hatten, ein ganz wohl gerachenes Werk uͤber biele te 


Dean ein. da er.Fand,, daß die Werrfapfers deflelben, 
den Mmuratii nicht simnakgefanıt; viele falihk wrwuusrane 
und —* 
ſonders aber eine Menge Im: Di ——— 1 
ter es; —* 
„land ſchimpflich, Sie groͤbſten hier er. eines Au 
„drucken zu laſſen, und ihnen erſt in einer Ans 
„Ehre der Widerle uing Al’ erweifen. We Mall een. 









ausgeſchmuͤckte Vehrichereeg de Ä 
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Erf ei 


‚ bey guten’oder ertraͤglichen Stehen verbeffernde und ergan ·⸗· | 


umgeaͤrbeitet ober Ren verfertigt? und daher gehoͤrt Ihm vrn 







zende Anmierkungen hinzugefeßt, zuch darnne die zuverlaͤgtge 


ſten Schriftſteller angeführt; unzahliche rellen aber ſogleich 


dein Terte des Buche hicht Del weniger ate den Ditfahiern 
ſelbſt ju. Nur weniges von dieſer feiner Arbeit Fa ee anf“ 
eine merkliche Act ausgezeichnet, wie 3. €: &. 13. den Karin 
dem Br. bey Erlangung der Kaiferwärde; S. 30. 31, über 


die Erzählung von der Paͤbſtinn Johanna; ©. .$87 fg. von 


- Venedige Ziftand ge Zeit des VBündniffes von — 


u. del: in. Viele Anmerkungen ſind von einer betraͤchtlichen 
Groͤße, und enthalten nicht unerhebtiche Zuſaͤtze. Errd lich 
hät er auch das Merkwardigſte aus der Italianiſchen Geſchichtẽ 
Der lebten Jo biß 40 Jahre Ha an, en 

Wenn nach allen dieſen Bemühungen, doch 

der die Nichtigkeit und Getlauigkeit übrig gesliehen,. wichtige 
Schriftſteller bey dieſer Geſchichte nicht gebraucht, oder nicht 
alle Nachtichten hinlaͤnglich — worden find; fo muß, 


ihan Gebenten ‚daB ber ve — nicht verfpinhen Babır 


en 


n 


Fehler wir - 


N 
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AR 3:3. Knege Peacheichten 
eine Gefhichte van Itallen zu ſchreiben, fondern Die Ytauds- 
ntiche Sefhichte bes Butheie brauchbares zu machen, und 
von ihren Flecken „fd viel ala es moͤglich war, Ju reinigen. 
. Bu jener Arbeit geſteht er ſich nicht in der günfligften Stel⸗ 
Ä zu befinden: Key biefek ſcheint ſwiel geleiſtet zu feyn, als 
der Geſchechte erwarten fünnen. - — 
57* R v u * u ‚ " “ 2 ‘ 


Mach dem jegigen Staat eingerichtete Bildergeogra⸗ 
27. phie, darinnen von ben vier: Haupttheilen des Erd⸗ 
0, bodens — Nachricht gegeben, alle Nationen nach 
ihrer Kleidung in faubern Figuren vorgeftelfet, und 
‚ bie $änher — beſchrieben werden, als ein beques 
. mes Handbuch zum Gebrauche der neuften geogr, 
Charten eingerichtet. — Nürnberg bey Chriſtoph 
Kiegits Wirte, 1770: 834 Seiten, ohne Vor⸗ 
rede, Einleitung und Kesifler in 8ß. 
| FE Compendium deu hiſſoriſchen Geographie in. Reeichs 
ſtaͤdeſem Geſchuacke Die Beſchreihung ſelbſt unters . 
ſqheidgt ſich da keinem Otuͤcke von den gemeinſten Handbuͤchern. 
Sin eiteppllggmeingn Einloitung werden erſtlich bie vornehu 
pen Begriffe der matheuatiſchen Gtogrophie, oder die Haupt: 
theile des Globi, hernach auch bie allgemeinfte Benennungen 
ang her hiſtoriſchon Erdbeſchreibung auf eins ſehr unvallſtaͤn⸗ 
bige Aus.evktäret: in einer beiondern Einlaitung aber ben jes 
ben Haupttheil ber Erde das allgeineine vorausgefchifet. SKrts 
nach folget vie eingelne Beſchreibung des Länder ſelbſt, da die 
gewoͤhnliche Abtheilung in. Provinzen zum Grunde geleget.. 
und hier und da eine beliebte Merkwuͤrdigkeit, die zumeilen 
‚ins kindiſche und abergläubifche fällt, angehänger wird, Hin⸗ 
ter jedem Abſchnitte ſtehet eine eigene Rubrick far Merkwuͤr⸗ 
digkeiten, bey welchen wir Auswohl und mehrere Vollſtaͤndig⸗ 
Seit vermiſſen. Dasjenige, wodurch ſich diefeg Handbuch bes 
ſorders und yor allen ähnlichen Werken audzeichnen joll, ber, 
ſtehet darinn, daß bey jedem Lande die Winwohner had) ib 
rer natiklichen Trtcht und Bleidung in einem Bilde vor⸗ 
geſtellet werden. ;Diep Bilder find Zolzſchnitte, die ſich 
ber. Kahl, nach auf 200. belaufen, Ohngeachtet wir feine Uns- 
terſuchung angeftelles haben, ob dieſe Vorſtellungen aͤberall 
hiſteriſch vichtig find, fo hat ang dennoch ein fluͤchtiger Sr: 
ZEN J J ge ga 


- ‘ 
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ar manche entdecket, die den aus andern Machrithten ine ce 
annten Trachten gewiſſer Ränder widerſprechen. Sollen dei 
leichen Bilder einen Mugen haͤben, ſo muͤſſen 1) die Quellen 
ngezeigot werden, aus weichen ſie genommen worden; 2) muͤß 
m die Jahrperioden, Gelegenheiten‘ und Staͤnde erwäßriet 
verden , ‚bey welchen man fich diefer- Trachten bedienet hat? 
3) darfıja kein Spiel daͤmit getrieben, ſondern durchgehends 
nuß Genauigkeit und Wahrheit bewieſen werden. Alles dies 
ind Maͤngel der gegenwaͤrtigen Bildergeographie. Die Holz 


ſchnitte ſelbſt find in Ruͤckſicht auf die Lunſt ſo grob ändiftelf, 
daß wir: verfihert finb, fie kunnen mic leichtern Erſolg zu‘, 


Schreckbildern der Kinder ; als zum Unterrichte oder zur Er⸗ 
goͤtzung derſelben gebraucht werden. Untb-uns wundert· im 
Ernſte, daß der neue Vorredner dieſes Buches, (denn es er 
ſcheinet jetze nicht zum erfkenınale,, fordern nur in einer et! 


beilerten Ausgabe,) fagen mögen, ;-die Bilden, womit dieſes | 


Buch gezierer (verunſtaltet) ift, wären mit fo vieler Kunß 
verfertiget daß das Auge durch den. Anblick derſolben an 
gemein exgöget werden muſſe, und Aunſtler fidy daraus die" 


fhönften Kiffe zu Ihrem. Mgenmerte nehmen Fönnen.. Yan! 


Spotte würden wir fo reden, aber wahrlich nicht im Exnifte,' 
da wir lange nichts elenderes geſchen haben. Um den Liebr" 


habern ein noch groͤßeres Vergnügen zu verſchaffen, And die“ 
Bilder bey einigen Exemplaren dureh eine feine Hand mit‘ 
Barben bedecket worden. Wir zehlen dies und überhaupt das a 


ganze Werkchen zum Nuͤrnberger⸗Tand, und warnen: jei“ 
dermann dafuͤr, der nicht vorſetzlich bey feinen Kindern einen. 
verderbten Beſchmack bilden will. 


Anleitung zur gründlichen und möglichen genntnig 
der neueſten Erdbeſchreibung, nad) den brauch⸗ 
barſten Landcharten, vornemlich zum Unterrichte‘ 
der „Jugend verfertiger von Joh. Chriſtoph Pfen⸗ 
nig, ber Altſtettin; Rathsſchule Conrektor. Berlin 
und Stettin, bey. G. J. Decker 1769. Auſſer 


einem Porberichte und Regiſter 352 Seiten in 8. Fi 


Ds halten wir für eines‘ der bequeinften geographifchen . 
Handbuͤcher, welches darzu bienen foll, daß Anfängen" 
eitten Leitſaden bey den Landcharten haben. Es tft mehren: , 
theils rabellenmaͤßig eingerichter, welches wir der Abſicht völlig” 
gef Anden. —— hat der Verf. verhuͤtet/ de 


sdo Gutye Rachrichten. 
es kein bloßes gergraphiſches Namenregiſter geworden iſt. 
Du are Abſchn. handelt von der Oberflaͤche. der Erdkugel. über: 
1, Dupt, und enthaͤlt kurze aber mehremgheild hinreichende Er: 
n Härungen , derjenigen Gegeuſtaͤnde und Woͤrter, die in der 
Weographie am haͤufigſtezi porzukomnen pflegen. Einige dar— 
unter moͤchten wohl xtwas beſtimmter ſeyn. AÄbſchn. 2. bie 
37, enthaͤlt die eigentliche Beſchreibung der 4 LWelttheile und 
ahrer einzelnen Länder: Der Verf. hat jedem Abſchnitte kurze . 
aber. wohlgewaͤhlte Statiſtiſche Nachrichten brogefüget, ben 
melden wir hisweilen, die neuſte Bemerkungyn An zeichnet 
“gefunden haben. Dig.Qiräbte werden blos durch Anfänge: 
huchſtaben beſchrieben, was fie: find. Abſchn. 23. ift einer 
farzen machewasiihen Geographie gemidmet. (Der Verf _ 
hat Biervon noch pin eigangs Compendium für Schulen ge: 
ſchrieben.) Abſchn, 24. enthält eing kurze Erzählung pen 
den uͤblichſten Rriegd: und -Nitterorden. Abſchn. 35. iſt eint 
Peraleichungstabelle der vornehmſten Münzen in- Curopa. 
Wſchn. 26. erih eilt genealogiſche Nadzihten von ben regier 
renden hohen Haaͤuſtra in Europa... Zur groͤßern Brauchbars 
keit dieſes Büchleigg-dienet Theilg das Verzeichniß derjenigen 
Landcharten, nach melden dieſe Gesographie entworfen wor⸗ 
Ben iſt, Theils ein Anhangq von der Ausſprache einiger aus⸗ 
⸗aͤndiſchen Namen ig. der drutſchen Sprache. Durchgehends 
einpfiehlet ſich dieſes Handbuch durch Orkus ,. Auswahl, 
. und uͤberhaupt durch einen guten: Geſchmack, deu,dem vorhers 
gehenden Nürnberger Bilderbuche mangelte. Wir vermilfen. 
ah ein vpllitändigered Regiſter, das jungen Anfängern zu 
ginem ausgebreiteten Gebrauch dieſes Buches nothwendig hätte 
miitgeſchenket werden muͤſſen. 0 2 


Der nreußtfche Zuſchauer, aber politiſche Betrachtun⸗ 
gen über. Den gegenwaͤrtigen Zuſtand ber preußi⸗ 
ſchen Staaten, aus dem franzoͤſtſchen bes Hm. de 

la Croix. ‚Beh und Leipz. 1770. 91 Bogen in 8. 
(in vielverſprechender Titel, mit der elendeſten Ausführung 

, vergeſellſchaftet. Hr. de la Croix, reiſete aus Frankreich 
nach Brandenburg, in der angenehmen Hofnung, bey der dors 
tigen neuen Accifeeinrichtung ein Auu init einer anfehnlichen, 
Beſolbung zu erhalten.. Bey feiner Ankunft aber, fagte ihm, 
ker Generalacciſedirektor, unter die Augen; Er könne ihn nicht 
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tüchen; ung ber gute la Teoig mußte ſich nach langen 5 

, mit einer Bifitarerftelle in Potsdam und hernach mit einet 

lechten Unterbedienung in der Provinz abſpeiſen laſſen. Ste 

mrige Zwiſchenzeit, da ex auf eine kleine Beſoldunz warten 

ißte, und ſich mit feiner Gattin in den duͤrftigſten Uwiſtaͤme 

n befand, wendete er art, politiſche Betrachtungen Aber den 

taat anzußellen,- in bein er feit wenig Wochen angefommen 

ar, und deffen Lanbröiprache er nicht verfland. In den Eldas. 

hen Umfländen, in denen ex fich befand, hatte er auch wohl 

ht Gelegenheit; verſchie dene Stände der Einwohner feinen 
lernen: .: Man kann alfo ſich leicht vorftellen, mis für 

chte Betrachtungen unſer V. kann augeſteilt haben. Mad - 

uß in dieſer Gyzaͤhlung freylich den guten Mann bedbauren, 

‚5 er ſich durch Leichtglaubigleit, in noch klaͤglichere Umſtaͤnde 

ſtuͤrzt hatte, als die waren, in denen er ſich in ſeinem Vater⸗ 


nde befand, :ımam muß auch an ihtn rühmen, daß er auf den - | 


staat, in dem es ihm fo ſchlecht gegangen, keinen Haß gewor ⸗ 
n hatte, und dasjenige, was er richtig eingeſchen har, auch 
wartheyiſch beurtheilet, aber freylich hat er nur ſehr wenige 
zachen richtig eingeſehen. Wir willen yus gar nicht auf did 
litiſche Anmerkungen, mo man oft Äber den V. die Achſeln 
icken muß, einlaffen, aber es iſt doch unerträglich, daß er Sa: 
en, die jeder Reifender ınit bloßen Augen ſehen kann, nicht 
chtig bemerkte dar: Wir wollen von der Stadt Berlin, nur 
nige grobe Fehler bes Verf. anmerken. Er jagt: S. 39. 
se Zaͤuſer in Berlin hätten gemeiniglich nur ein Stods 
erk, (fie Haben meiſtens z. oder’ 3 Stockwerke, ohne die Zim⸗ 
‚er an der Erde.) S. 40. Die Spree fließt Iangfam und 
erurfache einen unerträglich ſumpfigten Geſtank. (Die . 
Spree fließt ziemlich ſchnell, und trägt. große Schiffe, und 
lebt nirgends einen Geſtank, aber ein Theil des eheinaligen 
zeſtungegrabens, der faft gar nicht ſchiffbar iſt, aber Doch wer - , 
m der Communication mit den Schleuſen nicht ganz eingehen - 
ınn, fließt fangfaur, und giebt bey ſehr waren Tagen, und‘ 
venn va Waſſer Klein if, eitiem Geruch. Das Fönigl.‘ . 
schloß har nichts merfiwürbiges. (Es iſt nur blog vom äufr. 
rlichen zu reden, für den Kenner der. Baukunſt voh von‘ 
Nerkwuͤrdigkeiten. Inwendig find die Bildergalerie, die 
Jaradezimmmer, die Kunſtkammer, und das Ahtinticäten‘ und; 
Nuͤnzkabinet, doch wohl. auch Merkwürdigkeiten.) Die Aus⸗ 
cht des Schloffes iſt von allen Seitch verhindert. Es wäre 
a wuͤnſchen, daß viele Pallaͤſte in andern Städten, ſo weitt 
iufige Plaͤtze, als beym Verliniſchen Schloffe; anf’ der einen 
p3Seite 
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Cette der alte Dohmplatz, und auf der andern Weite ber Luft: 
garten iſt, vor fich Hätten.) S. 41. Der einzige öffentliche 
Spaziergang. ift der Parc. (Es find wenigſtens noch drey 
Affenstiche Spaziergänge vorhanden) &. 42. Die Luft in 
‚ Berlin if ziemlich sid. (Dies widerſpricht beim Augerifcheim, 
68 werden wenig große Städte, eine fo heile reine Luft haben; 
als Berlin.) Die Soldaten in Berlin wohnen meift m Car 
fernen. (Wenn die ganze Garniſon in der Revuͤezeit zuſam⸗ 
men iſt, fo wohnt kaum ber fechfte, ja vielleicht kaum der 
achte Theil in Caſernen.) Dies find nur wenige grobe Fehler, 
dergleichen man faft aufallen Selten findet. Bas er von den Site 
- gen der Einwohner fagt, if ziemlich richtig, obgleich ſehr oben 
abgeiehöpft. Insbeſondere was der Verf. vom Frauenzimmer 
ſagt, möchte große Verichtigung brauchen. Es iſt auch ſehr 
begreiflich, daß der V. in kurzer Zeit, und bey ſehr duͤrftigen 
Yınftänden,, eben nicht in viele Sefellihafren gekommen feyn 
mag. Bein Urtheil von ben Berliniſchen Manufakturen, iſt 
hichſt unzuverlaͤßig, wenn er ©. 44. fagt, daß die Tücher.den 
franzöfiichen nicht gleich kommen, fo muß er wohl niemals 
feines Lagerhaustuch gefehen Haben, - 


DDas ungluͤcklichſte für den ®. war wohl, dag er Aber feine 
Sehr ſeichte politiiche Betrachtungen vergaß, auf feine eigene, 
Frau Achtung zu geben, die ein falfcher Freund un Ernſi zu 
verführen ſucht. Man muß wirklich über den Verf. lächeln, 
inden mar ihn, Bedauret, Er erzählt.gewiffe Sachen gar zu 
naiv, dahin gehört ©, 116. und 117. die Beſchreibung feiner 
Heldenthaten, als er irgendwo Eontrebande gefunden haste, 
und darüber eine Art von Auflauf entflanden war. eine 
beyde furchtfame Cameraden entliefen. Der V. aber 309 ſei⸗ 
nen Degen, und ſtellte ſich der ganzen Menge des zuſauunen⸗ 
gelaufenen Poͤbels entgegen. Er vergleicht ſich ſelbſt im die⸗ 
fer Stellung S. 117. jehr poetifch mit einem wilden Eber, 
„wenn ihm die Hunde gewaltig zuſetzen, und ihn mit Ges 
walt aufhalten, fie drohen: ihm zwar alle den Afgtergang, 
„allein die bloße Betrachtung beine fürchterlichen Bewebhrs, 
5X beypen Seiten macht fie furchrfam.,, Wer ſollte nicht 
benfen, der V. werde wenigſtens ein.halb Dutzend der furcht⸗ 
fömen. tlinftehenden geſpießt Haben, Mein! Er buͤckte den 
Kopf, hielt den Degen vor fih, und — (mir brauchen feine 
eigne Wortq:) „entlief. ihnen mit ſolcher Geſchwindigkeit, 
„daß fe gar bald alle Sofnung fahren. ließen, ihn wieder 
azu frreſcher ꝛc. a . 
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Warvm man diefe Rhapfsbie ins deutſche Aberfegt hat, IE. 
cht abzuſehen. Auch wimmalt Die Leberfegung von graben 
shlern, 8.8. Officier reformo (qbgedankter Öffteter) wich 
irch reformirter Officier uͤberſetzt Parc wird hoͤchſt abgs⸗ 
mackt, durch Verſchlag uͤborſezt. (Der Berliniſche Thiers 
wen, der eine halbe deutſche Weile lang, und von anſehn⸗ 


her Breite iſt, iſt wirklich ein ziemlich gerdumlicher Ver⸗ 


hlag.) Eſprit des Loix wird Inhalt der Geſetze übers 
tzt, ud. gl, mehr. m 255 


zriefe über Rußland, Erſte Sammlung. Braum⸗ 
ſchweig, im Verlage ber Schroͤderſchen Buchhand⸗ 
lung, 1770. 11 6 Seiten 8. n 


Di ungenannten Verfafler, weiherfich verſchiedene gahıe | 


in Rußland aufgehalten hat, und wie man fagt, bei Herr 
)rof. Schmidt in Braunſchweig ift, hat. es gefallen, die Nach⸗ 
ichten, welche er dem Publiko mirzutheilen anfängt, in Form 
er Briefe einzukleiden. Dabucd tät 6 vielleicht die. Un⸗ 
ydnung am beiten decken, welche in der jene der Mas. 
rien herrſcht, und bag vice unerhebliche Entichuldigen, wels: 
yes mit unterlaͤuft. Es find fieben Briefe, die, da wir fie . 
lle durchgeleſen haben, fich „ wie wir glauben, weder durch 
as Neue und Meckwuͤrdige ihres Inhaltes, nach durch das 
Innehindiche der Einkleibung, noch Nichtigkeit der Beurtheis 
ng empfehlen. Er kann zwar, wie er S. 4. thut, fagen: 
Iın die Einkleidung meiner Nachrichten Bin ich am wenigften 
eſorgt; das Publikum aber wird dadurch nicht fonderlich ber 
siediget und barf wänfhen, daß der Herr Verfaſſer mehrere: 
Sorgfalt und Fleiß auf feine Briefe verwandt Haben möchte. ? 
Doch auch dieſes möchte nach hingehen x abe das fonderbarfte 
as unverzeihlichſte iſt, daß ung ein Auktor, der ſelbſt in Ruß⸗ 
ind geweſen, auf 116 Seiten nicht nur nichts neues von Ruß⸗ 
ind fagt, und bios aus bereits bekannten Büchern zufamınen: 
oppelt, ſondorn nicht einmal vollſtaͤndig compilirt, and eis‘ 
‚ige Hauptbuͤcher gar nicht zu kennen ſcheint. Wir glauben’ 
at ihm, daß Nußland das größefte. Neih auf dem Erd⸗ 
oden fen. Wenn er es aber auf beynahe 400000 Quadrat⸗ 
geilen ſchaͤtzet und ſich auf das Zeugniß des beruͤhmteſten Erds 
eidreiberg, des Herrn Oberconfifterialvache Büſchinza, in 


-“ 


eiien 1 Th. der Erdbeſchreitung, beruft: fa fühser.er ſeines · 


7 . Zeu⸗ 


1 


— 
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Beugen ganz mirechtianz Denn Buſching zähtet Jooaas Oua⸗ 
drateneilen. Drey vder vier hundert laufend iſt ein aroßer 
AUnterſchied. Wir dachten Anfangs es koͤnvte dieſe Abwelchung 
yon Buͤſching wohl ein Druckfehler. ſeyn; allein- wir hoben 
©. 64. die nemliche Zahl wiederholer asfunben. Er haͤtle atſo 
da er fo merPlich von feinen Zeugen abgeht, wenigſtens den 
Grund anzeigen muͤſſen, warum folches gefchehen fey. Ganz 


x Mußland pie von dem Verfaſſer in 17 Gouvernements gbges. 


theilet. Am ſicherſten hatte er Büſchinzs Maaqzin für die 
neue Hiſtorid und Gesgraphie zum Führer, wählen koͤnnen, 
welches er doch ben einer andern Gelegenheit anfuͤhret; denn 
Die ſechſte Auflage. des ı Th, der Erdbeſchreibung hat. ex no, 
nicht haben fönnen, Wir wollen indeffen daraus anführen, 

5 Rußland in 19 Gouvernements abgetheiler wird. Zu 
Groß:Rußland gehören die Gduvernements, Mofau, Rev: 
werod, Arhgngel, Moroneſch, und Nifchneinomgorod; zu 
Kein Rußlaud gehören Kiew, Meu Nuffand, Belgorod, und 
bas Charkopſche; und der rußiſche Antheil an Weiß⸗Rußland 


. beftcht in beim ſchmolenskiſchen Gouvernement. Die vier. 
Bonvernemenis, der den. Schweden abgenommenen Länder 


find das St. Perersburgifihe, wiborgiſche, revalſche und vi: 
gaifche. i Dies find zufamınen 74 Gouvernenients in Europa. 


* Im Afia find noch fünf Sohrernements, das cafanfche, aſtra⸗ 


chanſche, orenburgifche, tobolskiſche und irkutzkiſche. ©.21. 
hätte der Berfaffer nicht jagen follen: das fiefländifche Korn 
fe fich länger haften als anderes. Es ift ja eine bekannte 
Sache, daß das Korn daſelbſt getrocknet wird und fich des; 
wegen viele Jahre gut erhält, Warum veder er denn jo zwei⸗ 
felhaft? An dem' dritten Briefe, der fo wie der zweyte von. 
den rußtichen Produkten etwas obenhin Handelt, wuͤrden wir 
keine Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung des Ackerbaues erivartet 
Buben. Sie koͤnnen anderstdo ganz gut feyn, und ber chines 


ſiſche Mona'ch kann mit den Pflug in der Hand zum ruhm⸗ 


würdigen Mufter vorgefteller werden; allein hier ſuchten wir, 
Machricheen von rußiichen Produkten. Dasjenige, was Er 
im vierten Briefe, von den Einwohnern Rußlandes und den 
verichjedenen in dieſem meitläuftigen Meiche ſich befindenden 
Narionen anführet, hat man jegt In ber fechfteh Auflage der 
puüſchingiſchen Erdbefchreibung viel genauer. Jin fünften 
Briefe komint er endlich nach einem Umfchweif Auf dem bes 
kannien Sab, daf die Erhaltung und Vermehrung der Tins 
wohner das Intereſſe xines Staats ſeh. Daraus leitet ex 
her, Rußland muͤſſe auf die beſſere Bevoͤlkerung ſeiner nn 
4 | .. a. den⸗ 
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en; ind dies ſenrnbch vorhiger als Bie-Werbefferimg bed 


rbaues. Da kommen nun noch mehr politiſche Raiforner 


t6, worinn Nırklahd ein ewiger Frieden arigeraghen wird 


"einige ändere Vorſchlaͤge, wie ber Bevoͤlkerung aufzuhrü 


ſeu.Aus einem Anhange bey dieſem Briefe kann man 


Zubereitung bes rußiſchen Halbbiers, Quaß genaunt, er⸗ 


en. Der ſechſte Brief handeit vor ser Megierungsform) 
ner Titel, Wappen des Monarchen; Hoſſtaot, hohe Colt 
75. Staatsrecht u: |. womit hinvechheti- Am: fiebendeis 


cfe wirft deri Verfaſſer die Frade auf. D6 die rußinbelle 
ungeform gut, eh fie bein wahren Wohl der Bürger ge⸗ 


;, jey 7* und benntisörterifte init einein aufrichtig geredeten 
n!-Det —— ioieder nie Raiſennemento: ange⸗ 
et, wege ſich ac) bis auf die Erziehung des Prinzen ers 
ken, Rußland eınpfiehlet er die monarchiſche Regierung, 
fonft- fagt er nichts erhebliches und nichts neues. Wi 
Hert. Berfäftee zu dieſer erſten Sainminng noch andi 
zuthun, ſo? wird er, wie wir hoffen, zum allerwenigſten 


um eine beſſere Auswahl der Materienbeͤmmern,/ und 


e Quellen nicht mehr nachlaͤßig nun. x 1°. 


—W 
For . 2 Ku. vr 9% 2 0 . —1 * 


ed BE . **Ñ no? 
. En 3? ne BE RE 
ern De, Wilbeins; Kobertfonsıe,: Gefhichte be 
Regierüng ud Carls des Vi nebſt einem Abs’ 
iffe som Wad sehe und Fortgange des geſeſl⸗ 
ſchaftlichan Lebens Un Europa „vom Umffürze des; 
"Smifchen -Kaiferehuims..om,. bis auf den Anfang: 
* rege Ausı.dens Englis 
then. uͤberſetzt Erfter Ban 
m Verlage beit Wayſenhaug Buthhandlung, 482. 


Seiten. Sipepter' Wand, 1770,, 516 Geiten. -..m. 


yiee Sefttrichte. Earis des V. müßte fun wine. große Er⸗ 


wartung etwecken; wenn man auch nur wuͤßte, daß ſie 
Geſchichtſchrriber dei Königin Maria von Schottländzum: ⸗ 


faſſer, und einen Geſchichtkundigen und Sprachkenner inte! 


Sr: Hoefpt. eg Ücberfeger bar. Man hat. ' 


reſchon weri@ichene Seſchichtſchreider eines fa wichtigen 


punfte, add die Regierung Earis_des.V. iſt, aber noch feir“ 


von ſo ausgebreiteten Kenntniſſen, ſo feiner und richtiger] 


mad jahllfnh hen Geile As Wehnsfon, ehngrad 
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Sealim in drſem Zritknuukte ſelbſt grote 


ver Italu Schatfekelier in 
aller Art, und auch Infonberheit in ber Geſchichte, einer Gutes 


dini, einen Paul Idvius ec. hervorgebracht. Der erſte 
heil enthaͤlt noch nichts von ber Geſchichte Carls des V. ſelbſt, 
ſondern eine Geſchichte der menſchlichen Geſellſchaft in ben 


dumkelſten Zeiten von Europa, melche um deswillen gar ngiche 


Werfluͤßig iſt, weil uns dadurch die Ver anderung, die fett den 
16ten Jahrhundert mit den Lurspäifigen Neichen vorgegans 
gen, defto ſtehtbarer wird. - Die großen Kenntniſſe und die 
nchrvolle Dhilefophie Haben die Abbildung diefer rauhen Zei⸗ 
von fo Intereflant gemacht, daß man fir gewiß nicht "ohne 
Nutzen und Vergnügen leſen wird, Der zweyee Band ent⸗ 
Salt. die eigowliche Meſchichte und zeht bes aufs Jahe 15 41- 
—W a ' J Lo. 0 
—18 nom. N a u Br un 
Briefe über. die vornehmſten Merkwuͤrdigkeiten der 


WW 
l 


.. Schweitz, zum Mugen junger Reiſenden. Erſter 


: Band, bLeipzig, bey Chriſtian Gottlob Hilſcher, 
1769 8. 252 Se 


merkſamen Auge eines Philoſophen betrachtet. 


u De Verfaſſer dieſer Briefe $ die Schweit mit dem u 
moß einen wicht kungen X it dieſem Lande geitädhel: 


aben, und er, hat ſich denfelben gufi eine Ant zu Mute.geinas 
et. dab. feine Briefe auch audern als, jungen Meifenden 
‚brauchbar ſeyn werben. ee dürften wir faft fagehi ,. er 
Hätte inte allzuguͤnſtlgen Vorurtheilen Für die Vorzüge dieſes 
18 allen Rackſichten merkwuͤrdigen Landes, die Beſchreibung 
deſſelben unternommen. Er findei da alles gut bortreflich/ und 
lobenswuͤrdig. Reiſende, weiche nicht ſg lang als er,! in bier 
beneidungswuͤrdigen Pargdieſe gelebet haben, haben ba 


son 1, 
niehr ats einen Mangel entbedtet, und wer nur weig, dab bie 


Reglerungsform von einigen Staaten deſſelben ganz Ariſto⸗ 
kratiſch, die von anbern gang Demokratiſch, und die von no‘ 
andern aus Era vermiſchet tft, was in dev: Artiſtokratio, 


und in der Dehnokratie vielleicht am ee 
| 1 e 


mich, wer nur weis, daß in einigen Ötnaten. 

Art von Erbracht und in andern dus Loos, die Warden und 
Die Ehrenftellen, ja fogar die Profeffetnte unter Pfarrdreyen 
‚ertheilen,, der wird fich.uiche: Leicht. Seren Taffem, duß mich: 


da große Mißbraͤuche Herrſchen müffen, obgleich er Auch ſich 
vorſtellen Jann, Auf Diss Uebel aucch wanchenich Doerheue 


26. v > \ ge⸗ 
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‚der Geſchichte, Ekeogr. Staater u. Diplom. 497 
mitdert worden kinnen. Wir vathenalſe jedem Reiſenden, nen 
er dieſes Land in dem noraliſchen und oltt iſchen Sefichtspunfg 
nnen lernen will, ſich darinnen um Freimbe umzuſehen, 
elche ihm neben der Megitrungsfasin der: vielen Staaten, 
oraus es beſtehet, die politiſche Denkungsart und die Sitten 
v Einwohner, aufrichtig befannt machen. . 2 
Unſer Berfaffer hat die Natur richtiger geſchildert, als die 


ſdenſchen, ehne Zweifel, weil fie ſich hrem Liebhaber ohne 


erſtellung zeiget: Dieſer Theil feiner Arbeit iſt unſtreitig 
it der ſchaͤtz barſte — Die Nauur iſt in den einem Thette 


r Schieig ungemein.teipend, und ih den andern ganz fand 


rbar. Beydes zeiget der Verfaſſer fehr gift, Der Byte 
iſſerdem, daß er die Natur in einigen Santonen mag auff' 


erkjam, betsachtet. haben, auch einige Schriftftelier Möifig! 
nutzt. Sonderlich kam es uns bey einigen Stellen sor,ats., 
wir fie Shen moͤrtlich in Grumers Beſchretbung dee ſchwei · 


riſchen Liegebatge geleſen hätten. | nn 
Von der Handeiſchaft und von dem Feldbaue dieſes Landes 

t der Verfaſſer der Briefe auch keinen vollſtaͤndigen Begriff, 

hat Dafoh sur. Mhchkig. aͤherſehen, und Züridy ſchein⸗ er 


r nicht geſehen zu haben. Die Schriften der oͤbbnomiſchen· 


eſellſchaft in Bern zeigen meiſtens viel Theorie, viele nige, 


he Verſuche goſchickter Männer ;-viele verehrungswuͤrdige 


ſichten guter Bürger — aber wenig; das der Landwirth, 
Bauer berrits ſelbſt in Nusiibung gebracht harte, 8 


tte er im Basleriſchen gefunden, wenn er nur tn durchret 


die Wirthe ein wenig gepruͤfet haͤtte bey denen er wahre 


einlicher Weiſe eingekehret haben · wird an bieſen Dre 


d an mehren ainndern dieſes kleinen Aindgens, Hat der dand, 
nn, weit mahr gethan als im Ber niſchen· 
Auch ſouſt · And in: dieſen Briefen verſchiedene Irthumee 
geſchlichen/ welche man dem WBerefäffer 
'ten wuß, weil ſie ihm von Schweitzern, bie ſich auf St 


| e. 
nſichten. viel zu gute thun mochten, haben beygebracht 


konnen. Er ſagt der Canton Bern habe goood. Bewafz 


e von denn in Krieges: Zeiten 4000. zu Hauſ⸗ bleiben 


Bien, und die Buͤrger nehmen’ die Officiet Stellen ein. 


dr viele Officher@ßellen werden iumn Berniſchen Untertha⸗ 
zu Theile, md ed werden ‚wie es ganz natuͤrlich iſt hi ’ 4 
' Truppen oufgebogen; :fordern.nüt fo viele, Als es die ling 
de erfordern: er Aran ·ſt keine Befakumg, Mohlaber 
Aneburg, Bazern hat. feit einigen Jahren and eine — 


fel einen Mchatten von einer — Nichi vreyburg und Best 


lo⸗ 
oo. n 
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derfelben zu' gute 
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393: . Kurze Nachrichten ER 
toihurm allein, blie R. Cath: Eantons. sichen Dubfiviengelbet⸗ 
boner ˖ wie mam ea im Lande nennet, Penkomen von Frankreich 
Sie find auch alle durch ein Bandniß von 1575. mit dieſer 
Cronẽ verbuuden. Zuͤrich und Bern haben ninr Capitulatio⸗ 
nen wegem der Truppen ; welche in ihten Lanberi atzzurverben 


ſie Frankreich erlauben; die Übrigen evangı Seande Haben auch 


\ 


nicht einmal ſolche: die Vorthetle welthe die Schwoitzet in 
Frankreich genießen, die enge Vorhaͤltnifſe der Schweitzereſchen 
andelſchaft nit ber Ftanzuſiſchen, die eigene Rage der Schweitz 
ind ſo viele. ganz begreifliche Gruͤnde des Anſchens, in: weicher 
diefe Mache. ben dere Eybegenoſſen ſtehete · Umſer Verfaſſer 


‚ fheinet ſich hieruͤber. mit befremdend zu wundern, aber nme 


Umeehte; Wenn die Kriegsdienſte, die eine’ freye Nation 
framden Maͤchten leiſtet, den Grundſaͤtzen der Gerechtigkeit 
/ und der Menfihtichkeiti fo angemeſſen wären, als fie es den 
Grundfaͤtzen der angenaumenen Politick And; fs:wärde nichts 
mehr gebilliger zu werden verdtenen; als die Werbungen; welche 
die Sthweitz Frankteich geſtattet: Zuningen. hat der Schweitz 
nach nicht das geringſte geſchadet. 
Wenn eine der größten Maͤchte vor Europa eines -Heiher 
Republick Uebels zufügen will, jo bat fie dazu keine Veſtun⸗ 
nen noͤthig. Huͤningen iſt eine: ˖ Schutzwehr wiber das 
Reich — aber wider die Schweit gewiß nicht — Der Ver⸗ 
faſſer der Briefe hau fich “auch bahin-reiffen;; die Degen Über 
die Verſchlimmerung der Gitten ig der. Schweitz ald eine ges 
miſſe Wahrheit nachzuſchreiben. Die: konnen ohnmoͤglich 
hit dem Lobe beſtehen, das er dieſem Lande beyleget, ober 
ie Schweitzer muͤßten vor funfzig Jahren in dem. vollkeen 
menſten Stande der Unſchuld gelebt haben: Wet bigfen Eiaat 
ehemals gekannt, mer daſſen Geſchichte aufmerkſam durchtaut 
fer, und wer feinen dermaligen Zuftand aus den Zeugniſſen 
“  wohlberichteter Leute. erkundigt has: wird Friden ; daß ſich die: 
Bitten. darinn ehe gebeſſert, als verkhlunmert haben. Dir 
gennutze die Rachbegierde, bie Weithlichleit; DIE nreinig: 
keit, die Ungerechtigkeit , ‘der Ehrgeitz,; Pie Unmaͤßtgkrit find‘ 
alt Orten nach, umendlich gemein, aber gewiß datcht ſo ſehr / 


als in den vorigen Zeiten: Verfrinerung der Sitten iſt aber - 
nicht Verbefferung deefeibeny. aber gawiß enh nicht. Werk’ 
un , . 2, “ , 2 ,, 


— fihlunmerung. ..; 


.. Die Schveibänt dieſer Beiefe.ift wigemehtn = Bun allen 


x . 


Merken, welche: über die Schweitz geſchrieben worden And, 
kennen mir kein ſo unterhaltendes, ſelbſt die Btieſe des Herrn 
Aundrtea hahen ſo virle Anmuth nice, obtrol ſie· auch rer 
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oder Oethte⸗oNex Ataai. Dil. zu 
angetan 1 2 tagt Beier. Körcfafer she 
“sm Ele tur getreuer Seſchrieben, als die: Men⸗ 


—— und.die Schweitz aſt ein Land, wenucidie. Mew 
en gehor lechocheeran 


fin punk wegen — als weron 
lamirwinden, ve 


Sort‘ Enonuel Haters, Setetoirs der Wriegehe 
raths bes Freyſtaats Bern. Sechſter Verſuch 
eineg Eekifchen Verzeichniffes aller . Schriften, 
. vwelche die Schrnci beteften, Bern, 1770 a 
b Servetus ad imum 

‚Qualis ab incepto | —— et fibi conſtet. 

enn man Auch dein Hrn. von Haller übel nehumssmolltz, \ 

daß er ſehr viel ſchlethtes und überflüßigesungessinet 
hätte. — fo werbieher er doch einen hicht-geriugen Saas 
er dem hukanftigen Gecchich ſht eiber feiyes Wawriendes: jo 
‚müglich vorgear beitet hat. Diefer Baud a, wde-i — 


Idee eeig aſdan Seal waun, ‚dan me vo, 
hnlich — 


Bahr iss, Mares: un: — 
—— ——— 
Aalen welche (h" OR ee in dem igem . 
* "und folgenden —B auf 1760: in dee 
Schpeig. von Bei zugpnagen. Bu: Be 
leuchtung ber al —2* Biftoste dieſer 
herauogegeben. — 1765. 4 5046. - 


u 


DE Rechte Heißer dieſes Wert ’auf "dein Tirölblarte eine - 
‘ 


welche 
‚Ehren 
ſchenfr 


als der 


—8 


gr: allgemeinen Geſchichte dasjeniae beftätiger finden» road ihn " 


die graͤßten Erer ende — Icheer, haben, ER en, 
den — et — —8 — — 

r 

— nn 
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Kanye Rachrichten 

,und saß in den Tagen der Bmekfei,ä EBHheit une 
am groͤßten gensefen iſt. Er wird auch viele befondere Merk⸗ 
— autreffen, wir wollen nur einige auszeichnen: 
Eine Juͤbdin, weiche den Kirchenſah (Jus Patronatus) einer 





Seigoe Kirche beſitzet, iſt eine / ſonderbare 


S. 25. wo —7— wird, daß * Jahr 1400. Hitzlin, des 
in 3 ittwe, dem Klofter Selbaau die Veſt⸗ 
Dianeg und den Kirchenſatz zu St. Silgen und unter Beſtaͤ 
tigung Biſchof Marquards zu Coſtanz verfanfer habe. Ein 
Beweis einer reche feltiamen Denkungsart, find bie Geſetze 
über bie Lisbeshänbdel zwiſchen Chriften und Juden, ©. 107.- 
ff. As ein er einer. fchönen Grabſchrift wird Jeder⸗ 

mann folgendes Basleriſche Denkmal anfehen: 

„Weiner ihr Leidtraͤger, und ihr Leidirägerinnen über 
” den —32 — und wohlthaͤtigen, den aufrichtigen und wahr: 
„haften Mann, der feine Schuͤſſel gegeben hat mit einem froͤ 
iqdæa Herzen, und ber den Armen getraͤnket hat, der ges 
„wandelt Bat, in der Aufrichtigkeit. Der feine Hand nicht ent: 


 bogen.hat gu thun Werke ber Gerechtigkeit, denen die ihn 


„baten, mad die ihn anfleheren. Der Rabbi Samuel, der 


Sohn des Rabbi Jofeph, ‚ber geweien if, einer von den 


Haͤuptern des Landes und von den en. ‚Denn er 
a ein Licht dev Gottſeligkeit, em als der klei⸗ 


j u men. Er ift begraben, feine Bbafmung ſey In He Herrlichkeit, 


mund fine Freude unter den O 
Das meetmünbigfie in dieſem N Bert iſt die and derBiblio- , 
tbegque raifonnde ©. 38. gezogene Sefchichte, des wegen des 


Zudenthums zu Genf verbrannten Niklaus Anton, welche 


Den. Zuden mehr Ehre macht, als den Chriſten, und ben Seifts 


| * ‚ bie für den Verbreiher baten, mehr als der Obrigkeit, 
die ſi ſich nichi erbitien ließ. 


⸗ 
Bm. 


"Dis Herrn fe Beau * Geſhichte des morgenlän- 


difchen Kaiſerthums von Eonftantin dem Großen 

an, ꝛc. Siebenter Theil. Seipzig und Frankfurt, 

in der Earl Selßed. Buchhandlung, 1770, 545 ©. 
in 8. 

fe — * —8— ie * Bat bereit 

an andern Orte weit geſagt haben: denn 

er on FT ei de a a Ren 


f 


es 


\ 
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ver Geſchichte Beogr. Staattr.u. Diplom. 60 ' = | 


wollen wir hierbey anmerken/ daß der Ueberſetzer dieſe⸗ 


eils ſehr flüchtig muͤſſe gearbeitet, und bisweilen auch Die 
ıchen, von welchen fein Schriftfteller handele, nicht verſtan⸗ 
ı haben. Er würde fonft nicht Feſtin, Sardicum, Con⸗ 


sen, Milano, Uſurpator, Emilia, Gregorius de Teure, 


sendant, vobufte, u. dgl. m. Überfebt, oder vielmehr uns 
rent gelaffen haben. Wie unſchicklich auch diefer, Theil 
e Geſchichte dei mowgenlänbifihen Reiche beiße, kann dee 
genſchein einen jeden lehren. 


ſchichte von Griechenland — zum * der IM 


len in Engliſcher Sprache gefchrieben,, nun aber 
zu gleichen Zweck im Die deütſche Sprade überfege 
und mit einer Vorrede des Herrn Oberconfiftoriale. 


raths Rambach Herausgegeben von Carl Heine, | 


rich Theune dem Sohne. Breßlau, 1769. 16 
Bogen in 8. 


dollkommen · im * und Geſchmack bes ſel. Johann Ho⸗ 
ner, voller Legenhen und Unrichtigkeiten, in — 


N Antwort, und uoch dazu fehlerhaft. —* Beweiſe dar " 


ı find faft auf allen Seiten. non des Soerates. 
€. ©.64; Bon fehlerhafter Moserfegung. Auögen folgente 
yiptele hinreichen. 


&.68. Hatten fie noch eine andre Ycıh Prieſter 1 3” " 


ie Protdlot ober Bedienten der Goͤtter, war. ein: Orden 
on Prieftern, welche ſtets den Goͤttern aufwarten und wenn 
as Volk upferte; beten mußten, ſo daß es ſcheinet, daß für 
ie Curati der andern Prieſter geweſen. FRE Curabes Heiße 


Engtifchen Vicarit. ’ 2 
„S. 225. Wo kamen bie Griechen zuſammen ‚won 
inanden iR Geſellſcha zu fen? Die. —— 7 * 
Zzaͤdern oder auf oͤffentlichen "Plägen‘ und die geringern iM 
drambuden, wie hey und-,. 
Da es bey und nicht geſchieht/ wird es auch bey — 
hs geſche hen ſeyn. Taverns find Wirthehaͤuſer. 


ſoich 5— Unterſuchung betreffend den Zeis. 
punkt. der Veraͤnderungen in Abſicht der Oberherr⸗ 
ſchaft üb. bie Br on: vn von 33 

Qg2 is 


« 


% 


\ 


\ . 


\ 
\ . 
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»” 
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| vor - 7 Aue Nachrichten ti: 0: 


Rudolph Breker. Zweyte und vermehrte Yuplaye 
.,.2übef, 1769. Ss Öbgn&  . 
Pe Schrift IR von ber Aümigl. iorietds bet Bgm 
[haften zu Berlin dus Rtcetgit ercheilet und fie ſchon in den 
Memoires des 1764ſten Jahrs abgedrurkt worden. Heil 


aber Der Verfaſſer andrer Meynung ik, als Herr Sakathur 
“zu Chalous, welchem die Mademiie ·don PDreeit- über eben Diele 


Stage zuerkannt, ſo har er’ fie. init nenen Geruͤnden beftaͤrkt 
‚und dieſe vorliegender zweyten Ausgabe eingeruͤckt. 

Daß die Oberhert chaft der en Kaiſer über der. 
Mabſt und die Stadt Mom duch; hen zu Ravenna 
‚vom Pabſt Gregorius IT. noch nach dem Fahre 727. anerfannı 
‚worden fey, beweiſet der Verfaffer mit guten Gruͤnden $. 56. 

Pwol gegen einige griechiſche Geſchichtſchreiber als gegen den 
aronius. Gregorius IH. wandte ſich zwar Sarz nachher, 


‚ aan gegep den Zomgobardif—en Koͤnig Luichraud geſchuͤtzt zu 


‚werben, und wegen der Streitigkeiten, mit ben Griech ſchen 


RKaiſern uͤber den Bilderdienſt, an den König der Franken Earl 


Martell und überfandte ihm die Schlüffet zum Grabe des H. 
Meter, bath fuͤr fi und die Stadt um Schutz wegen bie Am: 


g0barden und: meldete hm/ daß badräınifehe Volt ihn zur Patri⸗ 
zeius anuehmen wolle. Es laͤßt ſich aber fo mentg hieraus ais aus 


ner... es ungewilfen Stelle vom Continnatore 
—— die Folge ziehen, Daß ſich Gregerins IL. der griechi⸗ 

berherrſchaft wuͤrklich entzogen habe. Hochſtens folgt 
daͤraus, daß er vielleicht ben Willen dazu gehabt haben möge, 
tbenn das ganze. Geſchaͤfte zerſchlug Mich durch den Tod des 
Vrankiſchon Königs, che er den Römern ainige Huͤlfe angedei⸗ 


Fden Anſſen, vielloicht auch abe er das Pateiejat annehmen 


Tomte; 5.9: and man hat ungemein ſtarke Toaweile, -Daf io: 
ger mac nach dem im Jahr 75a. en grixchiſchen Crarchat 
ya: Nun enme, die griechiſche Quer heruſcha —— — 
— 13.. We ſie gegen die Lauyohaudan 

derſtue worden, fe wände fich 10) Debi bit Saphan nicht: gend 

‚ gefehen haben, Huͤlfe bey König Pipin ven; Frankreich zu. Fr 
hin; welcher ben Longober den in des ſchitderan Zügen im Jahr 
755. nicht nur Ravenna, ſondarn auch alle zuuj Erarchat und 


derz anconitaniſchen Mark gehörenden Länder wiederum ab; 


* *5* fOhrhe das Masft Rhnakte..$. 15>, Pafi bie Grhecht 


Kadfer daqwider nroteflinet, wird 6 ri *8 

—* folgerte aus. dieſer Schenkung des Pipin 
ron der Beit an, m Ankping der apncauthen hehe, ei 
(ig 


x 





De Geſhchtz Gein Aahln Dirlo. Ge u 


frev und upebhangig worden fen, — 
kn Kirche, er das, cöuifche ,. bein, — 
ſinen Sbhnen das Patriciat von. Rom 

faſſer zeigt⸗ se 

eit in fi begriffen habe. Immuttelſt war durch .Diefpz 





hentung dag Nexht der Eraser auf den Pabſt Krk 
ı in Diefen Dulalitde abte er Namens der Eoi gr 
hen Kaiſer. die oberſte Serichtgbarkeit in 


A 
© titulg, et — iſt eine andre Brager $.a2 Ha ‚Ab, m 
gigfeit von Eonftantinnpelötieh, nad 
jen.um hiee Zůt dis Näsfte mu Pa 
i Romani „nicht. Domini, und.die 
laͤndiſchen Kaiſer, ward nach beftäi 
sfertigungen bepbchalten. $.22.. T 
ıftantih von den Rmern⸗ en Ligf 
verung.$.23, Es war ein Öbedien 
fee Pr; "um fo nöthiger, da 
Selbſt das Carl dem Großen in 
— Patrigies, gab. hin keine C 
adt. 5. 27. Zwat A, Theodoricus x 
19; allein er jſt zu neu, als daß er 
adıten Aebrjundee etwas beweije 
dar er der Quelle des Canoniſchen 
ft, nichtrexeu geblieben ift, und da 
: Papaf ct Synadum tradidiffe Carolo jus.et potefa- 
ı ‚ eligendi pontificem et ordinandi Apoftolicarh fedemy ' 
finden fichmirgentd;, Bafafch nad wöimi —— 
h einen Huldlgiange thd wer! cht, oben abev der 
Oft aufgehoret ßF «ja der Rei — der Oeientar 
jen Kaifet in ſeinen Urkunden zu bedienen. $.28. f 
Die Herrſchaft der Irene‘ und —— 


es 
sung. mit ihrem Sohn Eonpa —— — * 


zu erwahnt. ei: gge- 
m zu ertragen, ($.33.) und fiheirit man von den Zeitran, 
ſtlich —* —2 Haben, ſich vollig demſelben un 
w¶ſchen ya be — —T 
— I. Tari dem Grohen bie Schiaſel ui 
hme der Spada; Bar, und a — * 
1 End. beu-Gpeue: und Untexthänigkeit abnehmen zu Ieleiie 
ie Cari gar san, — Hr 34:10, 525 von-duus 
hra 796. en⸗ Dad m. 7 ** m 
ne 

* ee 


18.19. daß dag nd 


2 


2 


ni \ 
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. ı Ne r'n En . N 
004, ° . Bume.Necheichten 


{haft unkerworfen Bat. Belt ber Feit' Hören Kuh bie 
e auf, bie: orientaͤliſchen Kalſer ihre ‚Herren zu nennen, 

und nach ihrer Herrſchaft ihre Jahre zu zählen (5:35.) 
"Kerr Prof. Sabbathier ſtehet dagegen in den Gebanfen, 


" ‚De drientalifche —— in Re, habe annoch Big aufs 


r 801. fortgedauert, da Earl der Große zum Kaiſer aus⸗ 

ffen worden; und gründet feine Meynung auf zwey vom 

aöft Leo III. nach den Jahr 796. im Lateran angebrachte 
ipfaifchhe Bilder, auf denen König Carl ohne. Koifer ; Araue 
einet, und aus den Händen des H. Peters die Fahne, 
eipfängt. Hingegen bemerkt der Verfaſſer, 1. daß hiſtoriſche 


en: überhaupt nichts unwahrfiheinfiches beweiſen koͤnnen, 


#8. 49., 2.’ daß die gegenwärtigen mancherley Erflärum - 
gen unterworfen find, 3. daß die Oberherrſchaft über Mom, 
eden forwol din) die Sahne, ale durch die Earl dom Großen 
fehlende Krone, angedeutet werben koͤnne, 4. dab ihm diefe 
auf diefen Bilde nicht gegeben werben koͤnnen, weil Farl uf 
demſelben noch REX genannt worden) auch ber Oberherr⸗ 
Fhaft Aber Rom ohnerachtet den kaiſeri Titel vor dem Debre 
go1. nicht angenommen habe; und endlich 5. daß Carl zw 
fen dein Jahr 796. und goi. alle Majeſtäterechte in — | 


. Me $. 3“ Sed noftrum non eft tantas  componete 


8 
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Er Byrone oberſten — aber über ein engl; 
ſches Geſchwader, Reife um. die Welt, in den Jah⸗ 
ren 1764. und 1765. nebft eier genauen Beſchrei⸗ 
„bung der Nage lauiſchen Straße, der patagoni-· 


Br: hen Riefen, und ber ganz neu entdeckten. Inſeln 


in der Suͤdſee. Mit:einem Anhange, worinn, 
eine Beſchreinng der - patagonifchen Kuͤſten. 
* Franffurt und Leipzig, 1769. 8.— 


BD en, den das Schickſa { aufreiner andern Seife, unzählige: 
Ungiäcsfäle bestehen —8 hat die Reiſe um die 

shit weniger⸗Ungluͤck, als igend jeuiand wor ihm ver: 
2* Die Abſicht war; neue Laͤnder im entdecken, ohne 
U eh die” — erfaͤhren. Beydes iſt geſchehen; doch 
u) Die di neuen Inſeln, ihrer Lage nach, aldıt vuachemas 
us femme. De Oycten, welcha das Gehämaber, welch· 
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tänbig Seyfkmen Sii6 ‚Srehhitte, waren ©. Yags; Pa rn 
Rio Janeiro/bas weiße Vorgebarge amZluffe Omareridis - 
n ba gtengen die Schiffe durch dee ma die magelianifihe Strafe, legten 
—— —— gewöhnlich, zu Juan Fere 
ndes, an. Die Infel Tinan wird hier eben ſo reizend, wie in 


ıfons Reifn heſchrieben. Von ba gieng die Reiſe nah Bas 


via, amd nicht nach China, weil fie Anſons Begeanung 
mten. Auf der ganzen Kahrt ſtarben nur fechs Mann. 
yron iſt nicht ehe x Verfaſſer dieſes Tagbuche, fondern 
ı ungenannter Officier von dem Schiffe, Delphin. Die 
r vorkommende Nachricht, von den großen Patagonen, iſt 
allen —— ke erzaͤhlet worden. Der mals 
e Herausgaber tfehe Heberfeßer 

nbig alle Zeugniſſe von dem Daſeyn biefer Mefen gefamme 

——* giebt es de We ben fo viele Aeiſebeſchreiluu⸗ 


Geuͤnde ein Uebergewicht, die 
er der nicht — 2** der neulich eine phyfitalifche Unterſu⸗ 
ng, ob auch Riefen möglich, ſchrieb. — . Liebhaber ber 
aturkunde werben es ınit ans bedauren, daß der V. dieſes 
igbucht ger nichts von biefer Viſſen ſhaſt verſtanden hat. 


es Commodore Johann Byron A der 


großen Ungluͤcksfaͤlle, die er nebſt ſeiner Geſell⸗ 
ſchaft, von dem Jahre 1740. an, bis zu ſeiner 
Anfunft in England 1746, auf ber Küfte von Pas . 
tagonien ausgeftanden hat, nebft einer Beſchrei-⸗ 
bung von Se. Jago in Chili und den Sitten und 
Gebräuchen der Einwohner diefes Landes. Von 
ihm felbft Hefchrieben und aus dem Engliſchen übere 
fegt. ‚Nürnberg, 1769: 14 Bogen ing. 


nter allen den Schiffen, weiche das Geſchwader dei 2 


Meenfihen feuguen. Auf — | 


haben faft wollt. - 


Anſon ausmachten, litte ber Wager, den der Hauptinann 


yeap fuͤhrte, von. dem ſchrecklichen Ungewirier aug 
on fe * —— Merz ar m 4 aus den Moeerenge 


nahen ein.dei hen Abaigen. Theile bes Beikmibene. 
m es vn dem un Theile 
sefoubert war, "an tiner Inſel der weftlichen Rüfte von Pa⸗ 


yonien. = Die Mırfände werdemn Merinfie-biefes Echife,: . 


d Doyeosahakm dr der. Leute auf bemfelben, für fe. 
oe En 7 VE —— 
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mertmächig plate munter, —* a umge Ofteiea 
befieiben,.. nach ihrer. Rüskiunft nad; Englank ,. aufacfordre 
worden , ſolche bebaunt zu machen. G iſt daher erſtlic das 


VWagbuchdes Bulkelrn und: Cuamiua 27743: Ze. London⸗ ges 


deuckt. Darauf folgte. 1747. das Tagbuch des A. * 
bells zu Dublin ————— — 


das vierte von. Hans 1Hoonis 1750. iu. Dustin ‚gehemiiinenr 


den. Aus dieſen: verſchiedenen Nachrichten: heat: man einseimis 
ges Werk gemacht, weiches 1746: zu, Epon ˖ untur dem Tiselz 
Zuſatz zu:der. Reiſebeſchreibung des H. Anſons, gedruckt wars 
den. Das gegenwaͤrtige Berk des Byransı Ahen desjenigen, 
dor hernach die Reife um die Welt gethan, iſt von 
Mhalte, und verhienet-tie Aufmeokfanfeie-ben deſer. 
meit deu Vorbericht!In —— wer eiamul -Infen. J 
was: fün sranfante Unglauͤcksfaͤllo Menſchen quohalten kannen, 
und wer uͤber das menſchliche Herz phuleſophiren mul, der 
keie dieſe Bagen. Der. Philoſoph id. Keime * 


8* Ae 


Jo. Eberhardt Fi —* nilkor⸗ et Antigg. Prof, 


— 


P. O.. Academiaeque Scientiarum Petropolis 
„tariae Söch, Quaeftjories Petropolitanae‘ — 
diait Aug. Ludbvicus Schloezer. ‚Göttingen, 
bey Dietrich; 1770. g Bogen In 8. 
8* Abhandlungen, welche J. vom Urſprung der heutigen 
Ungern, II. vom Ueſprung der Tataren und Mogolen, 
MI: von den · verſchiedenen · Namen bes-chineflihen Reichs und 
Miſets, und IV. von den Hypertorvern, hundein. Die zwey 
aſen ft. din wichtigften: hier. iſt mehn als Drguinnes! Die 
heutigen Ungern aber M dj daran. unterſcheidet der Verf. ſorg⸗ 
faͤltig von den alten Hunden: aber S.1 . feint er Hunnen 
wid Avaron vermengt sn haben, zwey > won dent eb 
such. völlig —* iſt, (ob es gleich: die meiſten, Compen: 


— ſagen,) deß fie ——— gewmeſen. 
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Veſchecht ſorſcher 
Hy verahlaße, wicht: mehr: ihven.angebeieten Deurianes bios 
| Tenor, n. fonbern Bil zu forſchen, ver ar 
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8 zav Heit ufferſt Unwi ſſfend/ die aflatiſchen MMnat 
Be Micctlalters aber, gerade Wie diejenige — 

.. verwirrt/ dumel⸗ —— , 
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ve NYettenmäfftlien en, die ihnen 
a a a a 
oe wir ſo viet, daß die tatariſche 3 
mogðolitho er e ſug recht gut mit Kritick behandein laſſeß 
ap Wrs aber aunh ſehr bodtvſe Inden uhfte neuere europa⸗ 
yſchich tſchrrlr In dioſem wihligen HEHE: der: Well⸗ 












6. —— Bereit. N | 
Fre Beyınng ‚jur: eier vertümftigen 7 . 
Wiſſenfchaften nebſt einem Encwurfe zu 
allgemeinen —— —— 
ee Si ee. 5: Rbegenninch..- ae ©. 


=>; gute: Abſicht, weiche wir dem Verf, zutrauen, iſt bey 1 
—— das Enälse was Nike billigen könnte, 
Auſſerdem· grivialſten Gedanlen uͤher 
—* ſehr fe Schreibart eingeherfeut w rden. Der Verf. | 
ſcheint unter diejenige zu gehören, die man mehr bedar en, W 
als belachen muß. Unſer Mitleiben uͤber ˖ ihn iſt bis a 
hoͤchſten Grad geſtiegen / als wir zum Meſchluge nad): ein ver 
zeichniß meinen ( werficht fich- Beh Ausanbeituns 
rn das «ine apa Seiten ah di Heiktel. 
au et. — 
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Tulius: five de confüngenda Iatinithte cum, 

dodtritia et: eloquentia, Libri ‘ qud 

‚guorum partes ex —— nis ek. 
Et ordinatae ſuat, acvegorio MM, n 
-  feenndum: exeraplar- —— —— 
Hamburgi· up. Burhenroeder er Kitrer. —** 

-,’300 Seiten. in rn | 
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air, zum Lehrer in Deutichland aufzußelien, ſo nänfidh muß 
Gene: dioſes 
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a ww; 
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Sy. ——— 
er RE det eine tateinifipe Chreftprnariiie,, —— 


duͤnken die angemeſſenſte Einrich Am bis 
mit die rn ber (ai Orrade aumfens 


gen, und Stuffenweis fortzufegen. Fr — 2* | 


allzufchwere ober gar zu wenig. unterhaltende & cke 5 
Leute. So ſeltſam es alle ſcheinet, rinen jetzt ledenden Gips 


{ches ſeyn. Don Greger. Mapaue, der 
üchelgeng, — mit Aeſopiſchen Gabeln an, in Berien unb 
$ —* — * 
Feeheiu eher bern femmt A ieius f. d —— 
et us f. dere: 
anf chen bisfe Art; Seruach Peterculns £ . liber charsöterum 
 "wthicorum, einzelne macalifäe — * von Perſonen 


und Nationen, In der —— 

Stuͤcken. Ein eigenes Buch —— — ya ein⸗ 
me Länder ; Vefähreitungen ji allerley Schriftfiellern yes 
let worken. Ueßerall hat uns bie Auswabl recht ame 
„ Mlallen, und Sr. Cu Orten) Pie vanıan (u 
dieſe veranfta Isete Auſiage alien a " 

m. 


Commentatio critica, filtens duoruih eodicum 
. Mfptorum biblia hebraica continentium, qui 
———— Boruſſorum aſſeruantur, praeltan. 

imorum notitiam, cum praecipuarum va- 
- riantium lectionum ex utroque codice excer- 
m [ylloge, auctore D. Teed. Chrifl: Ei- 


Ks —* oe Ein, 1770. 1 Als 
a .y 


iermit ha per Verf. den Jreunhen der biblichen Rritiet 
gewiß ein recht angenehmes Geſchenk gemacht. Es des 
finden ſich zu Königsberg zwey alte Handſchriften der hebräts 
Ken Bibel: bie eine in Ber Rathsbibliochek bufeläftz die‘ 
andre in der koͤniglichen. Schon vor :einigen Jahren Kberr 
ahm ber R. die muͤhſane Arheit, Lf. die Borrede) diefe, 


heils unter einander, theils mit den —5 ſchon gebrauch⸗ 


- een Handſcheiſten, aften Merfonen Auen Ofhelantgiben, 
y.. . 





‘ J r ‘ . ’ 
N v ' v I 
. * x . v 
\ \ a — 


— Ee u 


und Oimemlmgen; gegen Kkattftie Aißek 
1730, yivergle en: ge famzaleıe aus Srpden:bie Warlaı 









tn und ſchickte das alles, als einen guten Veytrag, im Jahr 


8. an. Ken. Rennicot in Englanb- Mad) ber Zeit ents 
— bad meikwischigfte davon bertch dem Druck bee 
kannt zu mchen; und Daran ift gegenmaͤrtiges Buch eutftauis 
ben, wofhr wir Bieten —* find. Er hi m, - 
den ‚erfn Veyban genaue Beſchreibung feiner. 
beyden Handſch ſriften voraus. 55 it, 
dr —— befindliche, Cobex angeblich im I. Chen. 
B8 geſcheieben; und enthält: ı den nebſt det 
— Paraphrake, —*R ‚ Kingtieber, Prer 
digerbuch, —— fodamn ‚und hä 
das Buch Aisch. audre, in * 2— 
vorhandne, Coder if * nice —— aber alem Ans: 


Rhein vach, ſehr richtig ft. Er fingen = 


mit Joſ. 6,15. Me äit die 73 ie. folgenden 
—* —— Die wolf Heinen Prophester Shach, fake 
‚ Sefatas, die nen Pro 
men, Hiob, ** Prediger, Babe Lieb, Kiaglieder. . 
: Deniga: Über, Eſca und Mehemie,. und. Chromkek ; ur bis 
2 Chron. 34:225 denn, hier fehle ebermal das übrige bis zu 
‚Ende. Auſſerdem find an drey bemerkten Stellen Kleine 
Läden: Und an zwey Orten im — finden ſich Heine Städte 
aus Jonachans Targum. Dad; allen kritiſchen Sroͤnden, 
* (G. 91: ff.) mit vieſer Geichrimnteit und Geralalı ans 
merben,. IAft fich ſetn Alter nur Im fo fern.hefkimmen, 
aß es weit höher ‚ wie des erftern feines, und alleınal a r 
BA feyn muß. Nun kommt in den folgenden 
Abſchnitten ein Auszug von den Varianten aus beyden, ber⸗ 
Fe en uf den u en genug —— in 
ugen fa en macht eine karze Bortheu 
bng über den Nutzen des Variantenſammlens 


Alles iſt mit einer Gelehrſamkeit Fleiß Behutſamkeit, * 


u A —— ri de äkferentlis verborm J 


beſonders mis einer fo ließenswärbigen Beſcheidenheit vorges 


‚ fie zu vühenen, 


. ag, boß. wir vcht unter €: 
i ——— Br in genug tennte, “ 


—F 00. % PaK Ver Mn. 
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emque de al antiquse kocmionis Abri re⸗ 
Ni! ‚ae 
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Eatze Rachtaen 
3 nes — — 
dae et Lipſiae, apud Jo. Nic. ferhrehi —** 
er fl. eloioectxvnuri. 8. 2 Xlpd, 1 ro£ Bogen, 
re alles geſaimmiet · nab in Ordnung gebracht, road 
vomMarıcy. Sefıne, Vlonivs, Sxento, Donatus, Cha⸗ 
us, Gellius / und den andern alten Grammat ikern üben 
Inu. Unterſcheid der: Tonenyarifehen: Vorter, in der.Inteiniichen: 
Sprache, Abrig fiber iſt. Nach ihm heaben fih mehrere 
an dieſe Arbeit gemacht, uub fie: ſowol in den ehemaligen Aufs, 
Men — als anch —— en wi bes 
„ctheils derbeſſert, Beilt. armoite itzigen 
ee Bat: den Sensmbazber nach bie Bemetkungen bus Yıola 
fenius mb Oootemanıe Hinzugefiigt ‚uud das gacze Buch 
| mit. cinehe Regiſter verichen. Wenne hey sineg: Bhnfiigen Auß 
“ ige: ua zu tweitläuflge- zufamusen gezagen, das cwerfluͤßige 
Weggntaffern;. eb: hie: a. da. genauere Huangufcheihungen. hinzu 
kommen werdem; für un dies Rad haare wollfoununnes uni 
qwoeläßigen.znerben: ' . 


Horatis Türfelin® Romani. de: paid eine 
dorationis lihelfus utiliſſimus noſt curas Furebi 

—8 omafſii at Io. Conradi Sphwarzii denuo re- 

—* ‚on auctus. Edikie-: in. Germania 

“quite, _Bipfiee, fümt.. Weidmanmei berodung 

et-Reichit, ciorectxix. 8. 2 Mph. ‚208deg. 

‚Reniben.üben. die lateiniſch⸗n Partikeln... ihra Beden 
fans. vnd Gebreuch hetreffend, behauptet ſich. noch im 
— — *5 darinn * gleich von Anfang an ges 
1 N —— or 
⸗ Cünfsige nad —* Ari Um | 


| Demöflhönisoratib de'cororie diene resenftand 
Joannis Taylöri angh cum ejusdenr er WaiR. 
‚ Murkländi, Palmerii, I. I. Reiskii, füisque 
_ mimadverfionibus edidit 7; Reophilus Chrifto- 
‚. phorus Harlis. vun tie ex.oflicin 
teria coloncaxvuui. ir 3 75 Pagen; Bi 


wel Der 
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en Nirnasachei iitefer Anträh tier Med · a ⸗ . 

Gen Tank; dami hier die ‚unolüfcheInteinäfche dich: 
Ring: gegen übersftcht, aus.beritaytoticeen Ausgaben kbumden 
Aaſſen; — tie Anme nugen and Abhand lamgen beye⸗ 
(behalten, in wohher veaffßiebene in: bie malte Dinteramae inte: 
ende: Stiecke ſehrogut ankimtnet Werben. ri Dei Mini, 
Premier‘ und —— — 
‚Sängebracht; und dis / veis hiſchen vgnnehren aa: Ur anchb⸗ 
@tefer Ausgabe nah mein “Er. felben; ie. Garlen, ariheiet 
‘ wihige abweichiubt-Bvsareen , wie er febey Vergieiihängsien . 
vasler Ausgabe hin Jahr 15.47. utähder. ‚bie vee⸗ 








Aeſuademn 
nein Woͤrter kurzeund richtig: Tele, melches das æigenthamn: 


boy 
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tiche der Kunſt es Redners fey, und fuͤhrt die Begebencha⸗ 
ıten an, die Semoſchenes ain ſetner Rede meynt. (Auf gleiche 





Ailrt iſt er willens, bes A ſtas Trauerreðe an⸗ Eiezufeien; 


apeices den Freunden ber griechiſchen Lirtedaa: gewiß ange⸗ 


Achim fen wich) -Wosibem-ägiiker che nochieime iikhumde . 


Umig aus bein :Opmatäxenui, die Din Jeinoc huung angehns: bus 
gleichen ein Wrinf een Wurf: Auieke; worium er. vomdads 
men. Vorhaben: Nacheicht giebt ,. meiteiaite griechiſche 

‚ Yan herauczugeben; Beffenbalbiger Bnilziehhing ie 





Vrdrrer ber hanen pen ſchaften nit Vergnuͤgen 2 | | 


sehen, amd. bie vefndgendern arnervihnen meit Ben beugen 
—— I werben. n ... 
dh...” 


ir — ©. DR 


En: poetarum elsfficotum Pers Pofterior, ‚IM 
Index philologieo . cr —— Iti —— | 
u. Virgiiuem minpri, forma we hanotrpg 

‚.kiallenfi impreifes. Andre: —XR 

J "aa Schirach.. Halle, in 

—— 1769. 8. see. u 
er: arſte Theil iſt umſtaͤndlich genus im. PR Pa 
3.170. von uns recenſut Morden,. undshievauf be 

* wir uns alfo überhaupt... wid und Vicgil ‚haben. hi 
jeder feinen eigenen Inder, und. daß ‚naftveitig beſſer 44 

*8*— in einander geſchmolzen waͤren ne gruzen 
erke Ovids geht dee ie, Bier nicht; — rem Senke 

find ausgefchloffen, und alles nur auf bie Metamorpho 

> Safti, Teiffia und de Pohto eingeſchraͤnkt. Sp wie bie naͤꝛ 

here ekimmung ber Abel des 3 S. inſonderheit “ 
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u Aurje Nachrichten 
Site Mainehenn geht, ſo nid Diejenigen; ide er ben 
hanpt zu nugen geſucht Dat, und auch in —— 
uͤtzlich ſeyn 2 die Elaſſe junger Leute, weiche ſchon bie 
wohnliche granntatifche Wortkenniniß der lateiniſchen 83 
- imme haben unb einige ber anf Bipten üblichen klaſſiſchen 
 Whder. nach dem Bihulfihlenteian geleſen haben, die aber 
fewoi von beſſerer Antweiſang als beffern Srhkemitreln, weicit 
gehen zu koͤnnen, entblößet find; ſoiche junge — in 
die ſeinere Sprachkentutß und grammatiſche Kririck, auch 
wo: möglich; In die Bemerkung ſchoͤner Gebanken und des ſchoͤ⸗ 
den Ausdruckt einzuleiten, —— — Dan ſeyn. 
VDeſſer waͤr es, er haͤtte ſich ihn recht Deutlich gebacht und ieb⸗ 
eingepraͤgt, und indee dieſein Plane immer treu geblies 
| ‚Aber fo dat. Bert B. oft mehr an ſich, als an diejenis 
‚Tür die er ſchrieb, gebacht, und ſich zu viel, bey und ohne 
— 22 bald durch philofephiren, bald durch kritiſiren zu. 
7 geigen gefacht; zum Ungiuck — ſo weitſchweiſig, daß 
reo ſeinem samen Plan⸗ und dein Verhaͤltniß zu dem uͤbrigen 
‚entgegen iſt. Die Kumf mit einem oder. zwey an eine 
ganze Rritid aus zubruͤcken, oder. durch eine leichte Wendung 
2. ber Gebanken, oder darch Unterfhiehung des prafaikgen, ober 
en gemögntichen Ausbruckes, Licht über eine ganze dunkie 
oder Ausdeuck zitverbreiten, beſitzt Herr ©. nicht. Mick 
pr 3 er ſich aber mit feinem Heben Herzensfreunde, Haren 
Klotz, welcher jene Erklaͤrungsart gern unter den —— der 
Minelliſchen und Junkeriſchen Noten bringen moͤchte. 
Aſtig der Kunſtgriff iſt! Freylich vekaͤmen u ba: K. 
hilologiſche Colleetaneen über die trivialeſten Dinge, ein 
nz anderes Anſehen. u mit Heren’®. ift dies hiche 
eh U. Er denkt w 6 et nicht zu eilfertig iſt | 
vdem was er reibt; —— edene recht feine Erklaͤru 


gute: int mie Biefäht, nur daß er 6 nick — 


Ben bin uud wieder zu ſehr durch Brimaffe aus 
3 ie en oft Verzäckung ahnlichen Werbeugans 
‚gen und Scharkfuͤſſe, die er bald einen Heitn Heynio, bald 
"einen Herrn 1 Rlotzio, und wen weis ich mehr, nach beyden 
Seiten zu macht, gehören auch mit dahin. Der Band AR 
/Vemn Seren Hofe. Bel sugeeignet,, von-dem er fat: IV. — 
rg ae incorrupri * gravisaten Te 
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8 .der Phuologie, Kritick und Allerthuͤmern. 513 
Animadverfiones, quibus Xenophontis Memo: 
crabilium Socratis didtorum et fadtorum libri _ 
- emendantur.et illuftranzur, auftore Car. Frid. 
NHindenburgio. feipzig, bey Siegfr. Lebr. Erufius, 


1769. 8. 200 Seiten, 


Vine feine und genaue Kenntniß der griechiſchen Litteratur 
N und viele gelehrte grammatiſche Einſicht, laͤßt ſich Leiche 
‘din Biefen philologifch; kritiſchen Werkchen bemerken. Indeß 
fen ſoilte man faſt glauben, der V. habe nicht ſowol die Er⸗ 
läntetung der Renophontiſchen Schrift zur Abſicht gehabt, als 
vielmehr habe er bey feinem Lefen anderer Zenephoniifchen 
Shriften und noch einiger Schriftfieller mehr, jene Schrift 
Keftändig,, um alles ain Rande bepzutragen, was. nur einige 


Beziehung dahin hatte, vor Augen gehabt, und ferner alle die 


- Spiorifinen ber Sprache, und infonderheit die Attiſchen Redens⸗ 
arten und Feinheiten, welche überall und immer vorkommen, ats 
einer Schrift zufamınen zu erläutern und zu erklaͤren geſucht, wel⸗ 
che bey Eilernung ber griechiſchen Sprache gemeiniglich zum 
Grunde geleget wird; und in fo ferne kann er Lehrenden und 

-Rernenden nüßlich feyn; da man ein für allemal auf dieſe 
Dinge gewieſen werben muß, ob es gleich bey weiterem een 
nicht vorauszufegen iſt, daß man um mit Verfiand und Eins 

ficht einen Schriftfteller zu leſen, alle die kleinen grammati⸗ 
ſchen und kritiſchen Obſervatioͤnchen immer klar ud deuglich 
in Gedanken vor, Ach haben und wiederholen mͤſſe. 


1 
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u ir. Gelehrte Geſchichte. u 
- Macheichten von. dem Seben, Charakter und Schrife - 
s .'sen, des Philipp Doddridge, Doktor der Gottes⸗ 
> gelahrheit, Prediger und Auffeher einer Ylademie 
. Zu Northampton. . Aus dem Englifchen überjegt, - 
leipzig, 1769 in den Heinſiusſiſchen Buchhand⸗ 

x dung, 1. Alphab. 7 Bogen. . - en 

N jeg Echen eines Mannes, der einen fo großen Ruhm der. 
Gelehrſamkeit und Gottesfurcht erworben, hätte. noch. 
uglicher werben Finnen, wenn der Res. defielben, H. —* 





u 


- 
ein 1 peebytrianifgen *5* ** in hei Ken der Lei⸗ 
chenpredigten, den Gelehrten eben ſowol wie den Menſchen, 
Ind den kehrer der Theologie, To tote den Pivatehriſten und 
Prebdiger dureh alle Meränterungen, somden Anlagen IS zur 
xolllommnen Bildung, Hate ſchildern wollen. —— 
36 doch nicht ohne Nutzen geleſen werben, naehende | Bots 
teögelehrte werben daraus wenigſtens die Vortheile einer 
Surchgäugigen Nodlichkeit, ſowel in der Erwerbimg, ale im 
Dem Gebrauch der ihnen noͤthigen Rennmitife ſchaͤtzen, "Eifer 
mit Vertrugſamkeit verknuͤpfen, Klugheit in der Vergleichung 
Her Folgen gewiſſer Lehriäke mit den Forderungen der allge⸗ 
Ahenen Wohlfahrt beweiſen und das weſentliche der Rrömmigs 
Mei vondem unterſcheiden lernen, was die menſchliche Schwach⸗ 
Zeit dahin⸗zu zahlen pflogt. Insbeſondere aber wird der Got⸗ 
vesgelehrte, dem das Gefühl in der Neligion noch tler "fe 
wichtig duͤndet, wem er aufmerken will, manthe pfuchslogi⸗· 
Khre Beobachtungen dabey malen koͤnnen. Man wels, daß 
WMWobbridge auch zu dieſen gehoͤrt, und ſogar daruͤber vegen ſu⸗ 
wirs Buches von dem Anfange und Jorrzange der Gotzſelig⸗ 
- Seit ſelbſt von dem ſei. Canzler von Mosheim auf eine uned; 
Elaͤrbare Weiſe, ſehr hoch geſchaͤtzet worden) da es doch in der 
hat vielleicht eines vun den ſchlechteſten iſt, die mis ſeiner 
Geder find. Sein Leben zeigt Yin autch hier als einen 
Klen, der mit der puͤcktlichſten Aufmerkſamkeit alten Emm 
ufnbumgen: feines Herzens nachgegangen tft, und jedes * 
Mhl gleithſain, damit vos thm ja nicht entwiſchen moͤchte, mit 
großer · Sorgfalt in ſein Bagebuch eingetragen hat. Iudrſſen 
wenn nun.cben der aufmerkſame Beobachter feiner Regungen 
ſich oft in’ber größten Verlegenheit findet, wie er mit ſich ſelbſt 
aran, iſt, wenn er. zu ben richtigen Seins - 
rungen und feines Wandels zuruͤckkehren muß, um feinen 
Herzen Ruhe zu fehaffen, wonn er ailt Mittel fein Nerven: 
foftem auf einem gewiſſen Ton zu fpannen and eben die Em⸗ 
Rfindangen im ſich ſelbſt hervor zu butagen, gu geiotiien Baien 
ankraͤftig findet, da. jein Körper, wie er es ſelbſt bewerten 
— daran Schuld geweſen; mas ſind Dies andere, als 
Beſtaͤtigungen und Erläuterungen fo viel‘ richtiger Beobach⸗ 
ungen, die Hr. Spalding in feiner ubrrrefichen Schrift von 
Slam. Werche der Geſuhle gemacht hat. Wir ſind kenn, daß 
es niemand gereuen wird, wait Vergleicheng —— bhandlung 
as Tuben des mother an bahn | 
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von der gelehrten Geſchichte. 615 
MD, oh: Earl Conrad Oelrichs — forigefeßte 
j hiſtoriſch· dipfomatifche Beytraͤge zur Geſchichte 
* der etabeheit, befonders im Herzogthum Pom 
W mern. ‘Berlin, in. Commißion der. Realfcyule 
a + Buchhandlung, 1770. 1 Alph. 2 Bogen ing: .. 


h N We haben von dem Werke, davon das angezeigteeine for - 

n I Yegung iſt, unfre Meynung in der Bibl. roten B.2 St. 

a ı ©. 257. gefagt. Seren wir nicht, fo iſt dieſe Sammlung 
etwas magrer, ald die vorige,.und wir haben. Daraus eben 


⸗ nichts Merkwuͤrdiges dem Leſer anzufuͤhren. In der Vor⸗ 

J ‚ rede zeigt dev V. noch einige Stuͤcke an, bie ihm fehlen, und 
f — erbieiet fich, für jedes derfelben zu einer gewiſſen Erkenntlich 
1 keit. Dies zeigt nun von einem wirklichen Eifer für das Fach, 
wvorinn er arbeitet. — Wir wiſſen aber in der That nicht, was 

1 wir zu den harten Vorwuͤtfen ſagen ſollen, bie er namentlich 
einigen vornehmen Perfonen in Schwediſch Pominern des⸗ 
‚wegen macht, weil fie Ihm die Urkunden ihrer Familienflife. . 

) ‚ tungen verweigert hatten. Wir find zwar von ber ganzen 
Sache nicht unterrichtet: allein fo fange ſich doch noch andre. 
VUrſachen, als fo verhaßte Befchuldigungen denken laflen, hätte 
„ te Verf. vielleicht mehr an fich halten follm. Hat er aber 
zu dein Gegentheil gute Gründe gehabt, fo'ift es\eine brittie - 
She, Srenheit, die zumellen unangenehme Folgen Bat. 
2. Romanen. en 
Bevölkertes Ophir in dei feltfamen Gefchichte des . 
Prinzen Piroh und der Prinzeßin Horip. Frankf. 
- und Leipzig, 1769. 20 Bogen, Er 
ſFKine bibliſche Sefchichte in ein Feeenmaͤhrgen eingeflochten. 
Nr das ift ein nagel nener Einfall, fo ſeltſam follte man fihe 
wicht traͤumen laffen. Wir vermutheten eine Schriftſpoͤtterey, 
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aber es war fo boͤſe von dem V. nicht gemeint er will uur 


Amerika bevoͤlkern und dazu braucht er Leute, die ſucht er: an⸗ 
ter dert vertriebenen Cananitern Auf, und giebt ihnen den 
Helden der Geſchichte mit Namen Piroh, einen Prinzen won 
:,Mobig, dad iſt Zidon, gun Anführer: dieſer iſt ein Krieges 
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610 Anke waheihten 


gefangener dog ons, der pn: zu ‚feinem Oberingeniene und 


zum Aufleber Des Lazareths macht. (Warum nicht auch zum 
ra ndprofos 7) Durch Vermittelung der Hure Rahab, die 


‚der 3. im Lager des Joſua eine große Rolle fpielen läßt, ent⸗ 


rinnt dieſer Prinz, fammlet :andre Flüchtlinge zuſammen 
und reift, von Zauberen und Hexen geleitet, geradesweges 


noch Amerika; Doch damit es ihm nicht an einer Gemahlin 


fehlt, wird geſchwind eine Prinzeßin aus Schweden bergen 


Bolt, und fo iſt die neue Welt bevoͤlkert, und fo wird diefe ſelt⸗ 
ſame Geſchichte, auch eben wegen ihrer Selcſamteit auffers 


opdentlich abgeſchmackt. 


u Geſchichte der Herzoglichen Prinzeßin Arvile ‚als de 


ner Siebhaberin der Tugend und Weisheit, aus 


dem Staliänifchen uͤberſeht. Augſputg, 1769. 


37 %heil 28 


PCR bie Ueberfegungen der misländifhen Romane 


in Deutſchland nach dem Gericht berechnet würden, 


. fo kaͤm auf einen Centner engfifcher' oder franzöfifcher 


“ 


» Schriften ungefohr ein Pfund italiänifcger. Nach diefer Bes 

rechnung hält das Buch, welches wir hier vor und haben, da&. 
Gegengewicht, gegen einige Centner englifcher.oder franzoͤſi⸗ 
ſcher Waare: denn es beſtehet aug drittehalb Alphabet, An 


ſich betrachtet, iſt es ein Magazin von abgeſchmackten, ſeltſa⸗ 

men und froſtigen Einfaͤllen, der Ueberſetzer muß es nur ges 

wählt haben, weil es das wibderhaltigfte war feinen Ueber⸗ 

ſetzungshunger zu ſtillen, das tft wohl der zureichende Grund 

von dieſer arınfeligen hölzernen Ucberfegung. | 
u u Op. 
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1% Cameralwiſſenſchaft. 


Georg Conrad Stockhauſens, der Beltweicheie 
‚und beyder R. Doftors, Benrräge zur NRechteger 
lahrtheit, Dekonomie, Policep- und Cammerwiſ⸗ 


. ‚fenfchaft, wie aud) zur Naturgefhichte, beſonders 
- „von Heffen, Des erften Bandes erſtes Süd — 
deantſurt am Rahn bep Andre, 1769 3 966 
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von der Cameralwiſſenſchaft. 613 
. to) Fe 
n fchönes Projeftz\aber faft zu fchön für einen einzigen 
Mann, der nichts janmeln, fondern alles felhft beobachs 
‚tem, alles ſelbſt denten will. Das ift der Geſchmack der 
Waize und der Keinbarde, aber dieſe Probe hätte doch einer: 
von benden Männern fchreiben müflen; dann würden wir 
den Richter, den Advokaten,/ den Cameraliften, den Policey⸗ 
direktor, den Pächter, und den Naturforſcher in einer gang 
andern Verbindung gefehen und ein jeder wärde feine eigene 
Sprache geredet haben. Das Publikum Hebet die Encpkles - 
raͤdien, hat aber dabey einen Widermwillen gegen den Polys 
bifter, der fie allein geſchrieben daben will. Zr 
Wir haben —* dieſes Stuͤcks eine gewiſſe Achtung 
gegen den Mann empfunden, der einen zu allen nuͤtzlichen 
SKenntnifien fo geſchmeidigen Geiſt und dabey die Babe eines 
ſchmackhaften und deutlichen. Vortrags hat, der jeinein heise . ' _ 
ſchen Vaterlande, welches diefen Kenntniffen feit langer Zeit 5 
den rechten: Rang anzumweifen pflegt,.eininal wahre Dienfte x 
wird leiften können. = | . yo 
» Aber wir haben aud) zugleich eine gewiſſe Verlegenheit 
Für ihn einpfunden, daß er fi zum Anfang fo tief in feinen 
Man verfentt, ohne fich durch fremde Huͤlfe forchelfen-yır 
Wollen. | a een Ze 
. Möchte er ihr auch wirklich entbehren Finnen, fo müßte 
er es doch nicht fagen: er Tett ſonſt ben Leer zu leicht iu Die 
Verſuchung, syn doch zu beſchleichen. — 
Eigentlieh erwarteten wir auch ganz einen andern Ten deẽ 
einzelen Stuͤcke, oder wuͤnſchten ihn vielmehr; wir hofften 
juriſtiſche Materien in einen oͤkonomiſchen Kleide, oder um⸗ 
ekehrt, oͤkonomiſche Sachen, vor dem Richterſtuhl zu fins 
en, faſt fb etwas, wie Florini Hausvater, nur nicht fo ges 
lehrt, fondern plan, gedrumgen Und doch deutlich, wie Reins 
hard und Pütter, oder blühend, naid und edel, wie Zwier⸗ 
lein und Behr fchreiben und auch dieſem V. gegeben zu ſeyn 
heine; aber wir fanden anſtatt deſſen eine einzige politiſche 
Abhandlung von. Abfchaffung alter und Einführung neuer Ges 
etze, und einen Entwurf zu einer. Feldwirthſchaft unter dei, 
amen einer Nachricht von dev Braunſchweigiſchen Dekonos, 
nie, einen Plan zu einem Eichelgarten,, dann etwas Ininera? 
Iosifäet und etwas aus der Maturgefchichte, und das war es 
"Alles. us . —W 
Doch wir erwarten das weitere in den folgenden Stareen. 
u EEE Tasse 
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6is Kurze Nachrichten -' 

Bean Earl Zaufchner praftifche Unterſuchung, ob ee. 
dem Staate vortheilhafter wäre, wein man die Do- 
mainen» oder andere Herrfchaftliche- und Bauergüs 
ther, 'befonders im Koͤnigreich Böheim zertheien 


' 


möchte, Prag, 1770. 6Bogen 8. . - 


u. Sy Zertheilung der Domainen und anderer großen De: 
5 nich in Heinere Portiones, deren jede vor einer bes 
fondern Familie eigenthuͤmlich bewirthſchaftet wuͤrde, ift ſeit 
geraumer Zeit von verſchiedenen gelehrten Maͤnnern als einem 
Staate hoͤchſt vortheilhaft augenommen worden, und der Vor⸗ 
wurf verſchiedener gruͤndlichen Abhandlungen geweſen. Der 

Hr. Profeſſor Butſchek zu Prag hat eben dieſes in einer neuer⸗ 

lich herausgekommenen gruͤndlichen Schrift hauptſaͤchlich von 
Böhmen behauptet. Ihm widerſpricht Herr 3. in gegenwaͤr⸗ 
tigem Traktat mit ziemlich ſtarken Gruͤnden, die aber doch nicht, 
unumſtoͤßlich find. Viellcicht haben nnıter gewiſſen Einſchraͤn⸗ 

kungen beyde Theile nicht ganz unrech. 


14. Haushaltungskunſt und Gaͤrtnerey. 
Verſuche über den Geiſt der Geſezgebung zur Ermun⸗ 
terung des Ackerbaues, der Bevoͤllerung, der Ma⸗ 
nufakturen und ber Handlung. “Bier: Preisfchrif« 
ten der öfonomifchen Gefellfchaft zu Bern, . Aug 
dem Frangöfifhen, gr. g., Mierau und Leipzig, 
1770. ı Alph. so Bogen, N 
Erden alles, was von dieſer ſchweren Materie grändfis 

v ches gebacht und gefchrieben werden fan, und. find ber . 
vortreflichen bernifchen Geſellſchaft fowol, aͤls der gelehrten 
- Berfafier vollkommen würdig. Ein Auszug aus felbigen dein 
Leſer mitzutheilen, würde eben fo ſchwer, als für unſre Biblio 
thek zu weitläuftig feyn. Kenner werben fie ohnehin nicht 
' -imgelefen laffen, und fodann unfer vortheilhaftes Uscheil das 
von zu beſtaͤtigen gewiß keinen Anſtand uehmen. 

Sʒ. | 
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von der Haushaitungẽkunſt und Gaͤrtnerey. 6ıy 
Gedanken von Verbeſſerung des Flachsbaues vornem⸗ 
lich im Meklenburgiſchen. 8. 1769..6 Bogen, 


c ft eigentlich eine Finanzſchrift und enthäft viel gute Sachen 


von einen fo wichtigem Produkt, als der Flachs für ein 
jedes Land if. Verſchiedene Mängel der Landwirthſchaft bey 
Behandlung des Flachſes, werden getabelt und verbefferg. 


Anton Koczians — Prüfung ber Urfachen von der 


Hornviehſeuche — 8. Wien, 1770. 11 Bogen, 


Erit viel neues von diefer Materie, unter andern‘, daß 


„nerwerter häufig auf die Erde falle. 
9.4. J. Ludewigs — Abhandlung von Erdaͤpfeln. 
gr. 8. Bern, 1770. 11 Bogen. 
Est diefen landwirthſchaftlichen Segenftand völlig, und 


das Gift, fo die Viehweiden anfledde, nach einen Dons Du 


gereichet es allerdings zum Lobe diefer Schrift, BaGdie 


Bernifche Befellfchaft felbige gewählt hat, das erfte Stück des 
dritten Bandes der Sammlung auserleſener Schriften zc. aus⸗ 
zumachen, welche mit Beyfall diefer vortreflihen ‚Stonomis 
ſchen Gefellfchaft. gebrudt wird. " u 


Ik. 


Fe 
Werfchläge zur Holzvermöhrung und Anmeifung zum 


‚ Holzbau — von Cap. Joh. Steph. Schwabe. 
8. Schwerin, 1769. 1 Alph. 9 Bogen. 
len zu einem Handbuch für den Bauer dienen, Holz zu 
fäen und zu pflanzen, zu welchem Endzweck aber ein je 
Rortes Buch gar nicht ſchicklich iſt. In der Vorrede fügt der 
B., daß er aus-der bekannten allgemeinen Haushaltungs; und 


Landwiſſenſchaft das ganze vierte Buch des erften Theile von 


Wort zu Wort herans genommen habe. Dies Buch aber iſt 
ſchon lange in jedermanns Händen, und hätte er viel beſſer ges 
Khan, blos feine Anmerkungen, die meiftentheits nicht uneben 


‚ And, beſonders druden zu lafien, und dm gehörigen Zuſam⸗ 


menhange dem Landınann bekannt zu machen. 
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60 Kurze Nachrichten 
Kursgefaßte Abhandlungen über verſchiedene den 
Ackerbau betreffende Gegenftände — von P. E. 
| Peterſen — : Ölensburg, 1769. 9 Bogen in 8. 
Bi von vielem Fleiß des Werfaffers, ſonderlich was die 


angeſtellt en Verſuche betrift, und können mit Nutzen geles 
. fen werden. - ' u. 


Catechiſmus des Feldbaues — von Yoh. Friedrich 
Mayer — Frankfurt am Mayn, 1770. 9 Bo⸗ 
gen in 8. 


De geſchickte V. bemuͤhet ſich, dem Landmann die Acker⸗ 
und Wieſenbaukunſt in Frage und Antwort auf eine faß⸗ 
liche Art vorzutragen, und wenn der Jugend neben dein Es . 
techiſmus ihrer Religion diejer Acher:Satechifinus in die Hände . 
gegeben und ihnen eben wie jener beygebracht wird, fo tft fein 
weifel, daß feine gute Abſicht nicht werde erreicher werden. 
ur finden mir zweyerley daran augzufegen: ı) find die Ants 
worten zu lang und haͤtten felbige durch mehrere Fragen näher 
ergliedert werben inüffen, und 2) iſt unfers Erachtens der 
Ausdruck alleın was in der Vorrede von der Bauerjprache ges 
fügt wird, ohnerachtet, noch niche einfältig und klar genug⸗ 
as weis; D. der Bauerjunge von Beſtandtheilen, Luft 
falgen x. 7. | u = 


Dekonomiſche Reliquien * Zweytes Zehend, mit 
zwo Kupfertafeln — von Friedrich Moritz von 
ohr. Breßlau bey Korn, 1770. 8 Bog. gr: 8. 


Mon der Einrichtung dieſer guten Slohomifchen Schrift has. 
ben wir bereits in unſerer Bibliothek geredet: Unier 
den gegenwärtigen Reliquien iſt die erſte und zweyte von ſeht 
wichtigein Inhalt, fie handelt nemlich von den ‚öffentlichen Abs 
gaben und der Wiederherftellung des Credits in einem Lande, 
and zeuget von den gründlichen Einfichten des Herrn V. in 
ber Staatswirthſchaft und allgemeinen Sandesstonomie. Die -. 
fünfte, vom Anfeuchten des Schaafdüngers fommt mit Den 
Ä Erfahrungen des Merenfenten uͤberein, da der Herr von Rohe = - 
daſſelbe zur Sommerszeit billig tadelt. Jın Winter. hingegen. 
iſt das Waſſergießen in. den Schanfftäflen bey ſtackem Eis 
ſtreuen fo noͤthig, als vortheilhaft, un die große Menge Stroh 
mit dem trochenen Dünger einigermaßen in Gaͤhrung zu fegen. 
En Er gr Kurze 
f No j ‘ 


x 
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vonder Gnnbetungtin und Gärtnen. Gar, 


urze Anleitung zum reinbau. Ausgeſtellet von P. 
E.. Luͤders. Fiensburg, 1770 2 Bogen 12. 


= Casa verſchiedenes Gutes, glei nis Neue. “ 
| | ‚ Mr. BR 
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15. Vermiſchte Nachrichten. 


Salomon Haaſens, Rechenmeiſters zu Darmſtadt, u 
Einfacher und Doppelter Buchhalter. Frankfurt 
am Mayn, in der. Andraͤſchen Buchhandlung, | 
‚ 1769. 130 Bogen in 4. 
tes iſt eine ganz brauchbare Anweifung zum Duchhalten⸗ 
‘da mañ aber dergleichen Bücher fo viele hat, und in jes 
dem beynahe eben das, was in den andern ftehet, ſo iſt kaum 
abzuſehen, warum man mehrere fchreibt, und nicht lieber mit 
den alten zufrieden iſt. Der Verf. meynt zwar in ber Vor⸗ 





rede, weil ſechs Werte von ihm mit Beyfall .aufgenömmen- ' 


| foorden, fo werde er dadurch bewogen, das fiebente herauss 

zugeben , aber dies iſt kein Bewegungsgrund für. das Publis 
kum, das fiebente deswegen auch mit Beyfall anzunehmen, 
zuweilen wird es einen Autor deswegen uͤberdruͤßig, weil er 
allzuviel ſchreibt. | ı 


. a Ä \ Kr. 


Poriks Betrachtungen über verſchiedene wichtige und 


‚angenehme Gegenftände.. Nemlich über Nichts, 
Ueber Erwas. Ueber das Ding. . Ueber die Re. 
gierung. Weber den Toback. Weber die Naſen. 
Ueber ‚die Quakſalber. Ueber bie Hebammen, 
. Ueber den Homunculus. Ueber bie Steckenpferde. 
Ueber das Momus: Stoß. Ueber die Ausſchwei⸗ 
ſungen. Weber die Dunkelheit im Schreiben. 
 - Weber den Unfinn. Ueber bie Verbindung. der 
u Ideen. Ueber die Hahnreiher. Ueber den Mann 
in dem Monde, Ueber Seibuigens Monaden, 


N 


